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Vorrede. 


Dieſer Band iſt in Jahren abgefaßt worden, in welchen der 
denkwürdigſte Umſchwung der deutſchen Verhältniſſe erfolgte. Ein 
neues deutſches Reich und ein neues deutſches Kaiſerthum erhob 
ſich, während der Verfaſſer ſich eine Periode darzuſtellen bemühte, 
in welcher das alte Kaiſerthum unter dem Druck des gregoria— 
niſchen Papſtthums und innerer Parteiungen von ſeiner Höhe ſank. 

Es iſt eine eigenthümliche Fügung, daß dieſes einer fernen 
Vergangenheit zugewandte Werk in ſeinem Fortſchreiten doch mit 
den Ereigniſſen der Gegenwart ſtets in engem Zuſammenhange 
bleibt, bald ihnen voraneilend, bald ihrem raſchen Zuge langſam 
folgend. Als das neue deutſche Reich in die Welt trat, iſt der 
durchgreifende Unterſchied deſſelben von dem alten vielfach ſcharf 
betont worden, und auch der Verfaſſer hat dies nicht verſäumt. 
Aber jeder Tag zeigt mehr, daß das neue Reich doch die Erb— 
ſchaft des alten anzutreten genöthigt war. Wenn auch zum Theil 
mit veränderten Namen, es ſind dieſelben Mächte, welche heute, 
wie in den Tagen Lothars und Konrads, die Entwickelung des 
Reichs behindern. 

Wer Parallelen zu den Zeitereigniſſen in der Geſchichte 
ſucht, kann ſie in der hier dargeſtellten Periode in Ueberfülle 
finden. Der Leſer wird fühlen, daß es dem Verfaſſer leicht 
geweſen wäre, ſelbſt ſolche Parallelen zu ziehen. Wie ſehr auch 
das Buch dadurch an Wirkſamkeit hätte gewinnen können, hat 
er doch davon Abſtand genommen. Denn die Pflicht des Hiſto— 
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rikers iſt nach dieſer Seite hin ſcharf beſtimmt und wird niemals 
ungeſtraft verletzt. — 

Die vorſtehenden Bemerkungen ſchickte ich dieſem Bande 
voran, als ich ihn vor drei Jahren zuerſt vollſtändig der Deffent- 
lichkeit übergeben konnte. Es ſcheint mir nicht überflüffig, fie jest 
zu wiederholen, wo eine neue Bearbeitung bervortritt. Eine jolche 
ift Schneller erforderlich geworden, als zu erwarten ftand. Ale 
nämlich der erfte Drud des vierten Bandes begann, waren bie 
früheren Bände nur in drei Auflagen verbreitet, und es wurde 
eine dieſen entjprechende Anzahl von Eremplaren abgezogen; da 
aber inzwilchen die vierte Auflage jener erften Bände nöthig wurde, 
ließ ſich ein neuer Abdruck auch diejes vierten Bandes nicht länger 
auffchieben. Abgeſehen von einzelnen Berichtigungen kam e8 bei 
der Revifion deſſelben befonders darauf an, Darftellung und 
Noten mit den vorhergehenden Bänden der neuen Auflage in 
Vebereinftimmung zu bringen, Der enge Zuſammenhang, in welchen 
jo die zweite Bearbeitung des vorliegenden Bandes zu der vierten 
Auflage der anderen Theile ſteht, ift auf dem Zitel durch die 
Worte bezeichnet worden: „Zweite Bearbeitung. Zur vierten 
Auflage von Band I. bie IM.” 

Es wird dem Werke förderlich gewefen fein, daß ich es in 
den legten Yahren im Zuſammenhange noch einmal einer Um— 
arbeitung unterwerfen Eonnte; manche Ungleichheiten find jo befeitigt 
worden, und das Ganze hat, wie ich glaube, in mehr als einer 
Beziehung gewonnen. Allerdings find, wie ich bereits früher 
bemerkt habe*), die Grundzüge der Darftellung unverändert ge- 





*) Zur Wiederholung diefer Bemerkungen bin ich durch eine neuerdings in 
v. Sybels Hift. Zeitichrift (Meue Folge Bd. I. S. 510 fi.) erfchienene Recenſion 
veranlaßt, welche fi auf die neue Auflage ber erften Abtheilung bes britten Bandes 
bezieht. Nah den Worten bes fonft wohlwollenden Recenfenten müßte man ver- 
muthen, daß meiner ausdrücklichen Erllärung entgegen bei ber Revifion bes britten 
Bandes die einſchlägigen Forſchungen ber letzten Jahre unbeachtet geblieben feien. 
Der Recenfent führt eine Reihe von Büchern an, bie zu wejentlichen Aenderungen 
Anlaß geben würben. Daß mir diefe Bücher mit Ausnahme eines Lyler Programmes, 
welches wohl faum in ben Buchhandel gefommen ift, ſämmtlich befannt waren, zeigt 
ein Einblid in die ſchon im vorigen Jahre publicirte neue Auflage der zweiten Ab- 
tbeilung bes britten Bandes. 
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blieben, doch iſt der Text im Einzelnen vielfach berichtigt und 
ergänzt worden; noch erheblichere Aenderungen haben die Anmer— 
kungen erfahren, in denen auch die neueſte Literatur, ſo weit ſie 
mir zugänglich war und erwähnenswerth ſchien, berückſichtigt wurde. 
Leider wird man mit ſolchen Reviſionsarbeiten nie zum völ— 
ligen Abſchluß gelangen. Seit ich die Bearbeitung der neuen 
Auflage anfing, ſind mehrere Werke erſchienen, die ich zu meinem 
größten Bedauern entweder gar nicht oder doch nicht in erſchöpfender 
Weiſe benutzen konnte. So war mir Dümmlers Werk über 
Otto den Großen noch nicht für den erſten Band zur Hand, und 
von den letzten Theilen von Waitzs Verfaſſungsgeſchichte konnte 
ich nur für die ſpäteren Partien meiner Arbeit Gebrauch machen. 
Schirrens Beiträge zur Kritik älterer holſteiniſcher Geſchichts— 
quellen und Dehios Geſchichte des Erzbisthums Hamburg-Bremen 
bis zum Ausgange der Miſſion gingen mir ſogar erſt während des 
Drucks des vierten Bandes zu, ſo daß ich mich mit kurzen Hin— 
weiſungen begnügen mußte. 

Die Regiſter, welche in der neuen Auflage den einzelnen 
Bänden beigegeben ſind, werden hoffentlich die Benutzung des 
Buches erleichtern. Für die Beſitzer der dritten Auflage der drei 
erſten Bände ſind beſondere Abzüge der Regiſter gemacht, da bei 
Abfaſſung derſelben auch auf jene Auflage Rückſicht genommen 
wurde. 

Aufs Neue haben Freunde und Studiengenoſſen mich durch 
Mittheilungen, welche bei der Arbeit Verwerthung fanden, zum 
lebhafteſten Danke verpflichtet. Beſonders muß ich abermals 
der Förderung gedenken, welche mir die Sammlungen für die 
neue Bearbeitung der Böhmerſchen Regeſten gewährten; die Be— 
nutzung derſelben wurde mir durch die Güte des Herrn Hofraths 
J. Ficker und des Herrn Profeſſors P. Scheffer-Boichorſt 
ermöglicht. Ich wiederhole die Bitte, mich auch ferner auf Ver— 
ſehen, wie ſie ja in einem ſo umfänglichen Werke nie fehlen werden, 
aufmerkſam machen zu wollen, wie die andre Bitte, mir meine 
Aufgabe betreffende Arbeiten gütigſt zuzuſenden, namentlich wenn 


VI Vorrebe. 


fie in ſonſt ſchwer erreichbaren Zeitjchriften oder Programmen 
erfchienen find. Da meine Studien fich jest vorzugsweiſe der Ge- 
ſchichte Friedrichs I. zuzuwenden haben, werden mich alle Zufen- 
dungen, welche die Zeit diefes Kaiſers betreffen, bejonders erfreuen. 


Münden, den 16. Juli 1877. 
W. v. Giefebredt. 
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Berichtigungen und Nachträge. 


3. Lift zu leſen: mit den Erzbiſchöfen von Mainz, Salzburg 
und Magdeburg und in 7ff zu verbeffern: Auch ber@rzbifchof 
von Trier ſtimmte alsbald dem Anathem zu und verbreitete 
baffelbe u. f. w. Konrad von Salzburg war nah ben Paderborner 
Annalen, worauf mi Herr Oberlehrer Dr. W. Bernharbi aufmerkfam 
gemacht hat, in Salzburg zugegen. 

3. 4 fies 14, April flatt 12. Aprit. 

3. 17 fies nach einer vierjährigen Berbannung flatt nad einer 
einjährigen Berbannung. 

3.2 lies Od do ftatt Dito. 

3. 4 von unten lie8 Oldenburg ſtatt Aldenburg. 

3. 9 von unten lies im ftatt in. 

3. 1 fies Richer flatt Richter. 

3. 13 von unten lies 1145 ftatt 1147. 

3. 15 und 16 ift zu verbeflern: (Friedrich fiel) in den Breisgau ein 
und brang bis Zähringen vor; eine ehr fefte Burg Konrabs, 
die für uneinnehbmbar galt, bradte er in feine Gewalt. Denn 
unter ber von Otto von fFreifing Gest. Frid, I. c. 26 erwähnten Burg 
Konrads kann Zähringen felbft nicht wohl verflanden werben. 

3. 3 von unten lies vor ftatt auf. 

3.9 iſt hinzuzufügen: Nah 2. Streit in den Forſchungen zur d. Ge- 
ſchichte XVII. ©. 618 fi. find die Gesta Ludovici VII. nur eine wort- 
getreue leberfegung der Grandes chroniques de France, beren Ber- 
fafler eine gegen Enbe des zwölften Jahrhunderts entftandene franzöfifche 
Ueberfegung des Wilhelm von Tyrus ausichrieb. 

3. 4 ift hinzuzufegen: H. Witte, Forſchungen zur Gelchichte des Wormfer 
Concorbats (Göttingen 1877) Th. I. ©. 92 ff. mobificirt Bernheims An- 
fit dahin, daß es ſich bei der Wahl Lothars nicht um förmliche Zuge- 
ſtändniſſe an die Firchliche Partei gehandelt habe, fondern nur um Ber- 
ſprechungen ohne bindende Kraft. 

3.17 ift zu Iefen: nah dem Lande Zwentibolde flatt gegen Zwen— 
tibolb. 

3. 20. Konft. Höhlbaum beipricht in feinem Auffag über Bicelin und feine 
Biographen (Forſchungen zur d. Geſchichte XVII. ©. 212 fi.) aufs Neue 
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bie Frage, wann ber Wendentönig Heinrich farb. Er flimmt mit mir 
darin überein, daß BVicelin im Sommer 1125 nad Yalbera gefommen 
fei und Heinrichs Tod deshalb früher angeiett werden müſſe. Wenn ich 
ihn um 1120 annahm — irrig iſt Höhlbaums Angabe, daß ich den 22. März 
1120 ala Todestag bezeichnet hätte, — fo hält er das Jahr 1124 oder 1125 
für wahrſcheinlich. Er ſtützt ſich dabei hauptiächlich darauf, daß Bicelin 
nad) Helmold die Legation für Slawien vom Erzbiihof Adalbero empfing, 
was dann erft 1123 geichehen konnte. Daß aber auf ſolche Angaben bei 
Helmold wenig Gewicht zu legen ift, wird ſelbſt der zugeben müſſen, ber 
fib fonft gegen Schirrens Ausführungen zweifelnd verhält. Uebrigens 
läßt Helmold I. c.38 Heinrih bald nach Ereigniffen flerben, die wir nad 
dem ſächſiſchen Annaliften nur in das Jahr 1114 jeßen können, unb bie 
bereit8 angeführte Stelle des Annaliften z. 3. 1121 wird man immer am 
einfachften fo deuten, daß Zwentibold damals bereits die Herrichaft feines 
Vaters überlommen hatte. 

3: 3 von unten ift binzuzufegen: Die unglüdlihen Reflaurationsbeftre- 
bungen Erzbifhof Adalberos von Bremen bat ©. Dehio, Geſchichte bes 
Erzbisthums Hamburg. Bremen (Berlin 1877) Bd. II. S. 23 fi. eingehend 
entwidelt. S. 23 erläutert er die bezeichnete Notiz der Annaler Rodenses, 
von welder er bemerkt, daß fie jchon vor mir im einer däniſchen Schrift 
benugt fei. Die Entdedung derſelben babe ich nicht beanfprucht, ſondern 
nur barauf bingebeutet, daß fie in neneren beutihen Monographien, wo 
man ihre Berwenbung erwarten durfte, überſehen fei. 

ift nah 3. 26 als Anmerkung zu S. 321 hinzuzufügen: Wie wenig man 
unter Konrabs III. Regierung bie Beftimmungen des Wormfer Coucordats 
befolgte, fuht H. Witte, Forfhungen zur Geſchichte des Wormfer Goncor- 
dats Th. I. nachzuweiſen. 

3. 13 ift hinzugufegen: In der Differtation von U. Cofad, Die Eroberung 
von Fiffabon i. 3. 1147 (Halle 1875) find die vorhandenen Quellen fri- 
tifch verwerthet; leider bricht die Arbeit Schon beim Beginn ber eigentlichen 
Belagerung ab. 
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1. 
Lothars Wahl. 


Yıs Die Leiche des Lesten vom jalifhen Kaiferftamme im Dom 
zu Speier beigejegt wurde*), erfüllte die Zufunft des Reichs die bei 
der Leichenfeier anmejenden Fürften mit jchwerer Sorge. Sie fürd- 
teten innere Kämpfe im Reiche um das Reich und hätten gern jogleich 
weitgehende Beichlüffe zur Sicherung des Friedens ergriffen: nur aus 
Rückſicht auf die abweſenden Mitfürften jtanden fie von ſolchen ab und 
begnügten fi unter der Borausfegung allgemeiner Zuftimmung mit 
der Anordnung, daß fib am nächiten Bartbolomäustag (24. Auguft) 
alle deutihen Großen bei Mainz zur Wahl des neuen Königs einfinden 
jollten. Sie bejchloffen überdies die Fürften des Neichs aufzufordern, 
in ben einzelnen Gebieten einen Landfrieden bis vier Woden nad 
jenem Tage aufzurichten, Damit ein jeder ficher nach Mainz zieben und 
von dort zurüdfehren könne. 

Es waren bejonders die Erzbiichöfe von Mainz und Köln, Die 
Biihöfe von Konſtanz, Worms und Speier, der Abt von Fulda, Die 
Herzoge von Baiern und Schwaben, der rheinifche Pfalzgraf Gottfried 
und Graf Berengar von Sulzbach, welche dieſe Anordnungen trafen 
und dann gemeinjam in einem Anfchreiben den anderen Fürſten mit: 
theilten. Sie verficherten in Ddemfelben, daß jie fein Sonderinterefie 
bei ihren Beranftaltungen geleitet habe, jondern allein der Wunſch, 
dem Reiche ein Oberhaupt zu geben, unter deſſen Regiment der auf 
Kirche und Staat laftenden Kinechtichaft ein Ziel gefegt und die Macht 


*) Der Tag ift nicht befannt; wahricheinlih im Anfange des Juni 1125 erfolgte 
die Beftatiung Heinrichs V. 
1* 
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des Geſetzes hergeftellt werde, jo daß fortan fie alle und Das ihnen 
untergebene Bolf im Frieden zu leben vermöchten. 

Das Interregnum war fo auf drei Monate ausgedehnt. Wider 
die Erwartung verlief es unfres Wiſſens ohne alle Störung ber 
öffentlichen Rube; vielleicht deshalb, weil es kaum fraglidy ſchien, wer 
ben erledigten Thron einnehmen werde. Faſt allgemein ſah man in 
Herzog Friedrih von Schwaben den Nachfolger des leuten Heinrichs, 
und auch er felbft betrachtete fich ohne Zweifel als ſolchen. Denn als 
der nächſte Berwandte des verftorbenen Kaiſers hatte er nicht allein 
auf die große Hinterlaffenheit deſſelben die eriten Anjprüche, jondern 
auch auf die erledigte Herrfchaft eine wohlbegründete Anwarticaft. 
Ueberdies hatte Heinrich V. ſelbſt noch fterbend auf feinen älteften 
Neffen als den Erben des Reichs ungmweideutig verwiefen. Auch jchien 
diefer in jedem Betracht ver rechte Mann, um auf den erften Thron 
des Abendlandes erhoben zu werden. 

Friedrih jtand in der Blüthe des Mannesalters ev war da— 
mals 35 Jahre alt — und hatte feine Tüchtigfeit bereits vielfach be- 
währt; mit Rath und That hatte er Heinrich V. unterftügt und während 
des zweiten Aufenthalts deſſelben in Italien die Statthalterfchaft in 
den deutfchen Ländern geführt. Durch Tapferkeit, Umficht, Freigebigfeit 
und leutfeliges Wefen hatte er nicht nur in feinem Herzogthum, fon- 
dern auch außer den ſchwäbiſchen Gauen fich Freunde und einen zahl: 
reichen Anhang gewonnen. Keinem anderen Fürften ftanden überdies 
einflußreichere Samilienverbindungen zu Gebote ald ihm. Seine Mutter 
Agnes, die Kaifertochter, war in zweiter Ehe dem reichen und mächtigen 
Marfgrafen Liutvold von Defterreich vermählt; diefer theilte den Wunſch 
feiner Gemahlin, ihren älteften Sohn auf den Thron ihrer Väter zu 
jehen. Friedrich felbit war feit einigen Jahren mit Judith, einer 
Tochter Herzog Heinrihs von Baiern, verheiratbet. Die alten 
Streitigfeiten zwifchen den Staufern und Welfen fchienen durch dieſe 
Ehe völlig befeitigt und die beiden mächtigiten Gefchlechter des oberen 
Deutichlands zur Zeit nur ein Interefie zu baben. Auch die in 
Schwaben und Franken angefehenen Häufer der Zähringer und Voh— 
burger ftanden in verwandtfchaftlichen Beziehungen zu dem Staufer. 

Der Einfluß des Schwabenherzogs umfpannte augenfcheinlich das 
ganze obere Deutfchland; nicht fo feft war fein Anfehen in den nörd» 
lien Theilen des Reichs begründet; bier fonnte ibm Herzog Lothar, 
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dem er fo oft in den Waffen gegenüber geftanden batte, von Neuem 
ein gefährlicher Widerfacher, ja felbft Nebenbuhler werden. Aber es 
war faum zu erwarten, daß ber alternde Sachſenherzog — Lothar zählte 
etwa 60 Jahre; fein Geburtsjahr ift nicht befannt —, fo wenig er 
fich fonft zu befcheiden pflegte, noch felbft nach der Krone trachten und 
ihm im Wahlftreit entgegentreten würde. Mehr glaubte wohl Friedrich 
die Erinnerungen jener geiftlihen Fürften fürchten zu müſſen, die er 
im Inveftiturftreite befämpft und die feine Race, als fie ihn mit dem 
Banne verfolgten, bitter gefühlt hatten. Da brannten noch manche 
offenen Wunden, obwohl Friedrich und fein jüngerer Bruder Konrad 
ih in den legten Jahren der kirchlichen Partei genähert hatten und 
fogar im Intereſſe derfelben mehrfach dem Kaifer, namentlich in der 
Würzburger Sache, entgegengetreten waren. Bald genug zeigte ſich 
auch, daß die Bifchöfe die alte Feindichaft nicht vergeflen hatten; am 
wenigften der Mainzer, der am meiften von den Staufern gelitten. 

Wie forgfältig auch Adalbert von Mainz, ein Meifter in der 
Staatöfunft jener Zeit, feine Abfichten in den Tagen des Interregnums 
verbergen mochte, fcheint Friedrich dod ihm mißtraut zu haben. Daß 
aber der Erzbifhof von Anfang an die Wahl des Staufers zu ver: 
eiteln bemüht war, ift im höchften Grade wahrfcheinlich. Nichts fpricht 
mehr dafür, als daß er bald nach dem Tode Heinrichs die Auslieferung 
der Reichsinfignien von der Wittwe deſſelben zu erlangen fuchte. 
Dies gelang ihm, indem er dabei jogar trügerifche Verſprechungen 
nicht gefpart haben fol. Bei der den Reichsinfignien damals beige: 
legten Bedeutung und bei dem ihm überdies nach feiner Stellung ge: 
bührenden Ginfluß auf das Wahlgefhäft war die Entfcheidung über 
den Thron nun hauptſächlich in Adalberts Hand gelegt, und er gedachte 
feine Macht nicht für den Staufer zu brauchen. 

Man bat gemeint, daß lediglich yperfönliche Abneigung gegen 
Friedrich und das firchenfeindliche Gefchlecht der Salier Adalberts Ver: 
fahren beftimmt habe. Aber fo beftimmt diefe mitwirfte, wird er ſich 
doch zugleich durch einen politiſchen Gedanfen haben leiten laflen, ber 
unter den beutfchen Fürften und befonder® unter denen, welde das 
Kaiſerthum durch die Kirche befchränfen wollten, längft aufgetaucht war. 
Es iſt befannt, daß bereits bei der Wahl Rudolfs von Schwaben die 
Fürften erflärt hatten, daß fie eine Vererbung des Reichs nicht ferner 
anerfennen würden; wenn nun jest Friedrihs Wahl vereitelt wurde, 
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trat mindeftens das flar zu Tage, daß Erbanfprüce, wie fie nach dem 
Tode Dttos III. und Heinrihs II. erhoben waren, fernerbin feine 
Bedeutung befäßen. Man fonnte dann in Zufunft den Ideen ber 
Grbmonardie, wie fie die Dttonen und Heinriche feftgehalten hatten, 
mit einer augenfälligen Thatfache entgegentreten; der erfte Schritt zur 
Herftellung der reinen Wahlmonarchie war gefcheben. 

Adalbert fcheint in feine Abfichten zuerit den Erzbifchof Friedrich 
von Köln, feinen alten Bundesgenoffen, eingeweiht zu haben. Denn 
wir wiffen, daß dieſer alsbald mit dem Markgrafen Karl von Flandern 
über die deutjche Krone zu verhandeln anfing. Karl, ein Däne von 
Geburt und ein Bafall der franzöfifchen Krone, war gewiß am we: 
nigften für den deutfchen Thron geeignet, aber er war ein Fürft von 
entfchieden Firchliher Gefinnung, ein Mann ganz nad dem Herzen 
des hohen Klerus, und, was vielleicht auch in Betracht fam, noch zur 
Zeit ohne Nachkommenſchaft; jedenfalls hätte er, da ihm jedes natür- 
liche Anrecht an die deutfche Krone fehlte, feine Erhebung einzig und 
allein der freien Wahl der deutfchen Fürften zu danfen gehabt. Die 
Verhandlungen mit Karl hatten zwar feinen Erfolg, aber doch ftand, 
als der Wahltag heranrüdte, Friedrichs Sache fchon bedenflicher, als 
er felbft und die Meiften, die nah Mainz zogen, glauben mochten. 


Am Bartholomäustage, wie es beftimmt war, famen bie Fürften 
bei Mainz zufammen ; zahlreiche Bafallen folgten ihnen, fo daß fich bie 
Menge der Ritter, die um die Stadt lagerten, auf 60,000 ſchätzen ließ. 
Zahllofes Volk war überdies von nahe und fern zufammengeftrömt; 
denn Alles ftand in Erwartung, wie fi die Wahl enticheiden würde. 
Sie war die große Tagesfrage für das ganze Abendland; deshalb war 
auch aus Franfreih und Italien die Berfammlung befchidt worden. 
Der Abt Suger von Et. Denys, der allgewaltige Rath am Hofe des 
Gapetingers, war felbft zur Stelle, und der Papſt hatte, wohl nicht 
ohne Aufforderung des Mainzer Erzbifchofs, die Gardinäle Gerhard 
und Romanus von Rom entiendet. 

Es war die glängendfte VBerfammlung, die man feit langer Zeit 
in Deutfchland gejeben hatte. Die meiften Fürften lagerten mit ihrem 
Gefolge auf der linken Seite des Rheins unmittelbar bei Mainz, 
zunächſt am Fluſſe Herzog Lothar mit den Sachſen, etwas oberhalb 
Herzog Heinrih von Baiern, der Marfgraf Liutpold von Defterreich 
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und die anderen bairifhen Großen. Herzog Friedrich hatte Dagegen 
jein Lager auf dem rechten Ufer des Rheins Mainz gegenüber auf; 
geichlagen; mit ihm der Bilchof von Bafel, die fchwäbiichen Grafen 
und Herren und einige fränfifche Großen. Der Schwabenherzog, ber 
mehrmals früher ald Feind vor Mainz ‚gelegen hatte, fürchtete zu nabe 
Berübrungen mit der Bürgerichaft ud begte wohl auch Mißtrauen 
gegen den Erzbifchof. 

Als die Fürften zufammentraten — es geſchah wahrfcheinlic in 
der Mainzer Pfalz — nahmen fie zuerſt Die Nechte des Reichs an 
Stelle des fehlenden Königs wahr, indem fie die kürzlich erfolgte Wahl 
des Biſchofs Neimbert von Briren beftätigten. Es war Dies ein 
weſentlicher Dienft, welchen fte dem glaubenseifrigen Erzbifchof Konrad 
von Salzburg leifteten; denn die Brirener Kirche hatte dieſem geftvengen 
Herin bis in die legte Zeit den Gehorfam verweigert, und nur mit 
großer Mühe hatte er die Abſetzung des vebelliichen Bifhofs Hugo 
und die Wahl diefes Reimbert erwirft. Sofort, noch an demfelben 
Tage, wurde nun der Legtere von Konrad confecrirt. Nicht unbes 
zeichnend für die Stimmung, welche die Verſammlung beherrfchte, war 
es, daß ihre erite Handlung der Unterjtügung des Kirchenfürften galt, 
welcher fich die Gregorianifchen Reformen in Deutfchland am entſchie— 
denften durchzuführen bemühte. 

Grit am folgenden Tage wurden, wie es ſcheint, die Wahlver- 
bandlungen felbft eröffnet. Friedrich war nicht unter den verfammelten 
Fürften erjchienen, obwohl er fich mit nicht Wenigen derjelben bereits 
im Befonderen verftändigt hatte. Er blieb in feinem Yager unter dem 
Vorgeben zurüd, daß er fich die Stadt trog des ihm zugeficherten 
ficheren Geleitö zu betreten fcheue; in Wahrheit fürchtete er wohl mehr 
dur ein vorfchnelles Auftreten feiner Sache zu Ichaden. Aber auch 
die Zurüdhaltung wurde ihm übel gedeutet. Die Berathungen wurden, 
nachdem die Antiphonie: „Komm' heilige Geift“ abgefungen war, mit 
dem Vorſchlag des Erzbischofs von Mainz begonnen: man folle aus 
den vier deutfchen Hauptftämmen der Baiern, Schwaben, Franfen und 
Sachſen je zehn Fürften ernennen und dieſen vierzig die Vorwahl 
überlafien, der dann ohne Widerfpruc von der Geſammtheit zuzuftimmen 
jei. Es war das erfte Mal, daß ſolche Vorwähler beftellt wurden, 
und vielleicht it nicht ohne Einfluß auf die Maßregel gemweien, dab 
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bereitö bei der Papftwahl die befchränfte Zahl der Cardinäle ein ähn— 
liches Vorrecht vor dem zahlreichen römifchen Klerus übte. 

Die vierzig FZürften wurden gewählt und traten zu geheimer Be: 
rathung ab. Da fie fih aber auf einen Gandidaten nicht einigen 
fonnten, fehrten fie mit ber Erflärung zurüd: am geeignetften für den 
Thron erfchienen ihnen Herzog Friedrich, Marfgraf Liutpold und Herzog 
Lothar, und aus biefen dreien möchten die Fürften felbft den wählen, 
der Allen am genehmften fei. Auch der Marfgraf von Flandern fol 
noch einmal genannt fein, Doch Fonnte er ernftlich nicht mehr in Frage 
fommen; er felbit dachte jo wenig an die Krone, daß er nicht einmal 
in Mainz erfchienen war. Aber auch Liutpold und Lothar lehnten, als 
ihre Namen genannt wurden, fofort mit Entjchiedenheit die Wahl ab; 
unter Thränen warfen fie fih auf die Kniee und befchworen bie 
Fürften, nicht ihnen die ſchwere Laft des Regiments aufzubürden. So 
gingen die Verhandlungen des eriten Tags zu Ende, ohne daß ein 
Refultat gewonnen war und ohne daß fich Friedrich felbit hatte erflären 
fünnen. 

Indeſſen hielt der Schwabenherzog nad der Ablehnung Lothars 
und Hutpolds feine Wahl für gefichert. Zuverfichtlich, ohne von Neuem 
Geleit zu verlangen, kam er am folgenden Tage in die Stadt und 
trat in die Verfammlung. Hier legte nun Erzbifchof Adalbert den 
drei zur Wahl empfohlenen Fürften in aller Form Die Frage vor, ob 
fie neidlos und unweigerlich dem von ihnen, welcher zum Throne be— 
rufen werden follte, Gehorfam leiften würden. Lothar wiederholte die 
Bitte, ihn nicht zu wählen, und verſprach willig jedem zu folgen, den 
die Fürften fürten. Daffelbe erklärte Markgraf Liutpold und erbot fid 
fogar zu einem Eide, daß er weder felbft nach der Herrichaft trachte, 
noch Jemandem die Krone neide. Dagegen blieb Herzog Friedrich die 
Antwort fehuldig, und als der Mainzer ihn nochmals mit Nachdruck 
befragte, ob auch er zu einer gleichen Erklärung „zur Ehre der ge: 
fammten Kirche und des Reichs und zur Anerfennung der Wahlfreiheit 
für ewige Zeiten“ bereit fei, erwiederte er: ohne den Rath feiner Freunde, 
welche im Lager zurüdgeblieben, wolle und könne er Heinrich feine 
Antwort geben. Die Abfichten des Erzbifhofs wurden ihm jegt völlig 
far; er begriff, wie feine Sache gefährdet fei, und verließ fofort Die 
Berfammlung, um nicht wieder zurüdzufehren. Auf die Fürften hatten 
die Worte des Staufers den übelften Eindrud gemadt. Was hatten 
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fie von einem Manne zu erwarten, dev fich ſchon vor der Wahl fo 
unfügfam bewies und die Krone nicht als ihr freies Gefchenf, fondern 
lediglich als ein Recht in Anfpruch zu nehmen fchien? Sie erflärten 
ſich ſofort einmüthig gegen Friedrichs Wahl. 

Als am anderen Tage die Fürften abermals zuſammenkamen, fehlte 
unter ihnen nicht nur Herzog Friedrich, fondern auch fein Schwieger: 
vater, der Baiernherzog. Eine Spaltung ſchien unter den Wählern 
unvermeidlich, wenn man die eingefchlagene Richtung weiter verfolgte. 
Aber Erzbischof Adalbert ließ fich nicht beirren und drängte zur Wahl. 
Er befragte Lothar und Liutpold, ob fie, nachdem fie felbft die Krone 
abgelehnt, einträchtig zur Wahl mitwirken wollten, auf wen nun auch 
immer die Fürften ihre Stimmen vereinigen würden. Beide bejahten 
dies. Damit waren jene Borfchläge der Bierzig befeitigt, und Adalbert 
forderte Die Fürften auf, jest ffei ohne Rüdficht auf diefelben die Wahl 
vorzunehmen. Man fepte fib, um Rath zu pflegen. Liutpold und 
Lothar nahmen in beftem Einverftändnig an der Berathung Antheil; 
fie faßen auf einer Banf beieinander. Da wurde plöglich von einigen 
Laienfürften der Ruf erhoben: „Lothar foll König fein!“ Sie 
ergriffen gewaltfam den Sachienherzog, erhoben ihn auf ihre Schultern 
und begrüßten ihn troß feiner Weigerung und bes heftigften Wider: 
ftrebens mit Föniglichen Ehren; Gefchrei und wildes Getümmel erfüllte 
den Saal. 

Aber fofort erbob fih unter den Fürften felbft ein Widerftand 
gegen diefe tumultuariſche Wahl. Namentlich beklagten ſich die bairifchen 
Bifchöfe heftig über jolhe Vorgänge, durch welche ihre Berathung ger 
ftört, fie felbit von ihren Siten verfcheucht wären. Sie drohten die 
Berfammlung zu verlaffen und in ihre Heimath zurüdzufehren. Aber 
der Erzbifchof, der ohne Zweifel die gewaltfame Erhebung Lothar 
jelbft veranlaßt hatte, ließ die Pforte bewachen, fo daß Niemand ein: 
oder ausgehen Fonnte. Das Getümmel wurde immer größer; ein 
finnenverwirrendes Lärmen erhob fih von allen Seiten. Außen begrüßte 
die verfammelte Menge ſchon mit lautem Ruf den neuen König, deſſen 
Namen fie noch nicht einmal Fannte; innen fchleppte man frohlodend 
den alten Sachſenherzog umher, der zornentbrannt wider bie ihm an 
gethbane Gewalt tobte und Rache verlangte; die bairifchen Bifchöfe er- 
eiferten fich über ihre gefränften Rechte und fuchten zu entfommen. 

Endlich gelang es den eifrigen Bemühungen bes Cardinals Gerhard 
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und einiger Kürften, die Rube herzuftellen. Man gab Lothar frei, und 
Alle kehrten zu ihren Sitzen zurüd, um die Berathung wieder aufju- 
nehmen. Der Gardinal ermabnte dringend zur Eintracht und machte 
namentlich die Bifchöfe für alle Folgen verantwortlich, wenn ſie ſelbſt 
einer Verftändigung widerftrebten und nicht aud Die minder Einfichtigen 
zur Nachgiebigfeit zu bewegen juchten. In ähnlichem Sinne ſprachen 
dann auch Erzbifchof Konrad von Salıburg und der Biſchof Hartwich 
von Regensburg, obſchon fie erflärten, daß fie in Abweſenheit des 
Baiernberzogs ſich in der Wahl nicht binden könnten; überdies fei jo» 
wohl dem Herzog Lothar als ihnen von den Yaienfürften, welde durd 
ihr gewaltfames Berfahren die Berathung geftört, gebübrende Genug: 
thuung zu leiften. Die Schuldigen leiiteten Ddiefelbe, und die Eintracht 
wurde fo bergeftellt. Aber die Waht jelbit' fonnte, obſchon das Reful: 
tat faum noch amweifelboft war, nicht vorgenommen werden, weil Herzog 
Heinrich fehlte. 

Es galt nun vor Allem, den Baiernberzog für Yotbar zu gewinnen. 
Ohne Zweifel find bierbei befonders die Erzbifhöfe von Mainz und 
Salzburg tbätig geweien. Es wird Feine geringe Mühe gefojtet haben, 
Herzog Heinrich von feinem Schwiegerfohn zu trennen, und es ift in 
hohem Grade wahrjceinlich, daß ed nur gelang, indem man Heinrich 
die Ausficht auf eine Verbindung feines Sohns und Nachfolgers mit 
Lothars einziget Tochter, der reichften Erbin Sachſens, ſchon damals 
eröffnete. Der Baiernherzog entfchloß fich endlich wieder in die Vers 
fammlung der Fürſten zu treten, und damit war die Entfcheidung ges 
geben. Bon allen Fürften, die fih an der Wahlbandlung betheiligten, 
wurde am 30. Auguft allein Lothars Name ald der des fünftigen 
Königs genannt. Lothar war nicht nad Mainz gefommen, um fi um 
die Krone zu bewerben, aber ohne Zaudern ergriff er, als fie ihm 
dargeboten wurde, auch diefe neue und glänzendite Gabe feines viel: 
gepriefenen Glüds und ſetzte alle feine Kraft daran, ſich ihrer würdig 
zu zeigen. 

An diefe Wahl knüpften ſich große Hofinungen nicht allein für 
eine felbitftändigere Stellung des deutichen Fürftenthums, fondern nicht 
minder für die Erweiterung der firchlichen Freiheit. So oft hatte 
Lothar gegen die Kaifer für Fürftenmacht und Freiheit der Kirche fein 
Schwert gezogen, daß er unmöglich in die Bahnen der legten Raifer 
einlenfen konnte. Gine neue Zeit fündigte ih an, und unmittelbar 
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nah der Wahl fam ſchon die Stellung der Kirche zum Reiche unter 
den neuen Berhältniffen zur Sprache. Man foll da, wie von einem zu 
jener Zeit in Mainz anwefenden Berichterftatter ausdrüdlich behauptet 
wird, übereingefommen fein, daß die Kirche fortan die volle Wahlfreiheit 
genießen, die Wahlen der Bifchöfe alfo nicht ferner durch die Gegenwart 
oder Empfehlung des Kaifers befchränft werden follten; dem Kaifer 
folle zwar auch ferner die Inveftitur mit dem Scepter verbleiben, aber 
diefe erit nadı der Weihe erfolgen; die Kirchenfürften follten endlich 
dem Kaifer wie bisher eidliche Gelöbniſſe leiften, doch mit ausdrüdlichem 
Vorbehalt aller Pflichten ihres geiftlihen Standes. Ueber dies Alles, 
wodurch wefentliche Beitimmungen des Wormfer Vertrags zum Nachtbeil 
ber Krone geändert wären, mag damals in der That ein Einver- 
ſtändniß zwifchen den päpftlichen Legaten, den Erzbifchöfen von Mainz, 
Köln und ihren Gefinnungsgenoffen erzielt fein, wie denn in ber Folge 
wirflih Abnliche Anfprücde erhoben find, wie fie jener angeblichen 
Uebereinfunft zu Grunde lagen. Einen Anhalt für ſolche Anſprüche 
bot, daß nach der vom Papſte dem Kaiſer Heinrih V. ausgeftellten Ur: 
funde alle Zugeftändnifie Roms zunächft nur der Perſon des Kalfers 
gemadt waren, ohne die Rechte feiner Nachfolger und des Reiche 
ausdrüdlich zu fihern*): die Römer haben darauf noch fpäter Gewicht 
gelegt. Mocte man aber in Mainz auch in Zweifel ziehen, ob auf 
Lothar ohne Weiteres die kirchlichen Rechte feines Vorgängers über: 
gegangen feien, unmöglich fonnte man ſich dort die Befugniß beilegen, 
einen zwifchen Kaifer und Papſt gefchlofienen und von einem allgemeinen 
Goneil beftätigten Vertrag, von dem bie berührte Urfunde nur einen 
Theil bildete, nad Gutdünfen zu ändern. ine ſolche Berechtigung 
hat wenigftens Lothar nicht anerfannt, fondern nachweislich von Anfang 
feiner Regierung an alle Rechte geübt, weldye von Rom feinem Bor: 
gänger eingeräumt waren, und ſich in denſelben trog vieler Anfech— 
tungen zu behaupten gewußt. 

Im Uebrigen erwies fich Lothar, als er am Tage nad der Wahl 
die Huldigung der Fürften empfing, gegen den hohen Klerus fehr zu: 
vorfommend. 24 Bijchöfe und eine große Zahl von Aebten erfchienen 
vor ihm; er verlangte von ihnen nicht den bisher gebräuchlichen Lehnseid, 
fondern begnügte fich mit dem einfachen Schwur der Treue, und dem 


*) Bergl. Bb. III. ©. 9l. 
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Erzbifchof von Salzburg, der an jedem eiblichen Gelöbniß Anftoß nahm, 
foll er auch diefen erlaffen haben. Die Laienfürſten fchwuren nad 
alter Sitte Mannſchaft und Treue, und alle ihre Reichslehen wurden 
ihnen beftätigt. 

Man war nicht ohne Bejorgniß, daß der Schwabenherzog ſich der 
Wahl, von der er fih fern gehalten, mit Gewalt wibderfegen fönnte. 
Aber der Bifchof von Regensburg und einige andre Fürften mußten 
bald auch ihn zur Nachgiebigfeit zu bewegen. Am 2. September trat 
Friedrich wieder in den Kreis jeiner Mitfürften und vor den neuen König. 
Das Anerbieten deſſelben, ihn mit neuen Reichöleben, welche einen 
Ertrag von 200 Marf boten, auszuftatten und damit gleichlam zu ent: 
ſchädigen, hatte er zurüdgewielen; feine Unterwerfung follte nicht er: 
fauft fein. Mit Friedrichs Anerkennung dev Wahl ſchwand die Furcht 
vor neuen inneren Wirren, und den ſchönſten Abichluß fand die Mainzer 
Verfammlung durch die Verfündigung eines allgemeinen Reichsfriedeng 
bis auf Weihnachten näcften Jahres; wer dieſen Frieden verlete, 
follte den Frevel, fo beſchloß man, nad den befonderen Geſetzen büßen, 
die in feinem Lande in Wirffamfeit ftänden. 

Von Mainz begab ſich der neue König, von vielen geiftlichen und 
weltlichen Fürften geleitet, zu feiner feierlichen Salbuny und Krönung 
nah Aachen. Sie erfolgte dort am 13. September, einem Sonntage, 
in der berfümmlichen Weife; Gonfecrator war der Erzbiſchof von Köln, 
der bald darauf auch in feiner eigenen Stadt die Königin Richinza 
frönte. Der Gardinal Gerhard kehrte darauf nah Rom zurüd; ihn 
begleiteten die Bifchöfe von Cambray und Verdun, um die Beftätigung 
des apoftolifchen Stuhle für die Königswahl einzuholen. Denn nad 
den üblen Vorgängen bei der Wahl der Gegenfönige während des 
Inveftiturftreits fhien die Gonfirmation Roms bereits ein wefentliches 
Erforderniß, um die volle Gewähr dem neuen Negimente zu geben. 
Dem Bapfte fonnten die Vorgänge in Mainz nur höchſt willfommen 
fein. „Mit der gefammten heiligen Fatholifchen römischen Kirche“ be— 
ftätigte er die Erhebung Lothars; denn er hoffte, wie man au Rom 
fi) ausdrüdte, „daß durd den neuen König die Kirche den größten 
Gewinn erlangen werde.“ 

Die Wahl des Sachſenherzogs fonnte in der That als ein ent: 
ſchiedenerer Sieg der Kirche gelten, ald er in dem Wormſer VBertrage 
gewonnen war. Adalbert, einft durch jenes Abkommen jo wenig be: 
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friedigt, fühlte fich jegt ob des großen, offenfundigen Erfolgs über: 
glüdlih; mit dem König, den er Deutichland gegeben, fchien er felbft 
das Reich zu beherrſchen. Nächft perjönlicher Geltung verlangte er, 
wie wir wiflen, im Leben und Tode nichts Anderes, als Freiheit der 
Kirche unter päpftliher Autorität*), und auch diefe Freiheit ſchien ihm 
durch die Wahl des gehorjamften Sohnes ber Kirche nun geftchert. 
Aber darin irrte er fich do, wenn er Lothar für einen Mann bielt, 
der fich lediglich als Werkzeug Flerifaler Abitchten werde gebrauchen laffen. 


Sin langes, thatenreiches Leben lag binter Lothar, als er zum 
Throne aufftieg. Er gehörte zu jenen feltenen Menfchen, welde das 
Glück von Stufe zu Stufe bie zum höchften Gipfel emporführt. Aber 
wie ſehr es ihn begünftigt, er war doch auch felbft der Meifter feines 
Schickſals geweſen. Man muß fich diefen außerordentlichen Lebensgang 
vergegenmwärtigen, um ibn und fein Regiment gerecht zu würdigen. 

Noch im Kindesalter hatte Lothar geftanden, als fein Bater in 
der Schlacht bei Homburg für die Freiheit Sachſens fiel. Raum vers 
mochte er dann jelbit die Waffen zu führen, jo ergriff auch er fie 
gegen Heinrih IV. Als Jüngling hatte er das tollfühne Wagniß des 
Marfgrafen Efbert unterftügt, überall dann für dad alte Sachſenrecht 
und die Ehre des heiligen Petrus gegen den Kaiſer mitgeftritten. So 
war fein Name befannt geworden, aber die Güter des Supplinburgers 
waren nicht fo bedeutend, daß er unter den Fürſten Sachſens eine der 
vorderen Stellen hätte einnehmen fünnen. Grit ald er zur Mannes: 
reife gedieh und fih mit Richinza, der Enkelin Ottos von Nordheim 
und Nichte Efberts, einer der reichiten Erbinnen im Sachſenlande, ver; 
mählte **), richteten ſich Aller Blicke auf ibn; fortan galt er in mehr 
ald einer Beziehung als des Nordheimers Erbe. Als dann bie 
Sachſen nocd einmal gegen den alten gebannten Kaifer aufftanden und 
sich deſſen heuchlerifchem Sohne anſchloſſen, da ftand Lothar Allen voran, 
und Heinrich V. belohnte die erwiefenen Dienfte, indem er ihn nach dem 
Ausfterben der Billinger (1106) mit dem Herzogthum Sachſen belehnte. 

Aber der Sohn fand fo wenig, wie der Vater, in Lothar einen 
botmäßigen Bafallen. Sobald es in Sadfen wieder unruhig wurde, 





*) 8b. II. ©. 943. 
**) Die Bermäblung fand im Jahre 1100 ftatt. Lothar war damals etwa 35 
Jahre alt, Richinza gegen 20 Jahre jlinger. 


14 Lothars Wahl. 1125)] 


nahm auch Lothar von Neuem die Waffen gegen den Salier; diesmal 
mit minderem Glüd, und bald unterwarf er ſich wieder feinem Lehns— 
bern, um fich fein Herzogthum zu erhalten. Als darauf feine, Schwie— 
germutter, die gefürchtete Marfgräfin Gertrud, mit den angejehenften 
Männern des Landes ſich abermald gegen Heinrih V. erhob, hielt er 
fih in vorfichtiger Entfernung vom Kampfe, doch ohne deshalb dem 
Miptrauen des Kaiſers zu entgehen. Der Tag, an mweldem er bie 
Fahne Sachſens fi einen FZußfall vor dem Tyrannen koſten ließ, ift 
wohl der trübfte feines Lebens gewejen*). 

Es famen Zeiten, wo ihm weitere Demüthigungen erjpart blieben. 
Der Inveftiturftreit entzündete fih von Neuem; wiederum ftritten Die 
Sadjen für den heiligen Petrus und gegen den Kaijer; ihnen voran 
jest ihr Herzog. Am Welfesholze brachten fie Heinrich eine Niederlage 
bei, welche die Macht der Salier in ihrem Yande für immer brad). 
Seit jenem Tage (11. Februar 1115) war Lothar Herr im Sachjen: 
(ande; eine Gewalt lag bier in feiner Hand, wie fie niemals die früs> 
heren Herzoge, faum je die legten Kaifer bejefien hatten. Und eine 
‚ftaunenswerthe Tätigkeit entfaltete er, um diefe Macht zu behaupten 
und zu befeftigen. Zehn Jahre bat er fein Schwert nicht ruhen laflen: 
batd brauchte er e8 zur Unterwerfung der Wenden, bald gegen die un- 
fügjamen Herren im eigenen Yande, vor Allem aber wieder und immer 
wieder gegen den Kaiſer. Nie jchenkte er den Friedensworten dejjelben 
Gehör, überall war er wider ihn auf dem Plage, allen Widerfachern 
defielben bot er die Hand. So war er zuerjt Ergbifchof Adalbert nabe 
getreten, aber fie haben fih nachher aud in den Waffen gegenuber 
geftanden. Selbſt damals, ald die Kirche ihren Frieden mit dem Katjer 
ihloß, hat fih Lothar ihm nicht wieder unterwerfen wollen, und 
Heinrid V. mußte es aufgeben, den trogigen Sachſenherzog zu beugen. 

Gerade zu jener Zeit, ald Lothar jo in offener Auflehnung gegen 
den Kaifer mit freier Gewalt in Sachſen fchaltete, fielen ihm neue 
reiche Spenden des Glüds zu. Nach fünfzehnjähriger kinderloſer Ehe 
fchenfte ihm Richinza im Jahre 1115 eine Tochter, welche den Namen 
Gertrud erhielt. Zwei Jahre fpäter fam durch den Tod feiner 
Schwiegermutter dad große Brunonifhe Erbe um Braunfchweig in 
feine Hände, und nicht lange danach, als auch Richinzas Halbbruder 


*) Bb. IH. ©. 848. 
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Marfgraf Heinrich finderlos ftarb, eröffnete fih ihm nicht allein aber; 
mals eine bedeutende Erbidaft, fondern er glaubte aud über die er: 
ledigten Marfen von Meißen und der Yaufig nun nad jeinem Willen 
verfügen zu fünnen. Dem Kaifer zum Trotz, der diefe Marfen an den 
alten Wiprecht von Groitih und den jungen Hermann von Winzenburg 
vergeben hatte, jegte Lothar Albrecht von Ballenjtedt und Konrad von 
Wertin in diefe Marfen ein und wußte jeine Schüglinge nicht nur gegen 
ben Kaifer, jondern auch gegen den Böhmenherzog, den Schmager 
MWiprechts, zu fichern *). 

Die ſächſiſchen Stammesinterefien und die Ideen der firchlichen 
Reform beherrichten offenbar von Jugend an das Denfen und Han: 
dein Lothars. Aber fein Leben zeigt zugleich einen Mann, deſſen Sinn 
auf Erwerb von Bells und Macht gerichtet ift, der feine Waffen ge- 
braudt, um immer mehr zu gewinnen und immer höher zu fteigen, 
der jede Autorität, Die fich ihm darbietet, im weiteiten Sinne faßt. 
Der Klerus hat viele und große Tugenden an ihm mit Recht gerühmt: 
Tapferfeit, Umficht, Gerechtigfeit, Neligiofität. Aber Selbftbejhränfung - 
in der Macht und Fügjamfeit in den Willen Andrer fonnte man bisher 
nur in den felteniten Fällen ibn nachjagen. Wohl hatte er dem Zwange 
der Verhältniffe bisweilen für den Augenblick nachgegeben, aber nur, 
um dem günftigeven Zeitpunft abzuwarten. So viel wir wiflen, bejaß 
allein feine Gemahlin einen beftimmenden Einfluß auf ihn; ihre Für: 
iprache haben die erften Männer in Kirche und Staat, ſelbſt die Päpſte 
in Anfpruc genommen, und man fann behaupten, daß in Wahrheit 
an ber Seite ihres alternden Gemahls die noch in friſchen Jahren 
ftehende Königin mitgeherricht hat. 

In furzer Zeit ſah Jeder, daß Lothar ein König nicht nur fcheinen, 
jondern es in vollem Sinne jein wollte. Bon der Madt, die ihm 
noch an feinem Lebensabende zugefallen war, hegte er feine geringeren 
Borftellungen, als einjt die Ottonen, jo fehr fih auch die Stellung 
des Reichs durch den Kampf mit der Kirche geändert hatte. Im Frieden 
mit der Kirche hoffte er Alles wiederzugewinnen, was bad Reich im 
Hader mit ihr verloren hatte. Er hoffte; denn jo alt er war — bei 
jeiner Wahl zählte er mehr Jahre, ald Heinrih IV. nad fünfzig- 
jähriger Regierung — führte er doch noch ein fchneidiges Schwert und 


*) Bergl. Bd. II. S. 969-972, 
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fühlte Kraft in Mark und Gliedern. Es mochte ihn den Wählern 
eınpfohlen haben, daß er die Krone nicht auf einen Sohn vererben 
fonnte, aber früh genug hat er daran gedacht, wem nicht nur Der 
große Befts, den er angehäuft, fondern auch das Neid ald Erbe zu— 
fallen follte. Der Gemahl feiner Tochter follte der Glüdliche fein, und 
zum Gemahl erfah er ihr einen Weifen, der durch feine Mutter ein 
Enkel des legten Sachſenherzogs aus dem Gefchlecht der Billinger war. 
Keinen Gedanken hat Lothar als König und Kaifer beharrlicher vers 
folgt, als das welfiſche Gefchlecht durch diefe Ehe zum erften in Sachſen, 
in Deutfchland und im ganzen Abendlande zu machen. 


2 


— * 


Die Staufer gegen Lothar und die Welfen. 


Die Anfünge des Kampfs. 


Es war die nächſte Sorge Lothars, die Welfen, ohne bie feine 
Macht im oberen Deutichland einer fiheren Grundlage entbehrte, ſich 
auf das Feftefte zu verbinden. Er begab fich deshalb um die Mitte 
des November jelbft nad) Regensburg und wurde in ber Hauptitadt 
Baiernd mit den böchften Ehren empfangen. ine große Zahl der 
eriten Fürften des Reichs ftellten fih hier am Hofe ein. Neben den 
Erzbifhöfen von Mainz und Salzburg ſah man die meiften Bifchöfe 
Sranfens und Baierns; in dem Kranze der Yalenfürften glänzten Die 
Herzoge Heinrih von Baiern und Engelbert von Kärnthen, die Pfalz 
grafen Otto von Wittelsbach und Gottfried von Calw, die Markgrafen 
Liutpold von Defterreih und” Dietbold von VBohburg. 

Ganz Baiern buldigte dem neuen Könige, der zu Herzog Heinrich 
jofort in das vertrautefte Verhältniß trat und mwahrfcheinlich ſchon da— 
mals feine zehnjährige- Tochter dem Sohn des Baiernherzogs, der den 
Namen feines Vaters trug und zu deſſen Nachfolger beftimmt war, in 
aller Form verlobte. Aber je enger fich Lothar den Welfen anfchloß, 
deſto beitimmter trat zugleich an ben Tag, daß er auf die Ergebenheit 
ber Staufer nicht dauernd zu zählen hatte. 
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Herzog Friedrich hatte fih 'von Lothar nicht durch neue Reiche- 
lehen erfaufen lafien wollen, aber eben jo wenig war er gewillt, von 
ber großen falifchen Erbichaft, die ihm und feinem Bruder Konrad 
jugefallen war, fi und feinem Haufe auch nur das Geringite entgehen 
zu lafien. In diefer Erbichaft befanden ſich jedoch Befigungen, die theils 
an die Salier durch Eonfiscationen gefommen, theild gegen Reichsgut 
ertaufht waren*), und fo zweifelhaft die Anfprüche der Staufer auf 
ſolche Befigungen waren, verweigerte Friedrich dennoch beftimmt deren 
Auslieferung. Es war nun am wenigften Lothars Art, begründete An- 
fprühe ruhen zu laflen; überdies war das Reichsgut in den Zeiten 
Heinrihs IV. rüdfichtslos verfchleudert worden und hatte erft durch 
die zahlreihen Confiscationen bes legten Heinrichs wieder Beftand 
gewonnen, jo daß der neue König allen Grund hatte, auf eine genaue 
Ausiheidung des Reichsguts aus der falifhen Hinterlaffenfchaft zu 
dringen. Er legte deshalb den zu Regensburg verfammelten Fürften 
die Frage vor, ob jene Befigungen dem Reiche gehörten oder Eigen- 
tum der Salier ſeien, und die Fürften entfchieden fich für das Erftere. 
Friedrich war jedoch nicht geneigt, fi diefem Spruche, in dem er nur 
Beraubung fah, gutwillig zu unterwerfen, vielmehr behielt er, was ihm 
abgefprodhen war, und ſchickte fih an, es mit dem Schwert zu fchügen. 

Der König glaubte Ernft gegen den Staufer zeigen zu müffen. 
Gegen Weihnachten begab er ſich nad Straßburg, wo ſich viele Fürften 
Schwabens, Franfens und Lothringens um feinen Thron verfammelten. 
Unter ihnen war Erzbifchof Adalbert, der damals felten von der Seite 
des Königs wich, wie auch des Königs Halbbruder**) Herzog Simon 
von Oberlothringen, dem er fpäter noch manden wichtigen Dienft in 
den überrheinifchen Gegenden zu danfen hatte. Aber Herzog Friedrich, 
obwohl unzweifelhaft geladen, fehlte am Hofe, und mit ungewöhnlicher 
Haft wurde nun gegen den Mann eingefchritten, der noch vor Kurzem 
dem Throne fo nahe geftanden. Die verjammelten Fürften erkannten 
ihn des Hochverraths für fchuldig, gaben ihm aber noch eine furze 
Srift zur Unterwerfung; wenn er fi bis zu einem demnächſt nad 


* 


*) Unter Anderm ſcheint auch Nürnberg zu biefen Befitzungen gehört zu haben. 
**) Lothars Mutter Hedwig, aus bem Haufe ber bairifhen Grafen von Form— 
bach, hatte fi nad dem Tode Gebhards von Supplinburg in zweiter Ehe mit bem 
Herzog Theoderich von Oberlothringen vermählt; ihr Sohn aus biefer zweiter Ehe 
war Simon, ber i. 3. 1115 dem Vater im Herzogthum gefolgt war. 
Gieſebrecht, Kaiſerzeit. IV. 4. Aufl. 2 
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Goslar zu berufenden Reihstage nicht ſtelle, ſolle ohne Weiteres die 
Reichsacht über ihn verhängt und er als Reichsfeind behandelt werden. 
Zugleih ergriffen ber König und die Fürften auch gegen den Bifchof 
Berthold von Bafel, den ergebeniten Anhänger Friedrihs, feindliche 
Mafregeln. Diefer Biſchof lebte feit längerer Zeit mit den Mönchen 
von St. Blaften in Streitigfeiten; Lothar entjchied diefe nicht nur zu 
Gunften des Klofters, fondern verwandte fih auch mit Erzbifhof Adal: 
bert, Herzog Heinrich und Biſchof Arnold von Speier angelegentlich beim 
Papſte, daß dem Bifchofe mit aller Strenge entgegengetreten werde. 

Im Anfange des Jahre 1126 bei jehr ftrenger Kälte fehrte der 
König nad) Sachſen zurüd. Hier trat alsbald der Reichstag zu Goslar 
zufammen, und da fich Friedrich ingwifchen nicht unterworfen hatte und 
abermals ausblieb, erfolgte jofort die Achtserflärung; zugleich wurde 
befchlofien, gleich nach Pfingiten den Reichöfrieg gegen ihn zu beginnen. 
Vorher beabfichtigte der König mit den ſächſiſchen Großen noch ein 
andres Unternehmen gleibfam im Vorbeigeben auszuführen; die böh— 
mifchen Angelegenheiten, welche ihn ſchon als Herzog lebhaft beihäftigt, 
hatten wiederum feine Aufmerffamfeit in Anfpruch genommen. 

Der Tod Herzog Wladiſlaws (12. April 1125) hatte in Böhmen 
neue Wirren hervorgerufen. Auf dem Sterbebette hatte ſich Wladiflaw 
mit feinem Bruder Sobeſlaw verföhnt, und diefem Fürſten, ber fo 
lange in bitterem Elend gelebt, erwies das Geſchick nun endlih einmal 
unverhoffte Gunft. Wenige Tage nad) Wladiflams Abſcheiden erhoben 
die böhmischen Großen ihn, den legten Sohn König Wratiflaws, auf 
ihren Herzogsftuhl; fie vereitelten damit die Hoffnungen Ottos von 
Dlmüß, der von dem jüngit verftorbenen Herzog nicht allein die Ge— 
walt in Mähren, fondern auch Zufagen wegen der Nachfolge in Böh— 
men erhalten hatte. Schon einmal hatte Otto vor Jahren freiwillig 
das böhmiſche Herzogthum aufgegeben; nicht zum zweiten Male wollte 
er fih von einem feiner Vettern widerſtandslos zurüddrängen lafien *). 
Er warf fich deshalb gegen Sobeflaw fofort in den Kampf, aber mit 
dem übelften Erfolge. Nicht allein in Böhmen erflärte ſich Alles gegen 
ibn, fondern er mußte ſelbſt Mähren, als ihn bier Sobeſlaw angriff, 
flüchtig verlafien. Schutzflehend wandte er ſich darauf an König Lothar 
und fand um fo eher Gehör, als biefer eine Beeinträchtigung des 


*) Bergl. Bd. III. S. 792—794. 
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Reihe darin ſah, daß die Böhmen felbititändig über das Herzogthum 
verfügt hatten. Ein freies Böhmen war nicht nur eine ftete Gefahr 
für das bairifhe Herzogthum, fondern ftellte auch alle jene Einrich- 
tungen, welche Lothar noch als Herzog in den Marfgraffchaften Meißen 
und Laufig getroffen, wieder in Frage. Albrecht von Ballenftedt und 
Konrad von Wettin waren ihrer Marken feinen Augenblid fiher, wenn 
Heinrich von Groitſch, der Erbe feines Baterd Wiprecht, ein Neffe 
Sobeſlaws, und der ihm eng verbundene Hermann von Winzenburg 
in der böhmifchen Macht einen Rüdhalt gewannen. 

Schon zu Regensburg Hatte Dtto von Dlmüß vor Lothar und 
den deutſchen Fürften feine Klagen gegen Sobeflaw erhoben. Die 
Fürften hatten dem Letzteren eine Frift zu feiner Rechtfertigung gewährt, 
aber die Erflärungen, welde er darauf durch Geſandte abgeben ließ, 
erfhienen ungenügend, während Dtto goldene Berge verfprad, wenn 
man ihn auf den böhmijchen Herzogsituhl erhöbe. So wurde — un: 
zweifelhaft in Goslar — der Krieg gegen Sobeflaw befchloffen, und 
unverzüglich rüdte Lothar mit einem fächjifchethüringifchen Heer von etwa 
3000 Rittern in das Feld. Mitten im Winter eröffnete man den Krieg, 
wie man es gegen die Wenden, weil die zugefrorenen Sümpfe dann in 
dem offenen Flachlande das Vordringen erleichterten, oft früher gethan 
hatte. Hier fließ man indeflen zu Diefer Jahreszeit auf unerwartete 
Schwierigfeiten. Als man an dad Erzgebirge Fam, waren die Wege 
jo tief eingefchneit, daß man mit Schaufeln dem Heere erft mühfam 
Bahn mahen mußte. 

Sobald Sobeflam das Anrüden des Heeres erfuhr, rief er die 
Böhmen zu den Waffen. Er rief nicht vergebens, da es den Kampf 
für die Freiheit des Landes galt. Bald hatte er ein Heer von 20,000 
Mann gefammelt und zog damit den Deutjchen entgegen. Noch einmal 
ſchickte er eine Botichaft an Lothar und erbot fih ihn als Lehnsherrn 
anzuerfennen, wenn er die Wahl der Böhmen beftehen ließe. Aber 
Lothar, deffen Wort bereits Otto verpfändet war, wies dies Anerbieten 
zurück und drang auf feinen unmegjamen Pfaden mühfelig und lang— 
fam weiter vor. 

Am 18. Februar ftiegen die Sahfen von dem Kamm des Ge— 
birges endlih in das Kulmer Thal hinab. Kaum war jedoch Dies 
gejchehen, jo wurden fie bei der Kulmer Burg, jest Geierdburg ge- 


nannt, von dem böhmijchen Heer überfallen. An einen erfolgreichen 
2* 
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Widerftand war der gewaltigen Uebermacht gegenüber, zumal unter jo 
ungünftigen Berbältnifien, nicht von fern zu denken: dennoch jegten fie 
fich tapfer zur Wehr und warfen fih muthig dem Tode entgegen. Da 
fanfen Graf Milo von Ammensleben, Gebhard von Querfurt, Berengar 
von Duenftedt, Berthold von Achem, Walter von Arnftedt, Hartung 
von Schauenburg, der ältere Sohn des Grafen Abolf von Holitein; 
ber Bifhof von Hildesheim foll alle feine Bafallen verloren haben. 
Unter den Leihen fand man auch Dtto von Olmüg, den Urheber des 
traurigen Krieges. Man berechnete die Zahl der deutſchen Männer, 
welche dem Schwerte erlagen, auf mehr als fünfhundert, und Die 
größere Hälfte gehörte dem fächlifchen Adel an. Nahe derjelben Stelle, 
wo jegt ſtolze Denkmale einen großen Sieg beutfcher Heere über Fran— 
zoſen verfünden, erlitten bie Deutfchen damals BVerlufte, deren lange 
unter Thränen gedacht ift. Ueber ein Menfchenalter haben die Sachſen 
das ungerächte Blut der Ihrigen nicht vergeffen*), und ein bitterer Haß 
gegen die Böhmen faßte, wie berichtet wird, ſeitdem bei ihnen tiefe 
Wurzeln. Nicht weniger Deutjche, ala tobt auf dem Plage geblieben, 
waren lebend in die Hände der Böhmen gefallen. Unter ihnen war 
der thüringifhe Graf Ludwig von Lohra. Unter ihnen auch Marf: 
graf Albrecht, ungeachtet feiner Jugend ſchon damals ein gefeierter 
Kriegsheld; erft als alle feine Ritter gefallen, hatte er fich dem Feinde 
ergeben. 

Man erzählte, Lothar habe den Kampf erneuern und ben Krieg 
fortfegen wollen; denn wie bei ECäfar, mit dem feine Freunde ihn gern 
verglichen, habe fich auch bei ihm Muth und Kraft im Mißgejchid nur 
gefteigert. Aber faum wäre die Fortführung des Kampfes ihm noch 
möglich geweſen, und zum nicht geringen Glüd der Deutfchen trat 
nicht nur glei nad ihrer Niederlage Heinrich von Groitſch, der Neffe 
des Böhmenherzogs, ale Friedensvermittler ein, fondern auch der Sieger 
jelbft zeigte fich mitten in feinem glänzenden Erfolge überaus maßvoll. 
Sobeflaw erfchien im beutfchen Lager, erbot ſich abermals Lothar als 
jeinen Lehnsherrn anzuerkennen, jede bisher übliche Pflicht dem deutfchen 
Reiche zu leiften und die Gefangenen auszuliefern; er verlangte nichts 
Andres dagegen, als daß man die Wahl der Böhmen rüdhaltslos ans 


) Die Annalen von PBegau bemerfen noch zum Sabre 1181: 55 Jahre zähle 
man jeit ber Niederlage in "Böhmen. 
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erfenne. Da Otto todt war, fonnte Lothar jept ohne Bebenfen in die 
Forderung Sobeflams willigen. Noch an der Unglüdsftätte felbft er: 
folgte die Belehnung. Der Sieger beugte vor dem Beftegten das 
Knie, empfing von ihm Böhmens Herzogsfahne und leiftete den Lehns— 
eid. Lothar erhielt die Gefangenen zurüf und Fehrte nah Sachſen 
beim; mit fich führte er die Leichen der vornehmften Gefallenen. 

Es war eine traurige Heimkehr, und der König felbft empfand 
die ganze Schwere feines Mißgefchids. Nicht allein der Verluft vieler 
tapfrer Männer ſchmerzte ihm tief; nicht minder befümmerte ihn, daß 
ihm das Glüd gerade da den Rüden gewendet, wo er feiner am mei: 
ften bedurfte. Eine der empfindlichften Niederlagen, weldye die Deutfchen 
feit langer Zeit erlitten, hatte fein Regiment eröffnet; fie erhob die 
Hoffnungen des Mannes, der noch vor Kurzem allgemein ald Erbe 
des Reichs gegolten und mit dem er jegt um die Herrjchaft in Deutfch- 
land zu ftreiten hatte. Unter trüben Vorzeichen mußte er den Kampf 
beginnen, den er felbft dem Staufer angefündigt hatte. 

Bald nad dem Ofterfefte (11. April), welches er in Magdeburg 
verlebte, rüftete Lothar gegen Friedrich. Aber der Eindrud der in 
Böhmen erlittenen Niederlage machte fih ihm dabei nur allzu fühlbar. 
Sadfen lag in Trauer darnieder, und auch in den anderen Theilen 
des Reichs zeigte fich geringe Willigfeit, ihm gegen den Staufer bie 
Hand zu bieten. Nicht einmal bei den Welfen fonnte er auf Unter: 
ftügung rechnen. Denn eben damals begab ſich Herzog Heinrich, des 
weltlichen Treibens müde, in das fürzlich von ihm neu aufgebaute 
Klofter Weingarten, um die Mönchsfutte zu nehmen; gerade das un— 
natürliche Verhältniß, in welches er zu feinem ſtaufenſchen Schwieger: 
fohn gerathen war, ſcheint diefen Entſchluß gezeitigt zu haben. 

Mit einem ganz unzureichenden Heere ging deshalb Lothar nad 
Pfingften an den Rhein. Er wagte Friedrich, der fi in die inneren 
Theile Schwabens zurüd gezogen hatte, nicht einmal dort aufzufuchen. 
Es war ihm genug, Rheinfranfen, Elfaß und Oberlothringen möglichft 
in feiner Gewalt zu erhalten. Das Jahr verging, ohne daß der Kampf 
nur eröffnet war, und mit jedem Tage wuchs Friedrich Anfehen. Schon 
begannen felbft Männer, die für Lothars Erhebung befonders thätig 
gemwefen waren, fi von ihm zu entfernen, Als er das Weihnachtefeft 
zu Köln feierte, verließ Erzbifchof Friedrich unter dem Vorwande einer 
Krankheit die Stadt und fuchte die Einfamfeit des Kloſters Siegberg. 
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Noch fchlimmere Erfahrungen machte der König, als er ſich im 
Januar 1127 zu Aachen aufhielt. Unter den Bürgern der Stadt erhob 
fi ein Zumult gegen ihn, den er nur durch Nachgiebigfeit zu be— 
fhwichtigen wußte. Gefliffentlich hielten ſich auch die meiften Herren 
Niederlothringens von feinem Hofe fern, an dem es öde genug ausfah. 
Schon hörte man überall aus den niederländifchen Gegenden mit vollem 
Munde die Tugenden und Thaten des Staufers preifen. Unter folchen 
Umftänden fonnte es als ein Glüd gelten, daß jener Karl von lan: 
bern, welchen bie Lothringer vor Kurzem auf den Thron erheben 
wollten, damals Gefandte an Lothar ſchickte, um ihm für Reichsflandern 
zu huldigen. Dennoch Fonnte der König, als er das überrheinifche 
Land verließ, fih nicht verhehlen, wie fchwanfer Art feine Macht in 
demfelben war. 

Lothar Fehrte nad) Sachſen zurüd, wo er das DOfterfeft (13. April) 
zu Goslar, Pfingſten (22. Mai) zu Merfeburg feierte. ine größere 
Zahl jächfifcher Fürften -waren zu Merfeburg vor ihm erfchienen, und 
zu ihnen gefellte ſich auch der Böhmenherzog Sobeflam mit einem fehr 
ftattlihen Gefolge von Rittern. Er, der vor Kurzem noch den Sachſen 
fo übel begegnet war, fam jegt mit den friedlichiten Abfichten. Er 
fuchte die Verwandten und Freunde der im Kulmer Thale Erfchlagenen 
burd reiche Gefchenfe zu verföhnen und fehloß einen engen Freund» 
Ichaftsbund mit dem Könige. Bereitwillig verhieß er ihm feine Unter: 
ftügung gegen den Staufer. Zugleich eröffnete ſich Lothar damals 
auch nad einer anderen Seite die Ausfiht auf thatfräftige Hülfe. 

Herzog Heinrih von Baiern hatte am 13. December 1126 in der 
Weingarten benachbarten Ravensburg, dem alten Stammſchloß der 
Welfen im Norden des Bodenfees, den legten Athem ausgehaucht; 
wenige Tage nah ihm (29. December) war auch feine Gemahlin 
Wulfhild, die Billingerin, aus der Zeitlichfeit gefchieden. Sie hinter: 
ließen eine zahlreiche Nachkommenſchaft und dieſer ein reiches Erbe. 
Ihren älteften Sohn Konrad, der zu Clairvaur Mönch geworden war, 
hatte ſchon einige Monate zuvor auf der Rüdfehr von einer Kreuzfahrt 
zu Bari der Tod ereilt. Der zweite Sohn Heinrich erbte die Herzogs 
liche Gewalt in Baiern, die meiften Hausgüter in diefem Herzogthum 
und die ausgedehnten Befigungen in Sachfen, welche aus der Erbichaft 
feiner Mutter ftammten, darunter namentlich Lüneburg. Dem dritten 
Sohne Welf fielen die alten Hausgüter des Geſchlechts im Schwaben: 
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lande und einige Befigungen in Baiern zu. Von ben vier Schweftern 
war Judith an Friedrih von Staufen vermählt, Sophie damals be- 
reit8 in zweiter Che dem tapferen Markgrafen Liutpold von Steier- 
marf*). Es gab Fein begütertered Gefchlecht im oberen Deutjchland, 
und ſchon war ber junge Herzog, der jegt an der Spitze des Haufes 
ftand, auch in der Königstochter die reichte Erbin Sachſens verlobt 
und ihm überdies die Nachfolge im fächltfchen Herzogthum, welches ber 
König noch in Händen hielt, in Ausficht geftellt. Der abfterbende Stamm 
der Supplinburger follte durch die Verbindung mit dem blühenden 
Geſchlecht der Welfen verjüngt werden, und wenn die Intereſſen beis 
der Häufer fich fo untrennbar vereinigten, gab es feine Macht in Deutſch— 
land, welche fich mit jener der Welfen meffen konnte; die Hoffnungen 
der Staufer, in die Gewalt zu treten, fehienen dann für immer vereitelt. 

Herzog Heinrich war troß feiner Jugend — er zählte etwa zwanzig 
Jahre — ganz der Mann, die ihm vom Glüd zugewiefene Stellung 
voll zu ermefien. Gin gewaltiger Ehrgeiz ſchwellte feine Bruſt; ein 
fo ftarfes Selbftbemwußtfein zeigte ev Jedermann, daß man ihn alsbald 
den Stolgen nannte. Sobald fein Vater geftorben war, berief er einen 
großen Landtag nach Regensburg; mit allem Glanz und aller Energie 
eines Herrfchers trat er hier auf, gebot den bairifchen Großen von 
ihren Fehden abzuftehen und nöthigte fie einen Landfrieden zu befehmwören; 
von den Bürgern der Stadt erzwang er eine große Tributzahlung. 
Wie fein erftes Auftreten in der Hauptftabt Furcht und Schreden ver- 
breitete, fo nachher im ganzen Sande, al8 er darin umherzog, um bie 
Raubburgen des Adels zu breden. Man murrte gegen ben jungen 
Fürften, aber man wagte nicht ihm entgegenzutreten. 

Kaum hatte Heinrich von feinem Herzogthum Beſitz ergriffen, fo 
fandte er Boten nah Sachſen, um ihm die Braut nach Baiern zu 
führen. Es war Pfingften 1127, als die Boten zu Merjeburg vor 
dem König erfchienen. Feierlich verfündigte er hier die Vermählung 
feiner Tochter mit dem Baiernherzoge und übergab die erft zwölfjährige 
Gertrud deſſen Abgefandten. Mit verfchwenderifcher Pracht feierte 
dann Heinrih am 29. Mai 1127 an der Grenzfcheide Schwabend und 


*) Die beiden anderen Schweftern hießen Mathilde und Wulfhild. Die Erftere 
wurde in erfler Ehe mit Dietbold, dem Sohne des Markgrafen Dietbold von Voh— 
burg, dann im zweiter Ehe dem Grafen Gebhard von Sulzbach, die andere dem 
Grafen Rudolf von Bregenz vermählt. 
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Baierne auf dem Gunzenlee*) feine Hochzeit; alle Herren Baierns 
und Schwabens hatte er zu dem großen Fefte geladen. Es mar ein 
Greigniß, deſſen weitreichende, die beutfche ®efchichte auf lange Zeit 
bin beherrfchende Folgen fich bereitd ahnen ließen. Mit ähnlicher 
Pracht wurde auf berfelben Stelle gerade ftebenzig Jahre fpäter die 
Vermählung Philipps von Staufen mit der griechifchen Kaifertochter 
Irene gefeiert; auch von dieſem Fefte wurde weithin gefprocdhen, doch 
reichte es nicht von weitem an die Bedeutung des früheren, durch wel: 
ches das welfifhe Haus erft eine fefte Stellung in Sachſen gewann. 

Bald nah der Hochzeit rüdte Herzog Heinrich in das Feld. 
Dringend bedurfte fein Föniglicher Schwiegervater feines Beiftandes, 
und er zögerte nicht mit demfelben, obwohl er gegen feinen eigenen 
Schwager, Friedrih von Staufen, das Schwert ziehen follte. Wieder 
lagen, wie in ber Zeit des Inveftiturftreits, Die Intereffen des welfiſchen 
und ftaufenfchen Haufes weit auseinander. Aufs Neue entbrannte 
zwifchen ihnen ber blutige Hader, und diefer Hader war zugleich der 
innere Prieg für Schwaben, ja für das ganze obere Deutfchland. 

Herzog Friedrich hatte fih zu dem bevorftehenden Kampfe forglich 
gerüftet. Er ftand jegt in demſelben nicht mehr allein, ba fein Bru— 
ber Konrad, wohl erft vor Kurzem von einer Kreuzfahrt heimgefehrt, 
ein hochgemuther und tapferer junger Mann, ihn Fräftigft unterftügte. 
Die ftaufenfchen Brüder hatten nicht allein Schwaben in Bertheidigungs- 
zuftand gefest, fondern auch in Franfen feften Fuß gefaßt, namentlich 
Nürnberg, welches fie als ihr Eigenthum anfahen und wo die Bürger; 
fchaft ihnen gewogen war, bejegt und eine ftarfe Befagung in bie 
Burg gelegt. Konrad, dem die fränfifchen Befigungen des Haufes zu— 
gefallen waren, befehligte in Nürnberg und allen den Plaͤtzen, welche 
die Staufen in Franken beſetzt hielten. 

Der König bielt e8 für nöthig, zunächſt Nürnberg den Staufern 
zu entreißen. Im Juni rüdte er beshalb vor die Stadt, vor deren 
Mauern fih alsbald aud der Böhmen: und ber Baiernherzog mit 
ihm verbanden. Bon allen Seiten wurde die Stadt eng eingefchlofien. 
Aber fie leiftete tapferen Widerftand, obwohl Konrad den Platz ver: 
laffen hatte, um Erfag herbeizuführen. Zehn Wochen umlagerte das 


®) Der Gunzenlee hieß ein Hügel auf dem rechten Lechufer bei Kiffing, ber im 
Befig der Welfen war. 
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Heer Lothars, Heinrichs und Sobeſlaws die Stadt an der Pegnitz, 
und die Böhmen verheerten die umliegenden Gegenden bis an bie 
Donau hin fo fürchterlich, daß fie Freund und Feind zur Verzweiflung 
brachten und Lothar endlich ſelbſt die Entlaffung der räuberifchen Hor- 
den für gerathen hielt. Kaum war fie erfolgt, jo rüdte Konrad mit 
frifhen Schaaren zum Entfag heran, und Lothar mußte fih, ohne 
nur einen Kampf zu wagen, zum Abzug von Nürnberg entfchließen. 
Das gefcheiterte Unternehmen erfchütterte das ſchon wanfende Anfehen 
Lothars noch mehr; zumal ed nicht daran fehlte, daß man auch die 
Verwüftungen ber Böhmen ihm zur Laft legte. Keinen geringen Glanz 
gab ed dagegen Konrads Namen, daß der König gleich wie ein Flüdht: 
ling vor ihm zurüdwid). . 

Trop des unglüdlihen Ausgangs der Nürnberger Belagerung. 
fehrte der junge Baiernherzog nicht ohne Lohn in fein Rand zurüd. 
Der König beftätigte ihm nicht allein die Lehen, melde fh deſſen 
Bater in Sachſen befefien hatte, jondern ließ auch die Kirchengüter, 
welche er feldft bis dahin von den fächfifchen Bifchöfen und Aebten zu 
Lehen getragen, ihm übergeben. UWeberdies belehnte er ihn in Franfen 
mit Greding, einjt einem Beſitzthum Markgraf Efberts*), und mit dem 
umftrittenen Nürnberg, welches fo recht eigentlich zum Zanfapfel zwi: 
hen den Staufern und Welfen wurde. Heinrich verpflichtete fich, den 
Kampf gegen die Staufer in den oftfränfifhen Gegenden und in 
Schwaben mit aller Kraft fortzufegen. 

Der König felbft war von Nürnberg nad) Bamberg abgezogen, 
wo er am 18. Auguft Hof hielt. Tann eilte er fhleunigft nach Wür;: 
burg; denn ed war für ihm von ber größten Wichtigkeit, fich dieſer 
Stadt zu verfihern, auf welche die nächften Abfichten der Staufer 
gerichtet waren. 

Noch immer hatten die traurigen Wirren, welche bier mit ber 
Wahl Gebhards von Henneberg begonnen hatten, nicht ihr Ende er: 
reicht**). Vergebene hatte im Jahre 1124 der Legat Papft Ealirts II. 
den Erzbiichof Adalbert zur Weihe Gebhards zu vermögen gefucht; 
der Erzbifchof ließ fich nicht erweichen. Erft als im folgenden Jahre 
der Gegenbifchof Rudger unerwartet ftarb, ſchien Adalbert nachgiebiger 


*) Bergl. Bp. III. S. 687. 
*+) Bergl. Bo. III. S. 934. 938, 960, 
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su werden und berief eine Provincialfunode nah Mainz, um ben ver: 
berblichen Streit über das Bisthum beizulegen. Er foll damals Geb- 
hard die Weihe zugefagt haben; aber er ſchob fie hinaus, und binnen 
Kurzem erhob fi unter dem Würzburger Klerus felbft ein neuer 
Widerftand gegen den Henneberger. Dan wies ihn und feine An: 
hänger aus der Stadt; dieſe fegten Gewalt der Gewalt entgegen, 
äfeherten die Unterjtabt ein, zerftörten den Marienberg und verwüfteten‘ 
die Stiftögüter. Natürlich verfchlimmerte ſich Gebhards Sache dadurch 
im hohem Grade, und alsbald erhielt Erzbifchof Adalbert von Papſt 
Honorius II. die Weifung, Gebhard jegt unbedingt das Bisthum zu 
entziehen. Mit derfelben Weifung kam auch Gardinal Gerhard, als 
er im Sommer 1126 abermals als päpftlicher Legat in Deutfchland 
erfchien. Inzwifchen hatte ſich aber der Henneberger mit feinen Be: 
ſchwerden an den föniglichen Hof gewandt und wußte auf einem Tage 
zu Straßburg vor dem Könige, dem Legaten, Erzbiſchof Adalbert und 
vielen Bifchöfen feine Sache im günftigften Lichte barzuftellen. Er er: 
reichte damit wenigftens fo viel, Daß man ihm Zeit ließ, ſich nach Rom 
zu begeben, um auch dort eine Wendung zu feinen Gunften herbeizu— 
führen. Aber faum hatte er Straßburg verlafien, jo lief dort die Nach— 
richt ein, daß feine Anhänger Würzburg abermals überfallen und bie 
Einwohner zur Erflärung genöthigt hatten, fih nach viergehntägiger 
Waffenrube, wenn nicht inzwifchen ein anderes Abkommen getroffen, 
Gebhard zu unterwerfen. Die Nachricht erregte einen folchen Unwillen 
in der Berfammlung, daß der Legat gegen Gebhard, obwohl biefer 
entſchieden feine Unſchuld an dieſen Vorgängen betheuern ließ, fofort 
das Anathem fchleuderte, und als Erzbifchof Adalbert bald darauf mit 
dem König felbft nah Würzburg fam, verfündete ev in der Stabt 
öffentlich das Strafurtheil des Legaten. Seitdem war nahezu ein Jahr 
vergangen. Gebhard hatte die Reife nad) Rom aufgegeben und fich 
auf feine Güter zurückgezogen. Nachdem fich Erzbifchof Adalbert vergeblich 
eine neue Biſchofswahl durchzufegen bemüht hatte, joll er ſich fogar 
Gerhard erboten haben, ihm gegen eine Geldjumme wieder zum Bis: 
thum zu verhelfen, aber der Henneberger behauptete, auf dieſes ſchmaͤh— 
liche Anerbieten nicht eingegangen zu fein. Wie dem auch fei, Würz: 
burg war noch gleichfam eine herrenlofe Stadt und Alles dort in 
größter Verwirrung, ald im Auguſt des Jahres 1127 Lothar mit 
feinem Heer einrüdte. 
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Der König mar rechtzeitig gekommen; benn wenig fpäter zogen 
auch die Staufer mit ihrem Heere heran. Sie rüdten bis vor bie 
Mauern, ließen ſich aber auf eine Belagerung des vom Könige bereits 
befegten Plages nicht ein. Nachdem fie gleihfam zum Hohne deffelben 
ein glänzendes Turnier vor den Thoren abgehalten, zogen fie ab, wie 
fie gefommen. Friedrich fcheint nach Schwaben zurüdgefehrt zu fein; 
Konrad ging nad Nürnberg, von wo aus er bald darauf einen ver: 
geblihen Verſuch machte, fih auch Bambergd zu bemädhtigen. Das 
ganze Dftfranfen war voll Unruhe und PBarteiung, und Jahre ver- 
gingen, ehe e8 wieder zur Ruhe gelangte. 

Auf die Mitte des September hatte Lothar einen Reichstag nad) 
Speier berufen, um mit den Fürjten über die Mittel zur Herftellung 
des inneren Friedens zu berathen. Biele Fürften ftellten fich dort 
beim Könige ein, namentlid aus dem oberen Lothringen und Burgund. 
Für den nächſten Zwed wurde freili durd) die Berathungen wenig 
oder nichts erreicht, doch war es nicht ohne Bedeutung, daß fidh ber 
König damals die Zähringer durch große Ausfichten, die er ihnen in 
den burgundifchen Ländern eröffnete, zu verpflichten wußte. 

Am 1. März 1127 war der junge Graf Wilhelm von Hod: 
burgund, ein Neffe Papſt Galirts II, von feinen eigenen Leuten er: 
ihlagen worden; außer Hochburgund hatte er auch die Graffchaft 
Eitten zwifchen dem Jura und dem großen Bernhard von der Krone 
zu Lehen getragen. Der nädjite Erbe nad) dem in Burgund gültigen 
Lehnsrecht war ein Better Wilhelms, Rainald mit Namen, der ſich 
auch fogleih in den Befig der ganzen Erbichaft fegte, ohne jedoch 
rechtzeitig Die Belehnung beim Könige nachzuſuchen. Lothar glaubte den 
Säumigen ftrafen zu müffen und ergriff überdies begierig die Gelegen- 
heit, um Herzog Konrad von Zähringen, der in Burgund begütert war 
und als Schweiterfohn Wilhelms eine gewiffe Anwartſchaft auf die er- 
ledigten Lehen befaß, für fich zu gewinnen und von den Staufern zu 
trennen. Deshalb belehnte er damals in Gegenwart vieler burgundifcher 
Großen Konrad mit den freigewordenen Grafſchaften; überdies wurde 
ihm eine ber hergoglichen Gewalt ähnliche Stellung für Burgund über- 
tragen. Seitdem nannten fih Konrad und feine Nachfommen regel: 
mäßig Herzoge oder Rectoren von, Burgund, obwohl fie eine durchgreifende 
Macht dort jelten ausüben fonnten. Konrad gelangte nicht einmal zum 
Bells von Hochburgund, vielmehr entipann fi ein langer, niemals 
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ganz ausgetragener Streit um biefe Graffchaft zwiſchen ihm und Graf 
Rainald, der fich fehließlich zu behaupten wußte. 

“ Für Lothar war die Verbindung mit den Zähringern um fo 
wichtiger, ald Herzog Heinrich den Kampf gegen die Staufer im 
oberen Deutfchland mit nichts weniger als günftigem Erfolg fortjegte. 
Ein Einfall in Schwaben, welden er um dieſe Zeit unternahm, hatte 
ſogar den übelften Ausgang. Als fein Heer über die Wernig ges 
gangen war und das Anrüden des Feindes vernahm, löſte fih vor 
feinen Augen jede Ordnung in demfelben auf, und in haftiger Flucht 
Hürmten Alle nah Haufe. Es war dies wohl eine Folge der Miß— 
ftimmung, welde Heinrichs dDurchgreifendes Regiment im eigenen Her: 
zogthume erregt hatte. In der Kolge brab auch ein Aufftand in 
Baiern felbft aus, deſſen Bewältigung den Herzog längere Zeit be: 
fhäftigte. Obſchon Sympathien für die Staufer in Baiern ſchwerlich 
weit verbreitet waren, hemmte diefer Aufftand doch Heinrich den Krieg 
in Schwaben und Oftfranfen fortiuführen, und offenfundig war es, 
daß mindeftens Liutpold von Oeſterreich und Dietbold von Vohburg, 
die mädhtigften Herren in den bairifhen Marken, e8 mit den ftaufenfchen 
Brüdern bielten. 


Konrad von Staufen als Gegenkönin. 

Das Glüd, welches Lothar früher fo fehr verwöhnt, zeigte fich 
ihm im Alter jest fpröde genug; aber feine Herrfchaft war doch in 
Wahrheit noch nicht in ihren Fundamenten erfchüttert, und am wenig: 
ften bielt er felbft feine Rage für verzweifelt. Die Staufer fahen da: 
gegen die Vortheile, melde fie unleugbar gewonnen, im hellften Lichte; 
mit großer Weberfhägung derfelben glaubten fie ſchon Lothar auch die 
Krone beftreiten und felbft nach derfelben greifen zu können. Sie und 
ihre Anhänger befchloffen einen Gegenfönig einzufegen. Friedrich felbft 
(enfte die Wahl auf feinen jüngeren Bruder, wohl um die Erinnerung 
an jene wiberwärtigen Vorgänge, welche feine Erhebung in Mainz 
gehindert, nicht zu weden. Konrads Wahl erfolgte am 18. December 
1127 zu Nürnberg, die Wähler fcheinen meift fränfifche und fchwäbifche 
Große gewefen zu fein, doc find wir über die bei ber Wahl thätigen 
Fürften nicht unterrichtet. 

Lothar war von Speier nah Würzburg zurüdgefehrt, um bort 
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mit den Erzbifchöfen von Mainz und Magdeburg und einigen andren 
geiftlichen Fuͤrſten das Weihnachtsfeft zu feiern. Hier erhielt er Die 
erſte Kunde von Konrads Wahl. Die verfammelten Bifchöfe fahen 
in dem Unterfangen der Staufer einen Frevel nicht allein gegen König 
und Reich, jondern noch viel mehr gegen bie heilige Kirche und 
jprachen ſogleich feierlih das Anathem gegen den Ufurpator und feine 
Anhänger aus. Auch die Erzbifchöfe von Trier und von Salzburg und 
andere Kirhenfürften ftimmten alsbald dem Anathem zu und ver: 
breiteten dafjelbe weiter und weiter. Der gefammte deutſche Klerus 
ergriff mit Feuereifer die Sade Lothars und warf fih in den Kampf 
gegen den Staufer. Einſt hatte Die deutfche Kirche die Gegenfönige 
aufgeworfen und vertheidigt; jegt jtand fie mit aller ihrer Autorität 
für den legitimen Herrſcher ein. 

Aber die entjchloffene That der Staufer hatte ihnen doch aud 
neue Freunde gewonnen. Namentlich erflärte fih die Bürgerfchaft von 
Speier, wo die Erinnerungen an die falifchen Kaifer am lebendigften 
fortlebten, jegt ohne Zaudern offen für König Konrad; fie vertrieb 
ihren Bifchor und öffnete die Thore den Staufern, welche eine ftarfe 
Bejagung in die Stadt legten. Wie durch Nürnberg in Oftfranfen, 
gewannen fie durch Speier in Rheinfranfen einen feften Halt und 
Ausgangspunft für weitere Unternehmungen. 

Unter jolchen Umftänden erhielt der geficherte Befig Würzburgs 
für Lothar unberechenbare Bedeutung, und er verließ die Stadt nicht 
eher, als bis er ihr einen Bifchof gegeben hatte, auf defien Anhäng- 
lichfeit er unbedingt zählen fonnte. Unter dem Einfluß des Königs 
und Erzbifchof Adalberts wurde die Wahl Embrifos von Leiningen, 
des Propftes zu Erfurt, durchgeſetzt, und der Gewählte erhielt dann 
jofort die Regalien und die Weihe. Der neue Bifchof, der bisher in 
der föniglihen Kanzlei unter Adalbert gedient hatte, war eine Perfön- 
lichkeit, welche das vollite Vertrauen Lothars befaß; auch die Gunſt 
der Bürgerfchaft ſcheint er fich bald gewonnen zu haben. Der Henne 
berger jegte au gegen ihn den Widerftand nod einige Jahre fort, 
gab ſich aber endlich zur Ruhe. 

Der König, der im Anfange des Jahre 1123 nach Sachſen zurüd: 
gelehrt war, feierte das Dfterfeft (22. April) zu Merfeburg, und bier 
ftellte jich abermals auch der dienftbeflifiene Böhmenherzog am Hofe 
ein. Immer enger fchloß fi) der Bund zwiſchen ihm und dem Könige, 
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ber damals jelbft einen Sohn Sobeflaws aus der Taufe bob. Der 
dritte in diefem Bunde war Heinrich von Groitſch, der in Gegenwart 
der fächfifchen Fürften damals dem Täufling, feinem Better, alle feine 
Allodien bereinft zu vererben verfpradh. Der Böhmenherzog erbot ſich 
dem König, feinem Gevatter, abermals gegen die Staufer mit Heeres- 
macht zu unterftügen. 

Der Aufbruch gegen die Staufer war erft auf den Johannistag 
(24. Jımi) angekündigt; der König entfchloß ſich daher, zuvor bie 
nieberlothringifchen Gegenden zu befuchen, da fich die aufitändige Ge- 
finnung bier weiter verbreitet und felbft Herzog Gottfried ſich offen 
von ihm losgefagt hatte. Das Pfingftfeit (10. Juni) feierte der König 
in Aachen, wo fich viele fächltfche und lothringiiche Bilchöfe um ihn 
verfammelten. Unter ihnen befand fich auch des Königs Stiefbruder 
Herzog Simon, nicht unbetheiligt bei den flandrifchen Wirren, welche 
damals ganz Lothringen in Spannung erhielten. Am 2. März 1127 
war . nämlich Markgraf Karl in der Kirche zu Brügge von feinen 
eigenen Leuten, welchen die ftrenge und fromme Weiſe ihres dänifchen 
Herrn nicht behagte, beim Gebete ruchlos erjchlagen worden. Alles, 
was mit dem alten Grafenbaufe irgendwie in Verwandtſchaft ftanb, 
ftredie nun nach der reichen Erbfibaft gierig die Hände aus, doch ge: 
langte durch Wermittelung König Ludwigs von Frankreich zunächſt 
Wilhelm Elito, der Neffe Heinrichs von England, in den Belig. Nicht 
lange hatte er fich feines Glücks zu erfreuen. Das herrifche und ge: 
waltthätige Weſen des Normannen reiste aufs Neue den Widerftand 
der Flamländer, und eine Partei unter ihnen rief Theoderich von Elfaß, 
durch feine Mutter den flandrifchen Grafen verwandt, in das Land. 
Iheoderih, ein Halbbruder des Herzogs Simon und der Gräfin 
Gertrud von Holland *), erfchien im März 1128 in Klandern; Gent 
und Brügge nahmen ihn freudig auf, während Wilhelm Clito ſich ihm 
gegenüber noch zu halten wußte und bei Gottfried von Löwen, dem 
Herzog von Niederlothringen, Unterftügung fand. 

Mit bemerfenswerther Entichiedenheit trat der König jetzt Gott— 


*) Theoberih von Elſaß war ein Sohn bes Herzogs Theoberih von Ober- 
lothringen aus ber zweiten Ehe befielben mit ber flanbrifchen Gertrud; Herzog 
Simon und Gräfin Gertrud von Holland ftammten aus der erften Ehe des Herzogs 
Theoderih mit Hebwig, der Wittwe bes Supplinburgers Gebhard, der Mutter 
Lotbars. Bergleiche oben die Anmerkung zu Seite 17. 
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fried entgegen; das Herzogthum Niebderlothringen wurde ihm genom— 
men und Walram, dem Sohne Heinrichs von Limburg, übertragen. 
Schon längft hatte jih Walram einen hervorragenden Namen gemacht 
und galt bei feinen Freunden für eine Zierde unter der Ritterfchaft 
bes Landes: Viele waren deshalb hocerfreut, Daß er die herzogliche 
Sahne Lothringens erhielt, welche einft fhon fein Water getragen. 

Sreilih war Gottfried von Löwen, ein mächtiger Herr, befien 
Tochter dem König von England vermählt war, damit nicht vernichtet. 
Vielmehr gewann er gerade in diefen Tagen als Bundesgenofien Wil- 
heim Elitos bei Arpoele über Theoderich von Elfaß einen unzweifelhaften 
Sieg (21. Juni 1128), deffen Früchte nur dadurch verloren gingen, 
daß Wilhelm furze Zeit darauf bei der Belagerung von Aalft (27. Juli) 
eine töbtliche Wunde erhielt. Theoderich wurde nun von König Ludwig 
mit Slandern belehnt, aber er hielt es nichtödeftoweniger für gerathen, 
fich mit Gottfried, feinem furchtbarften Gegner, zu verftändigen. , Bald 
unterjtügte er ihn fogar gegen Walram im Kampfe um das lothringifche 
Herzogthum. Ein Sieg, den Walram im Bunde mit Bifchof Alerander 
von Lüttich am 7. Auguft 1129 bei Duras über Gottfried gewann, 
icherte ihm zwar die herzogliche Gewalt in dem Lande vom Rheine 
bis zur Geete, aber Gottfried behauptete fich jenfeitS der Geete in ber 
Macht und führte fogar den herzoglihen Namen fort. Das Herzog- 
thum Niederlothringen ging feiner Auflöfung entgegen, und man begann 
von Herjogen von Limburg und Löwen zu reden. 

Der König bat ſelbſt nicht unmittelbar in diefe Angelegenheiten 
eingegriffen ; ihn befchäftigte vollauf der neue Feldzug gegen die Staufer, 
der um Johannis, wie es beftimmt war, eröffnet wurde. Nach feinem 
Berfprechen war ihm der Böhmenherzog abermals mit einem Heere 
zur Hülfe gefommen, aber wehl im Andenfen an den traurigen Ein: 
drud, welchen im Jahre zuvor die böhmifche Hülfe gemacht Batte, ent: 
ließ er ſchon am folgenden Tage mit Dank diefen bedenflichen Bundes: 
genoffen. 

Den Gegenfönig felbft konnte Lothar für den Augenblid nicht 
mehr erreichen; denn Konrad war ſchon im Frühjahr 1128 am 
Septimer über die Alpen gegangen. Nicht die Noth, wie man be- 
hauptet hat, trieb ihm einen andren Scauplag jeiner Thaten auf- 
zuſuchen; vielmehr lodte ihn die Ausficht, in Italien, wo fich Lothars 
Macht nod nicht hatte entfalten fünnen, mühelos Anerkennung zu 
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gewinnen und fih in den Beſitz des reihen Mathildiſchen Hausguts 
zu fegen, auf welches er ald Erbe Heinrichs V. Anfprüde erhob. 
Als er in bie Lombardei hinabftieg, empfing ihn dort der Bann, welchen 
der ‘Bapft, dem Beifpiel der deutfchen Erzbifchöfe folgend, am Ofterfeft 
zu Rom gegen ihn und feinen Bruder geſchleudert hatte: Dennod 
nahmen bie Mailänder, damals in offener Feindſeligkeit gegen Rom, 
mit Enthufiasmus den Gebannten auf und zwangen ihren Erzbifchof 
Anfelm, ihn am Peter: und PBaulstag (29. Juni) zu Monza feierlichit 
zu falben und zu frönen; in Mailand felbft zu S. Ambrogio wurde 
Konrad dann noch einmal gefrönt. Anfelm zog ſich durch die Salbung 
bes Gebannten den Unmillen Roms zu, fand aber in der Anhänglid- 
feit der Mailänder und in der Macht des Staufers gegen die Strafen 
des Papftes Schus. Konrad, von Mailand unterftügt, begegnete im 
eriten Augenblid faum einen ernften Widerftand unter den Lombarden; 
das Königreich Italien jchien ihm gewonnen. 

So groß bie eriten Erfolge des Gegenfönigs in Italien waren, 
die Hauptentfcheidung des Kronftreits, in welchen er fich gegen Lothar 
geworfen, lag doch in Deutjchland, wo Friedrich zurüdgeblieben war, 
um den Kampf fortzuführen. Lothar fchien es jegt die erfte und wich— 
tigfte Aufgabe, fihb der Stadt Speier wieder zu bemächtigen: ev rüdte 
mit Heeresmacht vor Ddiefelbe und begann um die Mitte des Auguft 
jie zu umfcließen. Gleich den Nürnbergern leifteten die Speirer den 
hartnädigften Widerftand; über zwei Monate lag das fönigliche Heer 
vor der Stadt, ohne den Muth der Bürger zu brechen. Sie erwarteten 
Entjag von Herzog Friedrich, aber immer vergeblid. Es war ein 
harter Schlag für diefen, daß fih damals unter Vermittelung des 
Baiernherzoge Markgraf Dietbold von Vohburg mit Lothar ver- 
ftändigte; wahrfcheinlih wurde der Vohburger dadurch gewonnen, daß 
fih feinem älteſten Sohne Mathilde, die Schweiter der Welfen, ver- 
lobte. Wenn Sriedrih die Speirer in ihrer Bedrängniß ſich ſelbſt 
überließ, jo wird ed nur gefchehen fein, weil er, von Baiern und vom 
Nordgau aus zugleich bedroht, in die bittere Noth der Selbftvertheidi- 
gung verfegt war. Die Speirer fahen fich endlich genöthigt mit Lothar 
zu verhandeln; fie verfpradhen, wenn der König von ihrer Stabt 
abzöge, fih von den Staufern loszufagen und Geifeln für ihre Er- 
gebenheit zu jtelen. Um den 11. November bob Lothar die Be- 
lagerung auf und entließ fein Heer. Gr hatte die Stabt nicht betreten 
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und ungeachtet der Geifeln vergaß man dort bald genug die gegebenen 
Verſprechungen. 

Das Weihnachtsfeſt feierte Lothar zu Worms in Gemeinſchaft 
mit den Erzbifchöfen von Mainz und Trier, wie mit vielen andren 
geiftlihen und weltlihen Fürften aus den überrheinifchen Gegenden. 
Er befuchte darauf Straßburg und erweiterte durch eine wichtige Ur- 
funde vom 20. Januar 1129, worin er die Treue der Rathmannen 
und Bürger ausdrüdlich belobte, die Freiheiten der Stadt*). Die 
Autorität Lothars ſchien in Rheinfranfen und im Elfaß fo gut wie 
hergeltellt; um fo bedenfliher ftand es um fie in den niederrheinifchen 
Gegenden. Grund genug für ihn, um diefelben aufs Neue aufjufuchen. 
Das Feft der Reinigung Mariä (2. Februar) beging er im Klofter 
Eliten bei Nymmegen. Sein Aufenthalt bier diente nicht bloß zur 
Verberrlihung einer firdlichen Feier, fondern auch zur Vollſtreckung 
eines Blutgerichts; Gifilbert, der Bedränger der Utrechter Kirche, wurde 
nach dem Urtheil der Fürften enthauptet. 

Bon Eliten begab ſich Lothar nah Köln; er traf dort den Erz- 
bifchof nicht, der ſich abfichtlih, wie im Jahre zuvor, der Gegenwart 
des Hofes entzogen hatte. Auch andre Herren hielten fih vom Könige 
fern. Aber dies hinderte ihm nicht gegen die Aufftändigen und Ruhe— 
ftörer Strenge zu gebrauden. Graf Gerhard von Geldern, zu Worms 
abmwefend als Reichsfeind angeklagt, wurde jetzt vor das Gericht der 
Fürften befchieden; er erjchien, gab aber jeden Verſuch der Rechtferti- 
gung auf und überließ fi) der Gnade des Königs, der ihm eine Buße 
von 1000 Marf auferlegte. Lothars Energie machte Eindrud. Als 
er am 8. März zu Duisburg Hof hielt, erfchienen ſchon Viele der 
angefehenften Herren aus den niederrheinifchen Gegenden und Fries— 
land vor feinem Throne, und endlich hielt auch Erzbifchof Friedrich für 
gerathen, dem Könige wieder näher zu treten; es geichab auf einem 
großen Fürftentage am 16. Mai zu Korvei. Für Lothar, deſſen Herr: 
fchaft fih noch befonders auf den Klerus ftüßte und der fein Königs 
tbum von Gottes Gnaden ftarf zu betonen pflegte, war die Ruͤckkehr 
des Kölners an den Hof von unſchätzbarer Bedeutung. Es war 
wenig fpäter, daß Herzog Walram und ber Bifchof Alerander von 
Lüttich, wie bereits erwähnt, Gottfried von Löwen im offenen Kampfe 


*) Es ift die ältefte noch im Stabtarhiv vorhandene Kaiſerurkunde 
Gieſebrecht, Kaiſerzeit IV. 4. Aufl. 3 
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befiegten #), und dieſer Sieg befeftigte zugleich Lothars Macht mindeftend 
bis zur Geete. 

Der junge Baiernherzog Heinrich hatte indeflen einen Verſuch ge: 
macht, fich felbft und feinen Schwiegervater von ihrem gefährlidhiten 
Widerfacher durch eine Gewalttbat zu befreien. Als er in der Faften- 
zeit des Jahres 1129 ſich auf feinen fchwäbifchen Gütern befand und 
erfuhr, daß Herzog Friedrich im nahen Klofter Zwifalten mit geringer 
Begleitung übernachte, eilte er im Dunkel mit einer bewaffneten Schaar 
herbei und warf, obwohl er felbft der Vogt des Klofterd war, in Die 
Wohngebäude der Mönde Feuer. Seine Abfiht war, feinen feind- 
lichen Schwager in den Rlammen zu erftiden. Mit Hülfe der Mönche 
entfam jedoch ber Schwabenherzog und flüchtete fih in den Münfter 
des Kloſters. Mit gezuͤckten Schwertern unterfuchten Die Leute Hein: 
richs alle Winfel der Abtei, erbrachen die Pforte des Münfters, drangen 
auch in eine benachbarte Kapelle, wo die Mönche eben die Horen 
fangen, und ftürzten fich auf die betenden Brüder. Aber fie Fonnten 
Friedrich, nad deffen Blut fie dürfteten, nicht erreichen: er hatte den 
feuerfeften Thurm des Münfters erftiegen und war dort gegen Schwerter 
und Flammen gefichert. Wuthfchnaubend verließ Heinrich endlid das 
Klofter, den Mönchen, die fein Vorhaben vereitelt, Tod und Verderben 
brohend. Diefe Drohungen hat er nicht ausgeführt, aber auch Die 
Sühne nicht geleiftet, weldhe ihm der Papſt auferlegte**) Mit gutem 
Recht wurde ihm in der Folge die Vogtei über das Klofter entzogen 
und feinem Bruder Welf übertragen. Uebrigens haben die Mönche 
von Zwifalten von Herzog Friedrich nicht den Dank geerndtet, den fie 
erwarten burften; er verwüftete einige Jahre ſpäter rückſichtslos den 
ihnen gehörigen Drt Ennabeuren. 

Schwerlich hatte Lothar das frevelhafte Unterfangen feines Eidams 
gebilligt. Er felbft war feit feiner Rückkehr nad Sachſen befonders 
mit den dortigen Angelegenheiten befchäftigt. Heinrich von Stade, 
welcher die fächfifhe Nordmarf inne gehabt hatte, war bald nad der 
NRüdfehr von der Speirer Belagerung am 4. December 1123 in 
jungen Jahren ohne Leibeserben geftorben; die Nordmarf übertrug 
Lothar jept dem Grafen Udo von Fredleben, dem nächſten Bluts— 


*) Bergl. oben ©. 31. 


**) Einen goldenen Kelh von fünf Pfund Gewicht follte Heinrich den Mönden 
geben. 
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"verwandten bes verftorbenen Markgrafen, dem Sohn jened Rudolf, 
ber ſchon einft diefe Marf verwaltet hatte. 

Der König bielt fih damald gewöhnlid in Goslar auf. Hier 
hatte er das Dfterfeft (12. April) gefeiert; hierhin fehrte er auch zu— 
rüd, nachdem er Pfingſten (2. Juni) der Einweihung der Servatius- 
fire in Quedlinburg beigewohnt hatte. In der Mitte des Juni 
waren um ihn zu Goslar die Erzbifchöfe von Main, Magdeburg, 
Bremen und Salzburg nebft einer großen Zahl ber geiftlichen und 
weltlichen Fürften Sachſens verfammelt. Ohne Zweifel wurden damals 
bie Vorbereitungen zu einem neuen Heereszug nah dem Rhein und 
einer neuen Belagerung Speiers geiroffen; denn offenfundig war be» 
reitd, daß die Bürger der Stadt die gegebenen Berfprechungen ge- 
brochen hatten. Herzog Friedrih war wieder in der Stadt geweſen 
und hatte zur Ermuthigung der Bürger feine Gemahlin mit einer 
ftarfen Befagung zurüdgelaffen, während er felbft nah Schwaben zus 
rüdgefehrt war, um fein and zu ſchützen. 

Noch am 17. Juni war Lothar zu Goslar. Wenig fpäter zog 
er mit einem fächfifchen Heer an den Rhein und eröffnete um bie Mitte 
bes Juli die zweite Belagerung Speierd. Nicht eher war er diesmal 
zu weichen entichloffen, als bis er die Stadt bezwungen und betreten 
babe. Mit bewunderungsmwürdiger Tapferkeit vertheidigten ſich Die 
Bürger; die Herzogin befeuerte ihren Widerftand. Monat über Monat 
verging, ohne daß Lothar ihren Muth brechen fonnte. Schon ver: 
zweifelte er ohne ben Beiltand des Baiernherzogs an dem Erfolge und 
berief diefen mit einem Heere zu fih. Heinrich lag damals vor der 
feften Burg Falfenftein, um ben Regensburger Bogt Friedrih von 
Bogen zu ftrafen, der durch die Tödtung eines ihm ergebenen Minifte- 
rialen der Regensburger Kirche ihn auf das Höchfte gereizt hatte. Er 
überließ die weitere Belagerung Falfenfteins feiner Schweiter Sophie, 
die vor Kurzem ihren zweiten Gemahl, Markgraf Luitpold von Eteier- 
marf, verloren hatte und mit einem Geleit von 800 Rittern in bie 
Heimath zurüdgefehrt war; er felbit eilte mit etwa 600 Rittern nad 
Speier. Nur unter großen Schwierigfeiten gelangte er an den Rhein 
und ſchlug mit den Seinen Speier gegenüber am rechten Ufer bes 
Fluſſes fein Lager auf, um Friedrih, wenn er zum Entſatz der Stadt 
vorrüden follte, hier zu begegnen. In der That eridhien Friedrich 
alsbald und griff bei Nachtzeit das bairifche Lager an; aber Heinrich, 

3. 
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nicht unvorbereitet, trieb ihm zuruück und verfolgte ihn eine weite 
Strede. 

Noch das Weihnachtöfeft feierte Lothar im Yager vor Speier. 
Endlih, da alle Hoffnung auf Entfag ſchwand, fanf der Muth der 
Bürger, und fie erboten fih unter VBermittelung des Erzbifhofs von 
Mainz zur Unterwerfung. Der König ficherte ihnen Straflofigfeit zu 
und erreichte damit, daß fie um Neujahr 1130 ihm die Thore öffneten. 
Die beldenmüthige Gemahlin Herzog Friedrichs, die Entbehrungen 
aller Art mit den Bürgern erbuldet hatte, wurde hochgeehrt und reich: 
befchenft mit ihrem Gefolge entlaffen. Ald Sieger zog der König 
dann in Speier ein und zeigte fih am Epiphaniasfent den Bürgern in 
der Krone. Bald darauf ging er den Rhein hinauf bis Bafel, wo 
jegt auch Bifchof Berthold, bisher ein entfchiedener Anhänger ber 
Staufer, diefen abfagen mußte. Als Lothar in den Tagen vom 6. bie 
8. Februar in Bafel refidirte, waren unter andren Fürften der Erz: 
bifchof von Befangon und Die Zähringer an feinem Hofe; aud ber 
Bifhof Bruno von Straßburg war zugegen, der nad einjähriger Ber: 
bannung aus feinem Bilhofsfig erft vor Kurzem auf Verwendung der 
Königin und feiner Amtsbrüder die Gnade Lothars wiedergemonnen 
und die Erlaubniß zur Rüdfehr in feine Stadt erlangt hatte. 

Es war endblid ein entjchiedener Erfolg, den Lothar den Staufern 
abgerungen. Wenn fih aud Nürnberg noch hielt, welches vom Könige 
und Herzog Heinrich in dieſer Zeit aufs Neue, wie es jcheint, um: 
ichloffen wurde, jo war doch Friedrihe Macht im rheinischen Franfen 
und am ganzen oberen Rhein gebrochen. Das Ofterfeft (30. März) 
feierte der König in Bamberg und Ffehrte bald nad demjelben nad 
Sachſen zurüd. Während feiner längeren Abwefenheit waren hier 
Wirren ausgebrochen, welche namentlid in dem öjtlichen Theile des 
Landes und in den Marfen den Landfrieden jtörten und das Ein: 
Ichreiten des Königs erheifchten. 


£othars Uebergewicht. 


Es ift bereit darauf hingewiefen, wie Lothars Kriegszug gegen 
Böhmen im Jahre 1125 zum Theil durch den Schug bedingt war, den 
er Albrecht von Ballenftebt und Konrad von Wettin in den Marfen 
gegen Heinrih von Groitih und den jungen Hermann von Winzenburg 
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ſchuldete. Der unglückliche Ausgang des böhmiſchen Kriegs und das 
vertraute Verhältniß, welches ſich darauf zwiſchen dem König und 
Herzog Sobeſlaw entwickelte und in welches auch Heinrich von Groitſch, 
der Neffe Sobeſlaws, gezogen wurde, mußte dann mit Nothwendigkeit 
auch auf die Stellung der Markgrafen Albredt und Konrad zum Könige 
wrüdwirfen. In der That fonnte Lothar jegt die Anſprüche bes 
Groitfchers und Winzenburgers auf die Marfen nicht mehr rüdfichtslos 
bei Seite fegen, fondern mußte fie dur eine Ausgleichung zu befrie- 
digen fuchen. 

Wir find über den Ausgleich felbft ohne beftimmte Nachrichten, 
aber fo viel ift Far, daß fich Albrecht in der Oftmarf und Yaufig zu 
behaupten wußte, während in Meißen eine Theilung der marfgräflichen 
Gewalt eintrat. Konrad von Wettin und Hermann von Winzenburg 
erfcheinen bier neben einander ald Markgrafen, und es mochte als eine 
Entfhädigung Hermanns für erlittene Verluſte gelten, daß er zugleich 
eine fürftlihe Gewalt über ganz Thüringen unter dem Namen eines 
Landgrafen erhielt*). Wir wiffen nicht, welche Vortheile der Groiticher, 
der fih um den König fo große VBerdienfte erworben hatte, gewann, 
aber auch ihm konnte e8 an Beweiſen föniglicher Gunft nicht fehlen, 
und jeder Gewinn für ihn mußte ald eine Beeinträchtigung der Ballen: 
ftedter gelten. Man darf es dann vielleicht ala eine Art von Bergüs: 
tigung für biefeds Haus anfehen, wenn der König damald Wilhelm 
von Ballenftedt, den Better Albrechts, wieder als Pfalzgrafen am Rhein 
in bie einft von deflen Bater Siegfried befleidete Würbe einfehte, ob— 
wohl der Pfalzgraf Gottfried von Calw noch lebte**). So maren 
wie zwei Markgrafen von Meißen, damals auch zwei Pfalrgrafen am 
Rheine anerkannt: eine höchſt auffallende Erfcheinung, welche allein 
dur die zwingende Nothwendigfeit wibderftrebende Intereffen auszu— 
gleichen erflärlich fcheint. 


*) In einer failerlichen Urkunde vom 13. Juni 1129 erfcheint unter den Zeugen 
Hermann als Landgraf und wird als joldher vor den Markgrafen genannt. Uebrigens 
ſcheinen auch früher bereits die Diarkgrafen von Meißen mit einer befonberen Amts- 
gewalt über Thüringen bekleidet gemwelen zu fein, und nen war vornehmlid wohl 
nur der Name für biefelbe. 

**) Milhelm erfcheint als Pfalzgraf neben Gottfried im kaiſerlichen Urkunden 
vom Jahre 1126 an. Br war ber Sohn ber Gertrud, der einzigen Schwefler der 
Königin Richinza, und auch dieie Bermandticaft mag zu feiner ungewöhnlichen Er- 
bebung beigetragen haben. 
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Wie aber felten ein folder Ausgleih auf die Dauer allfeitig be: 
friedigt, fo war ed auch hier, und vor Allem fühlten fi die Ballen- 
ftebter durch bie nahen Beziehungen Heinrichs von Groitih*) zum 
Könige beengt und bebrüdt. Der junge Marfgraf Albrecht, empor: 
ftrebend und thatendurftig, erneuerte nicht allein feine alten Streitig- 
feiten mit dem Groitfcher, fondern trat in feinem Bereiche Allen ent: 
gegen, bie ſich größerer Gunft am Hofe zu erfreuen ſchienen, als er 
felbft dort jegt zu erfahren meinte. Kaum hatte Udo von Fredieben die 
Verwaltung der Nordmark vom Könige erhalten, jo überfiel Albrecht 
bie bei Wolmirftedbt an ber Ohre belegene Hildagesburg, eine Fefte 
Udos, bei Nacht und zerftörte fie durch Feuer. in anderer Angriff, 
ben er gegen bie Burg Gunbersleben bei Wegeleben im Halberftädtifchen 
richtete, war nur daran gefceitert, daß die Getreuen des Königs noch 
rechtzeitig dem Marfgrafen entgegentraten. Endlich ftieß Udo mit be: 
waffnetem Geleit am 15. März 1130 bei Afchersleben auf die Leute 
Albrechts; ein harter Kampf entfpann fi, in welchem Udo felbft den 
Tod fand, mehrere feined Gefolged verwundet wurden ober in Ge— 
fangenfchaft geriethen. 

Bielleicht war es nicht ohne Zufammendhang mit Albrechts gemalt: 
thätigem Auftreten, daß im Sommer 1129 in Magdeburg, wo ber 
Groitſcher die Burggraffchaft befleidete, ein Aufftand unter den Bürgern 
ausgebrochen war, der nur mit Mühe unterbrüdt werden Fonnte. 
Albrecht felbft mochte ed dagegen feinem Widerſacher beimeffen, wenn 
die Bürger von Halle, die unter dem Einfluß des Groitſchers ftanden, 
im Jahre 1130 feine Mutter Eilifa mit dem Tode bedrohten und 
einen feiner Berwanbdten Konrad von Eichftedt mit mehreren Genoffen 
erfchlugen. In welde Berwilderung dur ein aufgeregtes Partei: 
treiben die Verhältniffe in Thüringen und ben fächftfhen Marken ge: 
rathen waren, zeigte fich recht deutlich darin, daß gleichzeitig Heinrich 
Raspe, der Sohn und Haupterbe bes Grafen Ludwig *), des Könige 
Bahnenträger, durch Meuchelmord fein Ende fand und der Thäter 
unentdedt blieb. Das Erbgut Heinrich Rafpes ging auf feinen Bruder 


*) Mit Markgraf Konrad orbneien ſich die Verhältniſſe wohl ſchon deshalb 
leichter, weil Konrab dem Groiticher verwandt war. Konrads Bruber Debi war 
mit Bertha, ber Schwefler Heinrichs von Groitich, vermäblt geweſen. Konrab blieb 
immer in großer Gunft bei Lothar, zerfiel aber bald mit Albrecht von Ballenftebt. 

*) Bergi. Bd, III. S. 967. 
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Ludwig über; die Vogtei über das Kloſter Goſeck, welche ihm zuge— 
ſtanden hatte, riß jedoch Albrechts Mutter Eilika an ſich, welche damals 
in der Nähe an der Saale die Burg Werben erbaute und fich mit 
männlichem Geifte gegen Ludwig zu behaupten wußte. 

Das Ende Heinrich Raspes verlegte unmittelbar den König, aber 
noch mehr empörte ihn, daß um biefelbe Zeit einer feiner vertrauteften 
Räthe, Burchard von Loccum, durch Mord befeitigt wurde und ber 
Urheber des Mordes fein geringerer Mann war, als der Landgraf Her: 
mann von Winzenburg. Burchard, ein Bafall Hermanns, war durch 
faiferliche Gunft hoch emporgeftiegen und zu einer Grafſchaft in Fries; 
land gelangt. Wegen eines Burgbaus war er darauf mit dem Winzen- 
burger in erbitterte Streitigfeiten gerathen, und dieſer ließ endlich 
jeinen wiberfpänftigen Vaſallen auf einem SKirchhofe überfallen und 
erfchlagen. Ein Frevel, welden der König nicht ungerädt lafjen 
fonnte und ber ihn in die bedenklichen Zuftände Sachſens einzugreifen 
auf das Dringendfte mahnte. Dem Winzenburger wurde ber Proceß 
gemacht; des Hochverrathed wurde er von den zu Quedlinburg ver: 
fammelten Fürften für fchuldig befunden, die Reichsacht über ihn ver: 
hängt, alle feine Würden und Güter ihm abgefprochen. Die Landgraf: 
Ihaft Thüringen fam an den Grafen Ludwig, der baburd eine her: 
vorragende Stellung unter den Fürften bed Neid gewann. Die 
Markgrafſchaft Meißen erhielt nun in ihrem ganzen Umfange Konrad 
von Wettin. Die Winzenburg jelbit und die zu ihr gehörigen Güter 
fielen an das Bisthum Hildesheim zurüd, deſſen Lehen fie waren. 
Hartnädigen Widerſtand fegte der geäcdhtete Hermann no dem Könige 
und den Fürften entgegen. Er vertheidigte fih in der Winzenburg 
längere Zeit gegen ein wider ihn ausgefandted Heer; erft am legten 
Tage des Jahres 1130 ergab er ſich dem Könige, der ihn dann nad 
Blanfenburg am Harze in Haft bringen ließ *). 

Einem ähnlichen Scidjal entging damals glüdiih Markgraf 
Albrecht. Wegen feiner Fehde gegen Udo von Freckleben ſcheint er gar 
nicht zur Verantwortung gezogen zu fein; bie erledigte ſächſiſche Nord: 
marf verlieh der König dem Grafen Konrad von Plötzke, einem in 
jedem Betracht ausgezeichneten Ritter, einem Verwandten Heinrichs von 
Stade und Sohne jened Helperih, dem ſchon Heinrih V. einft bie 


*) Hermann faın jpäter frei und ericheint daun wieder im geachteter Stellung. 
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Berwaltung der Marf übertragen hatte*). Marfgraf Albrecht und 
feine Mutter verlangten und erhielten dagegen für die in Halle er- 
fittene Schmach volle Genugthuung. Die Reichsacht wurde über die 
meuterifchen Bürger ausgefprochen, gegen welche der König ein Heer 
fandte. Der Ort, der noch nicht befeftigt war, konnte feinen Wider: 
ftand leiften, und über die Bürger erging ein furchtbares Strafgericht. 
Viele erlitten den Tod, Andre wurden geblendet und verjtümmelt, 
Mande fuchten dem Verderben durch die Flucht zu entgehen; der Reft 
der Ginwohnerfchaft mußte fih mit großen Geldfummen die Gnade 
des Königs wiedergewinnen. Albrecht mochte über die Schonung, 
welche er erfuhr, triumpbiren, doch follte auch ihn bald die ftrafende 
Hand treffen. Noch ehe ein Jahr verging, wurde ihm durch ein 
Fürftengericht feine Mark abgefproden, und Heinrih von Groitſch 
wurde mit derjelben, wie fie einft fchon fein Bater befeffen, vom Könige 
belehnt**). Ob Albrecht neue Schuld zur früheren gehäuft oder alte 
Vergehen erft jegt aufgededt wurden, wiffen wir nicht: genug, daß er 
endlich doch dem Groitfcher weichen mußte. Er fügte fih ruhig in das 
Urtheil der Fürften und des Königs und hat diefe Fügfamfeit nicht zu 
bereuen gehabt. 

Auf einem Fürftentage zu Quedlinburg, um die Zeit des Pfingfts 
feftes (18. Mai) hatte der König das Strafgericht über Hermann von 
Winzenburg und die Hallenfer gehalten, und die heilfamen Folgen 
feiner Strenge gaben fib ſchnell in den fächfifchsthüringifchen Gegenden 
zu erfennen. Gr felbft verließ bald nad jenem Fürftentage Sachſen 
und wandte ſich nach dem oberen Deutfchland; er wollte Baiern befuchen, 
wo fein Schwiegerfohn noch immer mit aufftändigen Bafallen und Bür: 
gern im Streit lag. 

Auf diefem Zuge nad Baiern fcheint Lothar in Franfen feinem 
MWiderftand begegnet zu fein. Nürnberg gelobte auf Bedingungen, Die 
wir nicht fennen, ihm Unterwerfung, ohne jedoch ihm die Thore zu 
öffnen. Bereitd im Juni war Lothar in Regensburg, wo er nicht 
nur mit feinem Schwiegerfohne, fondern auch mit dem Böhmenherzog 
wieder zufammentraf. Herzog Heinrich hatte bereits bald nach feiner 
Rüdkehr von Speier den Falfenftein, die Burg Friedrichs von Bogen, 


*) Bergl. Bb. III. ©. 836. 
**) 58 geſchah auf dem Reichstag zu Lüttich in den legten Tagen bes März 1131. 
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genommen und mit ſeinen Leuten beſetzt, aber der Widerſtand der Re— 
gensburger Einwohnerſchaft muß fortgedauert haben; denn es wird 
ausdrücklich berichtet, daß der Böhmenherzog während feines wöchent— 
lihen Aufenthalts in der Ztadt zwanzig Thürme gebrochen habe. 
Sobeſlaw fehrte bald nad) dieſem Zerftörungswerfe in die Heimath 
zurüd; der König fcheint dagegen einen längeren Aufenthalt in Baiern 
genommen zu haben, bis die Ruhe völlig Hergeftellt wurbe. 

Nürnberg hatte fi noch immer nicht völlig unterworfen, und als 
der König im Oftober wieder in Franken erfchien, beforgte man fogar 
einen neuen Kampf um dieſen Plag. Aber die Sorgen waren ver: 
gebend. Wahrfceinlich fhon im Laufe des Oftober, jedenfalld noch 
vor Weihnachten 1130 ergab fi die Stadt dem Könige. Die Sade 
ber Staufer war damit auch in Oftfranfen und zugleich im Wefentlichen 
für das ganze Reich entfchieden. War auch Friedrich in feinem Her: 
zogthum noch unbefiegt, ja bisher nicht einmal ernftlich dort angegriffen, 
fo Hatte er doch Feine Ausficht mehr, mit Erfolg Lothar die Herrichaft 
ftreitig machen zu fünnen. Die Krone feines Bruders, die in Deutſch— 
land nie fchwer gewogen, hatte hier alles Gewicht verloren. 

Und inzwifchen hatte Konrad auch in der Lombardei bereits feine 
Rolle ausgefpielt. Dem erften Staufer ift das Glüd in Italien fo 
treulos gewefen, wie den Meiften des Haufes in der Folge. Auf die 
Macht der Mailänder geftügt, Hatte Konrad zuerft weithin in ben 
Gegenden am Po und in Toscana feine Macht geltend gemadt. Die 
meiften Städte nahmen ihn bereitwillig auf und unterftüsten ihn; auch 
viele Marfgrafen und Grafen boten ihm willig die Hand. Wider: 
ftrebende wurden mit Strenge niedergehalten; nur die Fürfprade ber 
Mailänder rettete den Markgrafen Anfelm von Busco von der Todes: 
ftrafe. Auf einem Tage im Roncalifchen Felde erließ Konrad eine 
wichtige Lehnsconftitution, in welcher unter Andrem beftimmt wurde, 
daß Jeder feine Lehen verlieren folle, der nicht binnen Jahr und Tag 
den Lehnseid geleiftet, und alle Lehnsveräußerungen ohne Einwilligung 
des Herrin ungeachtet der Verjährung ungültig feien. Damals fonnte 
der Staufer felbft an einen Angriff auf Rom und den ihm fo feinb- 
(ihen Papſt denfen, aber nur zu bald follte feine Lage fich völlig 
ändern. 

Es war fein erftes Mißgeſchick, daß er fih nicht in den Beſitz 
des Mathildifhen Hausguts zu fegen vermochte. Die Bafallen und 
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Befehlshaber in den Burgen und Städten, welde bdafjelbe bildeten, 
hatten fib, ohne das Erbrecht der Staufer anzuerkennen, in dem Grafen 
Albert von Verona einen eigenen Herren gewählt, der auch vom Papſte 
als folder anerfannt zu fein fcheint. Als Albert jedodh von den Mai- 
landern dur eine große Geldfjumme gewonnen wurde, um Konrad Die 
Burgen Mathildens auszjuliefern, fagten die Bafallen ſich von ihm los 
und vereitelten im @inverftändniß mit Alberts Gemahlin die Anjchläge 
Mailands und Konrads; der Veronefer verlieh die Mathildifchen Länder 
und fehrte in feine Baterftabt zurüd. Der Staufer, von der gehofften 
Erbſchaft ausgefchloffen, entbehrte aldbald der Hülfsmittel, die ihn in 
Italien allein hätten ſichern können. Und allmählich begann nun au 
ber Bann, welchen ber Bapit gegen ihn ausgefproden und welchen ber 
Legat Johann von Crema in der Lombardei verbreitete, feine Wirfung 
zu üben. Auf einer von dem Legaten berufenen Synode zu Pavia 
erflärte fi die Mehrzahl der Iombardijchen Bifchöfe gegen den Staufer 
und ſprach über den Mailänder Erzbifchof, der ihn gefrönt, den Bann 
aus. Mit den Bifchöfen traten mehrere der bebdeutenderen Städte, 
Pavia, Piacenza, Gremona, Brescia, Lodi, offen auf die Seite Lothars 
und nahmen gegen Mailand eine drohende Stellung. Seitdem bewiefen 
fih die Mailänder lauer und lauer im Dienfte des „Idols“, welches 
fie aufgerichtet und verehrt hatten, und Konrad zog ſich nad Parma 
zurüd, wohl der einzigen Stadt, welche ihm noch Eicherheit bot. Der 
föniglihe Glanz, welder ihn zuerft umftrahlt hatte, war ſchnell ver: 
blichen. 

Mit Nothwendigfeit wirkte dann der Erfolg Lothars vor Zpeier, 
den man in Italien ſchnell genug erfuhr, auch auf Konrads Yage ein. 
Die Schaar der Getreuen, welche den Staufer über die Alpen begleitet, 
war bereits zuſammengeſchmolzen, und der in Jtalien gewonnene An- 
bang hatte ihn nur zu ſchnell wieder verlaffen. Auf neue Freunde 
war nicht zu rechnen, zumal feine Schäge ſich längft erfchöpft hatten. 
Er lebte faft in Dürftigfeit, und felbft die Mittel zur Rüdfkehr müffen 
ihm bereitd gefehlt haben. Er gewann fie, wie es fcheint, erft Durch 
Berwerthung eines. glüdlihen Fangs, den er gegen Ende des Jahres 
1129 madpte. Der Erzbifchof Meginher von Trier, der mit den andern 
deutfchen VBifchöfen den Bann über die Staufer ausgefprochen hatte, 
wurde auf dem Wege nah Rom von FKonrads Leuten ergriffen und 
nab Parma im Haft gebracht. Ihn überließ als Unterpfand der 
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Gegenfönig ben PBarmenfern für ein Darlehen von 600 Pfund, und 
ehe noch die Auslöfung bewirft werben konnte, ftarb der Erzbifchof 
am 1. Dftober 1130. Etwa um biefelbe Zeit wird Konrad nad 
Deutſchland zurüdgefehrt fein. Es gefhah, mie wir hören, unter 
großen Bedrängniffen, und er fand die Verhältniffe hier nicht günftiger, 
als er fie jenfeits der Alpen verlaffen. Er brachte einzig und allein 
von dort eine Krone zurüd, die noch merthlofer war, al& die ihm 
in Deutfchland verlichene. Hülfsfräfte Fonnte er dem Bruder, 
der fih faum noch aufrecht hielt, nicht bieten, Unterftügung von ihm 
nicht erwarten. Die Herrfchaft, um melde die Brüder geftritten, 
war verloren; genug, wenn fie nur ſich felbft aus dem Schiffbruche 
retteten. 


Fuͤrwahr ſchwere Zeiten waren es gewefen, die bisher Lothar in 
ber Krone durchlebt, Die mühenoliften feines langen Lebens. Ueber 
vier Jahre ftand er im Kampfe mit den Staufern, und immer von 
Neuem erhoben fi, durch den Thronftreit genährt, gefährliche Bewe— 
gungen in allen Theilen des Reichs; felbft in Sachſen, jeinem eigenen 
Herzogthum, war des Könige VIutorität eben fo in Frage geftellt worden, 
wie bie feines Schwiegerfohnes in Baiern. Das Glüd, ihm fonft 
fo treu, fehlen ihm grollend den Rüden gefehrt zu Haben, und nur in 
vielen fauren Mühen hatte er fi die Gunft deſſelben wieder errungen. 
Jetzt endlich Fonnte er ſich ficherer Erfolge freuen, und dieſe Erfolge 
waren in hohem Maße verdient. Nicht allein durch feine raftlofe 
Thätigkeit und die eftigfeit feines Willens waren fie gewonnen, ſon— 
bern nicht minder durch Befonnenheit und Umſicht. Er hatte es ver: 
ftanden, unnügem Blutvergießen vorzubeugen. Nicht eine offene 
Schlacht Hat er, der alte Held, gegen die Staufer gefchlagen, und 
lieber hatte er die böhmiſchen Schaaren zurüdgefandt, ald er ihnen 
deutſche Länder zu neuer Verwüftung preisgab. Um die Belagerung 
zweier Städte, Nürnbergs und Speiers, hatte fi im Wefentlichen die 
Entſcheidung des langen Streits gedreht. 

Schwerlich wird fi behaupten laſſen, daß es ber junge Welfenfürft 
geweſen fei, der die Autorität feines Föniglichen Schwiegervaters gerettet 
babe, eher möchte Heinrichs Macht felbft erft durch Lothar in Baiern 
befeftigt fein. Aber eine fehr mächtige Bundesgenoffin hatte unfehlbar 
Lothar in der Kirche zur Seite geftanden. Dieſſeits und jenfeits ber 
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Alpen war fie für ihm thätig gemefen, und bie Staufer hatten nod 
einmal empfunden, wie der Bann eine unwiderſtehliche Waffe. Aber 
die Kirche pflegte für Dienfte Gegendienfte zu beifchen, und bald genug 
hat fie auch an Rothar ihre Forderungen geftellt. 


3. 
Lothar und die Kirche. 


Die dentſche Kirche zur Beit Honorins II. 

„Wir hoffen,“ fehrieb im Jahre 1130 ein italienifher Biſchof an 
Lothar, „daß mit Euch zugleih das Banner der gefammten Kirche 
triumphirt hat.“ Und in der That ftand damals Lothars Sache mit 
allen Intereffen nicht nur der deutichen, fondern der gefammten abend: 
(ändifchen Kirche im engften Zufammenhang; fein Sieg ſchien auch ihr 
Triumph. 

Nächft den Friegerifchen Tugenden wird von den Zeitgenoffen an 
Lothar Nichts mehr gerühmt, als fein Eifer für die Kirche, der ſich be— 
fonders in dem wirffamen Schuge ihrer Rechte und ihres Befigftandes 
fundgab. Bedurfte diefer fromme Eifer je eined Sporne, fo gab ihn 
die Fuge Richinza, die Mutter der Armen Ehrifti, wie fie die Bifchöfe 
nannten. Die beutfche Kirche fühlte ſich glüdli, von der Tyrannei 
befreit zu fein, welche Heinrih V. gegen fie geübt hatte. Mit vollem 
Munde wurde die neue Freiheit gepriefen, in welcher fie wieder auf: 
febe und gedeihe. Nach welcher Seite die Bijchöfe auch ihre Thätigfeit 
richten mochten, fie fühlten fi vom Könige nicht nur in Feiner Weife 
gehemmt, fondern vielfach gefördert. Konrad von Salzburg fuhr fort, 
fein Erzbisthum mit EChorherrnftiften zu erfüllen, die Weltgeiftlichfeit 
unter die Ordensregel zu bringen, feinem Klerus die Gregorianiſchen 
Feen fo tief einzupflangen, daß Rom hier in der Folge feine entichies 
denften Anhänger fand. Dito von Bamberg unternahm alsbald feine 
zweite Mifftonsreife nach Pommern und erhöhte durch neue Klofter- 
ftiftungen ber verſchiedenſten Obfervanz immer mehr den Glanz feines 
Bisthums. Andre Bifchöfe wußten fich des Jochs zu entledigen, welches 
ihre eigenen Bafallen und Minifterialen ihnen in den wirren Zeiten 
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des Inveftiturftreitd auferlegt hatten, und brachten die heruntergefommenen 
Einkünfte ihrer Kirchen wieder empor. Der Abel und der Klerus 
wetteiferten in ber Begründung neuer Klöfter, und der König felbft 
begünftigte fichtlich diefen Eifer. Bor Allem fand die Hirichauer Eon- 
gregation breiten Raum für ihre Thätigfeit; ihre Stiftungen mehrten 
fih und wurden täglich reicher. Doch im Wohlleben begann die geiftige 
Kraft der Hirfchauer zu finfen, und ſchon breiteten von Frankreich her 
die Gongregationen der Eiftercienfer und Prämonftratenfer auch auf 
Deutfhland ihren Einfluß aus, wo fie ſehr glüdliche Nebenbuhler der 
Hirfchauer wurden. 

Wie firhenfreundlich aber Lothar auch war, den Rechten, melde 
der Wormfer Bertrag dem Reiche belaflen, hat er niemals etwas ver: 
geben. Die Bifhofswahlen find in feiner Gegenwart gehalten worden, 
bei zwiefpältigen Wahlen hat er felbit die Entfcheidung getroffen und 
ftreng darauf gehalten, daß der Ermählte die Weihe nicht vor der In— 
veftitur empfing. Ernftlih hat er ſich ſogar mit dem Gedanfen be- 
ichäftigt, das alte Inveftiturrecht, wie es die Ottonen und Heinriche 
geübt, der Krone wiederzugewinnen; nicht nur für die Macht des 
Reichs, fondern auch für das Wohl der Kirche mag er gemeint haben 
im Beſitz dieſes Rechts befjer jorgen zu können. Denn die Kirche 
machte, um die Wahrheit zu fagen, den fchlechteften Gebraud; von ihrem 
Wahlreht. Die Klagen über Simonie verftummten nicht, fondern 
wurden nur lauter; die Wähler richteten meift ihre Blidde auf vornehme 
Klerifer, bei deren Erhebung fie ſich weltliche Vortheile ficherten; die 
Bisthümer wurden einträgliche Pfründen für Hochgeborene Herren, bie 
entweder begierig bei der eriten gebotenen Gelegenheit nad benjelben 
griffen oder, wenn fie die Hand zurüdhielten, ed nur in der Ausficht 
auf eine noch einträglichere Stellung thaten; zwiefpältige Wahlen wurden 
faft zur Regel und gaben die Veranlaſſung, daß die Kirchen oft längere 
Zeit ohne eine regelmäßige Verwaltung blieben. 

Aus der Feftigfeit, mit welcher Lothar an feinen Rechten feithielt, 
erklärt fich, daß ungeachtet der Wahlfreiheit meift doch nur ihm genehme 
Perfönlichfeiten in die deutſchen Bisthümer famen. Jener Siegfried 
von £einingen, der im Jahre 1126 Biſchof von Speier wurde, war ein 
entfchiebener Anhänger des Königs; die Staufer haben ihn fhon im 
folgenden Jahre vertrieben. Um biefelbe Zeit gewannen Efbert und 
Embrifo die Bisthümer Münfter und Würzburg, Beide recht eigentlich 
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BVertrauensmänner des Könige. Als am 1. Januar 1128 der Bifchof 
Abero von Lüttih, der Bruder Gottfrieds von Löwen, das Zeitliche 
jegnete, fam das reiche Bisthum nach den Abfichten des Königs an 
jenen Alerander, der früher ſchon zweimal hatte zurüdtreten müjlen*). 
Alsbald ergriff Alerander die Waffen gegen Gottfried und wußte fi 
gegen ihn im Kampfe zu behaupten; als er dann aufs Neue in Rom 
wegen Simonie verflagt wurde, fchügte ihn Lothar fo lange als irgend 
tbunlid. Das Wichtigfte aber war, daß Yothar gleich im Anfange 
feiner Regierung das Erzbistum Magdeburg an einen Mann brachte, 
der nicht nur als eine der fefteiten Säulen der Kirche galt, ſondern 
auch das unbebdingte Zutrauen des Königs befaß. Es war fein Ge— 
ringerer, als Norbert, der vielgefeierte Stifter von ‘Premontre FR). 

Norbert war im Anfange des Jahre 1126 nad Rom gegangen, 
um vom Bapfte die Regel feines Klofters und die Befigungen deſſelben 
beftätigen zu laffen. Schon dort war die Rede von feiner Erhebung 
auf den erzbifchöflihen Stuhl von Magdeburg, welcher durch den am 
20. December 1125 erfolgten Tod des Erzbifchofs Ruger erledigt war. 
Aber die Domherren waren, als der König felbft fich Oftern 1126 
wegen der Wahl zu Magdeburg befand, unter fih uneinig; Norbert 
fam, wie es ſcheint, damals nicht ernftlih in Frage, wohl aber Konrad 
von Duerfurt, ein Vetter des Königs, ohne daß man jedoch eine Eini— 
gung erreichte. Die Wähler wurden deshalb vom Könige zu einer 
neuen Wahl nach Speier im Anfange des Juli befchieden, und bier 
ftellte fih auch Norbert ein; fchwerlih aus Zufall, wie man wohl 
geglaubt hat. In Speier war ed nun, wo der päpftliche Legat Gerhard 
die Aufmerffamfeit nicht dev Magdeburger allein, fondern befonders 
au des Königs auf Norbert lenkte; und einen fo tiefen Eindrud 
machte der heilige Mann auf Lothar, daß er ihm fogleich die Regalien 
übergab. Am 18. Juli fam Norbert nach Magdeburg und fcheint 
dort erft förmlich gewählt zu fein; am 25. Juli wurde er geweiht. 
Barfug war er in die Stadt gezogen und hatte inmitten des glänzenden 
Gefolges im Armlichiten Aufzuge die erzbifchöfliche Pfalz; betreten. Als 
ihn der Thürfteher nicht einlaffen wollte, hatte er zu ihm gejagt: 
„Du fennft mid, beſſer, als diejenigen, die mich in diefen ſtolzen Palaſt 
treiben, in den ich niemals einziehen ſollte.“ 


=) Bergl. Bb. III. ©. 920. 927. 983. 950. 
**) Vergl. Bd. III. ©, 1010, 
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Manche glaubten, daß Norbert nur ein befchauliches Mönchsleben 
in Magdeburg führen werde, aber fie fahen fih völlig enttäufct. 
Denn ſofort entfaltete er eine ftaunenswerthe Thätigfeit; eine voll 
Händige Reform des Ersftifts in weltlicher und geiftlicher Beziehung 
griff er mit jenem glühenden Eifer an, den er bisher nur feinem 
Orden gewidmet hatte. Die entfremdeten Kirchengüter brachte er wieder 
bei und fammelte die zerftreuten Cinfünfte des Bisthums; in den 
Stiften und Klöſtern fuchte er die alte jtrenge Zucht herzuſtellen und 
bediente fich dabei der Brüder von Prémontré, welche er mit nad 
Magdeburg gebracht hatte und denen er im Jahre 1129 das dortige 
Marienklofter übergab. Auch die Miſſion unter den Wenden, welche 
feine Borgänger lange vernachläffigt, nahm er fogleich mit Uebereifer 
auf. Er fah es nicht ohne Neid, daß Biſchof Dito von Bamberg eine 
zweite Reife zu den Heiden antrat (1127) und mitten durch die Mag- 
deburger Kirchenprovinz feinen Weg nahm. Wenig jpäter gab Norbert 
dem längere Zeit vermwaiften Bisthum Havelberg, wo das Chriſtenthum 
nur noch wenige Befenner hatte, in jeinem gelehrten und überaus 
weltgewandten Schüler Anfelm, einem Lothringer, einen neuen Bor- 
jteher; bald trat er fogar mit dem Anſpruch hervor, dag Magdeburg 
nicht allein jeine alten Suffragane im Wendenlande, ſondern aud 
alle neugeftifteten Bisthümer in Polen und Pommern unterworfen 
werden müßten. 

Norberts Thätigfeit ftand mit der Art feiner Vorgänger in jo 
ichroffem Widerſpruch und verlegte fo viele Intereffen, daß der Wider: 
ftand nicht ausbleiben fonnte. Die fchneidige Weife, in welcher er den 
Wenden das Chriſtenthum aufjwingen wollte, erfüllte fie mit dem 
bitterften Haß gegen ihn, und nicht minder groß war in Magdeburg 
jelbft der Ingrimm gegen den neuerungsfüchtigen Fremdling. Klagen 
über Klagen ergingen nad; Nom, und es fehlte auch nicht an Ver— 
fuchen, fich mit Gewalt des unbequemen Mannes zu entledigen. Wie: 
derholt wurden Morbanfchläge auf ihn gemadt und vereitelt; jelbit 
Geiftliche waren bei denfelben betheiligt.. Als er den durch einen 
Frevel befledten Dom wider den Willen des Domfapiteld aufs Neue 
weihte, brach endlich am Abend des 29. Juli 1129 ein offener Auf: 
ftand in der Stadt aus. Man zwang Norbert ſich in einen befeftigten 
Thurm zu flüchten, wo er alddann förmlich belagert wurde. Nur 
durch die Dazwiſchenkunft Heinrihs von Groitfh, des Burggrafen ber 
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Stadt, wurde er endlich befreit; der Burggraf beftimmte jedoch den 
Magdeburgern einen Tag, wo fte ihre Beſchwerden gegen den Erz 
bifchof vor ihm anbringen follten. Als der Tag fam, war die Stadt 
von Neuem in Aufftand, jo daß Norberts Freunde ihm riethen dieſelbe 
zu verlaffen; er wid, aber er ließ den Bann gegen die Abtrünnigen 
zurüd. Zuerſt begab er fih nach Klofter Berge, dann nad Gibichen- 
ftein bei Halle; doch auch diefe Burg, damals bereits dem Grabisthum 
Magdeburg gehörig, ſchloß ihm die Thore; in einem benachbarten 
Ehorherrnftift*) fand er endlich Zuflucht. Dennoch unterwarfen fich 
ihm die Magdeburger jchon nad) kurzer Zeit wieder; mehr die begüti- 
genden Jufagen angefehener Männer, als der Bann, fcheinen jeine 
Gegner zur Nachgiebigfeit bewogen zu haben. Erſt öffnete fich Gibichen— 
ftein, dann Magdeburg felbit dem Erzbifchof, defien Regiment man ſich 
fortan williger fügte. Nicht lange nachher zog er fogar mit den Mag- 
beburgern aus, um einige Peiniger des Klofters Nienburg an der 
Saale mit den Waffen zu züchtigen. 

Ein fo glaubenseifriger, thatluftiger und. unerfchrodener Kirchen: 
fürft, wie heftigen Widerfpruch er fonft erregen mochte, war ganz nad 
dem Sinne des Könige. Er zog ihn bald tief in die Gefchäfte des 
Reichs, zu denen Norbert durch jeine vornehme Geburt **), ausgezeich: 
nete Bildung, ungewöhnliche Redegabe und mweitverzweigten Verbin: 
dungen in hohem Grade geeignet war; nicht allein in Rom, fondern 
aud bei den einflußreichſten Berfonen in Sranfreih und England jtand 
er in hohem Anfehen. Norbert war dem Könige, nicht diefer ihm zu 
Danf verpflichtet: um jo eher mochte Lothar auf die unbedingte Er- 
gebenheit des Erzbifchofs zählen. Beider Abfichten und Pläne ftanden 
überdies vielfach in Berührung. Die Unterwerfung der Wenden, die 
Ausbreitung der deutfchen Herrichaft im Often hatten fie, obgleich von 
verjhiedenen Standpunften aus, gleihmäßig im Auge. Wie man von 
Lothar fagte, daß er Otto dem Großen in feinem Regiment nachftrebe, 
jo fnüpfte auch Norbert in Allem, was er für Magdeburg that, wieder 
an die Zeiten jenes ruhmreichen Kaiſers an; jelbit Die Bauten, welde 
Dtto unvollendet binterlaffen, nahm er wieder in Angriff. 


*) Ohne Zmeifel ift das von den Groitichern geftiftete Auguftinerftift Neu-Wert 
zu Halle gemeint. 
**, Morbert ftammt aus dem Haufe der Grafen von Gennep im Limburgiſchen. 
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Es fteht in innerer Verbindung mit diefen Beitrebungen Norberts 
und des Königs, wenn fi nun aud Erzbifchof Adalbero von Bremen 
mit verdoppeltem Eifer bemühte die eingebüßte Legation des Nordens 
herzuftelen. Die Begünftigungen, welche er früher von Galirt II. 
erhalten*), waren in den fcandinavifchen Ländern mißachtet worden, 
feine Klagen darüber inRom fruchteten wenig und hatten nur endlofe 
Streitigkeiten mit dem Erzbisthum Lund zur Folge. Honorius LI. 
jhidte zwar einen Legaten nad Bremen, um dieſe Streitigfeiten zu 
ſchlichten, aber auch damit ſcheint in der Hauptſache Nichts erreicht zu 
fein. Im Anfange des Jahres 1130 begab fich endlich abermals Adal- 
bero jelbft nah Rom, um fih die Kirchen des Nordens wieder zu 
unterwerfen. 

Und inzwifchen war auch der Verſuch gemacht worden, die Miffton 
Bremend unter den benachbarten Wenden zu erneuern; er ging zu- 
nächft von Bicelin aus. Diefer eifrige Mann, aus Hameln an ber 
Wefer gebürtig, zum Klerifer auf der damals berühmten Schule zu 
Paderborn erzogen, war dann längere Zeit Vorfteher der Bremer 
Domfchule geweſen. Aber in dem Lehrer erwachte die Luft, noch ein- 
mal jelbit Schüler zu werden; er ging nach Franfreich und fehrte von 
dort nicht allein mit erweiterten Kenntniffen, fondern auch mit ähnlichen 
Anfchauungen zurüd, wie fie unter Norberts Jüngern herrfchten. Wie 
Vicelin ed wünfchte, überließ ihm, der erft jegt die Priefterweihe erhielt, 
und zwei andren BPrieftern, die fich ihm angefchloffen, der Bremer Erz- 
bifchof die Miffton unter den benachbarten Wagriern und Abopriten. 
Der Abodritenfönig Heinrich förderte die Beftrebungen der »eifrigen 
Miffionare und übergab ihnen die Kirche zu Kübed, die einzige zu jener 
Zeit in dieſen Gegenden. Aber bald ftarb Heinrich) (um 1120), und 
feine Söhne geriethen um die Nachfolge in Streit; das Abodritenreich 
fam in Berfall. So mußten die Mifftonare das faum begonnene Werf 
wieder aufgeben: doch fand fich nach Furzer Zeit Gelegenheit, baffelbe 
von Neuem aufzunehmen. WBicelin wurde vom Erzbifchof zum Pfarrer 
in dem holfteinifchen Faldera beftellt (1125) und war hier dem Wenden: 
lande nahe. Mehrere Klerifer und Laien fammelten fih um ihn und 
bildeten eine Elöfterliche Gemeinfchaft, deren ausgefprochener Zwed 
die Miffton im Wendenlande war. Man hatte im Anfange nur geringe 


*) 3b. II. ©. 949. 
Giefſebrecht, Kaiſerztit. IV, 4, Aufl. 4 
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Erfolge, aber die Beftrebungen der Männer von Faldera oder Neu: 
münfter, wie man alsbald ihr Klofter nannte, waren doch nicht ohne 
Bedeutung; auch auf die Gunft des Bremer Erzbifhof® und bes 
Königs Fonnten fie rechnen. 

Das Streben ber beiden fächfifchen Erzbifchöfe, ihre alten Miſſions— 
fprengel wiederzugewinnen, ftand mit dem Stammesintereffe, welches 
in Lothar fehr mächtig war, in vollem Einflange, und er fühlte ſich 
ihnen ſchon deshalb enge verbunden. Anders war fein Verbältniß zu 
jenen Erzbifchöfen, die befonders feine Wahl betrieben hatten. Die 
Hoffnungen, welche fie an biefelbe gefmüpft, ſahen fie doch nur in 
geringem Maße erfüllt. Eine Wahlfreiheit der Kirche, wie fie in ihren 
Wünfchen lag, war nicht gewonnen worden; auch fehlte viel daran, 
daß fih der König lediglich zum Werkzeug eines Erzbiſchofs von Köln 
oder Mainz hergegeben hätte. Wir wiffen, wie bald es zwiſchen dem 
König und Friedrih von Köln zum offenen Brud fam, und wie fi 
ber Kölner endlich doch zur Nachgiebigfeit verftehen mußte. Adalbert 
von Mainz hat feine Autorität zwar beffer zu wahren gewußt, und 
auch der König mochte Grund haben, die Empfindlichkeit dieſes gefähr- 
lihen Mannes nicht auf eine allzu harte Probe zu ftellen; aber es ift 
darum nicht minder gewiß, daß auch Adalberts vertrautes Verhältniß 
zum Könige nicht von Beftand war. 

Es ift nicht ohne Intereffe, Adalberts Stellung zum Hofe be- 
ftimmter in das Auge zu faffen. Zunächſt müſſen da auffällige Ver— 
änderungen berührt werben, welche feit dem Antritt der neuen Res 
gierunge in ber föniglihen Kanzlei eingetreten waren. Der Kanzler 
hatte bisher eine ber einflußreichften Stellen am Hofe befleidet; Adal— 
bert felbft war in bderfelben emporgefommen. Wenn man nun bie 
Kanzler ganz befeitigte und ftatt ihrer die Urfunden von Klerifern *) 
ohne einen Elar bezeichneten amtlichen Charakter, unter häufigem, faft 
willfürlichem Wechfel ausftellen ließ, fo bezeichnete dies unfraglich einen 
völlig veränderten Gefhäftsgang am Hofe und im Reiche. Das Wich— 
tigfte, was bisher durch die Kanzler erledigt war, mußte nun unmittel: 
bar an die Erzfanzler gelangen und ſich ihr Einfluß dadurch verftärfen. 


*) Dieje Kleriker werben gewöhnlich als Lönigliche Notare ober Scriptoren be» 
zeichnet. Die meiften find von Eckehard, nachher Propft von Gimbed, ausgefertigt, 
ber fich zuweilen als Unterlanzler unterzeichnet. Die wenigen Urkunden, in benen 
er ale Kanzler genannt wird, find in hohem Grabe verbädtig. 
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Die Stelle des deutfchen Erzfanzlers hat aber Adalbert während der 
ganzen Regierung Lothars zu behaupten gewußt und fo alle be- 
beutenden Gefchäfte in Händen behalten. Die große Autorität, Die 
ihm hieraus erwuchs, wurde aber dadurch noch gefteigert, daß er in 
ben erften Jahren nur felten von ber Seite des Königs wich und bie 
Verdienſte, die er fih um ihn erworben, nicht in Vergeffenheit fommen 
ließ. In der That macht fih bis zur Unterwerfung Speiers um Neus 
jahr 1130 überall Adalberts Eingreifen in bie Angelegenheiten des 
Reiches bemerfbar. Bon jener Zeit an finden wir ihn dagegen weit 
jeltener in ber Begleitung des Königs, und nicht fo lange nachher 
erhebt er jogar in einem Schreiben an Otto von Bamberg laute Klagen, 
daß er Nichts mehr über den König vermöge, der durch feinen Hoch— 
muth das Reich in das Verderben zu ftürzen drohe. Auch das ber 
zeichnet Adalberts Gefinnungswechlel, daß ſich feine Nichte Agnes *) 
mit Friedrih von Staufen vermählte, ehe diefer ſich noch vor dem 
König gedemüthigt hatte; wenn der Erzbifhof auch nicht der Stifter 
diefer Ehe geweſen fein follte, wird fie doch faum ohne fein Wiffen 
geſchloſſen fein. 

Man wird ſich nicht verhehlen, daß, wenn Lothar bei der Stellung, 
die er einmal zur Kirche hatte, doch ein nicht geringes Maß von Selbft- 
fändigfeit den deutſchen Bifchöfen gegenüber zu behaupten wußte, er 
dies nur dadurd ermöglichte, daß er fi mit Rom unausgefegt im 
beiten Vernehmen erhielt. Immer von Neuem erſchienen damals 
päpftlihe Legaten im Reiche und mifchten fih in die Angelegenheiten 
der deutſchen Kirche. Lothar behinderte fie wenig, felbit wenn er mit 
ihrem Verfahren wenig einverftanden war. So ließ er es gefchehen, 
dag Bifchof Otto von Halberftadt, wegen Simonie in Rom verklagt, 
auf Befehl des Papftes entfegt wurde, obwohl er den geftraften Bifchof 
in feiner Nähe behielt und fich eifrig für feine Herftellung beim Papite 
verwandte. Als im Jahre 1127 der Erzbifchof Gottfried von Trier 
von einem päpftlichen Legaten abgejegt wurde, erhob der König feine 
Einwendung und wehrte auch nicht, daß ihm in Meginher ein Nach: 
folger beftellt wurde, der durch übermäßige Strenge alsbald nicht nur 
mit feinem Klerus, fondern auch mit dem Hofe in Zerwürfniffe gerieth. 


*) Agnes war bie Tochter des Grafen Friedrihd von Saarbrüden, eines Bru- 
ders Adalberts. Wann die welfifche Judith, Friedrichs von Staufen erfte Gemahlin, 
geftorben iſt, wiflen wir nicht. 

4* 
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Dagegen zeigten fi aud die Yegaten oft in hohem Grade dem Könige 
willfaͤhrig. Nicht allein unterftügten fie ihn gegen die Staufer; aud 
gegen Friedrih von Köln liehen fte ihm ihren Beiftand. Die Amts- 
fufpenfion, die von Rom aus gegen Friedrich verhängt wurde, Fann 
nur burd feine Auflehnung gegen die Krone veranlaßı fein, und für 
die Aufhebung der Strafe legte dann aud Lothar jelbft, ald der Kölner 
zum Gehorfam zurüdfehrte, zuerft beim Papfte Fürfprade ein. 

Ueberall machte fi in den Angelegenheiten des Reichs fühlbar, 
daß nicht allein der Friede mit Rom hergeftellt mar, fondern daß die 
Krone fogar jegt im Papft einen hülfreihen Bundesgenofien befige. 
Aber ed war doc feine ganz uneigennügige Hülfe, welche Bapft Ho- 
norius II. dem Könige lieh; feine eigene Macht war nicht jo gefeitigt, 
baß er nicht auf den König als Schugvogt des römiſchen Bisthums 
hätte unausgefegt feine Blide richten müffen. Nach dem großen Siege 
der Kirche und der gebietenden Stellung, welde Calirts II. einge: 
nommen, mochte man feinem Nachfolger wohl ein glänzendes Pontificat 
verheißen, zumal der Kanzler Aimerich, der zulegt unter Galirt Die 
Geſchäfte geleitet, die Seele der neuen Regierung blieb. Auch lagen 
die allgemeinen Berhältnifje der abendländifchen Ehriftenheit dem Stuhle 
Petri jo günftig, wie faum je zuvor; die Wahl Lothars war ein Er: 
eigniß, von dem man fidy nicht mit Unrecht die größten Vortheile 
verfprad. Aber in ber unmittelbaren Nähe des Papftes jah man es 
nur zu deutlich, daß Honorius die fönigliche Autorität feines Bor: 
gängers fehlte. Nur mit Mühe wurden die Pierleoni in der Stadt 
im Zaume gehalten, und um ihnen zu begegnen, fonnte fi der Papit 
nie ganz dem Einfluß der Frangipani entwinden, die jeine Wahl be: 
wirft hatten. Die Adelsfactionen waren mächtiger in ber Stabt, als 
er felbft. In der Campagna griffen zugleih die Grafen von Segni 
und Geccano zu den Waffen, und mochte fich der Statthalter Petri auch 
ftarf genug fühlen, um dieſe Fleinen VBafallen nieterzuhalten, fo fehlte 
es ihm doch an allen Hilfsmitteln, um einem mädtigeren Widerfacher 
mit Glüd entgegenzutreten, deſſen gewaltigen Ehrgeiz aud ein Calixt 
nur mit Mühe hatte zügeln fünnen *). 

Am 26. Juli 1127 ftarb zu Salerno finderlos Herzog Wilhelm 
von Apulien, der ſchwächliche Enfel Robert Guiscards, und fofort trat 
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Graf Roger von Sicilien mit feinen Anfprüden auf die erledigte 
Erbſchaft hervor; er eilte nah Salerno, um fih dort huldigen zu 
lafien. Nichts hatte feit geraumer Zeit die päpftliche Politif mehr be— 
fhäftigt, al8 die Vereinigung Siciliens mit Apulien zu hindern: ber 
Papft war deshalb entichloffen, Wilhelms Länder als erledigte Lehen 
des apoftolifchen Stuhls jegt einzuziehen und trat Rogers Anmaßungen 
ohne Zaubern mit dem Bann entgegen. Aber ald er mit den Waffen 
in der Hand dem Banne Nachdruck geben wollte, ald er mit den norz 
mannifchen Rittern Apuliens und mit Robert II. von Gapua, der da— 
mals eben feinem Bater Jordan im Fürftenthume gefolgt war, gegen 
Roger in das Feld rüdte, wurde ſogleich offenbar, wie wenig er fi 
auf die Normannen gegen den Grafen von Sicilien verlaffen fönne. 
Gr mußte Roger Alles gewähren, was er verlangte: am 22. Auguft 
1128 belehnte er ihn bei Benevent mit dem Herzogthume Apulien; aus— 
bedungen war nur, daß das Fürftentbum Capua in feiner Selbftftän- 
digfeit erhalten würde und die Stadt Benevent Eigenthum des heiligen 
Petrus verbliebe. Aber fehon die nächfte Zeit lehrte, wie gefährdet 
dennoch der Befig Benevents war und wie in dem großen Normannens 
reiche des jungen Roger fich eine ſtets drohende Gefahr für den ‘Bapft 
erhoben; um fo mehr zu fürchten, ald auch Mailand feine vordem fo 
engen Beziehungen zur päpftlichen Curie gelöft hatte. Das Papſtthum 
ftand in Italien unter dem Zwange fehr wibderwärtiger Berhältniffe, 
und es begreift fich daraus leicht, daß man zu Rom nichts dringender 
verlangte, als daß Lothars Macht in Deutfchland erftarfe, damit er 
möglichft bald über die Alpen fommen könne. Immer neue Auffors 
derungen ergingen an ihn, in Rom zu erfcheinen, um dort, wie man 
ſich ausdrüdte, „die Vollgewalt und die Faiferliche Würde“ zu empfangen. 

Bereitd im Winter 1128 erwartete der Papſt mit Sicherheit Die 
Anfunft Lothars. Als er fih in diefer Hoffnung täuſchte, nahmen 
nicht allein Die Angelegenheiten Italiens für ihn eine immer bedenk— 
(ihere Wendung, auch in Rom felbft bildete fich gegen ihn und bie 
frangipani, auf welche fih noch immer wefentlich feine Autorität ftügte, 
eine mächtige Faction, welche nur auf feinen Tod wartete, um alle 
Macht an ſich zu reißen; an ber Spige biefer Faction ftanden bie 
Pierleoni. Im Lateran felbft fühlte fih der Papft zulest nicht mehr 
fiber; er flüchtete fi in das Klofter S. Gregorio, hinter die Thürme 
der Frangipani. Hier hauchte er den legten Athem aus, und fein Tod 
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war bas Signal zu einem neuen kirchlichen Schisma, welches bei ber 
weltbeherrfchenden Stellung, welche Rom im Inveftiturftreite gewonnen, 
eine viel weiter greifende Bedeutung hatte, al8 alle früheren. Diefe 
Kirchenfpaltung bedrohte den ganzen Zuſammenhang der abendländifchen 
Welt mit Auflöfung. 


Das Schisma Anaklets II. 


Während der Papft im Sterben lag, hatte der Streit um bie 
Tiara bereits begonnen. Die mächtigen Söhne des Pierleone*) hatten 
für den apoftolifhen Stuhl ihren Bruder Petrus, den Garbinalpriefter 
von ©. Maria in Tradtevere, beftimmt und waren entichloflen deſſen 
Mahl unter allen Umftänden durchzuſetzen. Vieles fonnte auch ben 
Gardinal Petrus felbft den Männern der ftrengften Kirchlichfeit empfehlen : 
er hatte feine Studien in Franfreih gemacht und fi dort ben Clu— 
niacenfern angefchloffen, Hatte fpäter, von Pafchalis IT. unter die 
Gardinäle aufgenommen, Gelaftus in das Eril begleitet und war mit 
dem fiegreichen Calixt nah Rom zurüdgefehrt, dann war er öfters mit 
wichtigen Regationen, namentlich in Frankreich und England, betraut 
geweſen. Seine Redtgläubigfeit, feine Hingabe an die Intereſſen des 
apoftolifchen Stuhls ſchienen über allen Zweifel erhaben; zugleich befaß 
er eine felbft unter den Gardinälen ſeltene Weltfenntniß, fein Reich— 
thum und die angefehene Stellung feines Haufes empfahlen ihn dem 
römifhen Volke. Aber die Wahl hatte doch auch ſehr entichiedene 
Gegner; einmal fahen die Frangipani in ihr den Ruin der Macht, 
welche fie unter dem legten Papfte befeflen hatten, und dann begriffen 
jene Männer, welche in der legten Zeit hauptfächlich die Angelegenheiten 
der Gurie geleitet hatten, der Kanzler Aimerich, der Gardinal Johann 
von Crema und ber in ben deutſchen Berhältniffen vielbefchäftigte 
Gardinal Gerhard von Bologna, daß man in ber Gefahr ftand, ein 
römifches Adelspapſtthum herauftellen, wie das der Grescentier und 
Zufeulaner gewefen war, und damit alle Früchte ber unter fo vielen 
Kämpfen durchgeſetzten Reform zu verlieren. 


*) Der alte Pierleone, ber im Inveftiturftreite eine fo wichtige Rolle geipielt 
hatte, war am 2. Juni 1128 geftorben. 
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Um Argerlihen Auftritten vorzubeugen, war noch in den legten 
Lebenstagen bes Papſtes von den ‘Parteien, welche fih im Gardinal- 
collegium gegenüberitanden, ein Compromiß getroffen worden, wonach 
acht Gardinälen die Borwahl überlaffen werden follte; unter Diefen 
acht war auch Petrus felbft. Da aber unter den Wählern fein gegen: 
feitiged Vertrauen berrfchte, ließ fi auf diefem Wege nichts erreichen; 
noch ehe der Papft ftarb, hatte der Compromiß bereits feine Bedeutung 
verloren. Sobald in ber Frühe des 14. Februar der Papſt in ©, 
Gregorio verſchieden war, eilten deshalb der Kanzler Aimerich und bie 
ihn gerade umgebenden Gardinäle — unter ihnen waren fünf jener 
Mähler — die Leiche vorläufig im Klofter beizufegen und wählten 
darauf mit ungebührlicher Haft gleich zur Stelle einen aus ihrer Mitte; 
ed war ber Gardinaldiafon Gregor von S. Angelo, dem fie den Namen 
Innocenz II. beilegten. Unverzüglih ftürmten fie dann nad dem La- 
teran, um dort zugleich die Leiche zu beerdigen und ihren Ermwählten 
in feine Würde einzufegen. Es war nur die Minderheit der Gardinäle, 
welche bei diefer haftigen Wahl und Introduction des neuen Papftes 
mitwirften, doch legte man Gewicht darauf, daß unter ihnen die Mehr: 
zahl der Gardinalbifchöfe war; noch einmal brachte man das Privilegium 
in Grinnerung, welches diefen Bifchöfen das Wahldecret Nicolaus I. 
eingeräumt hatte. 

Wie aber hätten die Pierleoni eine jo dreifte Ueberrafhung ruhig 
hinnehmen follen? Schon in ber’ Mittagsftunde beffelben Tags ver: 
fammelten fi die Gardinäle, welche an der Wahl in ©. Gregorio 
nicht Antheil genommen hatten, in S. Marco und erhoben ben Gardinal 
Betrus, den Sohn des Pierleone, unter dem Namen Anatlet II. auf 
den apoftolifhen Stuhl. Waren feine Wahl und Erhebung aud 
jpäter, fo waren fie doch durch die Mehrheit der berechtigten Wähler 
erfolgt und unter dem Bortritt bed Decans der Garbinäle, des Bi: 
ihof8 von Porto. Wie Innocenz und Anaflet an einem Tage ge: 
wählt waren, erhielten fie auch an bemfelben Tage die Weihe 
(23. Februar): Innocenz in S. Maria nuova, Anaflet in der Kirche 
bes h. Petrus. Beide Päpfte befimpften ſich dann fofort mit dem 
Banne. 

Inzwifchen war auch ber innere Krieg in Rom entbrannt. Der 
größere Theil des Adels hatte für Anaflet die Waffen ergriffen; nur 
die Frangipani und Corſi ftanden für Innocenz ein, und bald. zeigte 
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fi, wie wenig fie ihren Gegnern gewachſen waren. Innocenz, ber 
fi zuerft im Palladium, einem Klofter zwifchen den Burgen ber Fran» 
gipani am Palatin, zu bergen fuchte, mußte ſich alsbald nach Trastevere 
zurüdziehen; auch hier nicht ficher, fhiffte er fih um die Mitte des Mai 
heimlich auf dem Tiber ein und begab ſich nadı Piſa; die ihm ergebenen 
Gardinäle begleiteten feine Flucht. Er räumte vorläufig Rom, mo 
Anaklet, dem Flüchtlinge Bannflüche nachſendend, die feindlichen Gar: 
dinäle abfegte und durch andere ergänzte. Die Srangipani fahen fc 
fhon nad kurzer Zeit mit den Pierleoni ein Abfommen zu treffen 
genöthigt. Anaklet herrfchte in Rom; aber Innocenz und fein Anhang 
waren deshalb nicht vernichtet. 


So war ein bedenflihes Schisma in der Kirche ausgebrochen ; 
um fo bebenflicher, weil nicht eine heretifche Partei ſich von der Einheit 
gelöft, ſondern bie reformirte Kirche felbft fich gefpalten hatte. Der 
Streit ſchien ſich zwar zunädft nur um perfönliche Intereffen zu drehen, 
aber er fonnte doch das Abendland politifh und kirchlich völlig zerreißen, 
wenn einige Nationen ben einen, andre den andren Papſt anerfennen 
follten. Auf die Dauer hing, wie jedem flar fein mußte, mehr von 
diefer Anerkennung der Völker ab, ald von dem Kampf der römifchen 
Bactionen: deshalb hatten fich auch wetteifernd beide Päpfte fofort nach 
ihrer Erhebung bie ftaatlichen und firdlichen Gemwalten des Abend» 
landes für fih zu gewinnen bemüht. 

Bor Allem war von Bedeutung, auf welde Seite König Lothar 
fi ftellen würde. Gerade in den legten Lebenstagen Honorius II. 
hatte er noch mit der päpftlichen Gurie lebhafte Verhandlungen ge: 
pflogen. Er hatte fih für die Aufhebung der Amtsfufpenfion des 
Kölner und die Wiedereinfegung Ottos von Halberftadt verwendet; 
Erzbifchof Adalbero von Bremen befand fich überdies felbft in Rom, 
um ſich die nordifche Legation zu fichern. Der alte Bapft hatte bereits 
angeordnet, daß Gardinal Gerhard in bdiefen Angelegenheiten wieder 
nach Deutfchland gehen folle, als ihn der Tod ereilte, und ed war eine 
der erften Sorgen Innocenz II. gemwefen, diefe Anordnung feines Vor— 
gängers auszuführen und zugleich Lothars Beiftand zu beanfprucen. 
Schon am 18. Februar verließ Gerhard Rom und nahm Schreiben an 
den König und die deutfchen Bifchöfe mit fich, in welchen fie dringend 
zur Romfahrt für den nächſten Winter aufgefordert wurden: mit folder 
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Heeresmacht folle der König fommen, daß er den Frieden Italiens 
herftellen und alle Feinde der Kirche und des Reichs unterwerfen 
fönne. Innocenz erflärte zugleich, daß er in Bezug auf die deutfchen 
Berbältniffe ganz in bie Fußftapfen feines Vorgängers treten werde, 
und dies mußte um fo mehr Glauben erweden, als er felbft einft, wie 
der verjtorbene Papft, an dem Wormfer Bertrage mitgearbeitet hatte *), 
und als er denfelben Legaten jegt nach Deutfchland ſchickte, welcher bei 
Lothars Wahl thätig gewefen war. Die Sufpenfion des Erzbifchofs 
von Köln erklärte Innocenz, wie ed Lothar wuͤnſchte, für aufgehoben; 
die Entſcheidung der Sache Ditos von Halberftabt überließ er dem 
Ermefien des Regaten. 

Inzwifchen Hatte Anaflet jedoch den Erzbifhof von Bremen, indem 
er ihm Sofort alle feine alten Privilegien zu beftätigen verſprach, für 
fih zu gewinnen gewußt; durch ihn hoffte er den beutfchen Hof zu 
beeinfluffen. Am Tage nad) feiner Weihe (24. Februar) gab er dem 
heimfehrenden Erzbifchof ein Schreiben an die deutfchen Bifchöfe und 
ein andres an den König und feine Gemahlin mit; in diefen Schreiben 
zeigte er feine Wahl an, der er mit Unrecht bie größte Einhelligfeit 
nachrühmte. Auch er erklärte die Sufpenfion des Kölner Erzbifchofs 
für aufgehoben und verfprad demnächſt einen Legaten nach Deutfch- 
land zu fchiden, um die Halberftädter Sache, wie alle andren für bie 
deutfche Krone wichtigen Angelegenheiten im Ginverftändniß mit dem 
Könige und dem Erzbifhof von Mainz zu ordnen. Auch er bat um 
die Unterftügung Lothars, ohne jedoch die Romfahrt zu berühren, und 
verhieß nach dem Beifpiele feines Vorgängers alle Freunde und Feinde 
des Königs als feine eigenen anzufehen. In der That fpradh er am 
27. März feierlich nah dem Vorgange des Honorius das Anathem 
über den Gegenfönig Konrad aus und verrichtete am folgenden Tage 
öffentlich Gebete für das Wohl König Lothars und feiner Getreuen. 

Bald aber gelangten fehr ungünftige Nachrichten über Anaflet 
nah Deutjchland. Mehrere Bifchöfe des nördlichen Italiens hatten 
fogleih Partei gegen ihn ergriffen, vor Allen der Erzbifchof Walter 
von Ravenna, ein Mann von hervorragender Bedeutung. Diefer war 
e8, der dann zuerft an Erzbifchof Konrad von Salzburg über das in 
Rom ausgefprochene Schisma nähere Mittheilungen machte, die Wahl 





*) Bergl. Bd. II. S. 986, 
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Anaklets als eine durch tyrannifche und fimoniftifche Mittel erſchlichene 
darftellte und ihm befonders zum Vorwurf madıte, daß er den angemaßten 
Pontificat mit Kirchenplünderung begonnen habe. Sobald Erzbifchof 
Rorbert hiervon Kunde erhielt, nahm er fih mit gewohntem Eifer der 
Sache an und verlangte Berichte von dem ihm perfönlih unbekannten 
Walter von Ravenna und dem Bifchof Hubert von Lucca, mit dem er 
aus früherer Zeit freundfchaftliche Beriehungen hatte. Die Berichte 
warfen übereinftimmend Anaflet vor, daß er mit verwerfliden Mitteln 
feine Wahl betrieben und fein Regiment mit Gewaltthaten eröffnet 
habe; auch die jüdifche Abfunft feines Geſchlechts wurde ald ein un: 
erträgliches Aergerniß bezeichnet. Auf das Dringendfte forderte man 
von Norbert, dahin zu wirken, daß der König in fürzefter Friſt mit 
Heeresmacht über die Alpen komme, damit die Herefie jüdifcher Bos— 
heit, wie Walter ſich ausdrüdte, möglichft bald von Grund aus ver: 
tilgt werbe. 

Kirchenfürften, wie Konrad und Norbert, waren nicht mehr zwei: 
felhaft, welche Partei fie zu wählen hatten; zumartender verhielt ſich 
der König felbft. Auf das vom Bremer Erzbifchof uͤberbrachte Schreiben 
gab er feine Antwort; eben fo wenig fonnte der Cardinal Gerhard 
beftimmte Erflärungen gewinnen. Aber nur um fo ungeftümer wurden 
die Forderungen ber beiden Päpfte. 

Obwohl Anaklet weder auf fein durch den Erzbifchof von Bremen 
überfandtes Schreiben noch auf ein fpäteres, weldes er einem Straß: 
burger Klerifer übergeben hatte, von Lothar einer Antwort gewürdigt 
war, erließ er doch am 15. Mai ein drittes, dringendes Schreiben, in 
welchem er den Lohn für die über den Gegenfönig verhängte Erxcom— 
munication beanfpruchte, indem er jegt zugleich Lothar beftimmt die 
Kaiferfrone in Ausficht ftellte; in einem befonderen Schreiben nahm 
er auch die Fürfprache der Königin in Anfprud. Am 18. Mai erließ 
dann ber vömifche Adel an Lothar wegen feiner Zurüdhaltung einen 
fehr empfindlichen und hochfahrenden Brief, in dem er fogar, wenn ber 
König noch länger die Anerkennung verzögere, mit Abfall drohte. 
„Bisher,“ fehrieben die römifchen Herren, „hatten wir Dich nicht jo 
herzlich geliebt und fo wenig von den Wohlthaten Deines Regiments 
empfunden, daß wir Deine Kaiferfrönung hätten wünjchen fönnen; erft 
feit wir die innige Liebe des Herrn Papftes zu Dir fennen, hängen 
wir Dir von Herzen an und jehnen uns aldbald Deinen Purpur mit 
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würdigen Ehren zu fehmüden.“ In gleicher Weife fchrieb der römifche 
Klerus an Lothar. Ausführlich fuchte er die Rechtmäßigkeit der Wahl 
Anaflets zu begründen und fuhr dann fort: „Erfenne alfo ihn, den 
wir einftimmig gewählt, als den Fatholifchen Bapft an und erweife 
ihm nach der Weife Deiner Vorfahren alle fehuldige Liebe. Sollteft 
Du diefe unfre Bitte nicht erhören wollen, fo fei Gott und gnäbig; 
denn Du wirft uns ohne unfre Schuld von Deiner Seite entfernen.“ 
Diefe legten Schreiben überbrachte der Magdeburger Eticho, der mit 
Klagen gegen Norbert in Rom erfchienen war; er führte zugleich ein 
befonderes Schreiben Anaflets an Norbert mit fich, welches zwar die 
unzufriedenen Magdeburger Klerifer in Schuß nahm, doch aud) zugleich 
dem Erzbifchofe alles Gute verhieß, wenn er nicht felbft feinem Glüde 
im Wege ftehen würde. Die Folge zeigte, wie geringen Eindrud bie 
Erlaffe Anaflets auf den König und Norbert machten; der Lebtere, 
nach Rom bejchieden, dachte nicht daran, fich dort zu ftellen. 
Innocenz, ber Hülfe weit bedürftiger als Anaklet, war noch in- 
ftändiger in feinen Gefuchen. Bon Trasdtevere aus, wohl ehe ber 
Garbinal Gerhard noch zurüdgefehrt war, hatte er bereits am 11. Mai 
ein neued Schreiben an Lothar mit der Bitte erlaffen, daß er feinem 
MWiderfacher entgegentreten und im nächften Winter mit einem Heere 
nad Italien fommen möchte; die Innocenz anhängenden Garbdinäle 
hatten diefe Bitte noch beſonders unterftügt. Der Erzbifchof von Ra- 
venna follte diefe Schreiben überbringen, aber ſcheint feinen Auftrag 
nicht fogleich haben ausführen zu fönnen. Bald darauf mußte fi 
Innocenz, wie ſchon erwähnt, nach Piſa zurüdziehen, und von dort 
richtete er fchon unter dem 20. Juni abermals ein Hülfsgefuch an die 
deutſchen Fürften, mit deſſen Webermittelung derfelbe Erzbiſchof und 
der inzwifchen heimgefehrte Gardinal Gerhard beauftragt wurden. “Der 
Gardinal und ber Erzbifchof famen nach Deutfchland und wurden von 
Lothar freundlich empfangen, die Entfcheidung über das Schisma aber 
ben Fürften anheimgeftelt. Wir feinen die weiteren Verhandlungen 
nicht, müffen aber annehmen, daß eine nahe Hülfe Innocenz auch jegt 
noch nicht in Ausficht geftellt worden ift; denn im Anfange des Sep- 
tember entfchloß er ſich auch Piſa zu verlaffen, um in Frankreich felbit 
Unterftügung zu fuchen; es wird nicht ohne Einfluß auf diefen Ent: 
ſchluß geweſen fein, daß fich inzwifchen Mailand offen für Anaflet 
erflärt hatte, welcher dann auch den zu Honorius II. Zeit gebannten 
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Erzbiſchof abſolvirte und ihm das Pallium ſandte. Man erkannte alſo 
in Mailand ſo wenig Innocenz, wie Lothars Autorität an; die Inter— 
eſſen Beider begannen ſich ſo enger zu verbinden. 


Dieſelbe Straße, wie unter ſehr ähnlichen Verhältniſſen einſt der 
fluͤchtige Gelaſius, zog jetzt Innocenz, und auch er fand in den galliſchen 
Gegenden unerwartet die günftigfte Aufnahme. Obwohl Anaklet feine 
alten Verbindungen am franzöfifchen Hof erneuert, obwohl er befonders 
den Beiftand feiner DOrdensbrüder in Eluny in Anſpruch genommen 
hatte, fiel doch der größte Theil Galliens alsbald feinem Widerſacher 
zu. Beſonders wichtig war, daß fi) der heilige Bernhard, bereits die 
größte Autorität Franfreihs in allen geiftlihen Dingen, fofort mit 
voller Entfchiedenheit für Innocenz erflärt hatte; nicht nur alle geift: 
lihen Brüderfchaften zog er nad fi, fondern gewann auch die Mehr: 
zahl der Biſchöfe und felbft König Ludwig. Auf einer Berfammlung 
zu Gtampes bradte es der Abt von Glairvaur dahin, daß faft ber 
ganze norbfranzöfifche Klerus Innocenz anerfannte, obgleich fih im 
Süden befonders durch den Mugen und angefehenen Legaten Gerard 
von Angoulome*) eine ftarfe Partei für Anaflet gebildet batte, Die fi 
auf die Macht des Herzogs Wilhelm von Aquitanien ftügte. Es machte 
einen außerordentlihen Eindruck, als man dann Innocen in Cluny 
mit allen Ehren eines Papſtes empfing, als ihm ber hochverehrte Abt 
Petrus dort die größten Huldigungen darbrachte und der Papſt am 
25. October die neue Betersfirche im Klofter feierlich weihte. Wer 
follte fih nad mit Vertrauen Anaklet zuwenden, wenn fi Cluny * 
von ſeinem eigenen Juͤnger losſagte? 

In denſelben Tagen wurde eine für Innocenz günftige Entf 
dung auch in Deutfchland getroffen. Es war im October hier abermals. 
Walter von Ravenna als püpftlicher Regat in Begleitung des Biſchofs 
Jacob von Faenza erfchienen, und alsbald trat eine Synode in Würz- 
burg zufammen, um über das Schisma zu berathen. Sechszehn Biſchöfe 
und mit ihnen viele meltliche Fürften waren zugegen. In Gegenwart 
bes Könige und des päpftlichen Legaten verhandelten fie über Die 
brennendfte Frage der Zeit, und fie wurde dahin entfchieben, daß man 
Innocenz I den wahren Nachfolger Petri erflärte. Den größten 


*) Bergl. Bo. II. ©, 829. 
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Einfluß auf den Beichluß hatten außer dem päpftlichen Legaten unfrag- 
lid die Erzbifchöfe Norbert und Konrad geübt; der Legtere, begleitet 
vom Bifchof Ekbert von Münfter und dem Abt von Gorze, überbradhte 
dann fogleich die frohe Botſchaft dem Papſte. Er fand Innocenz zu 
Elermont, wo er gerade damals (18. November) fein erjtes feierliches 
Concil hielt. 

Die Befchlüffe dieſes Concils ließen darüber feinen Zweifel, daß 
Innocenz ganz in die Fußftapfen Gregors VII. und Urbans II. treten 
würde. In den damals promulgirten Kanones die und erhalten find, 
werden der Gölibat der Priefter und die Unantaftbarfeit alles Kirchen: 
guts ftarf betont; ed wurde dann im Befonderen die Hinterlafjenfchaft 
ber Bifchöfe anzugreifen verboten, welche unverfürzt den Kirchen er: 
halten bleiben ſollte. Bemerfenswerth ift auch Die Erneuerung des 
Gottesfriedens, das Verbot des Studiums des weltlihen Rechts und 
der Medicin für die Mönde und vegulirten Ghorherren, die Verur— 
theilung der gefährlichen Ritterturniere. 

Der Papſt beeilte jich, Die Gefandtichaft König Lothars durch eine 
neue Geſandtſchaft zu erwidern; es waren die @ardinäle Gerhard und 
Anſelm, die er an den deutſchen Hof entfendete. Die Legaten trafen 
zur Zeit des Weihnachtöfeftes, weldes der König zu Gandersheim 
beging, am Hofe ein; fie gaben vor Allem dem lebhaften Wunſch des 
Papſtes Ausdruck, demnächſt perfünlid mit dem König zuſammen— 
zufommen. Nach längeren Berbandlungen wurde beftimmt, daß bie 
Zufammenfunft im März zu Lüttich ftattfinden folle. Inzwifchen nahm 
Innocenz die Huldigungen der Könige von Franfreih und England 
entgegen. König Ludwig empfing ihn zu Klofter Fleury an ber Loire, 
fügte die Füße des heiligen Vaters und geleitete ihn nach Orleans; 
wenig fpäter erſchien auch König Heinrich von England, ebenfalls 
durh Bernhard von Clairvaur gewonnen, mit vielen Bifchöfen und 
Großen feines Reich vor dem Papſte zu Ghartred und bradte ihm 
reiche Gefchenfe dar. Glängende Erfolge, welche den Muth des Papſtes 
gewaltig hoben, und noch ein größerer ftand ihm bevor. „Wir eilen,“ 
fo jchrieb er einem feiner Anhänger, „nad Lüttih; denn dort will 
unfer glorreiher Sohn König Lothar, vereint mit den Erzbijchöfen, 
Biihöfen und Fürften feines Landes, über den Frieden der Kirche und 
die Wohlfahrt des Reichs mit uns verhandeln.“ 
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Anaklet ſah, wie ſich Franfreih, England, Deutſchland feinem 
Widerfacher anfchloß; um fo mehr mußte er da in Italien um ſich zu 
jammeln fuchen, was fich irgend gewinnen ließ. Nichts war ihm aber 
wichtiger, ald Roger von Sicilien auf das Engſte an fi zu fefleln. 
Deshalb war er jhon im Sommer 1130 nad Unteritalien gezogen 
und hatte eine perfönliche Zufammenfunft mit dem Herzog in Avellino 
gehabt. Durch eine am 27. September zu Benevent auggeftellte Ur: 
funde hatte er Roger und feinen Erben nicht nur alle föniglichen Rechte 
gewährt und Sicilien zum Sig des neuen Königreichs beftimmt, ſon— 
dern auch zugeftanden, daß fih der Normanne von Erzbifchöfen feines 
Reichs nad feiner eigenen Wahl Frönen laſſen fünne; er hatte überdies 
Capua und Neapel in Rogers Hand gegeben und ihm felbit die Streit- 
fräfte Benevents gegen alle feine Feinde zu Gebot geftellt; feine andere 
Bedingung war gemacht, ald daß Roger und feine Nachfolger fih als 
Vafallen des Papſtes befennen und ihm einen jährlichen Zins von 
600 Goldgulden zahlen mußten. Es war die gefährlichfte, allen bis— 
herigen Ueberlieferungen der Curie widerftrebende Politik, welche Anaflet 
einfchlug, und nur die Außerfte Noth fonnte ihn zu derfelben treiben *). 
Er ſelbſt wollte fih dann gegen Ende des Jahre nad Mailand be- 
geben; offenbar um auch hier und in der Lombardei Kräfte zu gewinnen, 
mit denen fich Lothar begegnen ließe. Denn ſchon damals fcheint er 
ein beutfches Heer erwartet zu haben, und wohl nur deshalb, weil er 
erfuhr, daß feine Beforgniß vorzeitig war, wurde dieſe Mailänder 
Reife aufgegeben. 

Anaflet wußte, daß er von Lothar fortan nur Feindfeligfeiten zu 
erwarten hatte; auch war ihm nicht unbefannt, daß vornehmlich Erzbifchof 
Norbert das Feuer gegen ihn in Deutfchland ſchürte. In einem 
Schreiben von 29. Januar 1131 an Norbert felbft bezeichnet er ihn 
ald einen Sohn des Belial, der ihn mit feinen giftigen Reden überall 
verleumbdet habe; er macht ihm befonders zum Vorwurf, daß er mit 
den Lügen bes Kanzlers Aimerich den König, befien Vertrauen er über 
die Maßen mißbraude, befannt gemacht, ihn dadurch getäufcht habe und . 
nun im ®Bertrauen auf deſſen Beiftand triumphire. „Wir ftaunen 


*) Der heilige Bernhard jagte: „Um ben lächerlichen Preis einer unrechtmäßigen 
Krone hat fih Roger gewinnen laffen.“ Roger kannte feinen Bortheil beſſer; freilich 
bat man e8 bald vergefien machen wollen, daß er die Krone Siciliens zunächft einem 
Gegenpapfte zu danken batte, 
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fürwahr,” jagt er, „daß ein ausgezeichneter Fürft folche Lügen unter 
feinen Schutz nimmt, aber noch mehr darüber, daß -ein fo frommer 
König Dir geftattet, gleih dem unverjchämteften Hunde die Höhe unfrer 
apeftolifchen Stellung anzubellen.“ Anaklet jah in Norberts Verfahren 
zugleich perfönlihe Untanfbarfeit, da er fih ihm früher als Freund 
gezeigt und namentlich als Legat in Franfreih die Anfänge des Prä— 
monftratenferordens begünftigt haben wollte. Norbert und alle feine 
Anhänger entjegte er aller ihrer geiftlichen und weltlihen Würden und 
ſchloß fie auf ewig von der Kirchengemeinfchaft aus. 

Kam es für dad Schisma vor Allem darauf an, welche Ent- 
ihliegung König Lothar faßte, jo ift es richtig, wenn Anaflet in Nor- 
bert feinen gefährlichften Widerſacher ſah. Aber Norbert hatte feinen 
Erfolg doh nur im Zufammenwirfen mit Walter von Ravenna und 
dem heiligen Bernhard gewonnen: diefer Triumvirat brachte es dahin, 
daß die geiftige Niederlage Anaflets noch vor Jahresfrift entfchieden 
war, welche äußeren Mittel ihm auch noch der Reichthum feines Haufes, 
der neue König von Sicilien, der ſich Weihnachten 1130 zu Palermo 
frönen ließ, und eine ergebene Partei in Mailand zu Gebot ftellen 
mochten. Innocenz galt bereits im Beginn des Jahres 1131 fait im 
ganzen Abendlande als der wahre PBapft, Anaflet hatte fortan nur bie 
traurige Rolle eines Gegenpapftes zu fpielen. 


Lothar und Innocenz II. 


Nahdem Lothar die erften Monate des Jahre 1131 in Sadjfen, 
meift in Goslar, verlebt hatte, begab er fih im März nad Lüttich, 
um nach der Verabredung hier mit Bapft Innocenz zufammenzutreffen. 
Eine ungemein zahlreiche und glänzende VBerfammlung umgab Lothar 
Thron: faft alle deutfchen Erzbifhöfe und Bifchöfe, wie viele weltliche 
Fürften Sachfens, Lothringens und Baiernd. Am 22. März, einem 
Sonntage, traf auch Innocenz ein, in feiner Begleitung drei Gardinal- 
bifchöfe, zwölf Bardinäle, der Erzbifhof von Reims und eine enblofe 
Schaar niederer Klerifer; auch der hochgefeierte Abt von Clairvaur 
war in dem Gefolge des Papftes. | 

Auf das Feierlichfte empfing der König den Papft; er führte den 
Zelter, auf dem dieſer einritt, am Zaume und hielt beim Abfteigen am 
Dome ihm den Bügel; bemüthig, wie einft der junge Konrad dem 
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fiegreihen Urban 11. zu Gremona, leiftete jest dev alte Kriegsheld 
dem flüchtigen Pontifer die Dienfte des Marſchalks. Ueberaus glän: 
zende Gejchenfe wurden Innocenz zu Füßen gelegt, zu deſſen Ehren 
fh dann Feſt an Feſt in. Lüttih reihte. Am Sonntag Lätare 
(25. März) zog der Papſt in feierlicher Proceffion, wie fie in Rom 
Sitte war, von ber Kirche des h. Martin zu der des 5. Lambert, 
la8 dort die Meſſe und jegte jelbit dem König und der Königin 
die Kronen auf, in denen fie an den feitlihen Tagen zu erjcheinen 
pflegten. 

Neben diefen Feftlichkeiten gingen ſehr ernite Verhandlungen ber. 
Der PBapft verlangte vom König die Zurüdführung nad) Rom und 
verjprah ihm dagegen aufs Neue die Kaiferfrönung und die Boll: 
gewalt des Kaiſerthums. Lothar fügte eidlih ihm die Hülfe zu, und 
ſchon für den nächſtfolgenden Winter wurde eine Heerfahrt nach Italien 
in Ausficht genommen. Cine völlig bindende Zufage in Betreff der 
Zeit hat der König ſchwerlich ertheilt, da die Lage des Reichs eine 
ſolche faum möglich machte; denn nod hatten ſich die Staufer nicht 
unterworfen, noch war Sachſen nicht völlig beruhigt, wie jich in der 
Enthebung Albrehts von feiner Marfgrafichaft zeigte, welche gerade 
Damals zu Lüttich erfolgte; überdied war Lothars Sinn zunädft auf 
einen Dänenfrieg gerichtet. Man befchloß aber den Biſchof Efbert 
von Münfter nach Italien zu fenden, um die bevorftehende Anfunft 
eines deutjchen Heeres anzufündigen und die gebeugten Anhänger Des 
Papites aufzurichten. *) 

Es lag in der Natur der Dinge, wenn der PBapft unter ſolchen 
Umftänden in alle billigen Wünfce des Königs einging. Otto von 
Halberftadt, von Rom abgejegt und ercommunieirt, wurde nicht nur 
vom Bann gelöft, jondern auch in feinem Bischum wieder hergeftellt. 
Liutard, ein Rapellan des Königs und fürzlicd auf deſſen Betrieb zum 
Biihof von Cambray erwählt, erhielt die Anerfennung des Papſtes 
trog der entfchiedenen Abneigung, welche diefer gegen ihn begte. Der 


*, Ob Ebert nah Italien gelangte, ift zweifelhaft. Da er Nadjtellungen bes 
Gegenlönigs fürdhtete, verließ er, wahrjdeinlih in Oftfranten, die nächſte Straße 
und ging nah Böhmen. Am 3. Mai 1131 finden wir ihn in Prag, am 17. Juli 
dann aber zu Salzburg upd bald darauf in Steiermark, endlih gegen Ende bes 
Jahrs in Köln, wo er am 9. Januar 1132 ftarb. Vergl. v. Meillers Regeften zur 
Geſchichte der Salzburger Erzbiſchöſe S. 23 und 431. 
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Erzbiſchof Adalbero von Bremen, der gegenwärtig war und fich bem- 
nad von Anaflet bereits losgefagt haben mußte, wird ohne Zweifel 
zu Lüttich nicht minder günftige Ausfichten für feine nordifche Legation 
erhalten haben, wie fie ihm in Rom eröffnet waren. Der König hielt 
fogar den Moment für günftig, um das Inveſtiturrecht wieder in 
Anſpruch zu nehmen, wie es feine Vorgänger geübt. Indem er hervor: 
bob, welche Einbuße die Fönigliche Gewalt durch den Wormſer Vertrag 
erlitten, bat er den ‘Bapft, ihm ben früheren Einfluß der Krone auf 
die Befegung der Bisthümer von Neuem zuzugeftehen. Der Papſt 
und die Gardinäle erfchrafen auf das Heftigfte. Denn fie waren in 
der Gewalt des Königs, welcher mit der ihm eigenen Entjchiedenheit 
jeine Forderung ftellte, und Erinnerungen an Heinrih V. und Papft 
Paſchalis mochten erwadhen. Aber der König ließ fich bewegen bie 
Sache nicht weiter zu verfolgen. Man hat dem heiligen Bernhard es 
als bejonderes Verdienſt beigemefjen, daß er die Kirche in diefem ge- 
fährlichen Augenblid gefhüst habe; Bernhard felbjt rühmt dagegen bie 
Seftigfeit des Papfted. Das Berlangen des Könige ift aber ficher 
auch bei den beutfchen Kirchenfürften auf Widerftand geftoßen. Wir 
wiſſen, daß Männer, wie Abalbert von Mainz, Friedrih von Köln 
und Konrad von Salzburg, felbft in Beftimmungen des Wormfer 
Bertrags eine hemmende Feſſel der Kirche fahen: wie hätten fie in 
Lüttich zu ber viel weiter gehenden Forderung bed Königs ſchweigen 
follen? Selbft Norbert, jo nahe er fonft Lothar ftand, wird damals 
eben fo gut Worte gefunden haben, wie fpäter, als der König mit 
feinem Anfpruche aufs Neue hervortrat. Nicht einmal eine -beftimmte 
Betätigung der ihm nah dem Wormfer Bertrage zuftehenden Rechte 
hat Lothar damals zu Lüttich erreicht; er hat fie erft fpäter in Rom 
gewonnen. 

Die Eintracht zwifchen dem König und dem Papſt ftörte jedoch 
diefer Zwifchenfall mit Nichten. Die Synodalverhandlungen, welde 
fih an die Reichsgefchäfte anfchloffen, zeigten vielmehr, wie innig fi 
Reih und Kirche gerade jegt verbunden fühlten. Die Kanones gegen 
die verehelichten PBriefter wurden erneuert, ihre Meffen dem Bolfe 
verboten und gegen fie felbft mit bem Anathem eingefchritten; der Bann 
wurde dann zugleich wider Anaflet und feine Anhänger, wie wider ben 


Gegenfönig Konrad und Alle, die es mit den Staufern ie feierlich 
Gieſebrecht, Kaiferzeit. IV. 4. Aufl. 
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verfündigt. Lothar und Innocenz ſchienen fortan biefelben Freunde 
und Feinde zu haben. | 

Im Anfange des April verließ der Papſt Lüttich und fehrte nad 
Sranfreih zurüd. Aber am Hofe des Königs blieb der Gardinalbifchof 
Matthäus von Albano; biefer begleitete auch den König, als er fi 
über Stablo und Echternach nad Trier begab, wo er das Ofterfeft 
(19. April) feierte. 

Das Trierer Erzbistum war zu jener Zeit erledigt. Als Erz: 
bifchof Meginher am 1. DOftober 1130 im Kerfer zu Parma geftorben 
war, war die Wahl zunächſt auf den Propft Bruno von Eoblenz aus 
dem Gefchleht der Grafen von Berg gefallen; diefer hatte fich jedoch 
vom PBapfte die Erlaubniß erwirkt, die Wahl ablehnen zu dürfen; 
ohne Zweifel nur, weil er damals bereits das reichere Erzbisthum 
Köln im Auge Hatte. Eine neue Wahl war in Trier nöthig und 
follte nun in Gegenwart bed Königs ftattfinden. Aber unter ben 
Wählern herrfchte, wie gewöhnlich, Zwietracht. Der Adel und die 
Bürgerfchaft waren für jenen Gebhard von Henneberg, dem man das 
Würzburger Bisthum entzogen; dev Klerus war Gebhard dagegen ab- 
geneigt und Hatte drei andere Gandidaten aufgeftellt, mit denen er 
jedoch auch nicht durchdringen Fonnte. Die Geiftlichfeit wandte fich 
darauf an den Garbinalbifchof von Albano und den Bifhof Stephan 
von Metz mit der Bitte, ihnen einen Mann zu "bezeichnen, welcher 
bem Bapfte genehm fei und dem auch ber König die Inveftitur nicht 
verfagen werde. Beide bezeichneten als die geeignetite Perfönlichfeit 
den Primicerius der Meter Kirche Albero von Montreuil, einen 
Mann von feftem Charafter und ganz befähigt, um das unter ben 
legten Erzbifchöfen jämmerlicdh herabgefommene und unter der Tyrannei 
feiner eigenen Bafallen ſchmachtende Erzftift zu reftauriren. 

Albero, der in ber Geſchichte des beutfchen Reiche nocd eine fehr 
bemerfenswerthe Role fpielen follte, war aus einemvornehmen, aber 
verarmten Gefchleht in der Diöceſe Toul geboren; er verlebte feine 
Jugend in Gegenden, wo fi bie deutfche und franzöfifche Mundart 
damals begegneten, und war, franzöfifch nach feiner ganzen Bildung, 
nit einmal ber beutfchen Sprache völlig mächtig. Früh hatte er 
mehrere bedeutende Pfründen in ben Bisthümern von Toul, Verdun 
und Meg gewonnen und fi) unter ber kirchlichen Partei dort durch 
die Fampfluftige Energie, mit welcher er den Faiferlich gefinnten Bifchof 
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von Meg verfolgte*), ſchon zur Zeit Heinrichs V. einen Namen ge: 
macht. Unter vielen Gefahren hatte er damals den Weg nah Rom 
gefunden, dort Strafurtheile gegen den Bifchof und die Stadt Metz 
erwirft, dann auf eigene Hand einen Fleinen Krieg gegen die Metzer 
geführt und endlich wefentlich dazu beigetragen, daß Metz in Stephan, 
einem Bruber bes Grafen Reginald von Bar und Mouſſon und Neffen 
Papſt Galirts IL, wieder einen Bifchof erhielt, welcher den römifch 
Gefinnten genehm war. Albero galt feitbem als eine Säule der Reform; 
er ftand in hohem Anfehen in Rom, und man hatte vollen Grund ihn 
dort hoch zu halten, da er jeden Anfpruch bes Papſtthums mit allen 
Mitteln, die ihm fein erfinderifcher Geift darbot, bereitwillig unterftügte. 
Der herrfchenden Richtung auf Flöfterliche Stiftungen huldigte auch er 
und errichtete für reguläre Chorherren das Klofter Belhamp auf 
feinem eigenen Grund und Boden. Mit allen durch Firchlichen Eifer 
und Gelehrjamfeit in Deutfchland und Franfreih ausgezeichneten 
Männern trat er in Verbindung und fuchte fie an fich zu ziehen. 
Gegen fie war er die Freigebigfeit felbft, und mit gleich offenen Händen 
fpenbete er auch ben Armen. 

Im Uebrigen war Albero für feine Berfon feineswegs ein Spiegel 
jenes enthaltfamen Lebens, welches die heiligen Männer der Zeit for- 
berten. Er hielt ein glänzendes Haus und liebte die Freuden ber 
Tafel, die er bis in die Nacht ausdehnte; durch feine heitere und 
wigige Unterhaltung wußte er feine zahlreichen Gaftfreunde über bie 
Stunden zu täufchen. Da erzählte er wohl jene wunderbaren Ge— 
fhichten, wie er fich als Pilgerin verfleidet durch die Feinde gefchlichen 
und den Megern das päpftliche Interdict in die Stadt getragen und 
auf dem Altar bed Doms niedergelegt, oder wie er, von Heinrih V. 
verfolgt, unter den mannigfachften Verkleidungen doch den Weg nad) 
Rom gefunden, ja fogar als ein lahmer Bettler eine Zeit lang ben 
Hof des Kaifers begleitet und unter dem Tifch gefeflen habe, als ſich 
ber Kaifer mit feiner Gemahlin gerade über die gegen ihn zu treffenden 
Mafregeln berieth. Unglaubliche Dinge, aber die Luft an Gefahren 
und Abenteuern, die aus allen dieſen Geſchichten hervorleuchtet, ſaß 
ihm tief im Herzen, und er wußte fie zu befriedigen. Er liebte offenen 
Streit, aber noch lieber verlegte er fih auf liftige Anfchläge; feine 


*) Bd. III. ©. 891. 
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Widerfacher wußten davon zu fagen, wie böfe Streiche er ihnen ge: 
fpielt. Er bedachte lange, was er unternahm, aber fobald er die Sadıe 
angriff, war er bed Erfolgs ficher; wenn fich der Gegner geborgen 
glaubte, gerade dann war er ihm in das Garn gegangen und verloren. 
Albero wünfchte, daß alle Welt von ihm ſprach, und taufend Sonder: 
barfeiten des klugen Mannes follten vielleicht nur dazu dienen, feinen 
Namen in dem Munde der Leute herumzutragen. 

Ein wunderfamer Heiliger, bald an einen Hildebrand, bald an 
einen Robert Guiscard erinnernd, aber man ſah zunädft nur auf bie 
Eigenfchaften in ihm, welche auf Hildebrand hinwiefen, feinen Eifer 
für die Freiheit der Kirche und die Herrichaft Roms. Schon mehr: 
mals hatte man daran gedacht, ihm ein Bisthum zu übertragen. So 
war auch Magdeburg, ehe ed Norbert erhielt, ihm zugedacht gewefen. 
Die ſächſiſchen Verhältniffe feheinen aber dem Lothringer wenig ange: 
zogen zu haben; dagegen war er das Erzbisthum Trier zu übernehmen 
nicht abgeneigt. Fraglich war allerdings, ob der König in die Wahl 
willigen werde. Als der Legat und Biſchof Stephan ihn deshalb be- 
fragten, äußerte ev zwar, daß er die Wahl, wenn einhellig, anerkennen 
wolle, aber offenbar wünfchte er fie wenig, fei es, daß er in Albero 
einen zweiten Adalbert von Mainz ſah, oder daß ihn die Feindfelig- 
feiten bedenklich machten, in denen fein Stiefbruder Herzog Simon 
ſchon feit längerer Zeit mit dem Meger Primicerius ftand. Dennod 
betrieben die Freunde Alberos die Wahl. Aber nur ein Theil des 
Trierer Klerus war für diefelbe zu gewinnen, und ber Abel und bie 
Bürger waren gegen biefen Candidaten noch entſchiedener, als gegen 
die früheren. Bis gegen Ende April verweilte Lothar in Trier, ohne 
daß die Wahl zu Stande fam, und der König befchied endlich bie 
Trierer zu fih auf einen beftimmten Termin nah Mainz, um dort bie 
Sade zum Abfchluß zu bringen. 

Am 2. Mai war der König zuNeuß und begab fi bald nachher 
nach dem Elfaß. Herzog Friedrich hatte hier wieder Fortſchritte gemacht 
und mit feinen Anhängern viele Kirchengüter verwüftet. Der König 
309 ihm mit einem Heere entgegen, brachte es aber nicht dahin, daß 
fich Friedrih ihm im offenen Kampfe ftellte; Lothar begnügte fich des— 
halb einige Burgen des Stauferd belagern und brechen zu laflen. 
Das Pfingftfeft (7. Juni) feierte er zu Straßburg und war dann nad 
furzer Abwejenheit am 24. Juni abermald in ber Stadt. Die Treue 
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berfelben war für ihn von der größten Bedeutung, aber durch bie 
Rüdführung des Bifhofs Bruno, der mit der Bürgerfchaft und ber 
Geiftlichfeit in ftetem Unfrieden lebte, war fie auf eine harte Probe 
geftellt. Der König felbft mußte wünfchen, daß ber Bifchof wieder 
entfernt würde, und auf einer PBrovincialfynode, die zu Mainz bald 
nachher in Gegenwart bed Königs und bed Cardinals von Albano 
gehalten wurde, entjagte endlih auch Bruno felbft der bifchöflichen 
Würde; zu feinem Nachfolger wurde Gebhard aus dem Gefchlecht der 
Grafen von Urach beftellt, dev ſich beffer zu behaupten wußte. Zu 
Mainz fanden ſich damals auch Gefandte von Trier ein, um bie in- 
zwifchen wirklich durchgeſetzte Wahl Alberos dem Könige anzuzeigen 
und die Inveftitur für den Gewählten zu erbitten. Aber die Wahl 
war nur von einem Theil des Klerus erfolgt: die beanſpruchte Ein- 
helligfeit fehlte, und Lothar fühlte jich deshalb nicht bewogen bie Bitte 
ber Trierer zu erfüllen. Unverrichteter Sache fehrten die Geſandten 
beim; um bdiefelbe Zeit wird ſich auch der Gardinal von Albano zum 
Papfte nach Franfreich zurüdbegeben haben. 


Schon hatte der König die Romfahrt im Auge, zunächft aber war 
er eine blutige That zu rächen gewillt, durch welche ein bänifcher 
Königsfohn, der ihm eng verbunden, das Leben eingebüßt hatte. Es 
war Knud, ein Sohn jenes König Erich, der im Jahre 1103 auf der 
Kreuzfahrt geftorben war. Beim Tode feines Vaters war Knud noch 
unmünbdig gewefen, und die Krone Dänemarks hatte fein Oheim Niels 
an fich geriffen; als er dann zu männlichen Jahren fam, war er vor 
den Nachftellungen, die ihm fein Obeim und deſſen Sohn Magnus 
bereiteten, zu Lothar geflüchtet und erft nach längerer Zeit zurüdgefehrt, 
als ihm das Herzogthum Schleswig als ein bänifches Lehen zugefagt 
wurde. Die Vermittelung Lothars mag hierbei wirffam gewefen fein; 
unzweifelhaft aber verdanfte er es diefem allein, wenn ihm fpäter aud) 
das Reich des Abodritenfönigs Heinrich zufiel, nachdem deſſen unmittel- 
bare Nachfommenfchaft in den Wirren Slawiens untergegangen war. 
Knud galt feitdem als König in Slawien, wie Heinrich zuvor; er hatte 
feine Königsfrone von Lothar erhalten, von dem er aud feine wen- 
bifchen Länder zu Lehen trug. Wenn Lothar, wie außer Zweifel fteht, 
an eine Herftellung der alten fächfifchen Macht im ganzen Norden 
dachte, fo wird er dabei große Hoffnungen auf biefen jungen, ihm 
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ganz ergebenen Dänenfürften gefegt haben. Bei Nield und Magnus 
erregten dagegen die vermehrte Macht Knuds und fein Königsname 
immer wachfende Beſorgniſſe, und als Knud auf einem Reichstage zu 
Schleswig in der Krone vor feinem Oheim erfchien und ihm die ge: 
wohnten Ghren verweigerte, fannen dieſer und fein Sohn auf ben 
Untergang bes läftigen Nebenbuhlere. Dem Gedanken folgte raſch die 
That. Am 7. Januar 1131 wurde Knud bei Harreftebt, nördlich 
von Ringftebt auf Seeland, aus einem Hinterhalte überfallen und er: 
fhlagen; Magnus, der Königsfohn, war felbft unter den Mördern. 

Knuds Tod brachte den ganzen Norden in gewaltige Bewegung. 
In den flawifchen Ländern, welche er beherrfcht, erhoben fich zwei ein: 
heimifche Herren, Pribiflam und Niflot, der Erftere ein Better des 
Wendenkönigs Heinrih, und riefen dad Volk auf, um die deutſche 
Herrſchaft abzufhütteln; fie teilten die Länder Heinrihe unter fich, 
indem Niflot die Herrfchaft über die Abodriten, Pribiilam über bie 
Wagrier und Polaber ergriff. Gegen Lothar mochten fie auf bie 
Unterftügung bes Dänenfönigs rechnen; aber ſchon war dieſer feiner 
eigenen Krone nicht mehr fiher. Eine Empörung brad gegen ihn und 
feinen Sohn auf Seeland und in Schonen aus, und man bot Eric 
Emund, einem Halbbruder Knuds, die bänifche Krone an. Erich nahm 
fie an; aber nur mit den Waffen ließ fie fich behaupten, da Niels und 
Magnus ſich im Befig von Jütland und Schleswig befanden und 
willig zu weichen nicht gefonnen waren. rich rief deshalb fofort 
König Lothar zu Hülfe, und es bedurfte kaum dieſes Rufs; denn Lothar, 
burh den Mord feines Bafallen und Günftlings perfönlich verlegt, 
dachte an Rache, und noch mehr lag ihm die Sicherung der fächfifchen 
Macht im Norden am Herzen. 

Mit 6000 Rittern drang im Spätfommer 1131 Lothar über bie 
bänifche Grenze vor. Bei ber Stabt Schleswig, wo das beutjche Heer 
am Danewirf ein Lager bezog, ftieß auch Erich Emund mit einer Flotte 
zu ihm. Die Thore bed Danemwirf hatte inzwifchen Magnus befegt, 
und bald führte König Niels felbft ein ftarfes Heer aus Jütland dem 
Sohne zu. Dennoch fam es nicht zum offenen Kampfe, fondern man 
fnüpfte alsbald Unterhandlungen an. Das Ergebniß war, daß Magnus 
demüthig in Lothar Lager erfchien, ihm eine Summe von 4000 Marf 
zahlte und fich als feinen Vaſallen befannte. Die Dänen follen fogar 
verlangt haben, daß aud König Niels perfönlich Lothar huldige und 
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fein Reich von ihm zu Lehen nehme, Lothar ſelbſt aber dies zuruͤck— 
gewiefen haben, um feinen Bundesgenofien Erih nicht zu fehr zu 
verlegen. Ohnehin war das Abkommen; welches er mit den Dänen 
getroffen, ihm eben fo günftig, als Erich nachtheilig. Denn ‚Lothar 
hatte feinen Einfluß im Norden gefeftigt, Erich blieb feinem Schidfal 
überlaffen und feined Bruders Mord ungerädt. Nachdem ber 
Friede mit den Dänen geſchloſſen, wandte ſich Lothar gegen bie ſla— 
wifhen Häuptlinge Niklot und Pribiflam; ohne große Mühe wurden 
fie bewältigt und mußten fi als Vaſallen bes beutfchen Könige 
befennen. 


Während Lothar ſich diefer fchnellen Erfolge freute, feierte der 
Papſt in Franfreich neue Triumphe. Am 18. Oftober 1131 eröffnete 
er ein großes Goncil zu Reims, auf dem etwa breihundert Bifchöfe 
und Aebte anwefend waren. Auch König Ludwig, der wenige Tage 
zuvor durch einen unglüdlihen Zufall feinen älteften Sohn Philipp 
verloren hatte, fam nad Reims und fand einen Troſt darin, daß ber 
PBapft felbft feinen zweiten Sohn Ludwig, einen zehnjährigen Knaben, 
hier Frönte. In den Befchlüffen des Eoncil8 wurden zum großen Theil 
nur die Sagungen von Glermont wiederholt und eingefchärft. Am 
Schluſſe der Sigungen wurden, wie in Lüttich, abermals feierlich bei 
brennenden Kerzen die Anatheme gegen Anaflet und Konrad von 
Staufen nebft allen ihren Anhängern verfündet und dann bie Kerzen 
gelöfcht. 

Auf dem Concil hatte fih auch Erzbifchof Norbert eingefunden ; 
er überbrachte dem Papſte ein Schreiben König Lothars, worin diefer 
die Abficht Fundgab, fein Verfprechen getreulih zu erfüllen, und ihm 
anfündigte, daß er bereits die Rüftungen zur Romfahrt begonnen 
habe. Norbert benugte zugleich die Gelegenheit, um ſich die alten Pri- 
vilegien feiner Kirche vom Papſt beftätigen zu laffen; er foll fogar im 
Geheimen damald die Erlaubniß nachgeſucht und erhalten haben, auch 
das Domftift in Magdeburg nad den Sagungen ber Brämonftratenfer 
_ umgugeftalten. 

Die angekündigten Rüftungen Lothars waren feineswegs fo weit 
vorgejchritten, daß er fchon in diefem Jahre hätte über die Alpen gehen 
fünnen. Er begab fich vielmehr gegen Ende befielben in bie rheinifchen 
Gegenden und feierte das Weihnachtöfeft zu Köln. Hier war am 
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25. Oktober Erzbifchof Friedrich geftorben, und die Wahl feines Nach— 
folgers follte in Gegenwart‘ des Königs ftattfinden. Auch päpftliche 
Legaten erfcbienen in Köln; e8 waren ber Bifhof Wilhelm von Pale- 
ftrina,. die Gardinäle Johann von Grema und Guido. Ihr Haupt: 
gefchäft wird gewefen fein, die Rüftungen des Königs zu befchleunigen, 
doch nahmen fie auch an den Wahlverhandlungen Antheil. Abermals 
waren die Wähler uneinig, doch hatte fi die Mehrzahl für den 
Propft Gottfried von Kanten entfchieden. Der König erflärte indeſſen, 
angeblih durch Gelb gewonnen, die Wahl Gottfrieds für ungültig 
und begünftigte bann in Gemeinfchaft mit den Legaten und ben Fürften 
die Wünfche jenes Bruno von Berg, welcher vor Kurzem das Erz- 
bisthum Trier zurüdgemwiefen hatte und als Propft von S. Gereon auch 
der Kölner Kirche angehörte. Den Einfluß, melden Lothar auf 
Brunos Erhebung geübt, hatte er bald zu bereuen; denn dieſer zeigte 
fih faum bienftwilliger, al8 fein Vorgänger. Kein geringer Berluft 
für den König war es, daß damals Bifchof Efbert von Münfter, 
ber in hohem Maße fein Vertrauen bejaß, aus ber Zeitlichfeit 
abſchied. 

Nach einem nur kurzen Aufenthalt in Oſtfranken, bei dem er im 
Februar 1132 mit dem Böhmenherzog zu Bamberg zuſammentraf, und 
in Sachſen, wo er mehrere Hoftage mit den Fuͤrſten hielt, kehrte der 
König in der Faſtenzeit nach Köln zurück und feierte dann das Oſterfeſt 
in Aachen (10. April). An ſeinem Hofe waren nicht nur die bereits 
erwähnten päpftlichen Legaten, ſondern auch der Biſchof Matthäus von 
Albano. Lesterer hatte zu melden, daß ber Papft bereits Frankreich 
verlaffen und die Alpen überfchritten habe; das Ofterfeft feierte er zu 
Ati. Um fo mehr werden bie Legaten auf die Beſchleunigung ber 
deutfchen Rüftungen gedrungen haben. 

Viele lothringiſche Fürften umgaben den Thron des Könige in 
Aachen, und es mußte ihm von Wichtigkeit fein, ihre Steitigfeiten 
auszutragen, um das Land dauernd zu beruhigen. Der Kampf um 
das Herzogthum Niederlothringen war ſchon vorher zu einem vorläufigen 
Abſchluß gefommen. Im Jahre 1131 hatten ſich die Herren, melde 
fih bei Duraz gefchlagen, in Lüttich zu Friedensverhandlungen zu— 
fammengefunden und wirflic ihre Händel ausgetragen. Indem Walram 
von Limburg die herzogliche Würde und den herzoglihen Namen bes 
hauptete, fcheint Beides zugleich doch auch Gottfried von Löwen ftill- 
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ſchweigend zugeftanden zu fein; fo gab er fich zur Ruhe und ift nach: 
ber felbft mit dem Könige wieder in freundfchaftlihe Beziehungen 
getreten. Aber ob bdiefer traurige Streit endlich befeitigt war, fehlte 
es doch unter ben unruhigen Großen des Landes faum je an Anlaß 
zu neuen Händeln, und leider ift es Lothar nie geglüdt, dieſe ganz zu 
befeitigen und hier einen geficherten Rechtszuftand herzuftellen. Nirgende 
hat er feine Autorität weniger befeftigen können, als in den nieder: 
rheinifchen Gegenden. 

In Aachen wurde endlich mindeftens die Trierer Wahlangelegen- 
heit, welche den König fo lange befchäftigt, durch feine Nachgiebigfeit 
zum Abſchluß gebradt. Die Trierer Geiftlichfeit hatte fih nad ber 
von Lothar verweigerten Anerfennung ihrer Wahl an den Papft mit 
ber Bitte gewandt, fich des fhon fo lange verwaiften Bisthums an- 
zunehmen, und der Papft, dem Albero die erwünfchtefte Perſönlichkeit 
war, hatte die Wahl nicht nur genehmigt, fondern auch den Meter 
Primicerius zur Annahme derfelben bewogen und ihn im März 1132 
zu Vienne troß des Mangels der föniglichen Inveftitur felbft geweiht. 
Gleich nad feiner Nüdfehr von Vienne hatte dann Albero, der fi 
den Genuß feiner vielen bisherigen Pfründen in Lothringen noch auf 
drei Jahre vom Papſte hatte beftätigen laffen, feine Autorität in Trier 
mit aller Entfchiedenheit geltend gemacht. Mit einer ftarfen bewaffneten 
Schaar zog er gegen die Stadt, um von ihr Befig zu ergreifen; der 
Klerus Fam ihm in Proceffion entgegen, und felbft der Burggraf 
Ludwig, bisher der Argfte Bedränger des Ersftifts, hielt für gerathen 
fih dem neuen Herrn zu fügen, obgleid er ihm noch vor Kurzem den 
Tod gedroht, wenn er in Trier einziehen follte. Dies war kurz vorher 
gefchehen, ehe fich Albero zum König nad Aachen begab, um die In: 
veftitur zu erlangen. Der König verweigerte fie zuerft fehr beftimmt, 
da er die Wahl nicht anerfannt und fi) Albero überdies gegen bie 
Beftimmungen des Wormfer Vertrags vor der Inveftitur die Weihe 
hatte ertheilen laffen; dann begnügte er ſich aber doch mit der Ent» 
ſchuldigung des Erzbifhofs, daß er nur geswungen die Weihe ange: 
nommen und die Rechte des Reichs dadurd nicht habe beeinträchtigen 
wollen. „Der König würde fi gewiß,“ fagt Alberos Biograph, „dem 
Erzbiſchof hartnädiger widerfegt haben, wenn er nicht gewußt hätte, 
daß Diefer fähig wäre das ganze Reich gegen ihn in Aufftand au 
bringen.“ So erhielt Albero die Inveftitur. Aber faum war bies 
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gefchehen, fo trat er feinem alten Widerfacher, dem Herzog Simon, 
bem Halbbruder des Königs, mit der größten Rüdfichtslofigfeit ent: 
gegen. Diefer hatte fi) Eingriffe in die Gerechtfame ber Kirche des 
heiligen Deodat zu Thionville erlaubt *); am Dfterfeft felbit erhob fich 
nun Albero im Aachener Münfter vor dem König und dem ganzen 
Hofe gegen Simon, verkündete gegen ihn ald einen Tempelräuber bie 
Ercommunication und nöthigte ihn während ber Vorleſung des Evan: 
geliums den Gottesdienft zu verlaſſen. In der That brachte er es auf 
diefe Weife dahin, daß ihm der Herzog Genugthuung leiftete. Binnen 
Kurzem war der neue Erzbifchof in Trier und im ganzen oberen 
Lothringen ein überaus gefürchteter Herr. 

Als Lothar das Pfingftfeft (29. Mai) zu Fulda feierte, war es 
ohne Zweifel ſchon befchloffene Sache, daß er demnächſt nad Italien 
aufbrechen werde. Der alte König war in raftlofer Thätigfeit, um 
die Rüftungen zu befchleunigen, aber in Wahrheit fand er Wenige, bie 
feinen Eifer theilten, und auch die Verhältniffe waren einem großen 
friegerifchen Unternehmen in der Ferne wenig günftig. Die Staufer 
waren noch nicht unterworfen, und ihre Angriffe richteten fich jept vor: 
zugsweife gegen die welfifchen Befigungen in Schwaben. Herzog 
Friedrich hatte im Jahre 1131 Altdorf und Ravensburg mit bewaffneten 
Schaaren überfallen, die Ortichaften umher und aud Memmingen ein: 
geäfchert. Um Race zu üben fiel Herzog Heinrich im folgenden Jahre 
in Schwaben ein und vermwüftete von Daugendorf an ber Donau bie 
über Burg Staufen hin Alles mit Feuer und Schwert. Ulm mieb er 
nur beshalb, weil er kurz zuvor ſchon die ganze Umgegend verheert 
hatte. Und zugleih erhoben fih aud in Baiern von Neuem innere 
Streitigfeiten. Am 19. Mai 1132 ftarb nad kurzer Amtsführung 
Biihof Kuno von Regensburg, und Friedrih von Bogen, der Vogt 
ber Kirche, ber alte Widerfacher des jungen Herzogs, bewirkte, daß 
ein Regensburger Klerifer aus dem mächtigen Gefchlechte der Grafen 
von Diefien und Wolfrathshaufen, Heinrih mit Namen, zu Kunos 
Nachfolger gewählt wurde. Der Herzog, wohl wiflend, daß dieſe Wahl 
einer neuen Rebellion der Regensburger faft gleichbedeutend mar, that 
Alles, um fie rüdgängig zu machen; dennoch gelang es dem neuen 


*) Simon war fonft feineswegs ein Feind der Kirche; er fand in naben Be— 
ziehungen zum heiligen Bernhard. 
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Biſchof, ohne vorgängige Inveftitur des Königs die Weihe von dem 
Salzburger Erzbijchof zu "erlangen. 

Unter ſolchen Umftänden fonnten der Baiernherzog und feine Ba- 
fallen freilich den König nicht über die Alpen begleiten. Aber auch 
in ben rheinifchen Gegenden hielt man ſich vom Zuge fern; fogar die 
Bifchöfe, welche an der Zurüdführung des von ihnen anerfannten 
Papſtes doch das nächſte Intereffe hatten. Albero von Trier mochten 
die eigenthümlichen Berhältniffe feines Bisthums entſchuldigen; doch 
auch Adalbert von Mainz blieb zurüd, und ſelbſt Bruno von Köln, 
der in feinem Amte als Erzfanzler Italiens einen befonderen Sporn 
hätte finden follen und dem deshalb der König auch die Säumniß be- 
fonders verargt zu haben ſcheint. Der hohe deutſche Klerus zeigte 
damals nur geringe Opferfreudigfeit für den apoftolifhen Stuhl*), 
noch geringere die weltlichen Fürften. 

Außer einer böhmiſchen Schaar — 300 Ritter unter Jaromir, 
einem Neffen Herzog Sobeflams, — ftellten fi unfres Wiffens nur 
die Sachſen zur Romfahrt; von den geiftlihen Fürften bes Landes 
die Erzbifchöfe von Magdeburg und Bremen, die Bifchöfe von Osna— 
brüd, Baderborn, Halberftabt und Havelberg, die Aebte von Nienburg 
und Lüneburg, von den weltlichen Fürften der Markgraf Konrad von 
Plötzke und Graf Albrecht von Ballenftedt, der ſich die Gunft bes 
Königs durch dieſen Dienft wieder gewinnen wollte. Bon Fürften 
außerhalb Sachſens wird allein der Abt von Fulda als Theilnehmer 
bed Zuge erwähnt. Das ganze Heer des Königs beftand nur aus 
1500 Rittern. Es mußte fait als ein 'tollfühnes Abenteuer gelten, 
daß fi der alte König mit fo geringer Streitmacht**) Mailand, den 
Pierleoni und König Roger entgegenwarf; einen Teuchtenderen Be: 
weis feiner Hingabe an die Kirche hätte er fürwahr kaum zu geben 
vermodt. 

Das Feft der Himmelfahrt Maris (15. Auguft) feierte Lothar in 


*) Sehr bezeichnend ift es, daß man im Klofter Grafenrath bei Nahen e8 fehr 
übel empfand, daß ber Propft Friedrich dem Könige nah Rom folgte, und bies bie 
Hauptveranlafiung war, weshalb ber Propft jpäter zurüdtreten mußte. 

**) Friedrich I. unternahm 22 Jahre fpäter feine Romfahrt mit 1800 Nittern 
und that fich nicht wenig darauf zu gut, fie mit fo ſchwacher Macht glücklich durch— 
geführt zu haben. Wenn er meinte: nie fei Achnliches gebört worben, fo irrte er, 
wie der Borgang Lothars zeigt. 
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Würzburg; wenige Tage fpäter brach er in Begleitung feiner Gemahlin 
zur Romfahrt auf. Wie er, indem er in Italien neuen Gefahren ent: 
gegenging, zugleich daheim bedenfliche Zuftände zurüdließ, zeigte ſich 
bereits, ald er am 28. Auguft nad Augsburg fam. Er begte Ber: 
dacht gegen den alten Bifchof Hermann und bie Einwohnerfchaft, zumal 
einige Augsburger nicht lange zuvor den Bifchof Azzo von Acqui, ber 
vom Papft an den Faiferlihen Hof geſchickt war, in der Nähe der Stabt 
überfallen und ausgeplündert hatten. Indeſſen fand er in Augsburg 
die befte Aufnahme. Der Klerus und die Bürgerfehaft empfingen 
ihn mit allen Ehrenbezeugungen; Bifchof Hermann bradte jelbft fofort 
jenen üblen Handel vor dem König und den Fürften zur Spradye und 
brang auf die Beftrafung ber Uebelthäter. Während man aber nod 
hierüber verhandelte, entfpann fich auf dem Marft in der Vorſtadt bei 
einem Kaufgeſchäft ein Streit, bei welchem Kriegsfnechte des Königs 
betheiligt waren, und aus einer geringfügigen Urfache erwuchs furcht— 
bares Unbeit. 

Tumult erfüllte nicht nur die Vorftabt, fondern bald alle Straßen 
Augsburgs: die Gloden wurben angefchlagen, die Bürger und die 
Krieger des Königs liefen in Waffen zufammen, und doch mußte 
Niemand den Grund der allgemeinen Beftürzung. Auch der König 
erfchien mit großem friegerifchen Gefolge; er argwöhnte Verrath und 
beftärfte fib in diefem Argwohn, als er die Vafallen und Minifterialen 
bes Bisthums fih vor dem Dome wie in Sclactreihe ordnen fah. 
Diefe, ebenfalls Verrat befürchtend, waren herbeigeeilt, um den Dom 
und ben Klerus zu ſchützen. Vergebens fuchte der Bifchof, der ſich mit 
dem Kreuze in der Hand zwifchen die Kriegsfchaaren warf, das Blut: 
vergießen zu hindern: der König rüdte wuthentbrannt mit feinen 
Rittern auf den Dom los. An den Pforten befjelben richteten fie 
unter ben Vafallen des Stift8 und den Klerifern ein furdtbares Ge: 
megel an; vom Mittag bis zum Abend wurde gefämpft. Nur unter 
ben größten Gefahren entfam der Bifchof felbit; an Händen und 
Füßen wurde er von den Seinen in die Safriftei gezogen. Inzwiſchen 
war auch in der Vorftabt zwifchen den Königlichen und dem Bolfe 
mit Erbitterung gefämpft und auch hier viel Blut vergoffen worden. 
Feuer und Schwert wütheten innerhalb und außerhalb ber Stadt: 
mauern; bie Kirchen und Klöfter wurden erbrocen, geplündert, in 
Schutthaufen verwandelt, die Mönde und Nonnen mißhandelt, Männer 
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und Weiber bis auf die Haut ausgezogen, die Kinder getöbtet oder 
fortgefchleppt. Die größten Gräuel follen die Böhmen verübt haben, 
welche der König am Kampf theilnehmen ließ, und die Polowzer, die 
damals zuerft als böhmiſche Söldner in Deutjchland gefehen wurden 
und welche die Deutjchen zu jener Zeit Valwen nannten *). 

Die Naht hatte dem Kampf ein Ende gemadıt, aber auch während 
derfelben blieb der Dom vom Heere des Königs umftellt, fo daß ber 
Biſchof nicht von dort in feine Wohnung gelangen Fonnte. Er lag 
verlaffen und weinend auf ber Straße, bis fi endlih Erzbifchof 
Norbert feiner annahm und ihn in feine Herberge brachte. Am 
andren Morgen fiel auch der Dom in die Hand des Königs, und von 
den Klerifern und Dienftleuten des Hochſtifts fchleppte er darauf, fo 
viele er wollte, in Gefangenfchaft fort. Er bezog an dieſem Tage ein 
Lager auf dem Lechfeld, kehrte aber jchon am folgenden Morgen zurüd, 
um Augsburg au für die Folge unfhädlih zu machen. Er begann 
die Befeftigungen der Stadt abzutragen und fegte dieſes Werf der 
Zerftörung bis zum 2. September fort. An diefem Tage verließ er, 
feines Erfolges froh, wie Bifhof Hermann an Dtto von Bamberg 
ſchrieb, endlich die unglüdliche Stadt. Vergebens hatten ihn die Bi- 
Ihöfe an feiner Seite zur Milde gemahnt; die Verföhnlichfeit, - welche 
er gegen Speier und Nürnberg ermwiefen hatte, verleugnete er bier 
völlig, und nicht eher legte fich fein Zorn, als bis Augsburg fo gut 
wie vernichtet war. Man muß glauben, er wollte den Schreden als 
Wächter feines Throns in Deutfchland zurüdlaffen. 

Eine alte, wohlhabende und durch viele Heiligtümer berühmte 
Stadt war zu kläglicher Dürftigfeit herabgebracht, und dieſer Verluft 
machte fi um fo mehr fühlbar, als faft gleichzeitig mehrere andere 
Städte durch ein eigenthümliches Verhängniß von furdtbaren Feuers— 
brünften heimgefudht waren. Am 11. April 1132 brah ein Brand 
in Regensburg aus, nad weldem von der erften Stadt Baierns 
faum mehr als vierzig Häufer ftehen blieben. Auch Paſſau, Eichftädt 
und Briren litten durch Feuersnoth ſchwer zu berfelben Zeit, und im 
Jahre zuvor war Utrecht faft bis auf den Grund eingeäfchert worden. 


*) Die Polowzer oder Kumanen, ein Volk türliſcher Abſtammung, machten fich 
damals durch Raubzüge weithin furdtbar; ihre Wohnfige waren an ber Wolga und 
der Norblüfte des jhwarzen Meeres. 
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Nichts weniger als erfreuliche Zuftände ließ Lothar in Deutfchland 
zurüd, als er über die Alpen zog, um das Berfprechen, welches er in 
Lüttich dem PBapfte gegeben, zu löfen. War er ber römifchen Kirche 
verfehuldet, fo zahlte er die Schuld nun mit Zinfen zurüd. 


4. 
Lothars Romfahrt. 


Die Ruͤckkehr Innocenzs II. nach Italien, nachdem er die An— 
erkennung Deutſchlands, Frankreichs und Englands gewonnen, hatte 
dort günftig für ihn gewirft. Walter von Ravenna hatte immer einige 
Bifhöfe der Lombardei und der Romagna in ber Treue zu erhalten 
gewußt, und zu diefen alten Anhängern des Papftes fanden fih nun 
neue. Nachdem Innocenz das DOfterfeft in Afti gefeiert, durchzog er 
die ihm geneigten lombarbdifchen Städte im Norden des Po und nahm 
dann einen längeren Aufenthalt in Piacenza, wo er in ber Mitte des 
Juni fein drittes großes Goncil hielt. Die Verhandlungen find nicht 
überliefert; wir hören nur, daß es von vielen Bifchöfen der Lombardei, 
der Romagna und der Marf Ancona befucht war. Zwar hielt Mai- 
land noch feit zu Anaflet und mit Mailand einige andre Städte, aber 
im Ganzen war das nördliche Italien bereits für Innocenz gewonnen, 
ber dann im Juli und Auguft in Cremona und Brescia refidirte. 

Und inzwifchen hatte fih auch in Rom felbft wieder eine Partei 
für ihn erhoben; an ihrer Spige ftanden Leo Frangipane und Petrus 
Latro, Lesterer aus dem Gefchleht der Corſen. In Rom ober doch 
mindeftens im Römifchen waren zugleich als Legaten des Papftes ber 
Gardinalbifhof Konrad von der Sabina und der Garbinal Gerhard 
wiederum thätig. Eine nicht geringe Ermuthigung für biefe Partei 
war, daß König Roger, auf dem offenen Schladhtfeld am wenigiten 
glüdlih, im Sommer des Jahres 1132 eine große Niederlage erlitt. 
Al er feine Fönigliden Rechte in Apulien mit Nachdrud geltend 
maden wollte, erhob ſich dort ein Aufitand unter den Baronen; darauf . 
griffen auch der Fürft Robert von Gapua und der Graf Rainulf von 
Alife, Rogers eigener Schwager, gegen ihn zu den Waffen und jagten 
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ihn und fein Heer unweit Nocera am Sarno am 24. Juli in wilde 
Flucht. Roger mußte nad Salerno, fpäter nah Sicilien zurüdfehren, 
und Anaflet war feines Beiftandes, auf welchen er am meiften ge- 
rechnet, vorläufig fo gut wie beraubt. 

Aber nicht Alle, die fih in Italien Innocenz zugewandt, fahen 
deshalb der Anfunft des deutfchen Königs mit Freude entgegen. Die 
Lombarden Hatten fi) gegen die Herrfchaft des Stauferd gefträubt, 
und noch geringere Neigung hegten fie für Lothar. In Pavia, Pia- 
cenza und Gremona war Innocenz anerfannt, und doc tauchte gerade 
in dieſen Städten der Gedanke auf, fich mit dem feindlihen Mailand 
zu vertragen, um gemeinfam ber beutfchen Herrichaft zu begegnen. 
„Niemals vergeffe man,“ fchreibt ein Staliener jener Zeit, „die Fabel 
von den vier Stieren, vor denen ber Löwe floh, als fie zufammen 
ftanden, die aber zerfleifcht wurden, fobald fie fih trennten.“ Zum 
Glück Lothars ift ein folder Bund nicht zu Stande gefommen, vielmehr 
ſchloß fi gerade Cremona bald auf das Engfte dem König an. 

Wenige Tage nad) dem Zerftörungswerf in Augsburg überfchritt 
Lothar die Alpen und ftieg in das Etſchthal hinab. In den legten 
Tagen des September und im Anfange des Dftober lagerte er bei 
Sardefana an ber Dftfeite des Gardafees. Der Eindrud, ben fein 
Fleines Heer machte, war ihm nicht günftig; an vielen Orten fpottete 
man feiner und mißadhtete feine Befehle. So fchloß ihm Verona bie 
Thore, und Lothar unterließ es, fie mit Gewalt zu öffnen. Befonderen 
Dienfteifer für ihn zeigte nur Gremona; mit den Gremonefen belagerte 
er im Dftober und Anfange des November das widerfpänftige Crema, 
mußte aber nad) vier Wochen abziehen, ohne die Feine, aber vortrefflich 
befeftigte Stadt genommen zu haben*). Grund genug, nicht aud das 
große und mächtige Mailand, obfhon es den König und den Papft 
bitter gereizt, mit unzureichenden Mitteln anzugreifen. 

Der Bapft war um biefelbe Zeit, ald Lothar die Alpen überftieg, 
über den Po gegangen, und hatte zu Nonantula einen längeren Auf: 
enthalt gemacht. Er war im Mittelpunft der Mathildifchen Hausgüter 
und ſcheint von benfelben förmlich Befig ergriffen zu haben; offen 
trat Rom mit feinen Anfprühen an alle diefe Länder und Stäbte 





) Noch nah einem Menjcenalter fangen die Weiber von Crema Spottlieber 
auf Lothar. 
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jetzt hervor. Im Anfange des November begab ſich Innocenz nach 
Piacenza zurüd, um in den Roncaliſchen Feldern, wohin der König 
eine Reichsverfammlung berufen hatte, mit ihm zufammenzutreffen 
und vereint die Angelegenheiten der Kirche und des Reichs zu bes 
rathen. Ueber die Beichlüffe des Roncalifhen Tags ift Nichts befannt. 
Nah dem Schluffe der Verfammlung zogen Lothar und der Papft 
zufammen mit dem Heere nad den Ländern, Die einft die große 
Gräfin beherriht hatte. Hier follte Lothars Heer überwintern. 
Aber es fand dort micht die beite Aufnahme; Reggio verſchloß dem 
Könige die Thore, ebenfo Bologna, obwohl man hier dod den Papſt 
mit feinen Gardinälen beherbergte. In Ffleinen Orten im Bolog- 
nefifchen mußte das deutjche Heer während des Decemberd und Ja— 
nuars lagern: in Mebicina feierte der König das Weihnachtsfeſt. 
Wenige Tage nad) demjelben fand der trefflide Konrad von Plötzke 
ben Tod; auf einem im Auftrage des Königs unternommenen Ritt 
traf ihn der Pfeil eines Meuchelmörders. Die ſächſiſche Nordmark 
wurde jegt Albrecht von Ballenftedt zugejagt, der fi) durch treue 
Dienfte auf diefem Zuge die Fönigliche Gunft in vollem Maße wieder; 
gewonnen hatte. | 
Es war Lothars Abficht, fobald die befiere Jahreszeit einträte, 
vom Bolognefifhen aus den Apennin zu überfchreiten und das Heer 
durch Tufeien gegen Rom zu führen. Der Bapft eilte dem Könige 
voran, um ihm die Wege zu bereiten. Ueber Pontremoli ging er 
nach Piſa, wo wir ihn bereitö am 23. Januar finden. Er fam nad 
der Stadt, die ihm in feinen Bedrängniffen am treuften beigeftanden 
hatte und auf deren Unterftügung er am ficherften rechnen konnte. 
Schon früher Hatte er fih die langandauernden Gtreitigfeiten der 
Stadt mit Genua zu fchlidhten bemüht; er verdoppelte jegt feinen 
Eifer, und es gelang ihm nicht allein den Außeren Frieden herzuftellen, 
jondern aud bie kirchlichen Wirren zu befeitigen, welche fo oft ber 
Gegenftand drängender Sorgen für die PBäpfte gewejen waren. Piſa 
behielt den ‘Primat über Sardinien, und es wurden ihm überdies 
das Bistum Piombino und drei Bisthümer in Eorfica zugetheilt. 
Genua, bisher unter Mailand ftehend, wurde zu einem eigenen Erz- 
bisthum erhoben und ihm Bobbio und das neueingerichtete Bisthum 
Brunato, wie ebenfalls drei Bisthümer in Corfica unterftellt. Zum 
Danf für diefe Entfcheidungen verfprachen die Genuefen und Bifaner den 
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Papſt mit allen ihren Kräften zu unterſtuͤtzen und ihre Flotten, wenn 
er gegen Rom zöge, an bie Küften des Kirchenftaatd zu entfenden. 
Der heilige Bernhard, damals wieder im Gefolge des Papfts, war be> 
fonder8 auch bei den Verhandlungen mit Genua thätig gewefen*). 

Gegen Ende des Februar überftieg Lothar mit feinem Heere den 
Apennin. In den erften Tagen des März hatte er dann mit dem 
Bapfte zu Calcinaja, füböftlih von Pifa, eine Zufammenfunft. Sie 
befchloffen fofort gegen Rom vorzudringen ; ber Papft follte den Weg 
an ber Meeresfüfte nehmen, während der König die große Heeres - 
ftraße im Inneren verfolgte; zu Viterbo wollten fie wieder zuſammen— 
treffen. Nach diefer Verabredung trennten fie ſich noch einmal auf 
furze Zeit. Der Papft ging über Groffeto und Eorneto nad Biterbo, 
wo er nad) Oftern wieder zu dem Könige und dem Heere ftieß. Lothar 
hatte das Dfterfeft (26. März) in einem Fleinen Orte, der St. Flavianus 
genannt wird, gefeiert und in dem nahen Valentano Raft gemadt; 
bem Heere hatten fich inzwifchen die Bifchöfe von Parma, Eremona, 
Alba, Afti und Iprea, wie einige italienifche Vaſallen angefchloffen, fo 
daß man es auf 2000 Ritter jchägte. Auf einem großen Umwege 
rüdte Lothar nad der Vereinigung mit dem Papſte dann gegen Rom 
vor. Bei Orta ging man über den Tiber, nahm ben Marfch dur 
die Eabina von Narni aus, zog Farfa vorüber und gelangte fo endlich, 
wohl der alten Nomentanifchen Straße folgend, in die Nähe der Stadt. 
Bei S. Agnefe vor dem Nomentanifhen Thore fchlug man das erfte 
Lager auf. Es war gegen Ende des April, als Lothar und der Papſt 
Rom erreichten. 

„Wir ftehen am Eingange der Stadt,” fehrieb damals der heilige 
Bernhard an König Heinrih von England, „das Heil fteht vor ber 
Thür, und die Gerechtigkeit ift auf unferer Seite; danach fragt aber 
der römijche Adel wenig. Und deshalb gewinnen wir ung Gott mit 
Gerechtigkeit, treten aber mit Kriegsmacht unfren Feinden entgegen; 
nur fehlt ed und an dem Nöthigen für bie, die wir nöthig haben.“ 
Bernhard verlangt, was er. nicht ausſpricht, vom englifchen König 
Geldunterftügung für die Kriegsfchaaren, welche Innocenz vertheidigten. 
Aber Innocenz hatte noch Anhänger in Rom, die fih aud ohne baren 


*) Bernharb war jelbft in Genua und rühmt die Aufnahme, melde er bort 
fand. Erft im März zu Corneto fam der Friebe zum förmlichen nn 
Gieſebrecht, Kaiſerzeit. IV. 4, Aufl, 
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Lohn für ihn erhoben. Der Präfect Thebald, Petrus Latro und andre 
Herren aus der alten Stadt und Trastevere erfchienen im Lager und 
verfprachen dem Papfte und dem Könige die Thore zu öffnen. 

Ohne Widerftand zu begegnen, zogen Papſt und König am Sonn: 
tag Rogate (30. April) in die alte Stadt ein. Der Papft nahm wies 
ber Wohnung im Lateran, Lothar bezog den Palaſt auf dem Aventin, 
wo einft Otto III. refidirt hatte. Der größere Theil des Heers blieb 
außerhalb der Stadt bei St. Paul; denn auch dieje Hauptfirche war 
ben Deutfchen fogleich übergeben. Das Pfingitfeit (14. Mai) feierte 
ber König im Lateran und zog in feierliher Proceffion, mit der Krone 
gefhmüdt, von dort nad S. Sabina auf dem Aventin. 

Innocenz hatte wieder Eingang in Rom gefunden, aber damit 
war Anaklet feineswegs befiegt; noch behauptete er manche Burgen 
in ber alten Stadt, überdies die Leoftabt mit der Engeldburg und 
dem Batican. Aber ohne Ausfiht auf normannifche Unterftügung, 
rings von Gefahren umgeben, glaubte er einen offenen Kampf ver: 
meiden zu müffen und fuchte vielmehr durch Unterhandlungen den Feind 
aufzuhalten. Schon glei nad Ditern, ald der König noch zu Valen— 
tano vermweilte, hatte er Gefandte an ihn gefchidt und eine Unter: 
fuhung der Wahlvorgänge verlangt, zu welcher er fich felbft ftellen 
wolle; der König hatte die Eache damals den Gardinälen in feiner 
Begleitung zur Entfcheidung vorgelegt, diefe fidh aber dahin erklärt — 
befonders auf Norberts Antrieb foll es gejchehen fein — daß all: 
gemeine Synoden bereitd Innocenz anerfannt und Anaflet verworfen 
hätten und Einzelne nicht wieder unterfuchen fönnten, worüber bie 
Gejammtheit bereits entfchieden. Obwohl auf fpätere Botfchaften Ana- 
flet feinen anderen Befcheid erhalten hatte, ſchickte er jept doch aber— 
mals einige feiner Anhänger an den König und verlangte aufs Neue 
eine Unterfuchung der Wahl; die Unterhändler verpflichteten fich eidlich 
Bürgen zu ftellen und ihre Thuͤrme als Pfand dafür zu übergeben, 
daß Anaklet fi jedem richterlichen Spruche fügen würde. 

Um Blutvergießen zu vermeiden, entfchloß fich der König jegt 
auf das Verlangen der Pierleoni einzugehen und vermochte aud bie 
Anhänger des Innocenz zu Rom in eine neue Unterfuchung zu willigen. 
Des günftigen Ausgangs fiher, ftellten fie dem Könige nicht allein 
Bürgen, fondern übergaben ihm auch die Thürme der Frangipani und 
des Petrus Latro. Dennoch erfüllten die Anakletianer jegt die ger 
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gebenen Verſprechungen nicht, zogen vielmehr abſichtlich die Unterſuchung 
hin; es war klar, daß ſie mit allen Unterhandlungen nur die Ent— 
ſcheidung aufhalten wollten. Der König klagte deshalb jene Unter— 
händler vor einem Fürſtengericht an; als Meineidige, als Feinde 
Gottes und der königlichen Majeſtät wurden fie mit Anaklet und allen 
feinen Mitfchuldigen geächtet. 

Inzwifchen fam von mehreren Seiten Lothar und Innocenz Hülfe. 
Robert von Capua und Rainulf von Alife, die eine Anzahl norman- 
nifcher Barone gegen Roger in die Waffen gebracht hatten, erfchienen 
im Lateran und führten 300 Ritter mit fi. Gleichzeitig ftellte ſich 
Eardinal Gebhard, der in Benevent Eingang gefunden, mit angefehenen 
Beneventanern ein. An der Meeresfüfte zeigten fich die Schiffe ber 
Pifaner und Genuefen*) und befegten Civita vechia. Man drang 
in Lothar unverzüglih in Rogers Reich einzufallen. Aber er ließ ſich 
um fo weniger bazu bewegen, als er fich nicht einmal ftarf genug 
fühlte in Rom mit ben Pierleoni einen entfcheidenden Kampf aufzu- 
nehmen. Auch mochte er gerechte Bebenfen tragen, das Schisma im 
Blute der Römer zu erftiden. So blieb der Gegenpapft unüberwunben, 
und da die Petersfirche in feinen Händen war, wurbe auch die Kaifer- 
frönung von Tag zu Tag verzögert. 

Schon ftand man im Anfange des Juni; die in Rom fo verderb— 
liche heiße Jahreszeit brach an, und die Deutfchen verlangten nad ber 
Heimath. Der König wollte aber nicht ohne die Kaiferfrone zurüd: 
kehren. Enblich entfchloß er fih auf den Wunſch ber Fürften, den 
befonders Norbert befürmwortete, an ungewohnter Stelle, im Lateran 
fih Frönen zu laſſen. Am Sonntag den 4. Juni 1134 ertheilte hier 
Innocenz Lothar und feiner Gemahlin die Faiferlihen Weihen und 
fegte ihnen bie Kronen auf. Nie hatte noch ein deutſcher Fürft in fo 
hohem Alter die Eaiferlihen Ehren empfangen **). 

Wenn auch an ungewöhnlicher Stelle, fand die Feierlichfeit doch 
fonft unfres Wiffens nah altem Brauche ftatt. An der Pforte der 
Kirche gelobte Lothar dem Papfte und feinen Nachfolgern Sicherheit 
für Leib und Leben, Amt und Freiheit, ferner Erhaltung oder Wieder: 


*) Genua fhidte acht Schiffe; die Zahl ber pifanifhen Schiffe ift unbefannt. 
**) Auch unter Lothars Nachfolgern bat nur ber neue beutjche Kaifer in vor- 


gerüdterem Alter den Kaifertitel erlangt. 
6* 
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herftellung aller Regalien des h. Petrus. Cencius Frangipane ſprach 
die Formel vor, fein Neffe Dtto und andre vornehme Römer dienten 
ald Zeugen der Handlung. Der Eid, der erhalten ift, unterfcheidet 
fih in den mefentlihen Beftimmungen wenig von denen, die früher 
der junge Konrad in Eremona Urban Il., dann Heinrih V. in Sutri 
Paſchalis II. geleiftet hatten *); er enthielt weder ein beftimmtes Ge— 
löbniß der Mannfchaft oder Treue, noch wurde er in die Hand bes 
Papſtes gefehworen. In Allem findet ſich Nichts, was zu jener an— 
ftößigen Darftelung Anlaß bot, welche man fpäter im Audienzſaal 
des Lateran anbrachte und durch die Unterfchrift erläuterte: 

Erft vor der Pforte beihwört Roms Rechte und Ehren ber König, 

Wird dann des Papftes Bafall und erhält von diefem die Krone. 

Nah der Krönung fehrten in feierlicher Proceffion, vom Papſte be- 
gleitet, Kaifer und Kaiferin vom Lateran nad) dem Aventin zurüd. 

Aber nicht allein um die Kaiferfrone war es Lothar zu thun, 
fondern er verlangte vom Papſte noch anderen Lohn für die geleifteten 
Dienfte. Es ift überliefert, daß er damals noch einmal, wie in Lüttich, 
bie Zurüdgabe des alten Inveftiturrechts beanfprucht habe. Nach diefer 
Üeberlieferung fol der Papſt Anfangs zur Nachgiebigkeit geneigt ge: 
weſen fein und allein Norbert den Gräuel verhindert haben, indem er 
das Andringen des Kaifers und die Ehwachherzigfeit des Papſtes zu— 
gleich befümpfte; es ift freilich fchwer zu glauben, daß Innocenz in 
Rom weihmüthiger als in Lüttich gemwefen fei, und mehr als Norbert 
mußte bie Erinnerung an das Mißgeſchick Paſchalis II. ihn antreiben 
dem Willen des Kaiſers zu widerftehen. SJedenfalld wurde die von 
Lothar beanfpruchte Aenderung bes Wormfer Bertrags vom Bapfte 
zurüdgewiefen. Indem er aber dies that, beftätigte er jegt ausdruͤcklich 
die bisher geübten Rechte dem neuen Kaifer und vereitelte damit bie 
Hoffnungen aller derer, die auf volle Freiheit bei den Kirchenwahlen 
feit Lothars Erhebung hingearbeitet hatten. 

Die wichtige Urkunde, in welcher der Papſt am 8. Juni dieſe 
Vergünftigung dem Kaifer verbriefte, ift erft neuerdings befannt ge: 
worden, und in der einzigen bisher aufgefundenen Abfchrift find leider 
einige nicht lesbare Stellen. In der Einleitung betont der Papft die 
Verpflichtung des apoftolifchen Stuhls für die Erhaltung der kaiſer— 


*) Bergl, Bd. III. ©. 664, 809, 810, 819, 
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lihen Macht zu forgen, und wie Lothar dies um fo mehr verdient habe, 
al8 er feit langen Jahren Werfen der Frömmigfeit obgelegen und zus 
legt die härteften Befchwerden auf fih genommen habe, um bie 
Schismatifer zu vernichten: deshalb und weil er, der Papſt, von Lo— 
thard Erhebung großen Gewinn für die Fatholifche Kirche und bie 
Ehriftenheit erwarte, habe er auf den Wunſch und Rath ber Bifchöfe, 
ber Garbdinäle und vornehmen Römer ben König, den chriftlichften 
Fürften und den vornehmlichften Vertheidiger der Kirche unter ben 
bevorzugten Söhnen bes heiligen Petrus, auf den Gipfel des Kaiſer— 
thums unter Anrufung des heiligen Geiftes erhoben. Er verleihe dem— 
nad, indem er die Macht des Reichs nicht mindern, fondern vielmehr 
mehren wolle, ihm die Faiferlihe Vollgewalt und beftätige ihm durch 
diefe Urfunde die berfelben zuftehenden und fanonifchen Rechte. „Wir 
verbieten aber,“ jchließt die Urfunde, „daß irgend Jemand, ber im 
deutſchen Reiche zur bifhöflihen Würde ober zur Leitung einer Abtei 
gewählt wird, die Regalien in Befit zu nehmen wage, ehe er fie nicht 
von Dir begehrt und Dir geleiftet hat, mas er nah dem Rechte 
ſchuldig ift *).“ 

An bdemfelben Tage ftellte der Papſt dem Kaifer noch eine andre 
werthvolle Urfunde aus, durch welche er ihm das große Hausgut der 
Gräfin Mathilde überließ. Auch Hier rühmt er im Eingange, nachdem 
die heilfamen Folgen der Eintracht zwiſchen Kirche und Reich hervor— 
gehoben, die Gefinnung des Kaifers, der fich fchon von früher Jugend 
an ald ein Freund der Religion und Jünger ber Gerecdhtigfeit gezeigt 
und befonders in den legten Zeiten im Dienfte des heiligen Petrus 
viele Anftrengungen und unermeßliche Gefahren, ohne feine Perfon 
und fein Vermögen zu fehonen, beftanden habe. Deshalb gebühre es 
fih, jagt der Papft, daß er nicht nur nad feinem Firchlichen Amte, 
fondern auch in weltlicher Beziehung die Faiferlihe Gewalt mehre. 
„sn diefer Erwägung,“ heißt es dann weiter, „übertragen wir Dir 
das Allodium der feligen Gräfin, welches befanntlid von ihr dem 
heiligen Petrus gefchenft ift, und ertheilen Dir in Gegenwart von 
Erzbiihöfen, Bifchöfen, Aebten, Baronen und Fürften mit dem Ring 


*) Wie man bie wohl abfihtlih unklar gefaften Ausbriide auch beuten möge, 
fo viel ift doch ficher, daß der Papft dem Kaifer jedes Recht einräumte, welches 
Heintih V. nach dem Wormfer Bertrage ausgeübt hatte. 
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die Inveftitur, jedoch nur unter der Bedingung, daß Du alljährlich 
einen Zins von 100 Pfund Silber uns und unferen Nachfolgern 
zahleft und nach Deinem Tode wieder das Allodium in das volle Eigen: 
thumsrecht der römifchen Kirche unverfürzt und unverweilt zurüdfehre. 
Wenn wir oder unfere Nachfolger in das Land kommen follten, fo 
muß die Aufnahme, die Verpflegung und das Geleit mit folden Ehren 
geichehen, wie fie der apoftolifhe Stuhl beftimmen wird; auch müffen 
die Burgvögte. und der Statthalter des Landes und und unfren Nach— 
folgern den Eid der Treue leiften.” In einem Zufaß, welchen die 
Urfunde erft im Jahre 1137 erhalten haben wird, gefteht der Papft 
aus Liebe zu Lothar auch feinem Schwiegerfohn Herzog Heinrich von 
Baiern und beffen Gemahlin das Land ber Mathilde unter den gleichen 
Bedingungen zu; neu ift hier aber die wichtige Beftimmung, daß 
der Herzog Mannfchaft und Treue dem Papft und feinen Nachfolgern 
zu fhwören habe. Wusdrüdlich wird abermald hervorgehoben, daß 
auch nah Heinrichs und feiner Gemahlin Tode das Land wieder in 
das volle Eigenthum der vömifchen Kirche unverfürzt, wie vorher aus— 
bedungen, zurüdfehren müfle, wie denn am Schluß noch einmal mit 
ganzer Schwere betont wird, daß bei allen diefen Beftimmungen das 
volle Eigenthumsrecht der römifchen Kirche gewahrt bleibe. 
Unverfennbar boten dieſe Urfunden dem Kaiſer außerordentliche 
Vortheile. Die eine beftätigte ihm allerdings nur Rechte, die er längft 
übte, aber fie waren ihm mehrfach beftritten und vom Papfte felbft bei 
ber legten Beſetzung bes Trierer Erzbisthums nicht geachtet worden; 
die andre gab eines ber reichften Fürftenthümer Italiens in feine 
Hand, ohne defien Befig eine fefte Stellung für Die Krone jenfeite 
der Alpen faum noch zu behaupten war. Aber diefe Zugeftändniffe 
empfing Lothar doch in einer Form, welche feinen Vorgängern ſchwere 
und gerechte Bedenken erregt haben würde. Leiſtete er auch für das 
Yand ber Mathilde feinen Lehnseid, ſo war es doch ganz unerhört, 
daß er fi daſſelbe durch Inveftitur vom Papſte übertragen ließ; 
überdies erfannte er erft durch diefen Aft die Schenfung der Mathilde 
als rechtögültig an und fanctionirte damit Anſprüche des Papſtthums, 
welde ihm eine politifche Stellung im nörbliden Italien von un: 
berechenbarer Bedeutung in Ausficht ftellten. Allerdings gab es kaum 
ein andres Mittel für Lothar, ſich und die Seinen in den Beſitz bes 
Mathildifhen Allodiums zu bringen; denn ließ er die Schenfung nicht 
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als zu Recht beftehend gelten, fo gehörte jenes Allodium, wie man 
allgemein annahm, zu der großen falifchen Erbichaft, auf welche Agnes 
und ihre Nachfommenfchaft allein Anfprüche hatten. Jedenfalld gewann 
ber ‘Bapft, indem er Lothar jenes Zugeftändnig machte, fi ein Anrecht 
auf das Hausgut der großen Gräfin, welches faum noch anzufechten 
war, und Lothar, hat durch die Annahme der Verleihung zu endlofen 
Wirren den Anlaß gegeben. Und noch gefährlicher war, daß er ſich 
Rechte, die nad) feiner eigenen bisherigen Auffaffung vertragsmäßig dem 
Reiche zuftanden, jest perfönlih vom Papſte beftätigen ließ, daß er 
ferner auf die Vorftellung einging, al ob es von ber Gunft bes 
Papftes abhinge, die Faiferliche Gewalt dem deutfchen Könige zu ver: 
leihen oder vorzuenthalten. So hatten die Dttonen und Heinriche das 
Imperium nicht verftanden, und die mühevolle Arbeit des erften Fried: 
richs war es in ber Folge, die alte Idee des Kaiſerthums wieder in 
Erinnerung zu bringen. Lothars ganzed Regiment war aber nun 
einmal von dem &edanfen getragen, daß das Kaifertfum, indem es, 
um feine Aufgabe zu löfen, factifh alle Macht an ſich zu ziehen habe, 
doch zugleich ftets feine ideale Abhängigfeit von dem apoftolifchen Stuhl 
und der Kirche anerfennen müfle. 

Der PBapft Iohnte nicht allein dem Kaifer, fondern aud den fäch- 
ſiſchen Bifhöfen ihre aufopfernden Dienfte. Keinem war er mehr ver: 
pflichtet, als Erzbifchof Norbert, der in der That die eigentliche Seele 
bed ganzen Unternehmens geweſen war. Er am meiften Hatte Lothar 
zur Romfahrt angefeuert, trog feiner Förperlichen Schwäche hatte er 
dann alle Anftrengungen des Zugs auf fih genommen und eine außer: 
orbentliche Thätigfeit entfaltet, vornehmlich als Mittelsperfon zwifchen 
Lothar und dem Papfte. Eine glänzende Anerfennung hatte er dafür 
fhon vor ber Kaiferfrönung gewonnen; benn Lothar, voll Unmuth 
über die Säumigfeit des neuen Erzbifhofs von Köln, hatte diefem 
das Erzkanzleramt für Italien entzogen und dem fo bienftbefliffenen 
Magdeburger Erzbifchof übertragen. Am Tage der Kaiferfrönung felbft 
erhielt Norbert dann eine noch wichtigere Bergünftigung, indem ihm 
der Papſt die Metropolitanrechte über alle Bifchöfe Polens und Pom— 
merns verlieh und damit der Magdeburger Kirchenprovinz wieder bie 
Ausdehnung gab, welche fie einft in den Zeiten Ottos ded Großen ge: 
habt Hatte. Zehn neue Suffragane follten nad der hierüber für Norbert 
ausgeftellten Bulle Magdeburg untergeben werden und das Erzbisthum 
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Gnefen feine ganze Bedeutung als Metropole Polens verlieren. In 
dem Eingange der Bulle rühmt der Papſt mit Recht, daß fich Norbert 
dur Feine Drangfale, Feine Verlockungen und Drohungen habe ab» 
halten laffen, feine Perſon ale eine fefte Mauer der Tyrannei des 
Gegenpapftes entgegenauftellen und unabläffig dahin zu arbeiten, daß 
die Herzen des Königs und ber Fürften für den Gehorfam gegen den 
heiligen Petrus gewonnen würben. 

Schon einige Tage zuvor (27. Mai) hatte der Papft auch dem 
Gribifchof von Bremen eine Urfunde ausgeftellt, in welcher er ihm 
alle Metropolitanrechte, welche Bremen einft im Norden geübt, wieder 
zuerfannte und damit die Eelbftjtändigfeit des Lunder Erzbisthums 
vernichtete; e8 gejchah das, wie ausdrüdlich ausgefprochen wird, auf 
Verlangen Lothars, und zugleich erließ der Papft Schreiben an bie 
Könige von Dänemarf und Schweden, wie an hen Bifchof von Lund 
und die ſchwediſchen Bifchöfe mit ber beftimmten Mahnung, fich der 
Bremer Kirche wieder zu unterwerfen. Die vom Papſte den ſächſiſchen 
Erzbifhöfen ausgeftellten Bullen fchloffen eine völlige Revolution ber 
firhlihen WVerhältniffe in den norbifchen Ländern in fih. Es war 
Darauf abgejehen, noch einmal nicht allein die Wenvdenländer, fondern 
auch Polen und ganz Scandinavien von ber fächfifchen Kirche abhängig 
zu maden. Freilich zeigte fich bald, daß dazu mehr gehörte, als ein 
Paar Pergamentblätter und ein Paar Siegel. Die anderen geiftlichen 
Herren, welche den Papſt nach Rom geleitet hatten, wurden auf andre 
Weife belohnt. Der Bifhof von Paderborn erhielt 3. B. einen be: 
fonderen Ehrenfhmud, der Abt von Fulda die Erneuerung ber alten 
Privilegien feines Klofters. 

Um die Mitte des Juni verließ Lothar mit feinem Heere Rom. 
Der Papſt blieb unter dem Schuge der Frangipani zurüd, in deren 
Gewalt ber größte Theil der alten Stadt war, während die Pierleoni 
auch ferner die Leoftadbt und St. Peter behaupteten. Der Kaifer 
feheint feinen Rüdzug auf demfelben Wege genommen zu haben, auf 
dem er gefommen. Am 15. Juli war er am Fluffe Taro bei Parma 
und betätigte durch eine Urfunde die Schenkungen der großen Gräfin 
und des Grafen Albert dem Klofter Polirone; am 30. Juli erneuerte 
er zu S. Leonardo im Gebiet von Mantua den Bürgern dieſer Stabt 
unter Belobung ihrer Treue die Privilegien Heinrichs V. Beide Ur- 
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kunden zeigen, wie er ſofort von dem Lande der Mathilde Beſitz 
ergriff. 

Im Anfange des Auguſt ſtand Lothar mit ſeinem Heere am Fuße 
der Alpen. Er umging auch diesmal Verona und verfolgte jene 
Straße, die an dem rings von Bergen umſchloſſenen Idro-See vor— 
über durch die Judicarien von Brescia in das Etſchthal führt. Ueber 
dem engen Thal des Gaffaro fieht man hier jegt die Ruinen der alten 
Burg Lodrone; damals war fie eine ftattliche Hefte, welche den Engpaf 
am Gaffaro beherrfchte. Als Lothar heranzog, war fie in ber Hand 
eines Albert, vielleicht deſſelben, der fonft ald Graf von Berona ge: 
nannt wird und aus dem Lande der Mathilde verdrängt war. Mit 
feinen Mannen verlegte Albert dem Kaifer den Paß; aber das deutſche 
Heer brach fih Bahn und ftürmte dann Lodrone, wohin ſich Albert 
zurüdgezogen hatte. Albert felbft fiel in die Hand feiner Feinde und 
wurde als Gefangener fortgeführt. 

Ohne weitere Hemmniffe erreichte der Kaifer den deutfchen Boden. 
Am 23. Auguft war er bereits in Sreifing, wo er durch eine Urfunde 
dem Klofter DBenedictbeuern feine alten Freiheiten zurüdgab; ed war 
dies gleichfam eine Strafe für das Bisthum Augsburg, dem in legter 
Zeit das Klofter unterworfen gewefen war, und erneuerte noch einmal 
das Andenfen an jenes traurige Zerftörungswerf, mit welchem Lothar 
feine Romfahrt begonnen hatte. Bifchof Hermann war inzwifchen am 
19. März nad einem langen unheilvollen Pontificat geftorben; zu 
feinem Nachfolger war, wie e8 fcheint, einhellig ein Augsburger Doms 
herr, mit Namen Walter, gewählt worden. 

Das Feft der Geburt Mariä (8. September) feierte Lothar zu 
Würzburg und eine große Zahl geiftlicher und weltlicher Fürften eilten 
herbei, um ben neuen Kaiſer zu begrüßen. Befonders waren es kirch— 
liche Angelegenheiten, welche Lothar hier bejchäftigten. Er ertheilte bie 
Inveftitur nicht nur Walter von Augsburg, fondern auch Heinrich von 
Regensburg, indem er bie Unregelmäßigfeit der Weihe des Legteren 
um des Friedens in Baiern willen überfah. Wichtiger war, wie das 
Bisthum Bafel damals von Neuem befegt wurde. Nah dem Tode 
Bifhof Bertholds war hier ein gewifler Heinrich gewählt worden, ber 
aber früher kirchliche Strafen auf fich gezogen und manchen Anftoß ge- 
boten hatte; dieſem verweigerte Lothar die Inveftitur, und unter feinem 
Einfluß wurde dann der Abt Adalbert von Nienburg, welcher die Roms 


90 Lothars Romſahrt. [(1133) 


fahrt mitgemacht hatte, zum Biſchof von Baſel gewählt und erhielt 
ſofort die Regalien. Bon den ihm vom Papſte beſtätigten kirchlichen 
Rechten machte Lothar hierbei den ausgiebigſten Gebrauch, zum nicht 
geringen Verdruß des Erzbiſchofs Adalbert von Mainz und ſeiner 
Geſinnungsgenoſſen. 

Am 23. Oktober befand ſich der Kaiſer mit vielen Fürſten in 
Mainz. Hier ftellte fih auch Gardinal Gerhard, der alte Unterhändler 
des PBapftes, unerwartet wieder am Hofe ein; er brachte üble Nach— 
richten mit. Die Barteifämpfe in Rom waren gleich nad dem Abzuge 
des deutſchen Heers aufs Neue ausgebrochen und hatten bald eine 
jolche Wendung genommen, daß ſich Innocenz nicht mehr in der Stadt 
für fiher hielt. Bon den getreuen Gardinälen und Robert von Capua 
begleitet, hatte er fih in der Mitte des September zu Schiff nah Pifa 
begeben. Wäre Lothar Zug nur in der Abficht unternommen worden, 
Anaklets Macht in Rom zu vernichten, fo wären alle Mühen deſſelben 
vergeblich gewefen. Auch hat ed nicht an Zeitgenoffen gefehlt, welche 
das Unternehmen ſchlechtweg als ein verfehltes bezeichneten, während 
Andere dagegen die Waffenerfolge des Kaifers jenfeits der Alpen in 
hohem Maße übertrieben. 

In Wahrheit waren es feine Triumphe, welche Lothar in Italien 
Davongetragen, mit wie großem Rechte man auch den Muth, die Stand: 
haftigfeit und Umficht des alten Königs inmitten endlofer Gefahren 
feiern mochte. Mit ganz unzureihenden Streitkräften war er aus— 
gezogen und hatte auch in ber Lombardei nur geringe Unterftüßung 
gefunden. Mühfam und langfam wand er fih gleichſam verftohlen 
mit feinem Fleinen Heere durch die Länder auf beiden Seiten bes 
Apennin, bis er endlich vor Rom gelangte. Seine einzige größere 
Stadt hat er auf diefem Wege unfres Wiffens betreten; er vermied ee 
wohl aus Beforgniß vor Streitigkeiten mit den VBürgerfchaften, bie 
ihm verderblicher geworden wären, als ihnen. Nur felten bat er ſich 
in einen Kampf eingelaffen gegen die Fleinen Städte, die ihm bie 
Thore fperrten. Die einzige Waffenthat, die ung befannt ift, war bie 
Belagerung Cremas, und auch von dem winzigen Grema zog er ab, 
ohne es zu bezwingen. Auch in Rom felbft gelang es ihm nicht, den 
Gegenpapft und die Pierleoni zu vernichten; nur ein Theil_ber Stadt 
fiel in feine Hand, und lieber ließ er fih im Lateran Frönen, als 
daß er fih mit Blut ben Weg nad St. Peter bahnte. Ohne Mais 
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land entgegengetreten zu fein, wo man noch immer den Gegenfönig 
anerfannte, ohne nur die Grenzen Rogers berührt zu haben, ber 
fih ihm zum Hohne König von Sicilien nannte, hatte er den Rüdweg 
angetreten. 

Wahrlih nicht gerade eine ruhmvolle Romfahrt, aber man darf 
den Gewinn berfelben doch nicht unterfchägen. Nichts Geringes war 
es, daß Lolhar durch das Mathildifche Land feften Fuß in Italien ge: 
wonnen hatte, daß ihm feine Firchlichen Rechte im beutfchen Reiche, 
bisher nicht ohne Erfolg angetaftet, jegt gefichert waren. Aber noch 
mehr Hatte er vielleicht in den Augen der Zeitgenofjen, die überwiegend 
von kirchlichen Intereffen bewegt wurden, dadurch gewonnen, daß er 
fih wegen bes apoftolifhen Stuhls fo vieler Mühen unterzogen; fo 
erft erfchien er jener Zeit als ber chriftlichfte Kaifer, ald der wahre 
Schußvogt der römiſchen Kirde. Bon der Romfahrt an wuchſen 
Lothars Macht und Ruhm von Tage zu Tage und erfüllten weithin 
das Abendland. Und aud in den inneren Angelegenheiten Deutjch- 
lands zeigte es fi von Neuem, daß die Kaiferfrone nod immer mehr 
war, als ein goldener Reif. 


- 


o. 


Lothars Glücksjahre. 


Wachſende Macht des Kaiſers. 


Während der Abweſenheit Lothars von den deutſchen Ländern 
hatten die Staufer zwar kaum an Boden gewonnen, fich aber doch zu 
behaupten gewußt. Es war ihnen günftig, daß die Welfen, denen 
hauptfächlich ihre Bekämpfung oblag, in andre Berwidelungen gerathen 
waren und deshalb gegen fie nicht frei die Hände gebrauchen Fonnten. 

Wie es der Baiernherzog erwartet hatte, war die Erhebung 
Heinrihs von Dieffen auf den bifchöfliden Stuhl von Regensburg 
das Signal zu neuen inneren Kämpfen in Baiern gemwefen. Der 
Bifchof, der wider den Willen des Königs und des Herzogs gemählt 
und geweiht war, dachte fih im Bertrauen auf feine mächtige 
Verwandtſchaft und auf den Vogt Friedrih, den alten Widerfacher 
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bes Herzogs, mit Gewalt im Amte zu behaupten und rüftete 
fi) in Regensburg zum Widerftand gegen jeden Angriff. Bald 
erfhien auch der Herzog in ber Stabt mit bewaffneten Schaaren, 
vermwüftete Die Umgegend, nahm bie nahe bifchöfliche Feſte Donau— 
ftauf*) und legte feine Leute als Befagung hinein. Die Stadt 
felbft blieb aber unbezwungen, und ber Herzog mußte ſich ale: 
bald gegen Dtto von Wolfrathshaufen, einen Neffen bes Bifchofs, 
wenben, ber inzwiſchen die Waffen für feinen Oheim erhoben und bei 
einem Meberfall dem Herzog felbit nad) dem Leben geftellt hatte. Im 
Anfange des Februar 1133 fiel Heinrich in das Gebiet des Grafen 
ein, welches fich weithin burd das bairifche Gebirge vom Würmfee 
und ber oberen far bis zum Innthal ausdehnte; mit Feuer und 
Schwert wurde bafjelbe verheert und die Burg Ambras**) nieder: 
gebrannt, Einen Angriff auf Wolfrathshaufen felbft gab der Herzog 
wegen ber eintretenden Baftenzeit auf, zog aber wenig fpäter mit feinem 
Bruder Welf, der ihm eine Bafallenfhaar von der fhmwäbifchen Alp 
zuführte, aufs Neue gegen Regensburg, entjegte feine Leute in Donau— 
ftauf, welcher feither von den Regensburgern unabläffig bedrängt waren, 
führte fie fort und ftedte die Fefte in Brand. Gleich nah Oftern zog 
er dann mit einem ftarfen Heere wieder auf Wolfrathshaufen zu. 
Der Bifchof hatte indeſſen die Faftenzeit benugt, um alle feine Ber: 
wandten und Freunde zu feinem Beiftande aufzurufen. Sie leifteten 
bereitwillig feinem Rufe Folge, und zu ihnen zählten die erften und 
tapferften Männer bes Baiernlandes; nur Pfalzgraf Otto von Wittele: 
bady weigerte fih dem inneren Kriege feinen Arm zu leihen, obwohl 
er ber Schwiegervater Ottos von Wolfrathshaufen und ein naher Vers 
wanbter des Vogts Friedrich war. Mit einem großen Heere, dem ſich 
auch Marfgraf Luitpold von Deftreich, der Stiefvater der Staufer, an- 
gefchloffen Hatte, 309g der Bifchof zum Entfag von Wolfrathshaufen 
heran und fchlug an dem nahen Sfarufer fein Lager auf. Herzog 
Heinrich rüftete fih nun zur Schlacht, und fie wäre unvermeidlich ge: 
weſen, wenn ſich nicht Pfalzgraf Otto als Friedensvermittler zwifchen 
die Fampfbereiten Heere geworfen hätte. Er vermochte zuerft den Vogt 


*) Neben den Ruinen von Donauftauf erhebt fich jett die von König Lub- 
wig I. von Baiern errichtete Walhalla. 
**) Die befannte Burg bei Innsbrud. 
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Sriedrih fih dem Herzog zu unterwerfen; Friedrich fiel dem jungen 
Heinrich zu Füßen und erhielt Verzeihung. Darauf fah ſich auch Graf 
Dito genöthigt die Gnade des Welfen anzuflehen. Ihn traf ein 
ftrengerer Sprud: er wurde vom bairifchen Boden verbannt und nad 
Ravensburg in das Elend gefandt; feine Gemahlin fehrte unter bie 
Obhut ihres Vaters zurüd; Wolfrathshaufen wurde, nachdem es aus— 
geplündert, den Flammen übergeben. So wurde der Friede in Baiern 
hergeftellt, und man hat es dem Wittelsbacher nicht vergeffen, daß er 
jeine eigenen Verwandten nicht fchonte, um die unfelige Zwietracht zu 
erftiden. Auch der Bifchof von Regensburg verglich ſich bald darauf 
mit dem Herzog und erfaufte fi Verzeihung für das Gefchehene, in- 
dem er ihm eine um den Inn gelegene, der Regensburger Kirche ge- 
hörende Grafichaft*) zu Lehen gab. 

Inzwiſchen war auch Heinrichs jüngerer Bruder Welf in bedenk— 
lie Streitigfeiten gerathen. Der Pfalzgraf Gottfried von Calw, 
einer der reichften Herren Sranfens und Schwaben, war geftorben **), 
ohne männlihe Erben zu hinterlaffen. Die Pfalzgraffchaft am Rheine, 
jo weit er fie nad ber Theilung in den legten Jahren neben dem 
Ballenftedter Wilhelm innegehabt hatte, fiel Otto von Rined zu, einem 
Sohne jenes Hermann von Luremburg, ber einft Heinrich IV. als Gegen 
fönig zur Seite geftellt war, einem Schwager ber Kaiferin Richinza**). 
Die großen Allodien und Lehen Gottfried erhielt der junge Welf, 
der erſt vor Kurzem Uta, die einzige Tochter Gottfrieds, geheirathet 
hatte. Aber fie wurden ihm bald genug beftritten. Graf Albert von 
Löwenftein, ein Neffe Gottfrieds, der fih fo von der großen längft er- 
hofften Erbichaft ausgefchloffen fah, warf fich gegen Welf in den Kampf, 
bemächtigte fich mit Lift der Burg Calw und ließ dort eine Beſatzung 
zurüd; dann überfiel er Sindolfingen, legte ed in Aſche und brachte 
reiche Beute von bort nad feiner Burg Wartenberg). Ungefäumt 
fammelte nun aud) Welf feine Schaaren, zog gegen Wartenberg und be— 


*) Dieje Graffhaft umfaßte die Gegenden um Nattenberg, Hopfgarten und 
Kufftein, befonders am rechten Junufer. 
**) Gottfried ftarb am 6. Februar 1131 ober 1132, 

”**) Otto von Rined war mit Gertrud, Richinzas Schwefter, vermählt, ber 
Wittwe des Ballenftebter Siegfried und Mutter jenes Wilhelm, ber neben ihm ben 
pfalggräflichen Namen führte. 

7) Bei Eannflatt. 
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lagerte die Burg. Wie zu erwarten ftand, fchloß fih Albert jegt eng 
an die Staufer an; er trat ihnen jogar eins feiner Hausgüter ab, 
um fie zu ſchleuniger Hülfeleiftung zu bewegen. Aber che fie noch 
erihienen, nahm Welf Wartenberg und übergab es der Plünderung 
und dem Feuer. Indeſſen war ihm jedoch noch ein anderer mächtiger 
Gegner entftanden in dem Herzog Konrad von Zähringen, einem 
Schwager des verftorbenen Pfahgrafen*). Konrad zog gegen bie 
Scauenburg bei Oberfirh im Badenſchen an und fchloß fie von allen 
Seiten ein; benn auch dieſe Burg, welche wohl aus der Mitgift ber 
zähringifhen Mutter Utas ftammte, hatte Welf in Befiß genommen 
und wußte fie fchließlih auch durch die Unterftügung Kaiſer Lothars 
zu behaupten. 

Tonrad von Zähringen war beim Kaifer, als derfelbe im Dftober 
1133 in Mainz refidirte; er begleitete ihn dann im November nad 
Bafel, wo fich auch mehrere Herren aus den burgundifchen und ober- 
lothringifhen Gegenden am Hofe einftellten. In biefer Zeit wird ber 
Kaifer den Frieden zmwifchen Herzog Konrad und den jungen Welf 
hergeftellt und fich felbjt zugleich die Zähringer wieder enger verbunden 
haben. Die Staufer hielten fih in Schwaben zwar noch immer auf: 
vecht, aber nicht nur die Welfen und Zähringer, fondern auch alle 
Biſchöfe des Landes waren ihnen entgegen und ber Elſaß ihnen fchon 
völlig verloren. Der Kampf zwifhen den Grafen Albert und Welf 
dauerte in Schwaben noch einige Zeit fort, gewann jedoch bald eine 
für den Letzteren günftige Wendung. Welf nahm Löwenftein ein und 
rüdte darauf gegen Calw, um es Albert wieder zu entreißen. Da 
fügte fi endblih Albert und gewann dadurch mehr, als er mit den 
Waffen hatte erreichen fünnen. Welf gab ihm Calw und einige andre 
Ortſchaften zu Lehen und fegte dadurch der langen Fehde ein Ziel. 

Der Kaifer ging gegen Ende des Jahres in die Gegenden am 
Unterrhein und feierte das Weihnachtsfeft in Köln. Ihn befchäftigten 
befonders Hänbel in ben frieftfchen Gegenden, bie feine eigene Familie 
nahe berührten. Gertrud, die Stieffchwefter des Kaiſers, welche für 
ihre unmündigen Söhne Theoderih und Florentius längere Zeit bie 
Graffhaft Holland verwaltete, hatte die einft dem Markgrafen Efhert 


) Pfalzgraf Gottfried war mit Herzog Konrads Schwefter Liutgarb vermäplt 
gewejen. 
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angehörigen, dann dem Bisthume Utrecht übergebenen frieftifhen Gaue 
von Oftrachien nach Weſtrachien von ihrem Bruder zugewiefen erhalten. 
Aber die Friefen zeigten fi trogig der Frau gegenüber und nod 
widerjpänftiger gegen den jungen Grafen Theoderich, der fie mit laus 
nifcher Härte behandelte. Deshalb boten fie dem Florentius, als er 
mit Mutter und Bruder zerfiel, eine Zuflucht in ihren Marfchen 
und unterftügten ihn, als er mit gewaffneter Hand in Holland einfiel. 
Der Kaifer gebot den badernden Brüdern die Waffen niederzulegen. 
Florentius fügte ſich, aber nach fürzefter Friſt warf er ſich in andere 
ihm verderblihe Händel. Er hatte um die Hand einer reichen Erbin 
aus einem mächtigen Grafengefchleht am Niederrhein, Heilviva mit 
Namen, einer Nichte Gottfriedd und Hermanns von Kuif, geworben; 
die Oheime waren jedoch feiner Werbung entgegengetreten; daraus er- 
wuchfenZgehäffige Zerwürfniffe und endlich eine Fehde, in welche aud 
der Bifchof Andreas von Utrecht, ein Verwandter der Kuifer Herren, 
hineingezogen wurde. Dieſer Bifchof ftand mit den Bürgern feiner 
Stadt in üblem Vernehmen, und fie öffneten deshalb Florentius gern 
ihre Thore, jo oft er Einlaß begehrte. Als er einftmald wieder in bie 
Stadt eingefehrt war und fie forglo8 nur mit geringer Begleitung 
verließ, ftieß er unfern berfelben zu feinem Entfegen auf die Herren 
von Kuif mit großem bewaffnetem Gefolge. Wider ritterliche Sitte 
wurde er von ihnen überfallen und fand ein Flägliches Ende (26. 
Dftober 1133). 

Im höchſten Zorn über diefen Borgang war der Kaifer nah Köln 
gefommen. Er zürnte dem Bifchofe, obwohl diefer unbetheiligt am 
Morde felbft war, und lieh den Klagen, welche einige dem Anathem 
verfallene Minifterialen der UÜtrechter Kirche gegen ihn vorbradten, 
willig fein Ohr, ruhte auch nicht eher, als bis fie der Biſchof ohne 
alle Genugthuung losſprach; erft dann hörte er die Rechtfertigung bes 
Bifhofs an. Die Brüder, welchen der Mord befonders zur Laft fiel, 
wurden vor ein Fürftengericht befchieden und mußten zwölf Buͤrgen 
ftellen, daß fie fih der Strafe nicht entziehen würden. 

Während des Aufenthalts des Kaifers in Köln war ein Tumult 
in ber Stadt ausgebrochen, und er verließ dieſelbe, ehe die Ruhe noch 
hergeftellt war. Wir wiſſen nicht, weshalb die Kölner mit bem Kaifer 
unzufrieden, waren. Zürnten fie ihm noch wegen der Einfegung des 
Erzbifchofs ‚Bruno? Oder ergriffen fie gerade Partei für Bruno, 
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dem der Kaifer das Erzfanzleramt Italiens entzogen hatte und auf 
deffen Betrieb ihm das Pallium vorenthalten wurde? Gewiß ift, daß 
auch Bruno felbft zu den Mißvergnügten gehörte, und noch erbitterter, 
ald er und die Kölner, war Erzbifchof Adalbert von Mainz. Die 
Entjchiedenheit, mit welcher der Kaifer in die Firchlichen Angelegenheiten 
eingriff, fchien dem Mainzer ganz unerträglid; in den ſchwerſten 
Klagen ergoß er fich gegen Dtto von Bamberg und andre Bifchöfe 
über die Unterdrüdung der kirchlichen Freiheit und forderte fie zu ger 
meinfamem Handeln auf. „Befler,“ fchrieb er, „daß Aeußerfte dulden, 
als eine fo ſchmachvolle Erniedrigung und Befhimpfung der Kirche 
ruhlg anfehen.“ Aber ed waren nicht mehr die Tage, wo das Papſt⸗ 
thum mit dem Reiche in unverföhnlihem Hader lag, und Abdalberts 
Zornausbrüdhe waren jet minder gefahrvoll; aud der Groll eines 
Kölner Erzbifchofs und ein Tumult der Kölner Bürger hatten geringere 
Bedeutung, als in den Tagen Heinrichs V. Das Epiphaniasfeft feierte 
der Kaiſer gleich darauf mit dem größten Glanze in Machen; eine 
große Zahl der beutfchen Fürften verberrlichten feinen Hof, faft alle 
Bifhöfe waren anweſend und fahen den Legaten des Papites, Gardinal 
Gerhard, zur Seite des neuen Kaifers thronen. 

Mitten im Winter fehrte Lothar darauf in feine ſachſiſche Heimath 
zurück. Am 25. Januar (1134) war er in Goslar und hatte wenig 
fpäter mit dem getreuen Böhmenherzog Sobeſlaw zu Altenburg eine 
Zufammenfunft. Den Herzog begleitete ein ungariſcher Bifchof, Peter 
mit Namen, der Gefchenfe für den Kaifer brachte und feine Hülfe gegen 
den ‘Bolenherzog beanfprudte. In Ungarn war im Jahre 1131 König 
Stephan II., Kolomans Sohn, ohne Leibeserben geftorben. Seine 
Abficht war früher gewefen, die Nachfolge im Reiche feinem Halbbruder 
Boris, dem Sohne einer ruffifhen Fürftin, zugumenden, und er hatte bes 
halb denfelben mit Judith, einer Tochter des Polenherzogs Boleſlaw, vers 
mählt. Aber wenige Jahre vor feinem Tode hatte er feinen Willen ge— 
ändert, ben geblendeten Bela, des Almus Sohn*), aus der Berborgenheit 
an das Licht gezogen und für den Thron beftimmt. Bela II. fam fo an 
dad Regiment; bie Hauptftüge feiner Macht war der Böhmenherzog, der 
Gemahl feiner Schwefter Adelheid. Aber Boris, ber fih nad Rußland 
zurüdgezogen, warf fich alsbald in den Kampf um die ihm früher vers 


*) Bergl. 8b, III ©. 795. 
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heißene Krone. Mit ruffifhen Schaaren, unterftügt auch von dem 
alternden, aber noch immer rührigen und Fampfluftigen Polenherzog, 
fel er in Ungarn ein, und König Belas Lage wurde in hohem Grade 
gefährdet. Einfälle des Böhmenherzogs in Schlefien genügten nicht, 
um ben Polen dauernd von dem Kriege in Ungarn abzuziehen. Bela 
hatte fich deshalb auch um deutfche Unterftügung bemüht, zunächft um 
die des Markgrafen Liutpold von Defterreich, mit dem die Ungarn erft 
wenige Jahre zuvor*) unter Vermittelung des Erzbifchofs Konrad von 
Salzburg einen Frieden abgefchloffen hatten. Mit deutſchen Rittern 
zog Liutpolds Sohn Adalbert, mit Belas Schwefter Hedwig vermählt, 
feinem Schwager zur Hülfe, und die Defterreicher trugen das Meifte 
bazu bei, daß am 22, Juli 1133 der Pole in Ungarn eine fchwere 
Niederlage erlitt und des blinden Königs Macht fich zu befeftigen an— 
fing. Aber ſtets befürchtete Bela neue Einfälle Boleflaws und wünfchte 
deshalb auch die Meinung des Kaifers für fih zu gewinnen. Der 
ungarifche Bifchof erhob vor Lothar und den Fürften die fchwerften 
Anfchuldigungen gegen den Polen, und die mächtige Fürfprache bes 
Böhmenherzogs fand ihm zur Seite; ber Kaiſer verfpradh bie 
Angelegenheiten Ungarns nah den Wünfchen Sobeflaws und Belas 
zu ordnen und entließ den ungarifchen Gefandten mit reichen Ge— 
ſchenken. 

Wie ſehr dieſe ungariſch-polniſchen Händel den ganzen Oſten 
Europas bewegten, unmittelbarer berührten doch den Kaiſer ſelbſt die 
noch immer höchſt verworrenen Berhältniffe des bänifchen Reiche. 
Erih, Knuds Bruder, hatte troß des zwifchen Magnus und Lothar 
gefchloffenen Friedens den Kampf um die Krone fortgefegt, aber mit 
jehr ungünftigem Erfolge. Er fah ſich zulegt faft allein auf Schleswig 
befchränft; die Stadt, in ber fein Bruder viele Freunde gehabt, bot 
ihm noch im Unglüd eine Zufluchtsftätte. Aber auch Hier wurde er 
alsbald von Magnus angegriffen, welder die Stabt von allen Seiten 
umſchloß. Die Hülfe des Grafen Adolf von Holftein, welche ſich Eric) 
mit Geld erfauft, blieb erfolglos, da die Norbelbinger, ehe fie noch 
ben Entfag leiften Fonnten, von Magnus vollftändig gefchlagen wurden. 
Erih mußte endlih auch Schleswig räumen und irrte nun unftät 
umher; ſchon verließ ihn auch fein eigener Bruder Harald und ergriff 


*) Zwiſchen 1125 und 1127, 
Gieſebrecht, Kaifergeit, IV. 4. Aufl, 7 
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offen für König Nield und Magnus Partei. Um den PVerrath zu 
züdtigen, ſchloß Erich darauf feinen Bruder in eine Burg ein, bie 
berfelbe nahe bei Roesfilde auf Seeland befaß. Die Kolonie deutfcher 
Kaufleute und Handwerfer in Roesfilde unterftügte Erich bei dieſem 
Unternehmen, und Harald fah fih dadurch genöthigt die Burg zu 
räumen. Er eilte nach Jütland, gewann fi die Hülfe des Königs 
Niels und Fehrte dann unverzüglich nad) Seeland zurüd. Erich wurde 
aus der Infel verjagt und in Roesfilde dann an ben Deutfchen, die 
ihn begünftigt hatten, die graufamfte Rache genommen. Manche wurden 
ermordet, Andere gräßlich verftümmelt, die Uebrigen aus dem Lande 
getrieben. Als der Kaifer von dieſen Borgängen hörte, erfaßte ihn 
gewaltiger Zorn, und er befchloß fofort aufs Neue gegen bie Dänen 
zu rüften, um das Blut der Deutfchen zu rädhen. Aber König Niels 
wollte das beutfche Heer nicht wieder an feinen Grenzen fehen und 
fandte Magnus nach Sachſen, um den Kaifer zu begütigen. 

Als Lothar das Dfterfeft (15. April) in Halberftabt, von zahl: 
reihen Fürften umgeben, feierlich beging, ftellte jih Magnus vor ihm 
ein, um jede verlangte Genugthuung zu leiften. Er bracdte große 
Summen Geldes mit fi, befannte ſich abermals ald Bafall des Kaifers 
und gelobte eidlih, daß weder er noch feine Nachfolger ohne Zuftim- 
mung befjelben jemals bie Regierung Dänemarfd antreten würden; 
als Bürgfchaft für diefe Verſprechungen erbot er fih Geifeln zu ftellen. 
Der Raifer legte zulegt doch mehr Werth auf die Unterwerfung Dänes 
marks, als auf die Anſpruͤche Erichs und eine Bergeltung für das in 
Roesfilde vergoffene Blut; er nahm nicht nur die Worte des Magnus 
gnädig auf, fondern gab ihm auch fogleich das Königreich Dänemark 
feierlich zu Lehen, indem er ihm eine Krone aufs Haupt fegte. 

Im fönigliden Schmude trug Magnus dem gefrönten Kaifer das 
Schwert in ber Ofterprocefftion vor. Es war ein imponirender Anblid 
für die Feftgäfte; denn man meinte, daß ſich Dänemarf nody nie fo 
tief vor einem Kaifer gebeugt habe. Auch der Bremer Erzbifhof war 
gegenwärtig, und wenn jemals, Fonnte er damals hoffen ſich bald 
wieder alle jene Suffragane, von welden das päpftliche Privilegium 
fpradh, unterworfen zu fehen. Und wie viele andere Hoffnungen ließen 
fih noch an eine Herftellung der beutfchen Herrfchaft im feandinavifchen 
Norden fnüpfen! Wir wiſſen, daß Kaifer Lothar den Kaufleuten der 
Inſel Gottland, welche nah Sachſen handelten, Frieden und Rechte 
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verbriefte*. Magnus nannte fi König Gothiens, welches ihm gleich- 
fam al8 Erbtheil feiner ſchwediſchen Mutter zugefallen war; vielleicht 
hat er damald vom Kaifer jene Urfunde erwirft. 

In Sachſen Herrfchte feit mehr als Jahresfrift ein ungewohnter 
Zuftand der Ruhe. Hermann von Winzenburg hatte ſich in fein Ge 
[hi ergeben und erwartete ruhig beffere Tage. Albrecht von Ballen“ 
ftebt hatte bereits ben Lohn für feine treuen Dienfte in Italien er, 
halten; im Anfange bes Jahre, mwahrfceinlih in Aachen, wurde er 
mit der Nordmark belehnt. Seine Blide wandten fih jet auf bie 
wenbifchen Gegenden; aber faum minder wichtig für die Herftellung 
ber beutfchen Herrihaft im Wendenlande, als Albrechts Erhebung, 
war bie Verbindung, in welche ber Kaiſer um biefe Zeit mit bem 
glaubenseifrigen Priefter zu Faldera trat. Als er im Mai unter 
Begleitung feiner Tochter und des Baiernherzogs Lüneburg, das alte 
Beſitzthum der Bilfinger, und das nahe Bardewif befuchte, erfchien vor 
ihm Bicelin und legte ihm bie Miffton unter den Wenden dringend 
an das Herz; zugleich rieth er ihm, um das Chriftentfum und bie 
beutfche Herrfchaft im Wagrierlande für alle Folge zu ſichern, den 
hart an der Trave ſich erhebenden Aelberg zu befeftigen und eine Be— 
fagung auf denfelben zu legen, wie Wehnliches bereits früher Knud 
verfucht hatte. 

Die Erfundigungen, welche ber Kaifer einzog, erwiefen, daß dieſer 
Rath nicht zu verachten fei. Deshalb ging er alsbald ſelbſt über Die 
Elbe und entbot die Norbelbinger zum Bau der Burg auf jener An— 
höhe. Auch die Wendenfürften Pribiflam und Niflot mußten babei 
hülfreiche Hand leiften. Sie thaten es wibderftrebend; denn fie fühlten, 
daß fie an ihrem eigenen Berderben mitarbeiteten. Der eine fol zu 
dem andren gefagt haben: „Diefer Bau, prophezeihe ich bir, wirb für 
das ganze Land eine Zwingburg werden. Bon hier wird man zuerft 
Plön, Aldenburg und Luͤbeck unterwerfen, dann über die Trave gehen 
und auch Rapeburg mit dem ganzen Polaberland erobern; fchließlich 
wird dann das gefammte Land der Abodriten in die Hände ber 
Deutfchen fallen. Jener Fleine Mann mit dem kahlen Scheitel, ber 
dort beim Kaifer fteht, Hat und alles biefes Unglüd bereitet.“ Der 


*) Die von Lothar ben Gottlänbern ertheilten Rechte wurden ihnen burch eine 
Urkunde Heinrichs bes Löwen vom 18, Dftober 1163 erneuert. 
7* 
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Bau der Burg wurde fehnell vollendet und eine ftarfe Befagung unter 
Hermann, einem Öetreuen des Kaiſers, hineingelegt. Man nannte die 
Burg Siegeberg (jegt Segeberg); bei berjelben ließ Lothar ein Klofter 
anlegen, zu befien Unterhalt er mehrere Ortjchaften anwies. Diefes 
Klofter und die Lübeder Kirche wurden Bicelin übergeben, und ber 
Kaifer befahl Pribiflam bei dem Berluft feiner Gnade alle Bemühungen 
bes Priefters für die Ausbreitung bes Chriſtenthums Fräftig zu unter« 
ftügen. Es war feine Abficht, wie er felbft Außerte, das ganze Volf 
ber Wenden wieder dem hriftlihen Glauben zu unterwerfen und dann 
aus Vicelin einen mächtigen Bifchof zu machen. 

Nah Furzem Aufenthalt fehrte Lothar über die Elbe zurüd: am 
26. Mai war er in Braunfchweig, wenige Tage darauf in Merfeburg, 
wo er das Pfingftfeft (3. Juni) feierte. Außer den Bürften Sachſens 
und Thüringens waren auch ber Gardinal Gerhard, Erzbifchof Adal- 
bert von Mainz, Herzog Heinrid von Baiern und Markgraf Dietbold 
von Bohburg am Hofe. Den Umftänden nad mußte die Frage, wie 
die Staufer endlich völlig zu unterwerfen feien, im Fürftenrath in ben 
Vordergrund treten. 

Der Gardinallegat und Erzbifchof Adalbert werden, wenn auch 
aus fehr verfchiedenen Gründen, für einen gütlichen Austrag des langen 
Haders gewefen fein. Wahrfcheinlih fällt in dieſe Zeit ein merf- 
würdiges Schreiben Adalberts an Dito von Bamberg, beffen wir 
ſchon früher gedachten“): „Wir erinnern Did daran,” fehreibt hier 
der Erzbifchof, „wie wir mit der größten Anftrengung und allem Bleiße 
in Deiner und anderer Fürften Gegenwart uns bemüht haben dieſes 
allgemeine Leiden durch einen ehrenvollen Austrag zu befeitigen **). 
Aber es gefiel dem Kaifer nicht irgendwie unfren Rath zu hören oder 
ihn zu befolgen. Was Gott nun hierin beabfichtigt hat, kann ber 
menfchliche Verſtand nicht ergründen. Jedoch fürchten wir mit Dir, 
daß nad) biefer wiederholten unbefonnenen Ueberhebung nur ein um 
fo härterer und fchmählicher Fall eintreten wird. Wenn es dem Kaiſer 
noch belieben follte einen verftändigen Rath anzunehmen, fo werben 
wir gern mit Dir nad unfren Kräften dahin arbeiten, Alles zum Wohl 


*) Bergl. oben ©. 51. 
**) Adalbert umgab mit Otto und vielen andren Fürften im Oktober 1133 zu 
Mainz den Kaifer und ſcheint ſchon damals Ausgleihungsverfuche gemacht zu haben. 
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- des Baterlandes und zur Ehre bed Reichs beizulegen; andrenfalls 
werben wir thun, was uns allein möglich ift*). Indeſſen werden wir 
nah Kräften Deine Kirche, unfre andren Mitbrüder und unfre Freunde 
zu fhügen bemüht fein.“ 

Wie aber Adalbert und Andre auch gefonnen fein mochten, ber 
Kaiſer entſchied fih dafür, aufs Neue die Waffen gegen die Staufer 
zu gebraudhen. In Schwaben, wo fidh diefe allein noch behaupteten, 
wollte er fie felbft jegt von Franfen her angreifen, während gleichzeitig 
Herzog Heinrich von der Donau her vordringen follte. 


Unterwerfung der Staufer und Reichsfriede. 


Am 15. Auguft ftand Lothar mit einem Heere bei Würzburg, 
bereit auf, die fhwäbifchen Grenzen loszugehen. Vorher ſchon hatte 
fi Herzog Heinrih gegen Ulm gewandt, wohin fi die ftaufenfchen 
Brüder felbft geworfen und die Bürger in die Waffen gerufen hatten. 
Allein die Brüder hielten es bald für gerathen den Play zu verlaffen; 
beim Abrüden führten fie zwölf der angefehenften Bürger mit fidh, 
die ihnen als Geifeln für die Treue der Stadt dienen follten. Dennoch 
ergab fih Ulm fhon nad kurzer Friſt, ald Heinrich die Belagerung 
begann, entging aber dadurch nicht dem traurigen Schidfal. Es 
wurbe dem Heere des Baiernherzogs zur Plünderung preisgegeben 
und mit Ausnahme der Kirchen fat Alles mit Feuer zerftört. Ulm 
bot jest daſſelbe Bild der VBerwüftung, wie zwei Jahre früher das 
unglüdlihe Augsburg. 

Inzwiſchen durdzog der Kaifer, ohne einem Widerftande zu bes 
gegnen, verheerend das Schwabenland; eine Burg der Staufer nad 
der andren wurde genommen und gebrochen und eine ſolche Berheerung 
über das Land gebradit, daß man dort meinte, nie Aechnliches von 
einem früheren König erlitten zu haben. In bdiefer Bedrängniß ver- 
ließ die Mehrzahl ihrer alten Anhänger die Staufer und "fuchte beim 
Kaiſer Verzeihung zu gewinnen, bie ihnen auch bereitwillig gewährt 
wurde. Nachdem Lothar den größten Theil Schwabens durchzogen, 
räumte er das vermwüftete and und fehrte noch im Herbft nach Franken 
zurüd. 





*) Adalbert meint: er werbe Alles Gott anheimftellen und fich zurüdziehen. 
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Herzog Friedrich fah jegt, daß weiterer Widerftand unmöglich fei; 
feine Kräfte waren erfchöpft und die wenigen ihm noch treuen Freunde 
in verzweifelter Lage. Er beſchloß fi alfo zu unterwerfen und begab 
fich felbft nach Fulda, wo in ben legten Tagen bes Dftober ber Kaifer 
mit feiner Gemahlin verweilte. Barfuß warf er fich ber Kaiferin, die 
feine Verwandte war*), zu Füßen und bat fie um Verzeihung, indem 
er durch fie auch die Gnade des Kaiferd wieder zu erlangen hoffte. 
Richinza hörte auf feine Bitten und erwirfte, daß ihn ber anweſende 
Legat vorläufig vom Bann löfte und daß der Kaifer ihm in Ausſicht 
ftellte nach) Anhörung der Fürften auf dem nächſten Reichstag wieder 
zu Gnaden angenommen zu werben; mit ben feierlichften Eiden gelobte 
Friedrich dem Kaifer ewige Treue und verſprach ſich auf dem Reichstag 
zu ftellen. 

Der Erfolg des Kaifers in Schwaben wirfte auch auf den Nieder: 
rhein zurüd. Als Lothar das Weihnachtsfeft zu Aachen inmitten eines 
reichen Kranzes geiftlicher und weltlicher Fürften und zur Seite bes 
päpftlichen Regaten Dietwin, des Gardinalbifchofs von St. Rufina, mit 
großem Glanze feierte, erfchienen auch Kölner Bürger vor ihm, erbaten 
und erhielten Verzeifung für ihre Stadt. Dagegen fam es hier, wir 
wiffen nicht, aus welchem Grunde, zwifchen dem Kaiſer und Erzbifchof 
Bruno von Köln zum offenen Bruch; freilih mußte ſich der Erzbifchof 
bald genug zur Nachgiebigkeit entfchliegen und an ſich erfahren, wie 
ſchwer e8 fei, einem Kaifer, dem ftet8 der Legat zur Hand war, Wider: 
ftand zu bereiten. 

Nah einem kurzen Befuh Sadfens in den erften Monaten des 
Jahre 1135 begab fich der Kaifer nach Bamberg, wohin er.auf Mitt: 
faften (17. März) jenen großen Reichstag berufen hatte, auf dem fi 
Friedrich ftellen und unterwerfen follte. Die zahlreichfte und glängenpfte 
Verfammlung fand er hier, die noch jemals feinen Thron umgeben; 
faft fämmtliche Fürften des Reichs hatten fich eingeftellt. Der Cardinal— 
bifchof von St. Rufina und alle deutfchen Erzbifchöfe mit ihren meiften 
Suffraganen fah damals Bamberg in feinen Mauern; aus dem ganzen 
Gebiete des deutfchen Reichs trafen die Herzoge, Grafen und Herren 


*) Richinza und Friebrich ftammten beide von der Kaiferin Gifela, Heinrichs II. 
Mutter: Richinza gehörte zu Gifelas Nachkommenſchaft aus der erften Ehe, Friedrich 
zu ber aus britter Ehe. 
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zufammen; ber Kaifer felbft erfchien mit feinen ftattlichften Bafallen, 
mit einem großen ritterlihen, in Waffen ftrahlenden Gefolge. Die 
ganze Autorität, welche Lothar gewonnen, ſprach aus biefer überaus 
imponirenden Verſammlung. Erzbifchof Bruno gab inmitten berfelben 
den legten Gedanken an Widerfeglichfeit auf und näherte fich wieder 
feinem mächtigen Gebiete. Aud Herzog Friedrich erfchien, obwohl er 
noch eine Zeit lang von Neuem geſchwankt hatte, mit ben Seinigen, 
warf fich öffentlich dem Kaifer zu Füßen und bat demüthig um deſſen 
Gnade. Lothar gewährte nah dem Rath der Fürften dem Staufer 
unter der Bedingung volle Verzeihung, daß er vom Bapfte felbft bie 
volltändige Löfung vom Banne gewinne und zur Befreiung ber Kirche 
das Faiferliche Heer im nächften Jahre nad) Italien zu begleiten gelobe. 
Es blieben ihm fein Herzogthum, feine Güter und Lehen; auch fogar 
die falifche Erbſchaft, fo weit fie nicht ftreitig gewefen ober bereits 
über diefelbe anderweitig verfügt war. Lothar zeigte fich als ein groß- 
müthiger Sieger. 

Die Bedingung, welche Friedrich auferlegt wurde, zeigt beutlich, 
daß der Kaifer fhon damals mit einem neuen Kriegszug nad Italien 
umging. Wiederholentlich hatte der Papſt wieder Lothars Hülfe in 
Anfprud genommen, und diefer hatte fie ihm für die Zeit zugefagt, 
wo ber innere Friede in Deutfchland völlig hergeftellt wäre. Deshalb 
lag auch dem Papft jept Nichts mehr ald die Ausföhnung des Kaifers 
mit ben Staufern am Herzen, und e8 gefchah unzweifelhaft auf feinen 
Betrieb, wenn ſich der heilige Bernhard felbft nach Deutfchland begeben 
und fi auf dem Bamberger Tage für die Staufer thätig erwiefen hatte. 
Wie fehr aber auch der Abt von Clairvaur in Lothar dringen mochte 
fofort perfönlih dem Papſte zu Hülfe zu fommen, der Kaiſer begnügte 
fih für den Augenblid damit, den in Bamberg anmwefenden Marfgrafen 
Engelbert von Jftrien, den Sohn des gleichnamigen Herzogs von 
Kärnthen, einen jungen und muthigen Ritter, zur Unterftügung bes 
Papftes nah Piſa zu fhiden; Engelbert wurde zugleich die erledigte 
Marfgrafichaft Tufeien übertragen. 

Lothar hegte zunäcft feinen anderen Gedanken, als die völlige 
Herftellung des inneren Friedens in Deutfchland. Noch auf bem 
Reichstage zu Bamberg legte er den Grund zu einem Friedenswerfe 
von ben heilfamften Folgen. Nach dem Willen des Kaiferd und unter 
allgemeiner Zuftimmung der Fürften wurde wirklich ein allgemeiner Friebe 
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auf zehn Jahre verfündigt und beſchworen. Da diefer allmählich in allen 
Theilen des Reihs zur Geltung fam und in Folge defjelben, wenn 
auch nur auf einige Jahre, die Fehden aufhörten*), erreichte der alte 
Kaifer mehr, als feit den Zeiten Heinrichs TII. irgend einem feiner 
Vorgänger geglüdt war. Noch nad einem Menfchenalter hat man 
diefer glüdlichen Friedengzeit gedadht. „Zur Zeit Lothars,“ fchrieb da 
ein fächftfcher Priefter, „begann ein neues Licht zu fcheinen; nicht in 
Sachſen allein, fondern im ganzen Deutfchland herrfchte Ruhe, Ueber: 
fluß und Friede zwifchen Reich und Kirche.“ 

Alles drängte ſich jegt zum Hofe des fiegreichen, friedfertigen 
Kaifers. ine glänzende VBerfammlung umgab ihn Ditern (7. April) 
zu Quedlinburg, eine noch glänzendere Pfingften (26. Mai) zu Magde— 
burg, wo ber Landfriede vom Kaiſer perfönli in Sachſen eingeführt 
wurde. Die Fürften beeidigten ihn zuerft, dann das Volk. Gleichzeitig 
wurde der Friede auch in den anderen Theilen des Reichs verfündigt 
und befhworen; in Schwaben geſchah es durch Herzog Friedrich. Für 
die Sicherung ber inneren Ruhe war es nicht ohne Bedeutung, daß 
felbft Gottfried von Löwen damald Boten an den Kaifer nah Magde— 
burg fandte. Auch von ben ummwohnenden Bölfern hatten ſich zahlreiche 
Geſandte eingeftellt, um ihre Angelegenheiten der Entſcheidung bes 
Kaifers anheimzugeben. 

Noh immer verwirrten die Thronftreitigfeiten in Ungarn bie 
Länder des Dftend. Der alte Polenherzog Boleflaw war abermals 
in Ungarn eingefallen, Hatte aber eine neue Niederlage erlitten; um 
fo fühlbarer wurde ihm ein neuer Beutezug gegen fein Land, welden 
ber Böhmenherzog ausgeführt hatte. Boleſlaw entfchloß ſich deshalb 
ſchweren Herzens Gefandte an ben Kaiſer zu fchiden und die Ver— 
mittelung beffelben in Anfpruch zu nehmen. Die Gefandten, welche 
aud den Böhmenherzog am Hofe des Kaifers trafen, werden Feine 
tröftlihe Antwort erhalten haben; aber der Befcheid erreichte, daß 
fih der Polenfürft alsbald in Perfon, was er noch nie gethan hatte, 
vor dem beutfchen Herrfcher auf deſſen Vorladung ftellte und damit 
auch die Thronwirren in Ungarn ihrem Ende entgegengingen. Auch 
von den Dänen waren Gefandte in Magdeburg erfchienen; fie meldeten 
von dem Ausgange des langen inneren Kriegs. Magnus hatte ein 


*) Nur im unteren Lothringen ſcheint die Ruhe nie ganz bergeftellt zu fein. 
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unglüdlihes jähes Ende gefunden. Nachdem er fih die Gunft bes 
Kaiſers erworben, hatte er Erich Emund aufs Neue in Schonen an- 
gegriffen, aber Pfingften 1134 bei Lund eine vollftändige Niederlage er: 
litten, in deren Folge er felbft mit der zahlreichen Geiftlichfeit, die ihn 
umgab, das Leben einbüßte. Grich verdanfte feinen Sieg vornehmlich 
breifundert Deutfchen, die an Magnus die Roesfilder Gräuelthaten 
rächen wollten und rächten. Wenig fpäter nahm aud Magnus Bater 
König Niels ein trauriges Ende. Er ſuchte eine Zuflucht in Schledwig 
und fand dort bei den Bürgern eine ſcheinbar freundlihe Aufnahme; 
aber kaum hatte er die Stadt betreten, fo wurde er überfallen und 
mit feinen Begleitern erfchlagen. Erich Emund, ber ſich bald auch feines 
treulofen Bruders Harald zu entledigen wußte, trug nun unbeftritten 
die mit fo vielem Blut gewonnene Krone. Es ift im hohen Grabe 
wahrfcheinlich, daß die dänifchen Gefandten in Magdeburg dem Kaifer, 
Erichs früherem Bundesgenofjen, nur die Unterwürfigfeit ihres Könige 
verfihern follten. Zu feinem andren Zmwede werben auch die mens 
bifhen Gefandten gefommen fein, die gleichzeitig in Magdeburg vor 
dem Kaiſer erfchienen. 

Bon größter Bedeutung für die Verhältniffe des Oſtens war es, 
daß fich der Polenherzog felbft auf dem nächſten Reichstage einfand, 
welchen ber Kaifer zu Mariä Himmelfahrt (15. Auguft) in Merfeburg 
hielt. Auch der Böhmenherzog hatte fih, ber Ladung des Kaiſers 
folgend, wiederum eingeftellt und ber Ungarnfönig Gefandte gefchidt, 
durch welche er Lothar feine Bereitwilligfeit melden ließ, fi mit 
feinem ganzen Reiche ber Faiferlichen Gntfcheidung zu unterwerfen. 
Boleflam war vom Kaifer, welchen ber Böhmenherzog aufgeregt batte, 
übel empfangen worden, dennoch wollte er jept den Frieden um jeden 
Preis. Er erbot fih deshalb nicht nur den rüdftändigen Tribut für 
zwölf Jahre — er betrug jährlihd 500 Pfund — zu zahlen, fondern 
auch unverbrüchliche Treue dem Kaiſer eidlich zu geloben und Pommern 
nebft Rügen von ihm zu Lehen zu nehmen. Auf diefe Erbietungen 
wurde er zu Gnaden angenommen, leiftete dann den Bafalleneid und 
trug in ber feierlichen Proceffion dem Kaifer das Schwert vor, wie 
einft Boleflaw Chabry an derfelden Stelle Kaifer Heinrich I1.*) Keine 
leichte Arbeit war es, fo erbitterte Widerfacher, wie der Polen- und 
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Böhmenherzog waren, zu verfühnen; aber menigftens ein Waffen: 
ftillftand wurde zwifchen ihnen zu Stande gebracht, dem dann zwei 
Jahre fpäter ein fefter Friede folgte. Erft indem fich Boleflam jept 
von Boris zurüdzog, wurde Belas Herrichaft in Ungarn völlig ge: 
fihert; ber blinde König verdanfte e8 dem Einfchreiten des Kaifers 
und war fich deffen bewußt. Seit mehr als einem Jahrhundert hatte 
die Faiferlihe Autorität im DOften nicht eine gleiche Geltung gehabt, 
wie in biefen Tagen. Durch umfichtige Benugung der Berhältniffe 
hatte Lothar ohne Waffengewalt erreicht, was Heinrich V., fih von 
Kampf in Kampf ftürzgend, niemald gewinnen fonnte. 

Befondere Aufmerffamfeit erregten in Merfeburg ein hoher Hof: 
beamter und ein Bifchof, welche Kaifer Johannes von Conftantinopel 
gefickt Hatte und mit denen auch Gefandte des Dogen von Venedig 
erfehienen waren. Sie erhoben bie fchwerften Klagen gegen Roger von 
Sicilien, der niht nur ganz Apulien und Galabrien an fi geriffen, 
fondern fih aud der Befigungen des Kaifers in Afrifa bemädhtigt und 
durch Piraterie der Stadt Venedig einen Schaden von 40,000 Pfunden 
zugefügt hatte. Die Faiferlichen Gefandten forderten Lothar auf, Die 
Bermwegenheit des Normannen, der fich den Föniglichen Namen beilege, 
zu züchtigen und verfpradhen ihm, wenn er bdenfelben angreife, von 
Eonftantinopel Unterftügung durch zahlreihe Schiffe, große Heeres: 
fhaaren und bedeutende Gelbfummen. Ihre Worte unterftügten fie 
durch die Foftbarften Gefchenfe: Gold, Ebdelfteine, Burpurfleider und 
bis dahin in Deutfchland unbefannte Epecereien; Gaben, welche bie 
werthvollen Spenden ber Böhmen, Polen und Ungarn verbunfelten, 
felbft das fonft von den Deutfchen jo Hoch gefchägte Pelzwerk. Lothar, 
beffen Gedanken fchon ohnehin mit einem neuen Zug über die Alpen 
befchäftigt, war über die Geſandtſchaft der Griechen hocherfreut; er 
erwies ihr die größten Ehren und fandte mit ihr den gelehrten Biſchof 
Anjelm von Havelberg, den Jünger Norberts, nach Eonftantinopel. 

In der beften Stimmung gingen die deutfchen Fürften von Merſe— 
burg; es hatte fich ihnen die Macht des Reichs wieder einmal recht 
beutlih vor Augen geftellt, und fie alle waren mit Gefchenfen faft 
überladen worden. Mit fchwerem Herzen fchied dagegen ber alte 
Polenherzog; er nahm feinen Weg zunächſt nad Hildesheim zum Grabe 
Bifchof Godehards, welcher erft vor wenigen Jahren auf ber Reimfer 
Synode vom Papſte heilig gefproden war und deſſen Berehrung 
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fhnell eine außerordentliche Verbreitung fand. Auf dem Rüdwege be: 
fuchte der Herzog auch Magdeburg, wo ihm der Raifer eine ungewöhn: 
lich feierliche Aufnahme bereiten ließ: es wurden beim Ginzug bes 
Polen die Gloden geläutet. Bei einem ungefrönten Manne war das 
nicht feit jenem Tage gefchehen, wo Hermann Billing zum großen 
Verdruß Raifer Ditos fo empfangen wurde. „Kaum hat fich darüber,“ 
fagt ein gleichzeitiger Annalift, „Kaifer Dtto beruhigen können, und 
doch war ber Sachſenherzog ein viel höher ftehender Mann, als biefer 
Slame.“ 

In Lothar Seele mochte damals der Gedanke noch fortleben, 
alle Bisthümer Polens dem Erzbisthum Magdeburg zu unterftellen, 
aber der Mann, der mit feiner raftlofen Thätigfeit allein biefem Ge— 
banfen Leben zu geben vermocht hätte, war bereitd aus ber Zeitlich« 
feit gefchieden. Am 6. Juni 1134 war Norbert in Magdeburg ge— 
ftorben und nad dem Wunſch des Kaifers im Mavienflofter beigefegt 
worden. Ohne Frage hatte Norbert zu den einflußreichften Perfönlich- 
feiten der Zeit gehört, und fein Tod ließ mehr als eine Rüde: bie 
PBrämonftratenfer verloren in ihm ihren Stifter und Vater, Papſt 
Innocenz II. den tapferften Borfämpfer, der Kaifer den Mann feines 
vollften Vertrauens, die Magdeburger Kirche einen Bifchof, der Fein 
altes Privilegium ungenügt ſchlummern ließ. Auf die erhoffte Aus- 
behnung der Magdeburger ‘Provinz bis in den fernen Often war, wie 
fih bald zeigte, trog Boleflaws Unterwerfung kaum noch zu rechnen; 
fhon im Jahre 1136 beftätigte der ‘Bapft die “Privilegien bes Erz 
bistHums Gnefen, und damit war eine Abhängigkeit der polnifchen 
Kirchen von Magdeburg nicht weiter vereinbar. Nicht von feinem 
Erzftift Hatte Norbert die öftlichen Länder wieder abhängig gemacht, 
aber durch feinen Orden hat er doch auf biefelben lange fortgewirft; 
bald verbreiteten fich die Prämonſtratenſer weithin über die flawifchen 
Gegenden jenfeits der Elbe, und fie haben mit den Eiftereienfern zu 
deren völliger Chriftianifirung wohl am meiften beigetragen. Der Nach— 
folger Norberts im Erzbisthum Magdeburg wurde Konrad von Duer- 
furt, jener Vetter des Raifers, deſſen Wahl er früher zurüdgemiefen 
hatte; von Konrads geiftlicher Wirffamfeit verlautet wenig, mehr wird 
von feinen Kriegsthaten berichtet. 

Die Hoffnungen, welche fih an Lothars Regiment im Magdeburger 
Erzbisthum gefnüpft, hatten ſich nicht erfüllt, und auch die des Erzbi— 
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fhof8 von Bremen in Bezug auf die Legation im Norden zerrannen 
fchnel. Ein beutfcher Klerifer aus der Aachener Gegend, Hermann 
mit Namen, ber nach manden SIrrfahrten nah Dänemarf fam, war 
ed, der dem Erzbifchof von Lund die Hand bot, um die verlornen 
Rechte in Rom wieder zu gewinnen; zum Danf dafür erhielt Hermann 
das Bisthum Schleswig. Schon im Jahre 1139 Fonnte der Erzbifchof 
von Lund eine Synode aller Bifchöfe der feandinavifchen Länder nad 
feinem Sige berufen und mit ihnen in Gegenwart eines päpftlichen 
Legaten berathen. Noch durd Jahrzehnte haben die Hamburger Erz: 
bifchöfe die eingebüßte Legation im Norden wieder zu gewinnen gefucht, 
aber immer vergeblich. 

Bon bdauernderem Erfolge waren die Bemühungen Lothars für 
die Hebung mehrerer fächfifcher Klöfter. So begünftigte er das von 
feiner Schwiegermutter gegründete Aegidienflofter in Braunfchmweig 
und das Michaelsflofter zu Lüneburg, die Stiftung der Billinger; 
er felbft weilte gern, wie in ben alten SKaiferpfalgen zu Goslar, 
Dueblinburg und Merfeburg, fo auch in ben heimathlichen Sigen ber 
Brunonen und Billinger zu Braunfchweig, Lüneburg und Bardewik, 
wo er den Welfen bie Stätte bereitete. Auch um das von feiner 
Familie geftiftete Klofter Homburg an der Unftrut hat er ſich verdient 
gemacht. Am meiften aber hat fih das Andenken des Kaiſers an das 
Klofter Königslutter zwiſchen Braunfchweig und Helmſtedt gefettet. 
Hier auf feinem ererbten Grund und Boden beftand ein Ronnenklofter, 
von feinen Vorfahren begründet, im Laufe der Jahre aber jehr in 
Verfall gefommen. Der Kaifer befchloß es in ein Möndhsflofter um: 
zuwandeln und dann für daffelbe einen ftattlihen Münfter zu errichten. 
Am 15. Juli 1135 legte er felbft den Grundftein zu dem Bau; durch 
eine Urfunde vom 1. Auguft deffelben Jahres gab er dem Kloſter große 
Freiheiten und beftimmte die Rechte des Abts und der Mönche. Der 
erfte Abt wurde aus dem Klofter Bergen bei Magdeburg geholt, welches 
Norbert befonders geliebt und gepflegt hatte. 

Noch immer hatte ſich der Gegenfönig nicht unterworfen, aber er 
fonnte doch an nichts Anderes mehr denfen, als wie er fih am ficherften 
in Lothar einen gnädigen Herrn gewinne. Als ber Kaifer nah Micha: 
elis nah Mühlhaufen kam, um bort einen Hoftag zu halten, erfchien 
endlich vor ihm auch Konrad. Nachdem ihn ber Salzburger Erzbifchof 
vorläufig vom Banne gelöft, nahte er fih unter Bermittelung ber 
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Raiferin dem Kaifer, fiel ihm zu Füßen und bat um Berzeihung; er 
erhielt fie unter ähnlichen Bedingungen, wie fein Bruder. Auch er 
follte die volle Abjolution beim Papſte felbft nachſuchen, auch er dem 
Kaifer nach Italien folgen, und gleich Friedrich erhielt auch er alle 
feine Güter und Lehen zurüd. Der Kaifer ehrte ihn fogar durch reiche 
Geſchenke und gewann bald foldyes Vertrauen zu ihm, daß er ihn zu 
feinen Bannerträger wählte und ihm die erfte Stelle unter den Fürften 
anwies. 

Um dieſelbe Zeit vermählte ſich Konrad, der bereits das 40, Le: 
bensjahr überfchritten hatte, mit der jungen Gertrud, einer Schmefter 
des in Baiern und Franken reichbegüterten Grafen Gebhard von Sulz: 
bad. Durd ihre Mitgift vergrößerte fich ber bereits fo ausgedehnte 
Befig Konrads in Franfen. Gertrud war eine fromme Frau und 
begte eine befondere Verehrung gegen den Abt Adam von Ebrad, einen 
Schüler des heiligen Bernhard. Das Klofter Ebrach, unfern von 
Bamberg, war erft fürzlic) nach der Ordnung der Eiftercienfer von 
den Brüdern Rihwin und Berno, ftaufenfchen Minifterialen, begründet 
worden; um bie Ausftattung ber armen Abtei erwarben fih Konrad 
und Gertrud fo große Berdienfte, daß fie ald die Mitftifter derſelben 
angejehen wurden. 


Vorbereitungen zum Kriege gegen Roger. 


Endlih war erreicht, was ber Papft, der Heilige Bernhard und 
alle ihre Gefinnungsgenoffen längft gewünfcht hatten. Denn von Tag 
zu Tage fteigerte fich ihr Berlangen, ein bdeutfches Heer wieder bie 
Alpen überfteigen zu fehen, um dem nod) immer andauernden Schisma 
ein Ende zu machen und die Macht Rogers, durch welche es haupt- 
fählih erhalten wurde, zu vernichten; fie wußten aber, daß Lothar 
Deutfhland nicht eher wieder verlaffen würde, als bis ſich bie Staufer 
völlig unterworfen hätten. Da dies jegt erreicht war, ftanden ihre 
Hoffnungen in voller Blüthe. 

In der That faffte ber Kaifer jept den neuen Heereszug über bie 
Alpen feft in das Auge. Bald nad dem Mühlhaufer Tage meldete 
er dem Papfte die Unterwerfung der Staufer und feine Abftcht, mit 
ben Fürften Weihnachten zu Speier über ben Kriegszug zu berathen; 
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er verlangte, daß ber Papſt Legaten dorthin fende und ein Ausfchreiben 
erlaffe, in welchem er unter erniten Drohungen die Bifchöfe und Aebte 
zum Dienft der Kirche und des Reichs antreibe. 

Bor Allem war es eine Sade, welche Lothar noch vor feinem 
Auszuge erledigt wiffen wollte. Aufs Reue waren die alten Streitig- 
feiten zmwijchen Dtto von Halberftadt und feinem Klerus ausgebrochen ; 
Dito war abermals beim Papſte verflagt worden, und biefer hatte 
ihn trogß der Verwendung bes Kaifers im Mai 1132 für immer bes 
Amts entfegt. Der Papſt hatte darauf eine Neuwahl angeordnet; 
diefe verzögerte fih aber ungebührlich lange, fiel dann zwiefpältig aus 
und gab zu einer neuen Appellation der Minderheit an den Papft 
Anlaß. Für Lothar war ed von ber größten Wichtigfeit, daß das 
Bisthum an einen ihm ergebenen Mann fam; denn das Faiferliche 
Anfehen in Sachen beruhte, wie er felbft in einem Schreiben an ben 
Papit fagt, befonders auf der Halberftäbter Kirche, und die Geſchichte 
ber Bifchöfe Burdard und Rudolf zeigt hinreichend, was er damit 
meinte. Er war der läftigen Verwidlungen müde und verlangte des— 
halb, daß ihm der Papſt die Befegung des Bisthums unter Beirath 
bes Erzbifchofs von Mainz und der Mainzer Suffragane geftatte und 
einen Cardinal fende, deſſen Rath er fich zur Beilegung dieſer Wirren 
bedienen Fönne. 

Der Reichstag zu Speier wurde zu Weihnachten gehalten und 
auf demfelben die Romfahrt berathen. Unter anderen Fürften bes 
Reichs Hatte fih auch Erzbifhof Albero von Trier eingeftellt, der dies— 
mal einen befonderen Eifer für ben Ffaiferliden Dienft an ben Tag 
legte. Ob ein päpftlicher Legat in Speier zugegen war, wiflen wir 
nicht, aber wenig jpäter befand fich der Cardinal Gerhard, ber alte Unter- 
händler bes Papites, wieder am faiferlichen Hofe, und mit ihm waren 
ber vertriebene Fürft Robert von Gapua und Richard, der Bruder 
des Grafen Rainulf von Alife, nach Deutfchland gefommen, um bie 
Hülfe bes Kaifers zu erbitten. Der Kaifer verfprah noch im Laufe 
bes Jahres mit Heeresmacht in Italien zu erfcheinen. Unter Beihülfe 
bes Cardinals wurde nun aud die Halberftäbter Angelegenheit erledigt. 
Die beiden frühern Wahlen wurden für ungültig erflärt und am 
1. März 1136 zu Goslar in Gegenwart bes Kaifers, bed Legaten, bes 
Erzbifchofs von Mainz und des Bifhofs von Hildesheim eine neue 
Wahl getroffen; fie fiel auf Rubolf, den Bicedom der Halberftädter 
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Kirche, der am 12. April dann zu Erfurt vom Mainzer Erzbifchof 
confecrirt wurbe. 

So waren Streitigfeiten, welche den Kaifer und das Sachſenland 
lange bejchäftigt hatten, endlich glüdlich befeitigt, aber noch wichtiger 
für die Folge war, wie der Kaifer um biefelbe Zeit über die großen 
Reichslehen des Heinrich von Groitſch verfügte, dev auf dem Wege 
nad Speier erfranft und am 31. December zu Mainz geftorben war. 
Die Oftmarf erhielt Konrad von Wettin, fo baß fie mit der Marf 
Meißen nun dauernd vereinigt wurde; bie Burggraffchaft Magdeburg 
fam an Burchard, einen Better bed Kaifers, den Bruber des Erz- 
biihofs Konrad. Die Eigengüter des Berftorbenen — es gehörte 
dazu namentlih Baugen — fielen nad feiner Beftimmung großentheils 
an ben Böhmenherzog und befien Sohn; der Herzog kaufte dazu im 
Jahre 1139 noch einige Burgen von Heinrichs Wittwe um 700 Marf 
Silber. 

Das DOfterfeft (22. März) feierte dev Kaifer zu Aachen. An 
feinem Hofe erfchien ber Fürzlih erwählte Bischof Albero von Lüttich, 
ber unverzüglich Inveftitur und Weihe empfing. Er war ber Nadı- 
folger jenes Alerander, der dem Kaifer gegen Gottfried von Löwen 
jo gute Dienfte geleiftet, den er aber dann vergebens gegen erneute 
Ankflagen feines Klerus zu fchügen verfucht hatte. Wie Dtto von 
Halberftabt und zu berfelben Zeit war auch Alerander feines Bis: 
thums abermals entjegt worden; er ftarb nicht lange nad dem Ber- 
Iufte beffelben. Die Herren von Kuik Hatten ſich dem Gericht ber 
Fürften nicht, wie fie verfprochen, geftellt, deshalb gaben fich jegt die 
zwölf Bürgen berfelben in die Hand bed Kaifers, ber glimpflich mit 
ihnen verfuhr, aber ftrenges Recht an den Mördern feines Neffen übte. 
Auf fränkifhem Boden fprah er über fie als Franken bie Acht aus 
und übergab dann die Vollftrefung berfelben feinem Neffen Theodorich, 
bem Bruder des Ermordeten. Die Kuifer wurden von Haus, Hof 
und Land vertrieben, kehrten aber nad Jahr und Tag heim und ftellten 
mit Theodorih, indem fie ſich als feine Vaſallen befannten, den 
Frieden ber, 

Der Kaiſer ging nah Sachſen zurüd und hielt zu Pfingften 
(10. Mai) zu Merfeburg eine Fürftenverfammlung, bei welder auch 
ber Erzbifhof von Salzburg und Pfalzgraf Otto von Wittelsbach zu- 
gegen waren. Lothar war ſchon ganz mit ber Heerfahrt befchäftigt, 
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und die Berathungen der um ihn vereinigten Fürften werben ſich aber- 
mals befonders auf diefelbe bezogen haben. Er eröffnete damals, wie 
es fcheint, dem Papſte die Ausficht, ſchon am 25. Juli mit ihm zu— 
fammenzutreffen. Aber der Auszug verzögerte ſich länger, ald er 
glaubte, Erft ald der Kaifer Peter und Paul (29. Juni) zu Goslar 
feierte, fehrte Anjelm von Havelberg aus Conftantinopel zurüd, und 
ed war um fo wichtiger, feine Botjchaft abzuwarten, als der Kaifer 
e8 diesmal Hauptjählih auf einen Angriff gegen Roger abgefehen 
hatte und bei demfelben auf die Mitwirkung der Griechen rechnete; 
Anfelm ſcheint die beften Verfprehungen von Gonftantinopel gebracht 
zu haben. Der Aufbrud des Heers wurde nun auf Mariä Himmel: 
fahrt (15. Auguft) feft beftimmt, an diefem Tage hatten ſich Alle, bie 
mit dem Kaifer jelbft ausziehen wollten, in Würzburg einzufinden. Zu 
Michaelis (29. September) follte die Heerfhau auf der roncalifchen 
Ebene gehalten werden; dorthin war ber Erzbifchof von Arles und 
wohl aud die anderen burgundifchen Großen befchieben. 

Mit dem größten Kraftaufwande hatte der Kaifer gerüftet und 
jelbft das Kircheneigentyum für die Ausftattung feines Heerd an— 
zugreifen fich nicht gefcheut; 600 Mark Silber, welche der Fürzlich ver: 
ftorbene Graf Friedrih von Stade dem Klofter Rofenfeld gefchenft, 
nahm er, wie wir hören, für die Rüftungen dort vom Altare. Auch 
bie andern Fürften hatten große Anftrengungen gemadt; Herzog Hein» 
rich ftellte allein 1500 Ritter, der Erzbifhof von Trier der Angabe 
nach 100, aber in Wahrheit nur 67 Reiſige. Biele Bifchöfe und 
Reihsäbte waren gemwillt in ‘Berfon dem Faiferlihen Heere zu folgen 
und hatten die Mittel ihrer Kirchen zu einer ftattlihen Ausrüftung 
nicht gefpart. 

Zur beftimmten Zeit erfchien der Kaifer in Würzburg und vers 
weilte hier mehrere Tage. Eine große Zahl geiftlicher und weltlicher 
Fürften ftellten fih am Hofe ein: die Erzbifhöfe von Mainz, Köln, 
Trier, Hamburg und Magdeburg, bie Bifchöfe von Worms, Speier, 
Straßburg, Konftanz, Bafel, Eichftidt, Regensburg, Bamberg, Würz- 
burg, Zeig, Merfeburg, Havelberg, Utrecht, der gelehrte Abt Wibald 
von Stablo, die Aebte von Fulda und Lüneburg, der Herzog Heinrich 
von Baiern, die Marfgrafen Konrad von Meißen und Albrecht 
von der Norbmarf, Landgraf Ludwig von Thüringen, Pfalzgraf Otto 
von Rined, die Grafen Siegfried von Bomeneburg, Widufind von 
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Schmwalenberg, Ernft von Gleichen, Ehriftian von Rotenburg u. f. w. 
Sie waren faft alle gerüftet fofort mit dem Heere auszuziehen. Aud 
Konrad von Staufen erfhien, um fein Wort zu löfen. Sein Bruber, 
Herzog Briebrih, wollte daheim bleiben, ohne Zweifel vom Kaifer 
jelbft feines Verſprechens entbunden. 

Der Kaifer ordnete in Würzburg die Reichögefchäfte für bie 
Dauer feiner Abwefenheit in uns nicht näher befannter Weife. Noch 
einmal wandte er feinen Blick hier auch auf bie mwenbdifchen Ge- 
genden zurüd, wohin er ihn fo oft in feinem langen Leben gerichtet. 
Bor Kurzem hatten fi die Wenden wieder geregt und bie Havel» 
berger Kirche zerftört; an ihrer Spige ftanden bie Söhne des Wiri- 
find, eined wendifchen Häuptlings, der fih in Havelberg gegen 
Dtto von Bamberg auf feiner zweiten Mifftonsreife fehr freundlich er- 
wiejen Batte. Der verheerende Zug ber Wenden hatte fih dann über 
die Elbe ergoffen; die benachbarten Gegenden waren arg von ihnen 
heimgefudht worden, bis fie Marfgraf Albrecht endlich zurüdwies und 
felbft in ihrem Lande angriff. Bis an die untere Peene ift Albrecht 
damals und vielleicht jchon früher vorgedrungen. Auf Albrehts Ber: 
wendung verlich der Kaifer nun in Würzburg an Dtto von Bamberg 
ben Tribut von vier wendiſchen Gauen an ber Peene, bie zur Nord» 
marf gehörten, und fügte nocd den eines nördlich angrenzenden, ihm 
felbft unmittelbar untergebenen Gaues hinzu. Es waren Gegenden, 
in denen Dtto und feine Begleiter zuerft das Chriſtenthum angepflanzt, 
die erften Kirchen gegründet hatten: diefe Kirchen felbfi wurden ihm 
und Bamberg nun für ewige Zeiten übergeben, und ber Tribut war 
ohne Zweifel zum Unterhalte bderfelben beftimmt. ine wichtige Ver: 
günftigung erwirfte Marfgraf Albrecht gleichzeitig auh den Magde- 
burger Kaufleuten, die nach ben wenbifchen Gegenden hanbelten, in- 
dem bie brüdenden Elbzölle zu Elbey, Mellingen und Tangermünde 
für fie ermäßigt und nad) der Entfcheidung der Fürften firirt wurden. 
Albrecht war es auch gewefen, der fehon zwei Jahre zuvor den Qued— 
linburger Kaufleuten vom Kaifer eine Betätigung und Erweiterung 
ihrer Privilegien verfchafft hatte. 

Als die nothwendigften Reichsgefchäfte erledigt waren, verabfchie- 
dete der Kaifer die zurüdbleibenden Fürften, wie Adalbert von Mainz, 
Adalbero von Bremen, Dtto von Bamberg und Andere. Er felbft 
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ben wehrend. in ärgerlicer Streit entftand jedoch bald zwiſchen 
ben Kölner und Magdeburger Stifsvafallen. Ihre Fahnenträger ge— 
riethen in Streit, wem der Play zur Rechten neben dem faiferlichen 
Bannerführer gebühre, und an dem Hader ber Fahnenträger nahm 
jofort auch die ganze Vafallenfchaft Theil. Mit gezüdten Schwertern 
gingen die Kölner und Magdeburger auf einander los, und es wäre 
zu einem Blutbad gekommen, wenn nicht der Kaifer in den Waffen 
herbeigeeilt und mit rafcher That unter ftrengen Drohungen bie er- 
histen Ritter getrennt hätte. Wahrfcheinlich hing der Streit mit dem 
Erzfanzleramt in Italien zufammen, welches Norbert befleidet hatte und 
jest an Bruno von Köln, da er dem Faiferlichen Heere folgte, zurück— 
gegeben wurde. Ob den Kölnern oder Magbeburgern der bean- 
fpruchte Ehrenplag damald vom Kaifer zugefprochen wurde, erhellt nicht 
aus den Quellen. Ohne weitere Schwierigfeiten gelangte das Heer 
etwa um ben 1. September bi8 an ben Brenner und ftieg im Etſch— 
thal nach der lombardifchen Ebene hinab. 

Vier Jahre waren es, feit Lothar diefelbe Straße gezogen war, 
aber wie viel hatte fih in diefer furzen Zeit verändert! Damals ließ 
Lothar Hinter fih den innern Krieg, feine Romfahrt fonnte al8 ein 
verwegenes Abenteuer gelten. Jetzt verließ er Deutfchland, wo man 
ihn als den großen Friedensbringer pried; ev hatte feine Widerfacher 
gedemüthigt und im Norden und Often dem Kaifertfume das lang» 
entbehrte Anfehen zurüdgegeben. Damals führte er ein ſchwaches, faft 
nur aus Sachſen eilig zufammengerafftes Heer mit ſich; jetzt folgten 
ihm zahlreihe und wohlgerüftete Schaaren aus allen Theilen des 
Reichs, und fein Bannerführer war jener Staufer, der damals ihm 
zum Hohn die Krone Deutfhlands und Jtaliens trug. 

Abermals Fam Lothar von ber Kirche gerufen und um fein dem 
Bapfte gegebenes Wort zu löfen, aber jest fo wenig wie früher lag 
ihm allein die Beendigung des Schisma am Herzen. Wenn ihm auf 
dem erften Zug aud bie Kaiferfrone und bie Erbfchaft der großen 
Gräfin vor Augen fehwebten, fo galt der jegige zugleich der Herftellung 
bes Faiferlichen Anfehens in Italien, vor Allem der Zerftörung jenes 
großen Normannenreihs im Süden, wo fih der Nachkomme eines 
Tancred von Hauteville mit einer angemaßten Königsfrone ſchmückte 
und über Gegenden gebot, welche einft den beutfchen Königen unter- 
worfen waren. Nahezu hundert Jahre waren es, daß Kaifer Hein- 
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rich III. zulegt über Salerno, Capua und Apulien verfügt hatte, und 
dem Gedächtniß war noch nicht entſchwunden, wie Otto der Große und 
fein Sohn ſächſiſche Heere bis in die fühlichften Gegenden Italiens 
geführt und fie unterworfen hatten. Auch hier war das Werf Dttos 
bes Großen aufzunehmen, ber Faiferlihe und fächfifhe Namen wieder 
zu ben alten Ehren zu bringen. Gin Preis, welder dem greifen 
Helden Foftbar genug ſchien, um nad ben Kämpfen eines halben 
Jahrhunderts noch einmal den Waffenruf zu erheben und mit Heered- 
macht in weite Ferne zu ziehen. Der reis verließ den Boden ber 
Heimath, und erft fterbend hat er ihn wieder berührt. 


6. 


Kaifer Lothars legte Kämpfe, 


König Roger und der heilige Bernhard. 


Auch in Italien waren in dem furzen Zeitraume, feit ber Kaiſer 
das Land verlaffen, große Veränderungen eingetreten. Neue Mächte 
rangen bier nad) freier Eriftenz, und das Schisma, weldes für bie 
anderen Theile des Abendlandes nur noch von geringer Bedeutung 
war, libte gerabe auf die Entwidelung diefer Mächte einen fehr erheb- 
lihen Einfluß. 

Roger von Sicilien hatte durch den Gegenpapft die Königsfrone 
gewonnen, aber mehr noch, als an ber eitlen Ehre, lag ihm an ber 
Gründung eines feftgeorbneten Normannenreiches auf beiden Seiten 
bes Pharus. Was Robert Guiscard begonnen, wollte er vollenden, 
und als Vorbild mochte ihm vorfchweben, was den normannifchen 
Königen in England gelungen war. Mit jenem Heinrid von England, 
der eben damald mit ftarfer Hand die Barone feines Reichs nieder: 
hielt und den man als ben „Löwen ber Gerechtigkeit“ feierte, zeigt 
Roger unverfennbare Geiftesverwanbdtfchaft. Außerordentliche Herrfcher- 
gaben hat man nicht mit Unrecht dem Sicilier nachgerühmt. So groß 
fein Ehrgeiz, fo lebhaft fein Geift war, handelte er doch nie planlos 
und unüberlegt; ein treffliher Haushalter und Fuger Rechner, fand 
er leicht auch die Außeren Mittel, um feine Abfihten auszuführen. 

8* 
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Sein Regiment war ftreng bis zur Härte, aber nur um Ordnung und 
Recht in feinem Reiche herzuftellen. Er vermied es gern, im Waffen: 
fpiel alles auf einen Wurf zu fegen, zumal ihm in dieſem hohen 
Spiel das Gluͤck felten hold war, nie aber fehlte er auf dem Platz, 
wo rafches Ginfchreiten etwas entfcheiden Funnte. Raſtlos thätig, bis 
zur Erfhöpfung feiner Körperfräfte, wußte er jeden Verluft, den er 
erlitt, bald wieder auszugleichen und fchließlih doch ſich zu be- 
haupten. 

Eine überaus fehwierige Aufgabe hatte ſich Roger in der Unter: 
werfung Sübditaliensd gefegt. Robert von Gapua, ein leicht erhigter, 
doch etwas weichmüthiger Fürft, mochte nicht fonderlich zu fürchten fein; 
um fo mehr war es der tapfere Graf Rainulf von Alife, der felbft nach 
dem Herzogthum Apulien trachtete. Er hatte ſich mit einer Schwefter 
Rogers vermählt, aber diefe Ehe war die Beranlaffung zu den bitteriten 
Zerwürfniffen geworden und Rainulfs Gemahlin endlich zu ihrem 
Bruder nah Sicilien zurüdgefehrt. In vielen Dingen ftand Rainulf 
unzweifelhaft dem Könige nad, aber gerade die Eigenfchaften beſaß 
er, die Roger fehlten: ritterlihen Sinn, Zeutfeligfeit und vor Allem 
Kriegsglück. Rainulf war ed vornehmlich gewefen, der Roger Die 
Niederlage am Sarno beibradhte, dann die Empörung der Barone 
Apuliend erregte. Und es waren nicht allein die Barone, die jubelnd 
das Joch des Sicilierd abfchüttelten; auch die Städte an der apulifchen 
Küfte, durch Handel bereichert und voll Freiheitstrog, — Bari vor 
allen — erhoben fi einmüthig gegen Roger, der ihnen zur Seite fefte 
Zwingburgen errichtet und biefe mit ſarazeniſchem Kriegsvolk bejegt 
hatte. Noch einmal regte fih auch Neapel, um feine alte Freiheit 
wieberzugewinnen; der Magifter militum Sergius, der Lepte des alten 
Herrfcherhaufes, war auf das Engfte mit Rainulf verbünde. Schon 
hatten ſich auch Piſa und Genua entfchieden für Innocenz crflärt, 
ihre Blotten gegen Anaflet gefendet und damit auch gegen Roger offen 
Partei ergriffen. So vielen Widerfachern gegenüber, ftand der König 
von Sicilien in um fo bedenflicherer Rage, als er zu einem Gegenpapft 
hielt, in dem faft das ganze Abendland bereits den Antichrift fehen 
wollte, und er jelbft feine Kriege zum größten Theile mit den Sara: 
jenen Siciliens führen mußte: man fehmähte ihn nicht allein als einen 
blutdürftigen Tyrannen, fondern auch als einen Abtrünnigen und Un- 
gläubigen. 
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Kein geringes Glück war es für Roger gemwefen, daß Lothar im 
Jahre 1133 nicht dem Rathe Rainulfs folgte, fondern einem Kriege 
in Sübitalien damals gefliſſentlich auswich. Denn faum hatte ber 
Kaifer Rom verlaffen, fo erlahmte der Aufftand und binnen Kurzem 
war faft ganz Apulien wieder in Rogers Hand; mit gewohnter Strenge 
ftrafte er die Aufftändigen und vermehrte bie Zmwingburgen im Lande. 
Alle Hoffnungen Rainulfs, Roberts und Sergius waren vernichtet, 
wenn fie nicht neue energifche Unterftügung von Pifa gewannen. 
Robert ging felbft dorthin, um die Bürger der mächtigen Seeftabt in 
die Waffen zu bringen; feine Werbungen unterftüßte Innocenz, ber 
gleichzeitig hier abermals ein gefichertes Aſyl fuchte und fand. Mit 
einem großen Unternehmen ging Pifa um: Hundert Schiffe wollte es 
im März 1134 gegen Roger auslaufen laffen; auch Genua hatte 
Unterftügung zugefagt, und felbft auf den Beiftand Venedigs wurde 
gerechnet. Aber die Schiffe Genuas und Venedigs blieben aus, und 
aud die Ausrüftung Pifas entfprach nicht der urfprünglichen Abficht. 
So fcheiterte Alles, und im Laufe des Jahre 1134 wurden Rainulf 
und Sergius fo gefhwädt, daß ſie ſich Roger wieder unterwerfen 
mußten. Um einem gleihen Schickſal zu entgehen, verließ Robert Kam: 
panien und fuchte dort eine Zuflucht, wo fie der Papft gefunden hatte. 
Roger beherrfchte Italien bis an die Grenzen des Kirchenftaats, und 
in Rom faß ein Gegenpapft auf dem apoftolifchen Stuhle, der fi nur 
durch die Macht des Eicilierd behaupten fonnte und ganz in feine 
Hand gegeben war. 

Da durchzuckte wie ein Blig im Frühjahr 1135 Italien die Kunde, 
daß Roger zu Palermo von einer tödtlihen Krankheit ergriffen fei, 
und auf dem Fuße folgte die falfche Nachricht von feinem Tode. So— 
fort eilte Robert mit zwanzig Schiffen Pifas und 8000 Mann wieder 
an die Küfte Campaniens; zugleich erhoben ſich Rainulf und Sergius 
aufs Neue und boten Robert die Hand. Aber unerwartet erfehien ber 
Todtgeglaubte im Juni mit Heeresmacht in Salerno und wußte Cam— 
panien zu fchügen. Bald gehorchte ihm bier Alles wieder. Nur ben 
Widerftand Neapels vermochte er nicht zu brechen; denn die Stadt 
wurde von Piſa unterftügt, welches alsbald zwanzig neue Schiffe der 
bedrängten Bundesgenoffin zur Hülfe fanbte. 

Inzwifchen war gegen Roger ein Mann in die Schranfen getreten, 
deſſen Feindfchaft er am mwenigften fürchten mochte und der doch einer 
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feiner gefährlichften Gegner wurde. Es war ber heilige Bernharb. 
Ein gewaltiger Zorn hatte ihn gegen ben Sicilier ergriffen, in dem er 
mit Recht die einzige Stüße des verhaßten Gegenpapftes fah, und aller 
Drten trat er Roger mit ber ganzen Energie feines raftlofen Geiftes 
entgegen. Im Jahre 1133 hatte Bernhard den Frieden zwifchen Genua 
und Piſa vermittelt; ein Jahr fpäter, ald er hörte, daß Roger bie 
Genuefen an fich ziehen wolle, richtete er an dieſe ein eindringliches 
Schreiben und mahnte fie von dem verberblihen Bunde und von 
Feindfeligfeiten gegen Piſa ab. „Säet, pflanzet und handelt,” rief er 
feinen alten $reunden in Genua zu, „und wollt Ihr ja im Kriege Eure 
Tapferkeit zeigen, fo thut ed nicht gegen Eure Nachbarn, fondern gegen 
bie Feinde der Kirche. Bertheidigt die Krone Eured Reichs gegen 
Sicilien; dort werdet Ihr gerechtere Eroberungen machen.“ An Kaifer 
Lothar fchrieb er um biefelbe Zeit: „Es ift freilich nicht meine Sache, 
Kampfruf zu erheben, aber es ift — deſſen bin ich ficher — bie Sache 
bes Vogts der Kirche, gegen die Wuth der Schiömatifer die Kirche zu 
fhügen, und es ift die Sache des Kaifers, feine eigene Krone gegen 
den ſiciliſchen Ufurpator zu vertheidigen. Denn wie e8 Far ift, daß 
zur Schmach Ehrifti ein Judenfind jegt den Stuhl Petri eingenommen 
hat, fo verhöhnt ohne Zweifel den Kaifer der Mann, ber fih zum 
König von Sieilien zu machen erdreiftet hat.” Nicht viel fpäter ging 
Bernhard, wie bereits erwähnt ift, felbft nach Deutjchland, um den 
inneren Krieg beizulegen und ben Kaifer zu vermögen, zum Schug 
der Kirche über die Alpen zu ziehen. Er erreichte jedoch, wie wir 
wiffen, damals nicht mehr, ald baß der junge Engelbert von Iſtrien 
dem Papft und den Pifanern zur Hülfe gefandt wurde; ber Kaifer 
jelbft fonnte nur Verficherungen wiederholen, wie er fie ſchon früher 
gegeben Hatte. 

Bernhard begab ſich darauf felbft nah Pifa, wohin der Papft 
eine große Synobe berufen hatte. In den Tagen vom 30. Mai bie 
6. Juni 1135 wurbe fie abgehalten, und 56 Bifchöfe aus faft allen 
Ländern des Abendlandes hatten ſich eingefunden; namentlich war ber 
franzöfifche Klerus zahlreich vertreten, obwohl König Ludwig die Theil: 
nahme befjelben wegen mancher Eingriffe des Papftes in die Angelegen- 
heiten feines Reichs ungern fah und fogar ganz verhindert hätte, 
wenn er nicht durch Bernhard begütigt wäre. Mit großer Entſchieden— 
heit trat der Papft trog feiner bedrängten Lage auf der Synode auf, 
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welche weniger in neuen Kirchengejegen, als in einer Reihe von Straf: 
erfenniniffen ihre Thätigfeit erwied. Es war felbftverftändlich, daß 
gegen Anaklet und feine Anhänger von Neuem Anatheme gefchleubert 
wurden; aber auch folche, die nicht als Schismatifer galten, fühlten 
damals die ganze Strenge des Papfted. So wurden Dtto von Halber: 
ftadt und Alerander von Lüttich definitiv ihres Amtes entfegt und eine 
größere Zahl italienifcher Biſchöfe ihrer Würden entkleidet. Bemerkens— 
werth ift ein Schreiben des Papftes von dem Concil an die beutfchen 
Bifchöfe, in welchem er mit Ernft darauf dringt, daß den Appellationen 
an ihn für die Folge feinerlei Hindernig mehr in ben Weg gelegt 
werde. Auch an die Bifchöfe Frankreichs muß ein ähnliches Schreiben 
ergangen fein, da der heilige Bernhard alsbald bittere Klagen darüber 
verlauten ließ, daß durch die Erleichterung ber Appellationen an ben 
Papft alles Anfehen des franzöftfchen Episcopats untergraben werbe. 

Nicht minder wichtig, ald diefe Mapregeln des Concils, war es, 
daß ſich auf demfelben mehrere angefehene Geiftlihe Mailands Innos 
cenz unterwarfen. Allmählich hatte fich gegen Erzbiſchof Anfelm, ber 
mit Zähigfeit noch immer an dem Gegenpapft und Gegenfönig fefthielt, 
doch eine ftarfe Partei in der Stadt gebildet und fich mit bem heiligen 
Bernhard in Verbindung gefegt. Obwohl der Erzbiſchof endlich für 
gerathen hielt die Stadt zu verlaffen, war die Bürgerfchaft noch ge— 
fpalten, und es erfchien deshalb auch jest noch faft als ein Wagniß, 
daß jene Geiftlihe nah Pifa gingen, um fi offen vom Schisma los— 
jufagen. Sie verlangten, daß der Papft zu ihrem Schuge und zu 
ihrer Rechtfertigung mit ihnen Gefandte nah Mailand fehide, welche 
die Abfegung Anfelms dort förmlich verfündigten, die Krönung bes 
Staufers für ungültig erklärten und die Stadt wieder völlig in bie 
Gemeinfhaft der Kirche und des Reichs aufnähmen. Der Papft 
jchidte den Gardinalbifhof Matthäus von Albano und den Cardinal— 
priefter Guido von Piſa nah Mailand; in ihrer Begleitung fam aud 
ber heilige Bernhard, ben die Bürger ſchon früher in ihre Stadt ein- 
geladen hatten. 

Der Abt von Clairvaur, fo dürftig feine Außere Erfcheinung war, 
ftellte doc) die Legaten ganz in den Schatten; die Mailänder verehrten 
ihn wie einen Propheten, wie einen Engel Gottes. Was er that, er: 
ihien dem aufgeregten Volke ald Wunder; nicht galt in dev Gegen» 
wart eines foldhen Gottesmannes für unmöglid. Wafler verwanbelte 


120 König Roger und der heilige Bernhard. [1133— 1136) 


ſich in Wein, die Gichtbruͤchigen richteten ſich auf, die Kranfen fühlten 
ſich plöglich gefund, die böfen Geifter wurden vertrieben. Der Heilige 
hatte die Mailänder ganz in feiner Gewalt; er machte, wie ein Zeit 
genoffe fagt, aus der Stadt, was er wollte. Ganz Mailand hüllte ſich 
nun in Sack und Aſche, aller Schmud aus den Kirchen verſchwand, 
alle Luftbarfeiten verftummten. Als fo der Buße genug gethan, reichte 
Bernhard dem Volke das Abendmahl, und alle gelobten fortan treu 
zu Innocenz und dem Kaifer zu halten; der ſchismatiſche Erzbifchof 
wurde entfegt und alle Spuren des Schisma in der Stadt verwifct. 

Kein größeres Gluͤck ſchien es für die Mailänder zu geben, als 
wenn fie den Heiligen immer bei fi zu feffeln vermödten. Sie 
ftürmten nach ber Kirche ©. Lorenzo, wo er wohnte, und drangen in 
ihn das Erzbistum in ihrer Stadt zu übernehmen. Aber fie er: 
wirften damit nur, daß er ſchon am anderen Tage die Stadt verlief. 
In Mailand wurde furz darauf Robald, Bifchof von Alba, auf den 
erzbifchöfliden Stuhl erhoben; die Schwierigfeiten, welche ber Ber: 
taufhung feines alten Bisthums mit dem neuen im Wege ftanden, 
gelang e8 unter Bernhards Vermittelung zu befeitigen. Der entfegte 
Anfelm fuchte zu Anaflet zu entfommen, wurde aber bei Ferrara ge: 
fangen genommen und Innocenz ausgeliefert, der ihn, wahrfcheinlich 
als ein deutliches Zeugniß feines Sieges, feinen Anhängern nad Rom 
fandte; dort ift jener Anfelm, welcher den erften Staufer in Italien 
gefrönt, in ber Gewalt bed Petrus Latro am 14. Auguft 1136 ge: 
ftorben. 

Bernhard hatte fi) von Mailand-nad) Pavia, Piacenza und Cre— 
mona begeben, und überall wirkte feine Erfcheinung auf die gleiche 
Weife; überall meinte man Zeihen und Wunder des Heiligen zu 
fehen. Unzweifelhaft war feine Abficht bei dieſer Reife, die feinds 
lichen Städte Lombardiens auszuföhnen und im Intereffe der Kirche 
zu vereinigen. Die Mailänder hatten auf feinen Betrieb die franfen 
lombardiſchen Gefangenen aus ben Kerfern entlaffen, und minbeftens 
in Piacenza brachte es Bernhard dahin, daß man dagegen bie gefange- 
nen Mailänder freigab. Aber die fich ewig befehdenden Städte Loms 
bardiens zu verbinden war eine Aufgabe, die felbft die Kraft diefes 
großen Wunderthäters überftieg. Die alten Kämpfe dauerten, obwohl 
nicht mehr wie früher durd das Schisma genährt, dennoch ununter: 
broden fort und wurden von Mailand zunächft unglüdlich geführt; 
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wieberholentlih erlitt die Stadt von Gremona, Piacenza und Pavia 
empfindliche Niederlagen. Befonders trugen die Gremonefen troß viel: 
faher Bedrängniß — denn auch mit Grema, Parma und Mantua 
lagen fie gleichzeitig in Fehde — damals den Kopf hoch; fie trogten 
auf ihr Glück und die wachſende Macht des Kaifers, ihres alten 
Bundesgenofien. 

Bei der engen Verbindung des Kaifers mit Gremona war felbit 
Bernhard nicht ohne Bedenken, ob die durd ihn herbeigeführte Unter: 
werfung Mailands am faiferlihen Hofe fo aufgenommen werden 
würde, wie er ed wünfchen mußte. Cr wandte ſich deshalb brieflich 
an die Kaiferin und ftellte ihr vor, wie er ganz nad) ihren Anweifungen 
in der Sache gehandelt, wie die Mailänder vollftändig Konrad abgefagt 
und Lothar anerkannt, auch auf den Wunſch des Papftes ſich zu jeder 
Genugthuung erboten hätten, welche der Kaiſer beanfpruden könne; 
Bernhard bat die Raiferin fich den Mailändern gnädig zu erweifen und 
nicht die Ausfichten, die er ihnen deshalb eröffnet, zu vereiteln. Die 
Kaiferin fcheint diefen Bitten ein geneigtes Ohr geliehen zu haben. 

Wie fehr fih Bernhard auf gütlihem Wege einen geordneten 
Zuftand im nördlichen Italien herzuftellen bemühte, zeigt ſich auch darin, 
daß er fih für Dalfinus, einen Sohn des Markgrafen Pallavicini, 
damals eifrig beim Papſte verwandte; und doch war bdiejer bei einer 
Gräuelthat betheiligt gewefen, welde das größte Auffehen erregt und 
den Papſt felbft empfindlich verlegt hatte. Unweit von Pontremoli 
waren nämlich viele von Piſa heimfehrende franzöfifche Biſchöfe und 
Aebte, unter ihnen auch der Abt von Eluny, von bewaffneten Schaaren 
überfallen, ausgeplündert und nad Pontremoli in Haft gebracht wor— 
den; erft das infchreiten des Papftes hatte ihnen die Freiheit zurüd: 
gegeben. Ueber die Beftrafung der Schuldigen find wir nicht unter 
richtet. 

Während Bernhard unermüdlich für Innocenz und Lothar, gegen 
Anaklet und Roger in der Lombardei arbeitete, hatten auch die Pifaner 
den Kampf in Unteritalien fortgefegt und im Sommer 1135 ihre Flotte 
dort durch 20 Schiffe verftärft. Die Stadt Amalfi, obwohl bereits 
feit längerer Zeit unter normannifcher Herrfchaft, war noch immer 
durch ihren ausgebreiteten Handel für Pifa eine gefährliche Neben- 
buhlerin: deshalb benugten jept die Pifaner den Krieg, um einen 
tödlichen Streich gegen bdiefelbe zu führen. Als fie wußten, daß bie 
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Stadt unvertheidigt war, braden fie mit Waffenmadit ein. Es war 
am 4. Auguft 1135. An diefem und an ben folgenden Tagen richteten 
fie in Amalfi und in den umliegenden Ortſchaften ein entfegliches 
Werk ber Zerftörung an. Die reiche Stadt wurde völlig ausgeplünbert, 
ihre Schiffe zum Theil verbrannt, ihr Glanz für immer vernichtet. 
Es half Amalfi wenig, daß König Roger fchleunigft herbeieilte und 
den Pifanern am 6. Auguft bei Fratta eine empfindliche Niederlage 
beibrachte, fo wichtig diefer Erfolg auch für Roger felbft wurde. Denn 
in hohem Maße gefhwächt, Fehrten Heer und Flotte Piſas bald darauf 
in die Heimath zurüf. Auch Robert von Capua, mit beffen Fürften- 
thum König Roger jegt feinen Sohn Alfons belehnte, fuchte flüchtig 
wieder Pifa zu erreichen, während Rainulf und Zergius in Neapel 
zurüdblieben, um diefes legte Bollwerf im Süden gegen Rogers Macht 
aud ferner zu vertheidigen. 

Zu fehr ungelegener Zeit geriethen die Pifaner damals in neue 
Streitigfeiten mit ihrer Nachbarftadt Lucca. Marfgraf Engelbert, ber 
zu der Zeit der großen Synode in Pifa eingetroffen war, ſcheint den 
Rathfchlägen bes heiligen Bernhard, fi) auf das Engite an die Pifaner 
anzufchließen, nur zu willig gefolgt zu fein: fo gefchah es, daß er 
mit Lucca, Bifas Erbfeindin, die Lothar auf feinem erften Zuge durch 
bie Beftätigung ihrer Privilegien ausgezeichnet hatte, alsbald in offenen 
Kampf gerietd und im Anfange des Jahre 1136 bei Fucecchio eine 
volftändige Niederlage erlitt, wofür er fih aud in der Folge durch 
ben Beiftand ber Piſaner kaum einige Genugthuung verfchaffen konnte. 
Der Kaifer war über bie Feindfeligfeiten zwijchen Pifa und Lucca 
höchlich erzürnt und fcheint hauptſächlich den Pifanern die Schuld der— 
felben aufgebürbet zu haben: ber heilige Bernhard wandte ſich deshalb 
brieflid an ihn und trat für Pifa ein, welches vielmehr Gnade als 
Ungnabe verdient habe. „Welche Stadt unter allen,“ fchreibt er, „ift 
gleich treu, wie Piſa, welches auszieht und heimzieht und wieder auf: 
bricht, wie es der Kaifer befiehlt. Waren es nicht die Pifaner, welche 
jüngft den einzigen mächtigen Feind des Reichs von Neapel verjagt 
haben, welche im erften Anfturme Amalfi, Ravello, Scala und Atrani, 
fo reiche, fefte und bisher unbezwinglihe Städte, eingenommen 
haben ?“ 

Als Bernhard dies fchrieb, war er nicht mehr in Italien, jondern 
weilte wieber in Sranfreich, aber auch bier unabläffig thätig, um bie 
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legten Refte des Schisma zu befeitigen*). Er hinterließ in Stalien 
den Ruf eines großen Propheten, mädtig in Worten und Werfen, 
wenn es ihm auch noch nicht gelungen war, bie heillofe Kirchenfpaltung 
ganz zu Heben, die Gegner des Papftes und des Kaifers völlig zu 
übermwältigen und den gehaßten Sicilier zu verderben. Schon aber 
rüftete fi ein Anderer für ihm einzutreten, dem gerade die Madıt 
zur Seite fand, welche dem geiftlichen Mann fehlte: die Macht des 
Schwertes. 

Es waren, wie wir wiſſen, nicht allein der Papſt und Bernhard, 
nicht allein Robert von Capua und der Bruder Rainulfs, die Lothar 
gegen Roger in die Waffen gerufen hatten; auch der Kaiſer von Con— 
ftantinopel und die Republik Venedig hatten den mächtigen Gebieter 
jenfeits. der Alpen zur Hülfe aufgefordert gegen den Sicilier, deſſen 
wachfende Macht eine Gefahr für Alle wurde. Diefe Macht zu zer: 
ftören, dieſe allgemeine Gefahr zu befeitigen war vor Allem jegt die 
Abficht des Kaifers, aber um dieſelbe zu erreichen, mußte er zunächſt 
jeine Herrihaft im nördlichen Stalien gegen alle Anfechtungen ficher 
ftellen. Niemand mußte beſſer, als er felbft, wie wenig dies auf feinem 
erftien Zuge erreicht war. 
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Schon als der Kaiſer in das Erfchthal Hinabftieg, zeigte ſich, daß 
er in Italien noch anderen Feinden, ald dem Sicilier, zu begegnen 
hatte. Bereits bei Trient ftieß er auf Widerftand; die Brüden über 
den Fluß waren abgetragen, und man fuchte dem Heere den Ueber: 
gang zu wehren. Aber es fand fi eine Furt, und nachdem ber 
Uebergang bewirft, wurden ſchnell die Feinde zerfprengt. An ber 
Veroneſer Klauſe erfolgte ein neuer Verſuch, dem beutfchen Heere den 
Weg zu verlegen. Die umwohnende Bevölferung fperrte die Klaufe, 
ergriff jedoch beim erften Angriff die Flucht; darauf nahm man im 
Sturm die Burg über der Klaufe ein, deren Bejagung in Gefangen 
haft fiel und zum Theil getödtet wurde. Verona felbit, welches auf 
dem erjten Zuge dem Kaifer die Thore gefchloffen, zeigte fich diesmal 


*) Namentlich in Aquitanien. 
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weniger hartnädig: es empfing Lothar mit den gebührenden 
Ehren. 

Bon der Etſch wandte fih der Kaifer zum Mincio und flug am 
Südrande des Gardafees ein Lager auf. Hier feierte er mit großem 
Glanze dad Feſt des heiligen Mauritius (22. September). Viele 
lombardiſche Große ftellten fich zur Huldigung ein; auch der Bifchof 
von Mantua, der früher fich nicht hatte beugen wollen, fuchte jetzt 
demüthig die Gnade des Kaiſers. Die nahe Burg Garda unterwarf 
fih, und Lothar gab fie feinem Schwiegerfohn Heinrich zu Lehen. 
Am 25. September befand fich der Kaifer zu Pozzolo am Mincio 
und zog dann mit dem Heere zum Po, auf beffen linfem Ufer bei 
Eorreggio-Berde, Guaftalla gegenüber, er ein Lager bezog. Hier 
empfing er Gefandte des Dogen von Venedig und erneuerte am 3. 
Dftober die von feinen Vorgängern mit der Nepublif abgefchloffenen 
Verträge. Es wird ihm damals ohne Zweifel vom Dogen aud eine 
Unterftügung gegen Roger verfprochen fein, doch verlautet in der Folge 
wenig von einer thatfräftigen Mitwirfung Venedigs. Die Lombarden, 
welche fi) im Heere des Kaiſers befanden, erhielten den Befehl, das 
ftörrige Guaftalla zu berennen. Die Stadt ergab fih ſogleich, aber 
die Burg über der Stadt fiel erft Tags darauf, als fie von 500 lom— 
bardifchen Rittern angegriffen wurde. Auch Guaftalla wurde Herzog 
Heinrich zu Lehen gegeben, defien Macht auf diefem Zuge fih Schritt 
für Schritt erweitern follte. 

Eine fhwierige Aufgabe erwuchs dem Kaiſer, ald die feindlichen 
Bürgerfchaften von Mailand und Cremona mit den fihwerften gegen: 
feitigen Befchuldigungen zu Eorreggio: Verde vor feinem Richterftuhl 
erfchienen. Der Kaifer verlangte zunächft die Auslieferung der gefangenen 
Mailänder von den Gremonefen und empfand es fehr übel, als fie die— 
jelbe ihm troßig verweigerten. Ein Fürftengericht ſprach darauf über 
fie, die alten Bundesgenoffen des Kaifers, ald Feinde des Reiche Die 
Acht aus, und der Erzbifchof von Mailand mit mehreren feiner Suffragane, 
die fih im Lager befanden, verhängte in fehr formlofer Weife mitten 
unter den Waffen über Cremona auch die Strafe des Interdicte. 

Bon Correggio-Verde fandte ber Kaifer feine Gemahlin in Ber 
gleitung des Biſchofs Anfelm von Havelberg nad) Reggio, und Diefe 
Stadt, welche früher ihm felbft die Thore gefchloffen, nahm jegt dienft- 
willig feine Gemahlin auf. An feiner Statt übte Richinza dann in 
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Reggio die Rechte des Reiches aus; an ihrer Seite erfhienen bie 
Markgrafen Werner und Friedrih, denen die Küftenlandfchaften 
von Rimini bi8 an die Grenzen der Normannen untergeben waren *). 
Lothar fegte indefjen feinen Weg durch das Gebiet von Cremona fort; 
die Stadt felbft griff er nicht an, brach aber mehrere Feften in der Um: 
gebung und verwüftete weithin die Befigungen ber Bürger. Am 9. 
Dftober war er bei Caſal Maggiore und nöthigte diefe Burg fi ihm 
zu unterwerfen. Er eilte dann nad ber roncalifchen Ebene, wo ihm 
ein Heer von 40,000 Mailändern erwartete, bereit ihm gegen Cremona 
zu dienen. Der Kaifer führte es zunächſt gegen St. Baffano, eine 
ſehr feite Burg der Gremonefen in unmittelbarer Nähe Roncalias; 
nad) fehr tapferer Gegenwehr ergab fich die Burg und wurde zerftört. 
Daſſelbe Schidfal Hatten Soncino und einige andere fefte Pläge Ere- 
monas auf der Weftfeite feines Gebiets. Darauf Fehrte der größere 
Theil des mailändifchen Heerd heim; der Erzbifchof aber und eine 
zahlreiche Ritterfchaft begleitete den Kaiſer nach der roncalifchen Ebene 
zurüd, wo er ein Lager auffchlug und bis in den November vermweilte, 
theild um fein Heer völlig zu fammeln, theil® um als Richter und 
Geſetzgeber Italiens feine Kaiferpflichten zu üben. 

Wir fennen nicht die Höhe der Streitfräfte, die fih um Lothar hier 
zufammenfanden und die er zum Kriege gegen Roger verwendete. Wir 
wiffen nur, daß ihm auf feinem weiteren Zuge folgten ber Patriarch von 
Aquileja, die Erzbifchöfe von Köln, Trier und Magdeburg, bie Bifchöfe 
von Bafel, Konftanz, Toul, Utrecht, Lüttich, Regensburg und Merfe- 
burg, die Aebte von Fulda, Lorch, Reichenau, Murbach, Stablo und 
Lüneburg, die Herzoge Heinrich von Baiern, Konrad der Staufer und 
Uri von Kärnthen, der Markgraf Konrad von Meißen, die Pfalz: 
grafen Dito von Wittelsbach und Dtto bei Rhein, der Graf Poppo 
von Andechs und fein Bruder Berthold, der Graf Otto von Wolfraths- 
haufen, der Graf Gebhard von Burghaufen in Baiern, ein Verwandter 
bed Kaifers von Seiten feiner Mutter, die Grafen Werner und Ubals 
rich von Lenzburg, ihr Verwandter Graf Rudolf von Baden, der 


*) Die beiden Markgrafen waren Brüder, die Söhne jened Werner, ber von 
Heinrid IV. eingefegt war und zulegt im Jahre 1120 genannt wird. Vergl. Bb. 
II. ©. 748 925. Beide nannten fih auch Herzoge von Spoleto; ob fie aber je 
eine factifhe Gewalt im Herzogthum ausgeübt haben, ift fraglich. 
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heffiiche Graf Giſo, Graf Adolf von Holftein und ein Graf Siegfried. 
Bon italienifchen Herren werden genannt der Marfgraf Manfred von 
Saluzzo, der Graf Guido von Biandrate und der Graf Malafpina, 
wahrfcheinlih ein Seitenverwandter der Eſtes; fpäter fchloffen ſich 
auch die Marfgrafen Friedrih und Werner dem Zuge bed Kaiſers an. 
Bon Burgund fcheint Lothar nur geringe Unterftügung erhalten zu 
haben. Jedenfalls war es das ftattlichite Heer, welches feit langer 
Zeit einem Kaifer in Italien gefolgt war. 

Die Quellen berihten von der gejeggebenden Thätigfeit Lothars 
auf diefem roncalifhen Tage. Uns ift nur ein Gefeg Lothars er: 
halten, durch welches den Aftervafallen unterfagt wurde Lehen ohne 
Erlaubniß ihrer Lehnsherren auf irgend eine Weife zu veräußern, wie 
dies auch nach Konrads Verbot noch gefchehen war, und zwar zum 
nicht geringen Schaden für das. Reich, da die großen Reichsvafallen 
fo nicht mehr die erforderlihe Mannſchaft zum Faiferlihen Heere zu 
ftellen vermodten. Dieſes Geſetz wurde am 6. November erlaflen; 
am Tage darauf ließ der Kaifer das Lager abbreden. 

Er wandte fich zunächſt gegen Pavia, wo man, feitdem er Mai- 
land nahe getreten, eine feindlihe Haltung gegen ihn angenommen 
hatte. Schon am Abend des 7. November lag er bei Lardilago an 
ber Dlona in unmittelbarer Nähe Paviad. Am folgenden Tage — 
ed war ein Sonntag — famen bewaffnete Schaaren aus ben Thoren 
der Stadt und forderten einen Angriff heraus. Herzog Konrad ging 
fogleich gegen fie vor, warf fie zurüd und machte zahlreiche Gefangene ; 
zugleich wütheten ringe um Pavia die Faiferlihen Schaaren mit Feuer 
und Schwert. Die Pavefen gerieten darüber in um fo größere Be- 
forgniß, ald fie den alten Haß ber mailändifchen Ritterfchaft gegen 
ihre Stadt fannten. Sie ſchickten deshalb ihren Klerus in das Lager 
bes Kaiſers, um deſſen Gnade zu erflehen. Die Bitten des Klerus 
fanden Gehör, und ber Kaiſer beftand nur darauf, baß Pavia bie 
Mailänder, welche ed noch in Haft hielt, fofort frei gebe. Es gefchah 
in ber Frühe des 9. November, und noch an bemfelben Tage gab 
auch ber Kaifer den Paveſen, melde Herzog Konrad zu Gefangenen 
gemacht hatte, die Freiheit wieder. Zum Unglüd zeigte fih anderen 
Tags Graf Otto von Wolfrathshaufen mit einigen NRittern vor der 
Stadt, die Bürger übermüthig zum Kampfe berausfordernd. Man 
ſchloß zur Sicherung der Stadt das Thor, aber Dtto und feine Ge 
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noſſen ftürmten heran und fuchten e8 mit Beilen zu erbredien. Der 
Gewalt festen die Bürger nun Gewalt entgegen, und im hißigen 
Kampf am Thore fiel durh einen Pfeilſchuß Graf Otto felbft und 
mit ihm Adalbert, ein vornehmer Sachſe. Sobald der Kaifer ihren 
Fall vernahm, rüdte er, Allen in der Stadt Tod und Berberben 
brohend, mit feinem ganzen Heere gegen die Mauern an. Die Bürger 
bemühten ſich ihre Unfchuld zu erhärten und braditen es mindeftens 
dahin, daß gegen eine Zahlung von 20,000 Talenten ihre Stabt 
Schonung zugefagt wurde. Noch an bemfelben Tage zog Lothar von 
Pavia ab und nahm feinen Weg durch mailändifches Gebiet nach Abbiate 
graffo, von wo die mailändifchen Ritter mit ihren gelöften Gefangenen 
nah Haufe zurüdfehrten. 

In den nächſten Wochen durchzog der Kaifer die Gegenden auf 
beiden Seiten des oberen Bo bis zu den Alpen hin. Bercelli, Turin, 
und Gamundio*) ergaben fih ihm nur wiberftrebend; der Graf Ama- 
Deus von Maurienne unterwarf fich erft, nachdem mehrere feiner 
Burgen zerftört waren. Es mochte im Anfange ded December fein, 
al8 der Kaifer dann in die Gegend von Piacenza zurüdfehrte. Die 
Stadt, welche ihm bisher noch nicht ihre Thore geöffnet, gab ben 
Widerftand auf, fobald er zum Angriff gegen fie vorſchritt. Parma, 
eine alte Gegnerin Cremonas, empfing fofort freudig den Kaifer; er 
überließ den Bürgern eine benadhbarte Burg mit ihrer Beſatzung, 
bamit fie beffer fortan ben Gremonefen Stand zu halten vermödten. 
Auh die Mailänder führten, obwohl der PBapft das Interdict ihres 
Erzbiſchofs aufgehoben Hatte, den Kampf gegen Gremona unverbroffen 
fort, nahmen ®enivolta und andere Burgen und verwüfteten mehr als 
einmal das Gebiet der feindlichen Nachbarſtadt. Es gelang ihnen fogar 
den Bifchof derfelben in ihre Gewalt zu befommen, dem aber nad 
einigen Monaten aus ber Haft zu entfliehen glüdte. 

Der Kaiſer nahm an den Kämpfen gegen Gremona unmittelbar 
feinen weiteren Antheil. Am 17. December war er im bifchöflichen 
Sprengel von Reggio und nahm biefes Bisthum in feinen befonderen 
Schutz; es gefhah auf Bitten feiner Gemahlin, mit welcher er bier 
wieder zufammentraf und in ber Folge vereinigt blieb. Das Weihnachts: 


*) Gamundio war der bebentenbfte der Orte, aus denen fpäter Alefjanbria am 
Tanaro erwuchs. 
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feft feierte er zu Vigheria, das Epiphaniagfeft zu Trabacianum, zwei 
feinen Orten im Gebiete von Piacenza. Am 10. Januar 1137 lagerte 
er bei Fontana procca im Gebiete von Reggio, am 21. deffelben Mo- 
naıs im Gebiete von Modena und zog darauf gegen Bologna, welches 
feinen Geboten auch jegt noch Trog bot. Der Kaifer ſchlug ein Lager 
vor ber Stadt auf und ließ eine nahe gelegene Burg, in welcher viele 
Bolognefen Zuflucht gefudht hatten, fofort angreifen. Der erfte Sturm 
fheiterte, aber der zweite mit verftärfter Mannfchaft hatte befjeren 
Erfolg; die Burg wurde genommen, nahdem 300 Bolognefen im Kampfe 
bas Leben eingebüßt. hatten. Bald darauf ergab ſich Bologna, bie 
BVergeblichfeit längeren Widerftandes erfennend. Der Kaifer zog mit 
dem Heere dann füdli weiter und feierte Mariä Reinigung (2. Februar) 
zu St. Casciano am Montone, einem damals bedeutenden Orte, wo 
Gefandte von Ravenna zu ihm famen, um ihm die Ergebenheit auch 
ihrer Stadt zu bezeigen. 

Obwohl der Kaifer nidt in Mailand die Krone empfangen, 
Bavia nicht betreten und in Piacenza den Einzug nur erjwungen 
hatte, obwohl Gremona noch immer im Widerftande bebarrte, konnte 
er fich doch bereits ald8 Herrn der Lombardei und ber Romagna ans 
fehen. Er befchloß jegt zur Fortfegung feines Unternehmens das Heer 
zu theilen. Herzog Heinrib follte mit 3000 Rittern nah Tufeien 
gehen und dort zunächſt das Faiferlihe Anſehen Herftellen; denn bie 
Auflehnung gegen Engelbert war bier fo allgemein geworden, daß 
diefer das Land hatte räumen müffen. Nad der Abficht des Kaifers 
follte Herzog Heinrih dann mit dem Papſte durch den Kirchenſtaat 
und Gampanien vordringen und erft in Apulien wieder zu ihm 
ftoßen. Mit dem Hauptheere wollte er felbft indeffen durd die Marfen 
vorgehen; bei der Ergebenheit der Markgrafen fchien dev Weg bis 
an die Grenzen der Normannen hier faum große Gefahren mehr zu 
bieten. So trennten fi Lothar und Heinrich; ber Legtere überftieg 
vom Thale des Montone aus auf einer der Hauptitraßen jener Zeit 
den Apennin und führte feine Schaaren in das Mugello; der Kaifer 
ging zunädft nad Ravenna, wo er von ber Geiftlichfeit und dem Adel 
ehrenvoll eingeholt wurde. Nach einem etwas längeren Aufenthalt in 
diefer Stadt verfolgte er dann feinen Weg durch die Marfen, auf 
welchem er in Wahrheit mehr Hinderniffe zu überwinden fand, als er 
erwartet hatte. 
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Zuerſt ftieß das Heer bei einer Felsburg, welche ſchon früheren 
Kaifern tapfere Gegenwehr geleiftet haben fol, auf Widerftand. Sie 
wird Lutizan genannt; wahrfcheinlic ift Lonzano, unweit von Rimini, 
damit gemeint. Indeſſen wurde fchon beim erften Sturm biefe Burg, 
genommen. Auch Fano und Sinigaglia ergaben fich nad einigem 
Sträuben. Weiter rüdte der Kaifer gegen Ancona, wurbe aber bald 
inne, baß er hier eine hartnädigere Gegenwehr zu beftehen haben 
würde. Als Erzbifhof Konrad von Magdeburg und Markgraf Konrad 
von Meißen den Bortrab des Faiferlichen Heeres heranführten, wurden 
fie mit Hige von den wohlgerüfteten Bürgern angegriffen und nur 
dadurch gerettet, daß ber Kaifer ihnen noch rechtzeitig zur Hülfe Fam; 
erft nach großen Berluften — 2000 ber Ihrigen follen auf dem ‘Plage 
geblieben fein — zogen fich die Anconitaner in ihre Stadt zurüd. 
Lothar umfchloß Ancona darauf von ber Land- und Seefeite*), und 
nad furzer Zeit unterwarf ſich bie Stadt; die Stellung von Hundert 
Laftichiffen mit Kriegsbedarf wurde als Strafe ihr auferlegt. 

Im Anfange des April war ber Raifer in Fermo, wo er auch 
das Dfterfeft (II. April) feierte. Nach dem Fefte rüdte er gegen eine 
benachbarte Burg, welde Firint**) genannt wird, deren Befagung fich 
feindlid erwies, aber aldbald zum Abzug genöthigt wurde. Ein Streit, 
der damals zwijchen den Sadfen und Baiern im Faiferlichen Heere 
ausbrah und bei dem der Erzbifhof Konrad von Magdeburg mit 
feinen Bafallen von den Baiern überfallen und ausgeplündert wurde, 
gewann burd ben herbeieilenden Marfgraf Konrad von Meißen eine 
für die Baiern üble Wendung; fie wurden auseinandergetrieben und 
mußten ihre Beute zurüdgeben; ein vornehmer Baier, Nithard mit 
Namen, verlor bei diefem Handel fein Leben. Spoleto unterwarf fi 
dem Kaifer, ohne, wie es jcheint, einen Widerftand nur verfucht zu 
haben. 

Indem der Kaifer darauf den Tronto überfchritt, betrat er das 
von den Normannen befegte Grenzgebiet, welches die Marf von Teate 
bildete; es ftand unter zwei Grafen Thomas und Matthäus, Bafallen 
eined in biefen Gegenden jehr mächtigen, dem Könige verwandten 


*) Die Benetianer oder Ravennaten fcheinen ben Kaifer mit Schiffen unter» 
ftügt zu haben. 
**) Der Name ift offenbar entftellt und ſchwer zu deuten. 
Sieſebrecht, Raiferzeit. IV, 4. Aufl. 9 
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Herrn, des Pfalzgrafen Wilhelm. Als der Kaifer am Tronto Hof 
hielt, erfchien Wilhelm felbft mit feinen Vafallen vor ihm, unterwarf 
fih und leiftete den Lehnseid. Auch die Mönde des Cafaurifchen 
Klofters an der Pescara ftellten ji ein und erhoben gegen einen ge: 
wiffen Guido über ſchwere Bedrüdungen Klage. Der Kaifer nöthigte 
Guido durch einen Eid von weiteren Beläftigungen des Klofters abzu— 
ftehen. Er verfprach damals felbft mit feiner Gemahlin das berühmte 
Klofter zu befuchen, vermied aber nachher den Ummeg und ging auf 
gerader Straße nah Termoli, wo ſich Die Herren der Umgegend ihm 
zu huldigen beeilten. 

Ungehindert überfchritt Lothar die alten Grenzen Apuliens und 
rüdte bis Gaftel Pagano vor, nordweftlih von Monte Gargano. Die 
Einnahme des auf fteiler Höhe belegenen Ortes ſchien überaus ſchwierig, 
zumal Roger eine ftarfe Befagung in die gut befeitigte Burg bei der 
Stadt gelegt hatte. Aber diefe Befagung war bereits zu einer harten 
Plage der Einwohnerfcaft geworden, die Lothar als ihren Befreier 
begrüßte und ihm fofort die Thore der Stadt öffnete. Auch die Be- 
fagung der Burg mußte fich alsbald ergeben; der Befehlshaber der— 
felben entfam zu Roger, aber nur um für feine Läfligfeit durch Blen— 
dung beftraft zu werden. Der von Lothar eingefegte Befehlshaber, 
der Normanne Richard, wurde fpäter von Roger durch Geld gewonnen 
ihm wieder Die Burg zu überliefern, erfreute fich aber feines Lohnes 
nicht lange; denn Roger ließ ihn wegen feines früheren Abfalls zum 
Kaiſer in Bälde auffnüpfen. 

Bon Caſtel Pagano aus ſchickte der Kaifer Herzog Konrad gegen 
die Burg Ragnano vor; ſie unterwarf fi), fobald Die Deutfchen mit 
Sturmruf anrüdten. Unmittelbar darauf zog Konrad gegen den Monte 
Gargano mit feinem damals dur eine ftattlihe Burg gefhügten Hei- 
ligthume. Drei Zage lang hielt Konrad die Burg umlagert; erft am 
vierten Tage, als der Kaifer nahrüdte und fofort zum Angriff fchritt, 
ergab fie fih, und noch an demfelben Tage unterwarf ſich aud das 
benadhbarte Siponto (8. Mai). Der Kaifer zog den Berg hinauf, um 
feine Andacht in dem Tempel des h. Michael, einem ber gefeierteften 
Wahlfahrtsorte jener Zeit, zu verrichten; fein Heer entdedte indeflen 
einen großen Schag, welden der Herzog Simon von Dalmatien im 
Heiligthum niedergelegt hatte und der in ber Burg und in einer Eapelle 
am Fuße des Bergs verftedt war, und fehleppte als gute Beute ihn fort, 
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Bei Troja, Cannae und Barletta zog der Kaifer mit dem Heere 
vorbei, ohne die Städte felbft zu betreten. Angriffe der Einwohner 
wurden abgefchlagen und zahlreiche Gefangene gemacht, die man theils 
tödtete, theild graufam verftümmelte. Es verbreitete dies ſolchen 
Schrecken, daß als der Kaiſer jpäter auf dem Zuge nah Melfi nod 
einmal in diefe Gegend fam, die Bürger ihre Städte verließen und 
in die Berge flohen. Das deutfche Heer ging eilend auf Trani los 
und wurde bier von den Einwohnern jubelnd empfangen. Auch diefe 
Stadt hatte lang und ſchwer von der Befagung Rogers in einer neben 
ben Mauern errichteten Zwingburg gelitten: gleich bei der Anfunft bes 
beutfchen Heeres erhoben ſich deshalb die Bürger und zerftörten bie 
Burg. Bon den 33 Schiffen, welche Roger zum Entfag gefandt hatte, 
wurden acht in den Grund gebohrt, worauf die anderen das Weite 
ſuchten. In den legten Tagen des Mai z0g ber Kaifer von Trani 
nah Bari, damals der Hauptftadt Apuliens. Jubelnd wurde er aud 
hier empfangen; denn bie reiche und immer unruhige Bürgerfchaft 
wuͤnſchte nichts fehnlicher, ald das Joch des Sicilierd abzufchütteln. 
Zur Seite ihrer Stadt hatte Roger feine ſtärkſte Fefte gebaut und eine 
fehr zahlreiche, meift aus Sarazenen beftehende Mannfchaft hinein- 
gelegt; jchon vor der Anfunft des Kaifers hatten die Bürger die Be— 
lagerung diefer Burg begonnen und begrüßten nun freudig die Unter: 
ftügung bes deutſchen Heeres bei dem fchwierigen Unternehmen. 

Man ftand unmittelbar vor dem Pfingitfeite (30. Mai), als der 
Kaifer in Bari einzog, und er hatte befchloffen die Feſttage hier zu 
verweilen. Es waren zugleich Tage frohen Wiederfehend; denn zu 
gleicher Zeit mit ihm traf fein Tochtermann Herzog Heinrih ein, und 
auch ihm war inzwifchen nicht Geringes gelungen. 


Schon in Mugelo hatte Herzog Heinrich das Schwert gebrauden 
müffen. Der hier mächtige Graf Guido hatte fich gegen den Mark— 
grafen Engelbert, wie fajt alle Herren Tuſciens, aufgelehnt und erft, 
nachdem Heinrich mehrere feiner Burgen gebrochen, entfchloß er ſich 
zum Gehorſam zurüdzufehren und folgte dann dem beutfchen Heere 
gegen Florenz. Auch in Florenz mußte Heinrich den Gehorfam erft mit 
bewaffneter Hand erzwingen; nur fo gelang es ihm den vertriebenen 
Biſchof in die Stadt zurüdzuführen. Die in der Nähe auf beiden Seiten 
bes Arno belegenen Burgen ©. Genefio und Fucecchio wurden darauf 

9* 
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überwältigt und der Thurm von Gajano, ein Räuberverftef bei Fu— 
cechio, von Grund aus zerftört. Auf einem mühevollen Wege unter 
vielen Berluften zog Heinrih dann gegen das rebellifche Lucca und 
begann gleich nach feiner Anfunft die Stadt zu belagern. Die Bürger 
ſchienen zu hartnädigem Widerftand entichloffen. Aber einige Bifchöfe 
und mit ihnen ber heilige Bernhard, der wieder nad Italien geeilt 
war und das deutiche Heer begleitete, legten fi in das Mittel; die 
Lucchefen ftredten die Waffen und gewannen gegen die Zahlung einer 
großen Geldbuße Verzeihung. Ihre Unterwerfung wurde durch Die 
Beforgniß befchleunigt, daß die erbitterten Pifaner den Herzog ver: 
mögen Ffönnten Lucca dem Erdboden gleih zu machen. Der Herzog 
wandte fih darauf füblich, brach auf feinem Wege noch mehrere Burgen 
und lagerte fich endlih am Ombrone vor Groffeto, weldes fih nad 
furzer Einſchließung unterwarf. Die Faiferlicde Autorität war Damit 
in ber Marfgrafichaft Tuſcien bergeftellt. 

Zu Groffeto ftieß Papft Innocenz, der im Anfange des März 
Piſa verlaffen, zu Herzog Heinrich und folgte fortan, wie der heilige 
Bernhard dem deutſchen Heere. Man zog gegen Viterbo, wo bie 
Bürgerfchaft in Parteien gefpalten war und gerade der bisher einfluß- 
reichere Theil derfelben dem Gegenpapft anhing; dieſe herrſchende Partei 
hatte bereits das Faiferlihe WBalentano zerftört*) und machte Miene 
fi jegt auch den Deutfchen zu widerfegen. Aber die Vorftellungen 
des PBapftes brachten die Bürger von PViterbo bald zur Nachgiebigfeit. 
Ueber die Buße von 3000 Pfund, welche fie zahlen mußten, entjpann 
fi jedoch ein heftiger Streit zwifchen dem Papft und dem Herzog; 
jener beanfprudhte fie als Landesherr, diefer als Führer des Heers 
und wußte fie ſich fchließlih zu fihern. Der Papſt ſah feitdem die 
Deutfchen, obwohl er felbit fie gerufen, mit nicht geringem Mißtrauen 
an; ed wurde ihm beutlich, daß fie nicht nur in feinem, fondern 
auch im eigenen Intereffe die Waffen ergriffen hatten und Herzog 
Heinrih noch ganz andre Abfichten hegte, ald die Herftellung der 
Kircheneinbeit. 

Um Oſtern lag das beutjche Heer noch bei Viterbo, von wo es 
dann feinen Marſch nah Sutri nahm. Der Bifchof diefer Stadt, ein 








*) Zugleich einen andren benachbarten Ort, der Forum imperatoris genannt 
wird. 
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Anhänger Anaklets, wurde vertrieben und an feine Statt ein gewiffer 
Johannes, ein Kaplan des Abt von Fulda, eingefegt. Man fam 
beim weiteren Vorrüden in die Nähe Roms, aber umging die Stadt 
aus Beforgniß, dort durch Einmifchung in die inneren Kämpfe ber 
Sactionen zu lange aufgehalten au werden. Der Tiber wurde über: 
fhritten; Albano ergab fih, nachdem die Vorſtadt zerftört war, und 
mit Albano faft die ganze Gampagna. Am 6. Mai war man in 
Anagnizund überfchritt gleich darauf die Grenzen des Fürftenthums 
Gapua; das vom Sicilier beanfpruchte Gebiet war nun aud von 
Herzog Heinrich betreten. Ohne Widerftand rüdte das beutfche Heer 
bi8 S. Germano vor, wo ein Lager bezogen wurde. Die Deutfchen 
ftanden am Fuße des Berges von Monte Eaffino. 

Widerwärtige Streitigfeiten im Klofter hielten hier längere Zeit 
den Herzog auf. Vor einigen Monaten war der Abt Seniorecrus ge: 
ftorben und bei der Wahl feines Nadfolgers eine Spaltung eingetreten. 
Ein Theil der Mönche hatte Rainald aus Toscana gewählt, der zu 
Roger und Anaflet hielt; die Uebrigen einen andren Rainald, gebürtig 
aus dem nahen Gollemezzo und den Grafen des Marferlandes ent: 
ftammt, für den fie die Anerfennung des Kaifers zu erwirfen fuchten. 
Indeſſen behauptete fich für den Anfang ber Toscaner und meinte 
jelbft dem anrüdenden deutfchen Heere mit Hülfe eines gewiffen Gregor, 
den er mit feinen Leuten in Sold genommen, begegnen zu Fönnen. 
Als Innocenz von S. Germano aus Gejandte in die Abtei fchicte, um 
bie Unterwerfung ber Mönche zu fordern, wurden jene dort von be— 
waffneten Schaaren in die Flucht gejagt, und zugleich verwüfteten Die 
Leute Gregors die Fluren am Oarigliano, um Heinrichs Heer ein längeres 
Verweilen unmöglich zu machen. Der Herzog ließ darauf alle Zugänge 
zu der Höhe von M. Caſſino fperren, doch vergingen elf Tage, ohne 
daß fich diefe Mafregel als erfolgreich bewährte. Um größeren Zeit: 
verluft zu vermeiden, Fmüpfte der Herzog endlich mit dem Toscaner 
Unterhandlungen an und verfprah ihm die Abtei zu belafien, wenn 
er fih dem Kaifer unterwerfe; dieſer ging darauf ein und gab überdies 
dem Herzog einen goldenen Kelch als Gefchenf, zugleich Geifeln für 
bie Zahlung einer Summe von 400 Pfund. So wurde zum nicht 
geringen Aergerniß des PBapftes die Sache geordnet, ohne daß feine 
Autorität gefichert war, und bald wehte von M. Caſſino das Faiferliche 
Banner. 


134 Unterwerfung Italiens durch Lotbar und Herzog Heinrich. [1137] 


Der Papft und ber Baiernherzog brachen darauf gegen Gapua 
auf. Der Herzog hatte diefer Stadt eine ftrenge Züdhtigung zugedacht, 
aber Fürft Robert, welcher dem beutfchen Heere folgte, war mehr auf 
die Erhaltung ald das Verderben feiner Hauptitabt, fo wenig fie ihm 
auch Treue bewiefen, bedacht; er zahlte felbft 4000 Pfund, um den 
Herzog zu befriedigen. Als er unter dem Schutz der deutfchen Waffen 
in fein Land und feine Stadt zurüdfehrte, eilte Alles ihm zu; denn 
auch in Gapua war Rogers Herrfchaft wenig beliebt gewefen, und bie 
normannifchen und Iongobarbifchen Herren hatten ſich längft gewöhnt 
die Partei mit dem Winde zu wechfeln. Schnell war Robert wieder 
Herr in dem ganzen Fürftenthum, welches er aus der Hand bes 
Herzogs und des Papftes zurüdempfing und ihnen dann nad Bene: 
vent folgte. 

Am 21. Mai traf das deutfche Heer von Benevent ein. In ber 
Stadt herrfchte der Anhang Anaflets und des Siciliers, geleitet vom 
Gardinal Erefcentius und dem Erzbifchof Roffemannus; die entfchie: 
denften Anhänger der Oegenpartei hatte man vorlängft verjagt, und 
fie hatten in Neapel ein Afyl gefunden. Sobald die Deutfchen ihr 
Lager hinter dem Berge ©. Felice aufgefchlagen, ſchickte der Papft den 
Gardinal Gerhard ab, um Unterhandlungen mit den Bürgern ans 
zufnüpfen, und dieſe Botſchaft verfprach den beften Erfolg. Aber am 
folgenden Tage änderte plöglich der Herzog die Stellung feines Lagers, 
welches er in bie Ebene am Sabbato, ber ſich bei Benevent in den 
Galore ergießt, verlegte und fait bis an die Mauern ber Stadt vor: 
rüdte. Hieruͤber erfchredt und Verrath fürchtend, entfchloffen fich die 
Beneventaner zu einem Ausfall, an dem fie fich auch durch die erneuten 
Bemühungen des Cardinals Gerhard um einen gütliben Ausgleich 
nicht hindern ließen. Der Herzog trieb aber die Stäbter ohne Mühe 
zurüd und nahm eine größere Anzahl berjelben gefangen. Diefer Miß— 
erfolg brad; den Muth der Stäbter. Schon am folgenden Tage — 
ed war ein Sonntag — erfchien ein Geſandtſchaft ber Bürger vor 
bem Papft, gelobte ihm Unterwerfung und erwirkte dagegen bie Frei: 
gebung der Gefangenen. 

Inzwifchen fuchte ein racheburftender Beneventaner, Jaquintus 
mit Namen, ber damals aus dem Eril heimfehrte, die Deutfchen zu 
überreden, daß die Stadt erftürmt und geplündert werden müßte. 
Beuteluft, vielleicht auch Unzufriedenheit mit dem fchonenden Verfahren 
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bes Papſtes machte Die Deutfchen dem Jaquintus willfährig; fie vüdten 
unverweilt gegen das nächitgelegene Thor an und rüfteten fich, da fie 
e8 verrammelt fanden, zum Sturme. In größter Beftürzung unterließ 
ber Papft Nichts, um den Herzog zu vermögen dad Heer von ber Stabt 
zurüdzurufen. Er erreichte feine Abficht, und Benevent entging dadurch 
einem traurigen Schickſal. Jaquintus aber ließ die Rachgier auch jegt 
nicht ruhen. Durd einen Abzugsfanal gelang es ihm mit einigen 
vermwegenen Genoſſen noch an bdemfelben Tage in die Stadt zu dringen 
und im päpftlihen Palaft fi des Cardinals Erefcentius zu bemäch— 
tigen. Als fle den Gardinal dann durch die Straßen ſchleppen, um 
ihn in das Lager des Papſtes zu bringen*), begegnet ihnen Bernard, 
ein Hofbeamter Anaflets, hoc zu Roß und mit zahlreichem Gefolge. 
Dennod wagt Jaquintus Hand an Bernard zu legen. Es entfpinnt 
fich ein higiger Kampf, in dem Bernard entfommt, Jaquintus aber eine 
tödtliche Wunde erhält. Seine Rachgier war nicht befriedigt "worden, 
doch war die Stadt dem Gegenpapft und dem Sicilier entriffen. Schon 
in ber folgenden Nacht verließ Erzbifchof Roffemannus heimlich die 
Mauern Benevente. Tags darauf fehrten bie Erilirten zurüd, und alle 
Bürger ſchwuren in die Hand des Cardinals Gerhard Papft Innocenz 
Gehorfam und Treue. Er felbft betrat die Stadt nicht, legte aber den 
Bürgern vor feiner Abreife noch ihre Pflichten an bad Herz und vers 
hieß feine baldige Rüdfehr. 

Mit Herzog Heinrich und dem deutſchen Heere zog Innocenz am 
25. Mai weiter, um ben Kaifer noch vor Pfingften zu erreichen. Nur 
bei Troja foheint man noch auf Widerftand geftoßen zu fein; denn 
Herzog Heinrich ließ diefe Stadt von feinem Heere plündern. Ber: 
wüftungen und Brandichagungen hatten feinen Weg bezeichnet, aber 
fein Auftrag war glüdlich erfüllt. 


Mit außerordentlihem Glanze feierte der Kaifer das Pfingftfeft 
in Bari. In ber berühmten Kirche des heiligen Nicolaus hielt der 
Papft felbft vor dem Kaiſer und feinen Fürften das Hodamt. Während 
des Gottesdienftes glaubte man zu fehen, wie ſich aus ber Luft eine 
goldene Krone fenfe, über ihr eine Taube fchwebe, unter ihr ein 
Weihrauchfaß dampfe und brennende Kerzen‘ ftrahlten: man deutete 


*) Innocenz fhidte den Earbinal Erefcentius jpäter in ein Kloſter. 


136 Unterwerfung Italiens durch Lothar und Herzog Heinrich [1137] 


diefe Erfheinung auf den Bund der Kirche und bes Reihe und ihren 
gemeinfamen Triumph. In die Feftfreuden mifchten ſich aber auch 
Trauerflänge. Am Pfingftheiligenabend war Erzbifhof Bruno von 
Köln nad) furzer Krankheit geftorben; in der Kirche des heiligen Nico- 
laus zu Bari fand er feine Rubeftätte. In feine Stelle wurde fogleidh 
Hugo, der Defan des Kölner Domftifts, eingefegt, der aber ſchon nad 
Monatsfrift Bruno in das Grab folgte *). 

Nah dem Pfingftfefte wurde vom Kaifer die Belagerung von 
Rogers Burg bei der Stadt mit dem größten Eifer angegriffen. Man 
flug vor derfelben ein Lager auf und berannte die Mauern mit ge: 
waltigen Mafchinen. Lange trogte jedoch die Burg ben vereinten Anz 
griffen der Deutfchen und ber Barefen. Die Befagung wehrte ſich 
überaus tapfer, und mancher Deutjche fand vor der Burg den Tod; 
unter Andren fiel hier der Graf Siegfried. Erft ald die untergrabenen 
Mauern *zufammenbracen, gab die Befagung den Wibderftand auf. 
Bis auf den Grund wurde dann die Burg zerftört, Die Mannfchaft, 
größeren Theild aus Sarazenen beftehend, theild niedergemegelt, theils 
in das Meer geftürzt. Don den Gefangenen follen fünfhundert ringe 
um einen ausgebrannten Thurm im Kranze aufgefnüpft fein, nur 
“ wenigen ließ man das Leben. Die unmenfhlihe Kriegsführung ber 
Normannen war verrufen, aber die deutfche fand ihr hier an raus 
famfeit faum nad). 

Der Fall der großen Fefte bei Bari wirkte wie ein Donnerfchlag 
auf die normannifche Welt; Rogers Herrfchaft fchien im tiefften Grunde 
erfchüttert. „Ganz Italien,“ fagt ein Beneventaner jener Zeit, „Ca— 
labrien und Sicilien hallten von Siegesfreude wieder unb jubelten 
dem Rachen des graufamen Tyrannen entriffen zu fein. Die ganze 
Meeresfüfte bis nach Tarent, wie auch Galabrien tracdhtete nur danach 
dem Kaifer fo bald wie möglich zu huldigen.“ Roger felbft, der ſich 
nirgends bisher den Deutfchen gezeigt hatte und nach feiner Art ben 
günftigen Moment zur Ueberrafhung des fiegestrunfenen Feindes 
abzuwarten fchien, verlor jegt den Muth und fuchte ein Abkommen 
mit dem unaufhaltfam vordringenden Kaifer zu treffen. Er verfprad, 
wenn Lothar feinen Sohn mit Apulien belehnte, große Geldfummen 
und zugleid die ficherften Bürgfchaften für deſſen Treue zu geben. 


*) Hugo farb am 30. Jumi zu Melfi 
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Aber der Kaifer wies folche Anerbietungen mit Entfchiedenheit zurüd; 
er wollte, wie verfichert wird, nicht das chriftliche Land in der Gewalt 
eines halben Heiden belaffen. 

Nah monatlihem Aufenthalt in Bari brach Lothar, vom Papfte 
begleitet, nad Trani auf. Er gedachte von dort nach Melfi zu ziehen, 
wohin er zum Peter- und Paulstag die Barone Apuliens beſchieden 
hatte, um-über die Zufunft ihres Landes mit ihnen zu berathen. Uns 
erwartet ftieß er aber, ald er gegen Melfi anrüdte, nod) einmal auf 
Widerftand. Vierzig Bewaffnete waren von der Stadt auf Kundfchaft 
ausgefchidt; fie geriethen mit dem beutfchen Heere in Streit und 
mehrere von ihnen wurden getödtet. SKampfgerüftet rüdten darauf bie 
Melfitaner zu Hauf gegen das faiferlihe Heer aus, wurden aber mit 
einem Berluft von mehr als dreihundert Todten zurüdgeworfen. So: 
fort fchidte fih nun der Kaifer an die Stadt zu umſchließen. Dod 
der Muth der Einwohnerfhaft brach ſchnell zuſammen. Man öffnete 
die Thore, und Kaifer und Papft zogen in die Stadt ein, während 
das deutjche Heer auf den Höhen um die Stadt ein Lager auffchlug. 

Die Häupter der Ehriftenheit feierten das Feft der Apoftelfürften 
(29. Junt), wie fie beabfichtigt hatten, in Melfi. Bon den Verhand— 
lungen mit den Baronen, die dort gepflogen, ift Nichts befannt; jeden- 
falls fam es nicht zur Beftellung eined neuen Herzogs von Apulien, 
obwohl diefe Lothar ſchon damals in Ausficht geftellt haben foll. 
Welchen Gang aber auch die Verhandlungen nahmen, es mußte fi 
bereit8 in ihnen zeigen, wie wenig Papft und Kaiſer ungeachtet ber 
engen Bundesgenofjenfchaft in ihren Anfichten fiber die Angelegenheiten 
Italiens übereinjtimmten, welchen Gegenfag zwifchen dem beutfchen 
Reich und der päpftlichen Curie, zwifchen dem Faiferlichen Heer und 
den römifchen Gardinälen beftand. 

Wenig fpüter fehrieb der Papſt an den Abt Peter von Cluny: 
fo habe ihn Gott gefegnet, daß ed von Rom bis Bari faum eine Stabt 
oder Burg gebe, welche jegt nicht dem heiligen Petrus und ihm unter: 
worfen fei. Aber fo wenig, wie vorher Herzog Heinrich, fah fi ber 
Kaifer lediglich ald einen Dienftmann des Papftes an, dem er mit 
beutfcher Kraft und deutfchem Blut Italien zu unterwerfen habe, viel: 
mehr meinte; er mit gutem Recht, daß ihm und dem Reiche über, die ge- 
wonnenen Länder die Verfügung zuftehe. Die Mipftimmung des deutfchen 
Heers gegen den Bapft und die Römlinge fteigerte fi von Tag zu Tage; 
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man maß es ihnen und dem Erzbifchofe von Trier, ihrem unzertrenn: 
lichen ®enofien, vornehmlich bei, wenn fi troß des Einbruchs ber 
heißen Jahreszeit die Ruͤckkehr verzögerte, wenn der Krieg nicht zum 
raſchen Abfchluß gelangte. Grade damals im Lager bei Melfi fam die 
fange verhaltene Wuth zu gemwaltfamem Ausbrud. Die beutfchen 
Krieger griffen zu den Waffen, um das Blut des Papftes, der Gar: 
dinäle und des Trierers zu vergießen. Nur die Dazmwifchenfunft des 
alten Kaifers wehrte einer Gräuelthat ohne Gleichen: er warf fih aufs 
Roß, fprengte unter die Wüthenden und unterbrüdte durch die Mucht 
feines perjönlichen Anfehens den gefährlichen Aufftand. 

Unmittelbar nachher brad Lothar von Melfi auf und verlegte fein 
Lager in die frifchen Gegenden am Lago Pefole, einem kleinen Ge— 
birgsfee, der feinen Abfluß zum Brandano hat. Hier an den Örenzen 
Apuliens und Galabriens im Gebiet von Potenza ließen Raifer und 
Papft die heißeften Wochen des Sommers vorübergehen. Obwohl in 
einem Lager, lebten die Häupter ber Chriftenheit Doch auch hier keines— 
wegs in Eintracht, und vor Allem gaben die Angelegenheiten des 
Klofters M. Caſſino zu neuen Zwiftigfeiten Anlaß. Auf den Befehl 
bes Kaiſers war der Abt mit einigen Mönchen im Lager erfchienen; 
zum großen Aergerniß des Papſtes, welcher die Gaffinefen, weil fte 
dem ®egenpapft nod nicht abgejagt, ercommunicirt hatte. Der Papft 
verlangte jegt, Daß fich der Abt mit feinen Begleitern von Anaflet in 
aller Form losfage und ihm felbit nit nur den Eid des Gehorfamg, 
fondern auch Lehnstreue fchwöre. Als fie fich deſſen weigerten, drang 
er auf die Entfegung. des Abts und erhob felbit gegen den Raifer 
wegen des Empfangs der Gebannten bittere Vorwürfe. Aber er 
brachte e8 damit nur dahin, daß der Kaifer eingehende Berhandlungen 
darüber eröffnen ließ, ob die Gaffinefen die verlangten Eide zu ſchwören 
verpflichtet feien. Diefe Verhandlungen zogen fih vom 9. bie 
18. Juli hin, da der Papſt mit großer Hartnädigfeit die vollftändige 
Unterwerfung bes Kloſters beanfpruchte, ber Kaifer aber die Freiheit 
ber von Alters her dem Reiche untergebenen Abtei zu ſchützen beftrebt 
war. Die Sache fam endlich) dadurch zum Austrag, daß der Papſt 
von der Entſetzung bes Abts und dem Eid der Lehnstreue Abftand 
nahm, dagegen mußten die Gaffinefen Anaflet eidlich abfagen, wie 
Innocen; und feinen fanonifh gewählten Nacfolgern Gehorfam 
fhwören. 
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Etwa zu berjelben Zeit mit ben Gaffinefen trafen im beutfchen 
Lager am Lago Pefole Gefandte des Kaiſers von Gonftantinopel ein. 
Sie überbradhten Lothar präcdtige Gefchenfe und beglüdwünfchten ihn 
wegen ber glänzenden Erfolge feiner Waffen. Aber Nichts verlautet 
von einer thatfächlihen Hülfe, welche Gonftantinopel ihm zur Fort— 
fegung bes Kampfs und weiterem Vorbringen. geboten hätte. Und 
wenn es je die Abficht Lothars gewefen fein follte, Rogers Macht auch 
in Galabrien und Sicilien anzugreifen, fo war fie bereits aufgegeben. 
Seine Blicke richteten fich vielmehr jest auf Neapel und Salerno, wo 
inzwifchen die Pifaner, geleitet von dem Abt Wibald von Stablo als 
faiferlihem Gefandten und unterftügt von den Genuefen, fräftig ben 
Kampf begonnen Hatten. 

Etwa im Juni waren nad dem Wunfche des Kaifers die Pifaner 
mit hundert Schiffen aufgebrochen und vor Neapel erfchienen, wo 
Sergius und die Bürger, längft von Roger umfchloffen und hart be- 
drängt, der Befreiung harrten. Als die pifanifhe Flotte erfchien, gab 
Roger die Umlagerung Neapeld auf und ging nach Salerno zurüd, 
um vor Allem diefe feine Hauptftabt auf dem Feftlande gegen einen 
feindlihen Angriff zu fihern. Die Pifaner zogen darauf zunächft 
abermals gegen Amalfi, wo man fih ihnen in Erinnerung der früheren 
Leiden fogleih unterwarf, ihnen alle Schiffe auslieferte und große 
Geldfummen zahlte, Ravello und Scala wurden zerftört und die Eins 
wohner fortgefchleppt: in drei Tagen (13.—15. Juli) hatte ſich das 
ganze Gebiet von Amalfi unterworfen. Es war bie Abficht des Kaifers, 
dag nun fogleich mit aller Macht und von allen Seiten die Belagerung 
von Ealerno begonnen werden follte. Deshalb hatte er vom Lager 
am Lago Pefole Herzog Heinrich mit taufend Deutfchen nach Campanien 
entfendet, mit ihnen auch den tapfern Grafen Rainulf, der ſchon in 
Apulien zu ihm gefommen war und feine befondere Gunft gewonnen 
hatte. Aber Herzog Heinrich hatte an einem Engpaß, ber durch Rogers 
Bogenſchuͤtzen vertheidigt war, Widerftand gefunden; erft als ihm bie 
Pifaner 500 Schügen zur Hülfe fandten, gelang es ihm durchzubrechen. 
Unverzüglih bezog er dann ein Lager vor Salerno, vor welche Etabt 
gleichzeitig auch Robert von Gapua und Eergius von Neapel rüdten, 
während bie hundert Echiffe Pifas mit 80 genueftfchen und 300 amal- 
fitanifchen Fahrzeugen den Hafen fperrten. 

König Roger hatte felbft inzwifchen die Stadt verlaffen und feinem 


140 Unterwerfung Italiens durch Yothar und Herzog Heinrich). [1157] 


Kanzler Robert die Vertheidigung berfelben übertragen. Der Kanzler 
gebot über etwas mehr ala 400 Ritter des föniglichen Dienftes, eine 
Anzahl dienftwilliger Barone und bie Kräfte der Bürgerfchaft, außer: 
dem 40 Galeeren. Mit Umficht benugte er die ihm gebotenen unzu— 
länglihen Hülfsmittel, und die Salernitaner wußten fi mit Helden- 
muth ber Uebermacht zu erwehren, die fie bedrängte. Wiederholentlich 
brachten fie den Belagerern, namentlich den Pifanern, fehr harte Ver: 
lufte durch Ausfälle bei. 

Die Belagerung Salernos hatte am 24. Juli begonnen unb 
wurde befonderd von ben Pifanern mit rühmlicher Ausdauer und 
großem Kraftaufwand betrieben; fie bauten einen gewaltigen hölzernen 
Thurm an den Mauern, der fih zum Schreden ber Salernitaner hoch 
über biefelben erhob. Inzwiſchen brach auch der Kaifer felbft mit dem 
PBapft und dem Heer nad Ealerno auf. Um den 1. Auguft verließen 
fie ben Lago Peſole, nahmen die Straße über Avellino und ©. Se: 
verino — letztere Burg mußte erft zur Unterwerfung mit Gewalt ge: 
zwungen werden — und erfchienen nach wenigen Tagen vor Salerno. 
Jetzt gaben die Einwohner die Hoffnung auf wirffame Bertheidigung 
auf; der Kanzler Rogers rieth ihnen felbft zur Uebergabe. Schon 
am folgenden Tage nad) des Kaifers Ankunft — wahrfiheinlih am 
8. Auguft — traten fie mit ihm in Unterhandlung und unterwarfen 
ihm ihre Stadt; gegen Zahlung einer großen Geldfumme verſprach 
er Schonung berfelben und gewährte den 400 Rittern Rogers freien 
Abzug. Der Kanzler hatte ſich fehon vorher mit den Baronen, welche 
für Roger die Waffen ergriffen, in eine feite Burg über der Stabt 
zurüdgezogen. 

Die Pifaner waren über den Friedensfchluß, der ohne fie zu 
Stande gebradht mar und nur dem SKaifer Vortheile bot, gewaltig 
entrüftet. Sie verbrannten den von ihnen errichteten Thurm und 
wollten fogleich nah Haufe zurüdfehren; nur die Borftelungen des 
Papftes hielten fie zurüd, ohne jedoch fo viel zu erreichen, daß fie 
noch zur Belagerung jener Feſte, in welche fih der Kanzler zurüd: 
gezogen, die Hand geboten hätten. Vielmehr traten fie, als Kaifer 
und Papſt bald nah Maria Himmelfahrt (15. Auguft) Salerno ver: 
liegen, durch den Kanzler mit König Roger felbft in Verhandlungen 
und ſchloſſen mit ihm Frieden. Am 19. September fehrten fie mit 
großer Beute nah ihrer Vaterftadt zurüd; ausgezogen ald Bundes: 
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genofien des Kaiſers und Papftes, kamen fie als Freunde des Siciliers 
heim. Der Abfall der Stadt, die jo wader für Kirche und Reich ge: 
fochten und welche Bernhard einft ald die treufte der treuen gerühmt 
hatte, jchien auf einen völligen Umfhwung ber Berhältniffe Italiens 
hinzuweiſen. 


Lothars Anordnungen in Italien. 


Bon Stadt zu Stadt, von Eroberung zu Eroberung war ber 
Kaifer geeilt; bis zu der Linie, welche im Süden durch Salerno, das 
Gebiet von Potenza und Bari bezeichnet ift, war ihm ganz Italien 
mit Ausnahme von Rom und Gremona unterthänig geworben. Er 
hatte fi etwa biefelben Länder, die feine Vorfahren einft für das 
Reich in Anſpruch genommen, aufs Neue mit dem Schwerte gewonnen. 
Er beabfichtigte nicht weiter vorzudringen, aber es fam ihm darauf 
an, diefe Länder jegt dauernd dem Weiche zu fihern. Dod gerade 
bier zeigte fich, wie fih die Berhältniffe feit Hildebrand Zeit ver- 
ändert hatten; der Süden Staliens, einft dem Reich unterworfen, 
war jeither dem römifchen Bisthum lehnspflichtig geworben, und Papſt 
Innocenz ſchien nicht gewillt irgend ein Recht des apoftolifchen Stuhls 
hier aufzugeben. Dadurch gerieth der alte Kaifer in Verwickelungen, 
die ihm bei feiner Stellung zur Kirche am fchärfften an das Herz 
greifen mußten und ihn faft unvorbereitet trafen. Zum Kampfe gegen 
Roger hatte er fich gerüftet, nicht zu Streitigfeiten mit dem Papſte, 
feinem Schügling. 

Schon glei nad der’ Abreife von Salerno, al8 Kaifer und Papft 
miteinander in ©. Severino verweilten, gab die Befegung des Herzog- 
thums Apulien, welche nun dringend wurde, zu heftigen Auftritten 
zwifchen ihnen Anlaß. Sie galten nicht der Berfon des neuen Herzogs, 
die fih in dem Grafen Rainulf von felbft darbot. in tüchtigerer 
Mann war nit zu finden, und er bejaß in gleicher Weife die Gunft 
Lothars und des Papftes; auch hätte ſich Niemand neben ihm behaupten 
fünnen. Aber die große Frage war, ob Kaifer oder Papſt den neuen 
Herzog zu belehnen habe, und dieſe Frage blieb, fo heftig fie erörtert 
wurde, dennoch unentfhieden. Die enbdliche Löfung wurde fpäterer 
Zeit vorbehalten, wo bie betreffenden Urkunden eingefehen werben 
fönnten, die aber in ber That au feinen neuen Auffchluß zu bieten 
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vermodten. Man traf nur eine vorläufige Abkunft in einer gemein: 
famen Belehnung, welche die Unflarheit der Verhältniſſe erſt vecht 
einem Jeden zum Bemwußtfein bringen mußte. Als Kaifer und Papft 
gemeinfam die herzogliche Fahne Rainulf übergaben, indem der Kaifer 
fie am Schaft, der Bapft an der Spige hielt, da mochten die Italiener, 
welche in Rainulf den beften Schuß gegen den Sieilier fahen, in lauten 
Jubel ausbreden; für das deutfche Heer mußte ed ein überaus Fläg- 
licher Anblid fein, welcher zum Hohn herausforderte, wenn man ben 
Thränen gebieten fonnte. 

Nach diefer feltiamen Belehnung Fehrten Kaifer und Papſt nad) 
Benevent zurüd und jchlugen am 30. Auguft außerhalb der Stadt am 
Galore bei ber Kirche des heiligen Stephanus ihr Yager auf. Am 
1. September ging die Kaiferin in die Stadt, um ihre Andadt in ber 
Hauptkirche zu verrichten und Gefchenfe den Heiligen darzubringen. 
Bei Menjchengedenfen hatte man feine Kaiferin in der Stadt gefehen und 
empfing Richinza deshalb mit den ausgefuchteften Ehrenbezeugungen; 
feit Kaifer Heinrich III im Jahre 1047 vor Benevent erfchien, Hatte fich, 
wie man fieht, die Stimmung der Bürgerfchaft gründlich geändert *). 
Am 3. September hielt dann der Papſt mit großem Glanze feinen 
Einzug. Am folgenden Tage verfammelte er Klerus und Volk. Er 
gab ihnen befannt, daß er einem gewiffen Gregor das Erzbisthum zu 
übertragen beabfichtige, und befragte fie, ob fie Einwendungen gegen 
biefe Wahl zu erheben hätten; da ſolche nicht erfolgten, weihte er felbit 
am nächſten Sonntag (5. September) in Gegenwart des Patriarchen 
von Aquileja und vieler deutfcher Bifchöfe den Ermählten. Obwohl 
Lothar ſelbſt die Stadt nicht betrat und feinerlei Regierungsrechte dort 
in Anfprud nahm, nöthigte er doch auf die Bitten der Bürger und 
die Fürfpradhe bes ‘Bapftes die ummohnenden Barone läftigen Abgaben, 
welche fie bisher von den Beneventanern erpreßt, zu entfagen. 

Bon Benevent aus traf der Kaifer auch Verfügungen, um Rainulf 
in feinem neuen Herzogthum zu fichern; denn fchon war König Roger 
fetbft in Apulien erfchienen und ſuchte die verlorenen Pläge wieder: 
zugewinnen. Der Saifer überließ deshalb 800 deutſche Ritter dem 
neuen Herzog, die dann auch fofort unter der Führung feiner Brüder 
Richard und Alerander in Gegenden vordrangen, welche der Zug des 


) Berg. Bd. IL ©. 430, 
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Kaiferd nicht berührt hatte. Alerander nahm durch Lift Acerenza; 
mit Hülfe der Bürger von Bari und von anderen Städten entjegten 
bie Brüder das von Roger belagerte Monopoli und gewannen kurz 
darauf auch Brindif. So wurden Rainulfs Brüder für den Augen- 
blif des ganzen Apuliend mächtig, während er felbft zunächft noch an 
der Seite des Kaifers blieb. 

Am 9. September verließen Kaifer und PBapft Benevent und be- 
gaben fih nad Capua, wo Fürft Robert ſich wieder auf kurze Zeit 
feiner ererbten Herrfchaft erfreute. Den Kaifer befchäftigten damals 
aufs Neue lebhaft die Angelegenheiten von M. Gaffino; denn der Abt 
hatte fih, fobald er in fein Klofter zurüdgefehrt war, aufs Neue in 
Verbindungen mit dem Sicilier eingelaffen, und die Entfegung des 
treulojen Mannes fchien nun zur Nothwendigfeit geworden. Lothar 
fchicte deshalb fogleich einige Ritter in das Klofter, um den Abt zu 
überwachen, und fam mit dem PBapfte am 13. September felbft nad 
S. Germano, wo fie der Abt, obwohl faum noch ein freier Mann, 
in feierlicher Proceffion empfing. 

Schon in. der Frühe des andren Tags ftieg die Kaiferin den Berg 
zum Klofter hinauf; der Kaifer blieb zurüd, um fid) nach Feſtesſitte — 
ed war Kreuzerhöhung — erft Frönen zu laffen, folgte aber nod im 
Laufe des Tags feiner Gemahlin. Er brachte die Foftbarften Gefchenfe 
bem 5. Benedict dar, gab aber zugleich feine Abfichten gegen den Abt 
zu erfennen. Auch der PBapft, der felbft in S. Germano zurüdge: 
geblieben war, dod Bernhard von lairvaur und einige Gardinäle 
in bie Abtei gefendet hatte, drang jegt von Neuem auf die Entfer— 
nung bes Abts, war aber fehr unzufrieden, als er vernahm, daß 
ber Kaifer felbft die Unterfuhung gegen benfelben in die Hand ge- 
nommen habe. Der Bapft beftritt das Recht dazu dem Kaifer, und 
nachgiebig ftellte diefer alsbald anheim, mehrere Sardinäle mit ber 
Unterfuhung zu betrauen. Dies geſchah, und die Gardinäle erklärten 
feierlid am 18. September die Abjegung Rainalds; er jelbft legte 
Ring, Stab und die Ordensregel auf die Gebeine des h. Benedict 
nieder. 

Lebhafteren Streit, ald Rainalds Abfegung, rief die Beftellung 
feines Nachfolgerd hervor. Der Papſt beanfprucdhte auch dieſe als fein 
Recht; die Mönche beriefen fi) dagegen auf die ihnen durch Privi- 
legien verbürgte Wahlfreiheit, und der Kaifer mußte fie in ihren 
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Privilegien zu fhügen. Als die Mönche aber dann auf einen Frembden, 
einen Mann des kaiſerlichen Vertrauens, bie Wahl zu lenken befchloffen, 
machte ber Papſt aufs Neue die größten Schwierigfeiten. Damals 
fol der Kaifer dem apoftolifchen Bater gedroht haben, daß, wenn er 
die Wahlfreiheit der Caſſineſen antaftete, ein unheilbarer Bruch zwiſchen 
Kirche und Reich die Folge fein werde. Nothgedrungen wich endlich 
der Papſt, und nun ließ der Kaifer fogleih den Abt Wibald von 
Stablo zu ſich befcheiden, auf welchen die Mönche von Anfang an ihre 
Blicke gerichtet hatten. 

Wibald, ein Lothringer von Geburt, hatte als Jüngling im Klofter 
Bafor an der Maas dad Gewand bed heiligen Benedict genommen; 
durch ungewöhnliche Begabung und große Kenntniffe zog er bald die 
Aufmerffamfeit auf fih und wurde in Die Faiferlihe Kanzlei "auf: 
genommen; nah längeren Dienften in berfelben war er in einem 
Alter von dreiunddreigig Jahren im Jahre 1130 zum Abt des großen 
Klofters Stablo gewählt worden. Dem Kaifer auf feinem zweiten 
Zuge nad Italien folgend, hatte Wibald wichtige Aufträge mit Gefchid 
durchgeführt, namentlich die pifanifche Flotte nach Neapel und Salerno 
geleitet. Vor Kurzem war er aud in M. Gaffino gewefen und hatte 
dort die Stimmung in dem Maße für ſich gewonnen, daß fich Die 
Wünſche des Kaifers und der Gafjinefen jegt darin begegneten, ihm 
die Leitung des großen Mutterflofter8 zu übergeben. Am 19. September 
in Wibalds Abwefenheit fand die Wahl ftatt: ſchon am folgenden Tage 
erfchien er felbft in der Abtei und wurde vom Kaiſer fogleich mit dem 
Scepter belehnt. Am 21. September ftieg Lothar mit dem Ermählten 
nah S. Germano hinab, um ihn dem Bapft zu empfehlen und deſſen 
Beftätigung zu erwirfen. 

Acht Tage lang hatte der Kaifer in M. Eaffino geweilt, und bie 
Gaffinefen wußten nicht genug feine Frömmigfeit und feinen Lebens— 
wanbdel zu rühmen. Der junge Diafon Petrus, ein Mönd des Klo— 
fterd aus dem Gefchlecht der Grafen von Tufeulum, ber öfters in ber 
Umgebung des Kaiferd war und fich feines befonderen Vertrauens be- 
rühmte, erzählt in der Chronif des Klofters: „Stets hörte der Kaifer, 
wenn ich im Lager bei ihm war, ſchon beim Grauen des Morgens 
eine Meſſe für die Verftorbenen, dann eine zweite für fein Heer und 
zum dritten die gewöhnliche Tagesmeſſe. Darauf wuſch er mit ber 
Kaiferin den Wittwen und Waifen die Füße, trodnete fie mit feinen 
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Haaren und füßte fie; alddann fpeifte er in eigner Perſon die Armen. 
Rad folchen Liebeswerfen hörte er zunächft die Klagen über bie Be— 
drängnifie der Kirche an, und erft dann wandte er fich zu den welt- 
lihen Gefhäften des Reihe. So lange er aber in unfrem Klofter 
war, ging er alle Nächte durch die Zellen und Wirthfchaftsgebäude 
umher, wie ber Abt oder Defan zu thun pflegen, und ufiterfuchte, ob 
jeder nach der Regel lebe; in der Frühe befuchte er dann zuerft barfuß 
alle Kirchen in der Abtei. Immer ſah man ihn von Bifchöfen und 
Aebten umgeben, um fi von ihnen Rath zu erholen. Er war ber 
Stab der Blinden, die Speife der Hungrigen, ber Troft der Trauern- 
den, die Hoffnung der Gebeugten, und jede einzelne Tugend leuchtete 
in ihm fo ftarf hervor, daß daneben die anbren faum noch Raum zu 
haben ſchienen. Die ‘Priefter ehrte er wie feine Väter, die Kleriker 
wie feine Herren, die Armen wie feine Kinder und die Wittwen wie 
feine Mütter. Anhaltend im Gebet, ausdauernd in Nachtwachen, opferte 
er feine Thränen Gott, nicht den Menſchen.“ Obwohl im Raiferornat, 
meint Petrus, habe Lothar doc gezeigt, daß er auch die Waffen geiſt— 
licher Ritterfchaft führe, und beſonders preift diefer fein Xobredner, wie 
er oft vom Morgen bis zum Abend dringenden Gefchäften obgelegen, 
ohne irgend etwas zu genießen, ja fich felbft in der Nacht faum Ruhe 
gegönnt babe. Der Diafon Petrus war ein eiteler Mann und ziemlich 
leichtfertiger Schriftiteller, und mande Züge des von ihm entworfenen 
Kaiferbildes mögen gefliffentlich zu ftarf gezogen fein, aber im Großen 
wird dafjelbe dem alten, dem Grabe zumanfenden Kaifer gleichen. 

Bon ©. Germano braden Kaifer und Papft, begleitet von Abt 
MWibald und mehreren Gaffinefen, fogleih nad Aquino auf, wo fie 
eine große VBerfammlung der Barone Gampaniens erwartete. Hier 
leifteten Herzog NRainulf, Fürſt Robert und die andren Herren, welde 
Lehen von M. Gaflino trugen, auf den Befehl des Kaijerd dem 
neuen Abte den Lehndeid. Der Kaifer beftätigte am 22. Sep- 
tember noch durch ein großes Privilegium alle Befigungen und 
Rechte der von Wibald neugewonnenen Abtei und fertigte zugleid; 
für Stablo, welches Wibald nicht aufgab, an demfelben Tage eine 
Urfunde aus. 

Keine Frage ift, daß Wibald einen wichtigen Platz in dem Ber: 
theidigungsſyſtem einnahm, welches Lothar für diefe füdlichen Gegenden 


gewählt hatte. Man gedachte daran, wie hundert Jahre früher Kon- 
Gleſebrecht, Kaiferzeit. VI. 4. Aufl. 10 
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rad II. den Richter von Altaich zum Abt in Monte Eaffino eingefept 
hatte. Was damals jener bairifche Mönd in Gemeinfchaft mit Waimar 
von Salerno und Rainulf von Averfa leiften follte*), war jegt Wibald 
in Gemeinfhaft mit einem andren Rainulf und dem Fürften Robert 
von Gapua zur Aufgabe geitellt. 

Bor Allem glaubte aber Lothar für die Eicherung Italiens dadurch 
zu forgen, daß. er Herzog Heinrich, feinem Schwiegerfohne, eine mög: 
licht ausgedehnte Macht in dem Lande überlieh. Herzog Heinrich er- 
fheint in jener Zeit urfundlih als Marfgraf von Tufeien, während 
Engelbert nicht mehr als folder genannt wird. Der Marfgraf Engel: 
bert, der fpäter meift in Baiern lebte, muß aljo feine Amtsgewalt 
in Tuſcien aufgegeben haben, und dieſe auf den Schwiegerfohn des 
Kaiſers übertragen fein. Um diefelbe Zeit fcheint auch der Papſt auf 
ben Wunſch des Kaiſers Herzug Heinrich das Land der Mathilde zu 
Lehen gegeben zu haben. Im Befig eines Theild der Eftenfifchen 
Herrfchaft, des Mathildifchen Hausyuts und der Marfgrafichaft Tufcien 
befaß Heinrich allerdings eine Macht in der Halbinfel des Apennin, 
mit welcher er felbjt dem König von Sicilien gefährlich werden Fonnte. 
Es war fiher nicht ohne Zufammenhang mit der Herzog Heinrich an- 
gewiefenen Stellung, wenn der Kaifer Damald gegen alle Gewohnheit‘ 
einen bairifhen Bifhof, Heinrih von Regensburg, zum Erzfanzler 
Italiens ernannte. 

Nachdem der alte Kaifer diefe Anordnungen, um das unterworfene 
Italien dem Reiche zu fichern, getroffen hatte, trat er ben Rüdweg an. 
Die Heimfehr nad Deutjchland war ihm zugleich der Gang zum Grabe. 


Heimkehr und Ende Lothars. 


Als Abt Wibald zu Aquino des Kaifers Gaft war, fagte Diefer 
über Tifche zu ihm, dem Manne feines Vertrauens: „Heute wird es 
das legte Mal fein, daß ich mit dir fpeife.* Das Wort war prophe: 
tifch, und Beide fchieden unter trüben Ahnungen. Wibald fehrte nad 
Monte Gaffino zurüd, wo er nur wenige ruhige Tage noch verleben 
follte; denn ſchon regte fi) Rogers Anhang wieder in der Nähe ber 
Abtei, und verbrängte ihn bald ganz aus berfelben. 








*) Vergl. Bd. UI. ©. 336, 
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Kaifer und Papft verließen alsbald Aquino und das Gebiet der 
Normannen. Bereint durchzogen fie die römifche Campagna, wo ed an 
willigem Gehorfam gegen Innocenz noch immer fehlte. Als fie nad) 
Paleſtrina famen, ließen fie eine benachbarte Burg, ein verrufened 
Räuberneft, erftürmen und dem Erdboden gleih machen; hier fand ber 
heifiihe Graf Gifo den Tod und in fremder Erde das Grab. Bon 
Paleftrina aus verfolgten fie die Straße nach Tivoli, wo der Graf 
Ptolemäus von Tufeulum vor dem Kaiſer erfchien und ihm ben 
Lehnseid leiftete; dann ging ed weiter nach ber Abtei Farfa. Mehrere 
berfelben von Anaflet entzogene Güter wurden ihr zurüdgeftellt, und 
ein Drt der Umgegend, der fich widerfpänftig zeigte, Dem Feuer über: 
geben; in den Flammen fanden viele Einwohner den Tod. Es waren 
die legten Mafregeln des Kaiſers, um die Autorität des Papftes zu 
befeftigen.. Nach Rom ihn zurüdzuführen konnte er ſich nicht ent- 
ſchließen. Im Vorgefühl des nahen Todes, wollte er fih nicht noch 
einmal in die traurigen Streitigfeiten des römifhen Adels verwideln, 
die ihm fchon früher qualvolle Tage bereitet hatten. Auch Herzog 
Heinrich ſcheint nicht danach gelüftet zu haben, ferner als VBorfämpfer 
des Papſtes aufzutreten. 

Zu Farfa trennte fih der Papft vom Kaifer und vom bdeutjchen 
Heere. Manche in demfelben trugen werthvolle Anerfennungen für 
die der Kirche geleiteten Dienfte davon, aber Niemand wurde reicher 
belohnt, al8 der Erzbifchof Albero von Trier. Dur eine Bulle vom 
1. Oftober 1137 ernannte ihn der Papft zum Legaten des apoftolifchen 
Stuhls in Deutfchland und beftellte ihn damit zum Nachfolger Adal- 
bertö von Mainz, der am 23. Juni diefes Jahres geftorben war ; der 
Trierer zeigte bald, daß er die Legation nicht fchlechter auszunutzen 
wußte, als vor ihm der Mainzer Erzbifhof. Konrad von Magdeburg, 
ber ſich als rüftiger Kriegsmann in Italien bewährt hatte, erhielt auf 
feine Bitte am 2. Dftober eine Urfunde, welche die Grenzen zwifchen 
dem Magdeburger und dem Meißener Sprengel regelte; von dem alten 
Miffionsfprengel Magdeburgs in Pommern und Polen fcheint nicht 
mehr die Rede gewefen zu fein. 

Den Kaiſer verlangte nicht minder fehnlich, als fein Heer, nad 
Deutfhland. Er nahm feinen Weg zunähft von Farfa auf Narni 
und Amelia — beide Drte mußten erſt zum Gehorfam gezwungen 


werben — ging dann über den Tiber und zog bei Orvieto vorüber 
10* 
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nad Arezzo. Hier ftarb Bifchof Adalbert von Baſel und wurde auch 
hier beftattet. An Epitaphien wird man einſt den Ruͤckweg des deutſchen 
Heeres haben verfolgen können. Nach Ueberfchreitung des Arno zog 
es durch das Mugello nah der Romagna. In Mugello wurde der 
Nachtrab von den Bewohnern des Gebirgs überfallen; man fing die 
Vermefjenen ein, ſchnitt ihnen die Nafen ab oder verftümmelte fie auf 
andre Weife und gab ihnen dann wieder bie Freiheit. Es war bie 
(este Gräuelthat in diefem Sriege, in dem nur zu viele Opfer der 
Rachluſt und Graufamfeit gebracht waren. Als der Kaifer gegen Ende 
bes DOftober nah Bologna fam, entließ er den größten Theil ſeines 
Heeres. Am 6. November war er bereits über den Po gegangen; 
er befand fih an dieſem Tage in Begleitung jeiner Gemahlin, der 
Herzöge Heinrih von Baiern, Konrad von Staufen und Ulrich von 
Kärnthen, des Patriarchen von Aquileja und des Erzbifhofs von 
Magdeburg zu Eenefelli bei Maſſa. Klagen des Domftifts von Verona, 
welche hier an ihn gebracht wurden, ließ er durch feine Gemahlin ent- 
ſcheiden. Bis zum Tode Franf näherte er fich dem deutichen Boden. 
Das Martinsfeit (11. November) feierte der Kaifer, obwohl ihn 
die Kräfte ſchon mehr und mehr verließen, doch noch mit allem Glanze 
in Trient. Nur langfam fcheint man mit den SHinfterbenden die Reife 
haben fortfegen zu fönnen. Als man dem Lechthal zugog, um nach Augs- 
burg zu gelangen, nahte lange gefürdtet und doc überrajchend Die 
legte Stunde des Kaiſers. Er ftarb am 3. December in einem fchlichten 
Bauernhaufe zu Breitenwang auf Tiroler Erde, nahe bei’ Reutte. 
Rechts vom Haupteingange der Breitenwanger Kirche fieht man jest 
an der Außenwand berfelben eine eiferne Gedenktafel für Lothar ein- 
gemauert; fie hat Herzog Leopold Friedrich von Anhalt 1867 im Jahre 
jeines eigenen Regierungsjubildum geftiftet*). Nach alter Ueberlieferung 
zeigte man noch bis vor einem Menjchenalter ein verfallenes Holz: 
gebäude am Ende des Orts ald den Raum, wo ber jiegreiche Kaifer 
feinen legten Athem ausgehauht haben jollte. Im Jahre 1836**) 





*) Gegenüber auf der linken Seite des Eingangs hat der Kaifer von Defter- 
reih im Jahre 1868 eine ähnliche Gedenktafel für Kaifer Marimilian I. anbringen 
fafien, welche die Verbienfte des jagbluftigen Herrn um die dortige Gegend rühmt. 

**) Diefes Jahr gab mir, als ich Breitenwang befuchte, der dortige Delan und 
Plarrer Herr Joſeph Schneller an, ber fih um bie Aufrihtung der erwähnten Ge- 
denktafeln nicht geringe Berbienfte erworben bat. 
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mußte das Gebälf abgetragen werden und an feiner Stelle fteht jept 
ein fchlichtes Steinhaus, welches fih durh Nichts von andren des 
Drtes auszeichnet. 

Als ein getreuer Sohn ber Kirche, wie er hienieden gelebt hatte, 
war der Raifer in das Jenfeits hinübergegangen. Die fein Todeslager 
umftehenden Bifchöfe hatten ihm mit den Sterbefacramenten ver: 
fehben. Auch des Reichs hatte er noch in feinen legten Augenbliden 
gedacht. Die Reichsinfignien hat er da feinem Schwiegerfohne, dem 
Herzog von Baiern, übergeben und ihn damit, fo viel an ihm, als 
feinem Nachfolger im Reiche bezeichnet. Ob er ihn mit dem Herzog: 
thum Sachſen, welches ihm lange zugefagt war, noch fterbend belehnt, 
ift zweifelhaft. Aber Feine Frage ift, daß Lothar Alles, was er befaß, 
dem Welfen, dem Gemahl feiner einzigen Tochter, beftimmt hatte. 
Wenige Tage nad) dem Kaifer (20. December) ftarb in Scmaben 
einer feiner treuften Gefährten auf diefem legten Zuge, der Bifchof 
Meingot von Merfeburg; auch er war franf aus Italien heimgefehrt 
und erreichte die Heimath nicht mehr. 

Die zurüdgebliebenen deutfchen Fürften hatten fich zu Würzburg 
verfammelt, um den Kaifer feftlich zu empfangen. Statt feiner Fam 
die Todesnachricht, und bald zog die Raiferin mit der Leiche ihres 
Gemahls durch DOftfranfen nah Sachſen, um fie im Kloſter Lutter 
beizufegen. Hier in feiner eigenen Stiftung auf fädhftfchem Boden, 
wurde Lothar am legten Tage bes Jahres 1137 in Gegenwart ber 
Fürften Sachſens und Thüringens feierlich beftattet; das Todtenamt 
hielt der Bischof Rudolf von Halberftadt. 

Zwifchen Braunfchweig und Helmftedt am Fuße des reichbewaldeten 
Elms liegt jegt das Städtchen Königslutter. Won der alten Abtei ift 
die mit drei Thürmen gezierte Kirche noch wohl erhalten, umfchattet 
von uralten mächtigen Linden: eine dreifchiffige Pfeilerbaftlica, welche 
ebenfo durch ihre Größe wie durch die Vollendung ihrer Formen zu 
den herrlichften alten Baudenfmalen Niederfachlens zählt. In ber 
Mitte der Kirche ift das Kaifergrab. Die Platte, welche früher baffelbe 
bededte, ift im Jahre 1708 durd den infturg der Kirchendede zer- 
trümmert worden und burch einen Sarfophag von blauem Marmor, 
mit den Bildern des Kaifers, feiner Gemahlin unb feines welfifchen 
Eidams, erfegt worden. An dem Pfeiler rechts vom Grabe ließ Abt 
Johann Fabricius eine fteinerne Gedenftafel für den Kaifer mit latei- 
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nifcher Infchrift anbringen; an dem gegenüberftehenden Pfeiler hängt 
ein aus dem fechszehnten Jahrhundert ftammendes Delbild, welches 
ben Kaifer in Waffen und in ber Krone barftellt. Als man bas 
Grab im Jahre 1618 öffnete, fand man in bdemfelben ein Schwert, 
einen goldenen Reichsapfel, eine filberne Schale und eine in brei 
Stüde zerbrochene Bleitafel mit der Infchrift: 

„Lothar von Gottes Gnaden römifcher Kaifer, des Reiches Mehrer, 
regierte 12 Jahre, 3 Monate und 12 Tage, ein in Chriſto allzeit 
getreuer, wahrhafter, beftändiger, friebfertiger Mann und ein uns 
erfehrodener Krieger; er ftarb am 3. December auf der Heimfehr von 
Apulien, nad Niederwerfung und Berjagung der Sarazenen.” 


Die Ergebniffe der Regierung Lothars. 


Lothar hat der Nachwelt einen bochgeachteten Namen binterlaffen. 
Mißgünftige Stimmen, die gegen den Lebenden laut geworden, ver: 
ftummten bald, ‘und einhellig hat man nach feinem Tode gepriefen, 
wie er den inneren Krieg niebergefämpft, den Landfrieden hergeftellt, 
das Anfehen des Reiches nah außen gewahrt und die Eintracht mit 
der Kirche erhalten habe. Gerade dadurch, daß die nächtfolgende Zeit 
trübfelig war, trat feine Regierung in ein um fo helleres Licht. 

Welche Ziele Lothar auch in früheren Jahren verfolgt, im Befige 
der höchiten Gewalt bat er die Herftelung der deutfchen Kaiſermacht 
feft im Auge gehabt. Wie fie einft von Sachen aus begründet war, 
fo wollte er fie auch von dort aus wieder erneuern, um die Ehriften- 
heit zu einigen, die Kirche zu fehügen, den allgemeinen Frieden durch 
Recht und Gefep zu fihern. Das Kaifertfum Ditos des Großen in 
feiner vollen Kraft wieder aufzurichten: in dem Gedanken faßte fich 
Alles zufammen, was ihn als König und Kaifer befchäftigt hat. Das 
hin zielte e8, wenn er den fächfifchen Erzbisthümern ihre Mifftons: 
fprengel im Norden und Oſten wiederzugewinnen ftrebte, wenn er den 
Dänen und Wenden mit den Waffen entgegentrat, wenn er den Polen: 
herzog ihm das Schwert vorzutragen nöthigte, wenn ev den Landfrieden 
in den beutfchen Ländern durch rüdfichtslofe Strenge ficherte, jedem 
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felbftherrlichen Gebahren im Reiche — auch dem des hohen Klerus — 
Einhalt gebot; dahin zielte es nicht minder, wenn er ald Schußherr 
ber römifchen Kirche in Italien einfchritt, feine Rechte als König 
Staliens im weiteften Sinne faßte und auf Gegenden ausdehnte, in 
welchen feit mehr ald zwei Menfchenalter die deutſche Herrfchaft 
nicht mehr gefühlt war. Wie bei Otto, verbanden ſich auch bei Lothar 
alle Beftrebungen für das Reich auf das Engſte zugleih mit ben 
Sorgen für das eigene Haus. Dauernd wollte er bieffeitS und jenfeits 
der Alpen die Macht feines Gefchlechts feftftellen, dem Gemahl feiner 
Tochter einen Beſitz hinterlaffen, Ber ihn und deſſen Nachkommenſchaft 
hoch über jede andre weltliche Gewalt erhöbe. 

Lothar felbit Hat erfahren, wie fehwer die von ihm ergriffene 
Aufgabe zu löfen war, wie befonders aus den neuen Rechten und Ans 
fprüchen der römifchen Kirche früher ungefannte Schwierigfeiten er: 
wuchfen, aber er mochte hoffen, daß die frifche Kraft feines Eidams 
ein Werf vollenden werde, was er erft in fpäteren Jahren hatte be- 
ginnen fünnen. Daß in der Stellung, welche er halb freiwillig, halb 
gezwungen gegen das Papſtthum einnahm, indem er fich der idealen 
Obermacht deffelben unterordnete, an fich ein unlösbarer Widerfprud 
lag gegen fein Streben, das Kaiſerthum in alter Macht und Herr- 
lichfeit Herzuftellen, ift ihm fehwerlich jemals zum vollen Bewußtſein 
gefommen. 

Wie dem auch fei, der Faiferliche Name: ftand bei feinem Tode 
wieder in Ehren; man pries die Erfolge des alten Kaifers; ja ſchon 
begann man wieder eine erdrüdende Uebermacht der deutſchen Krone 
zu fürdten, wenn fie auf das Haupt feines ftolgen Schwiegerſohnes 
füme. Solche Befürchtungen waren eitel; denn nur zu bald zeigte fidh, 
daß die Kaiſermacht von Lothar nicht fo gefeftigt war, als es fchien. 
Aber fehr würde man irren, wenn man deshalb meinte, daß Nichts in 
den Kämpfen, Mühen und Eorgen diefes langen vielbewegten Lebens 
erreicht, alle feine Spuren fehnell verwifcht worden feien. Es lohnt fich 
im Einzelnen zu erwägen, wie viel und wie wenig von dem, was 
Lothar vollbracht, feinen Tod überdauert und fortgewirft hat. 


Der legte Zug Lothars nach Italien ift von den Zeitgenoffen be: 
fonders verberrlicht worden; der Glanz des Kriegsruhms umleuchtete 
hell das ſchon dem Grabe zugeneigte Haupt des greifen Helden, wie 
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die finfende Sonne die Bergesfpigen nod einmal, che das Dunkel 
einbrigt, in rofiges Licht taudt. Die Sage begann Lothars 
Kämpfe mit den Normannen und Sarazenen zu feiern, nachdem er 
faum ber Welt entrifien war; fie erzählte, daß er, als er zu Otranto 
an den legten Saum des italienischen Landes gefommen, feinen Speer 
in das Meer gefchleudert habe, wie fie früher Aehnliches von Karl und 
Dtto dem Großen gemeldet hatte. Aber in Wahrheit bat Lothars zweiter 
Zug über die Alpen feine glänzenden Refultate gehabt. Wenn es 
bie Abfichten des Kaiſers bei diefem Zuge geweſen waren, die nor: 
mannifhe Macht in Italien zu brefhen, die legten Reſte des Schisma 
zu vernichten und feinen Erben dauernd eine gebietende Stellung auch 
jenfeitö ber Alpen zu fihern, fo wurde dies Alles mit Nichten erreicht, 
vielmehr nahmen bald die Dinge in Italien eine Wendung, bei welcher 
ber kaiſerliche Einfluß dort mehr als je gefchädigt wurde. 

Noch che Lothar den Boden Italiens verlaflen, hatte Roger be: 
reit6 das Meifte, was er verloren, wiedergewonnen. Sobald er den 
Abzug des Kaiferd aus Gampanien erfuhr, erfchien er vor Salerno, 
welches ihm ohne Berzug die Thore öffnete, nahm Nocera ein und 
überfiel Gapua, wo er fhonungslos haufte. Sein Auftreten erregte 
in Benevent und Neapel bie größte Beftürzung. Herzog Sergius traf 
mit dem Sicilier ein Abfommen und leiftete ihm Heeresfolge; auch 
die Beneventaner fagten aufs Neue Innocenz ab und jchlofien ſich 
Roger und dem Gegenpapft an. Am 15. Oktober z0g der König bei 
Benevent vorüber nah Monte Sardio, um in Apulien einzubringen. 
Herzog Rainulf rüftete fi zur Gegenwehr. Die Bürger von Bari, 
Trani, Troja und Melfi bildeten mit einer Schaar von 1500 Rittern 
das Heer, mit dem er Roger entgegentrat. Vergebens bemühte ſich ber 
heilige Bernhard Blutvergießen zu hindern; am 30. Dftober fam es 
bei Ragnano unmeit Siponto zu einem blutigen Kampf. Der König 
erlitt eine vollftändige Niederlage; bdreitaufend der Seinigen fielen, 
unter ihnen auch der Herzog von Neapel. Sofort mußte Roger Apulien 
räumen. Aber das ganze Bampanien blieb in feiner Gewalt. Der 
Fürft von Capua hatte fehon aufs Neue das Weite gefucht. Am 2. No— 
vember verließ auch Abt Wibald bei Nacht Monte Gaffino; er gab in 
aller Form feine Stellung auf und überließ den Mönchen feinen Nach— 
folger zu beftimmen. Einmüuͤthig wählten fie jest den früher zurüd- 
gebrängten Rainald von Golemezzo, der fi alsbald mit Roger ver- 
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ftändigte. Die Bertheidigungsmaßregeln, welche Lothar für Campanien 
getroffen, hatten ſich ſchon nach wenigen Wochen als völlig unzureichend 
gezeigt. 

Indefien wußte fih in Apulien Herzog Rainulf, von den Seeftäbten 
gut unterjtügt, feine Stellung zu fihern. Er rüdte mit einem Heere 
fogar gegen Benevent, welches auch nad) Rogers Niederlage auf deffen 
Seite blieb. Am 1. December lagerte Rainulf bei Padula unfern 
Benevent, doch gelang es ihm nicht die Stadt zu unterwerfen. Papſt 
Innocenz war inzwifchen nah Rom zurüdgefehrt. Mit Hülfe der 
Frangipani fonnte er fich jest behaupten, das Schisma war bereits im 
Erfterben, und der heilige Bernhard, noch immer an der Seite des 
Papſts, war ganz der Mann, der gegnerifchen Bartei mehr und mehr 
die Lebensfräfte zu entziehen. 

Der Abt von Glairvaur glaubte die Stunde gefommen, wo ſich 
auch Roger für die kirchliche Einheit gewinnen ließe. Er begab fi 
felbft nad) Salerno, um ihn von Anaklet zu trennen. Aber der König 
verlangte, daß brei Vertreter von jeden ber beiden in Rom ftreitenden 
Päpfte vor ihm erfchienen und ihre Anrechte ihm darlegten; dann erft 
werde er fich darüber entfcheiden fünnen, ob er für Anaflet auch ferner 
einzutreten habe. Die Vertreter beider Päpfte erfchienen — für Inno— 
cenz fein Kanzler Aimerih, der Cardinal Gerhard und der heilige 
Bernhard felbft; für Anaflet fein Kanzler Matthäus, der gelehrte Car- 
dinal Petrus von Pifa und der Gardinal Gregor — acht Tage lang 
dauerten die Verhandlungen, doch auch nad Abſchluß derfelben ver: 
weigerte der Sicilier eine beftimmte Erflärung. Er beabfichtigte fich 
zum nahen Weihnachtöfefte nach Palermo zu begeben: bort, meinte er, 
müffe er erft die Bifchöfe Siciliens über die Sache hören, und vers 
langte deshalb, daß ihm je ein Gardinal beider Obedienzen folge. So 
gefhah es; aber auch in Palermo verzögerte fich die Entſcheidung, und 
ehe fie noch getroffen war, ftarb unerwartet am 25. Januar 1138 ber 
Gegenpapft felbit in Rom. 

Die Bierleoni fchwanften, ob fie im Schisma weiter beharren 
follten, und verlangten von Roger Anweiſung, ob ein neuer Gegen- 
papft aufzuwerfen fei. Der Sicilier ermuthigte fie dazu, und in ber 
Mitte des März erhoben die ſchismatiſchen Gardinäle aus ihrer Mitte 
den Gardinal Gregor auf ben päpftlihen Stuhl, dem fie den Namen 
Victor IV. beilegten. Aber In der Stadt felbit wollte man von einem 
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neuen Gegenpapfte Nichts wiffen. Mehr, als früher die deutfchen 
Heere, wirften jegt der Eifer und die Beredfamfeit der Abts von Glair- 
paur. Bernhard bradte es dahin, daß felbft die Pierleoni nad) furzer 
Zeit den Widerftand aufgaben, ihr Ermwählter die päpftlihen Infignien 
ablegte und ſich Innocenz unterwarf; ihm folgte der ganze ſchismatiſche 
Klerus. Ganz Rom huldigte wieder einem Bifchof; die ganze abends 
ländifche Kirche fand wieder unter einem Dberhaupte. Es war am 
29. Mai 1138, act Tage nad Pfingften, daß fo das achtjährige 
Schisma ein Ende nahm Der heilige Bernhard, wie er fich zuerft 
für Innocenz erhoben, hat ihm auch zulegt den Sieg gefichert. So 
wichtig e8 war, daß fich der deutſche König gegen die Pierleoni erflärt 
hatte, der eigentliche Ueberwältiger des Schisma war doch nicht er, 
fondern der franzöfifhe Mönd, der nun, als Retter der Kirche mit 
Recht Hoch gefeiert, in die Stille feines Kloſters zurüdfehrte. 

Selbft der Sicilier mußte Innocenz jegt in feiner geiftlichen 
Würde anerfennen, aber daran fehlte viel, daß er deshalb auch fogleich 
feinen Frieden mit ihm gemacht hätte. Im Sommer 1138 erfdien er 
abermal8 mit feinem Heere auf dem Feftlande; abermals griff er Apu— 
lien an, wurde aber von Herzog Rainulf zurüdgewiefen, der ihm bei 
feinem Rüdzuge bis nach Gampanien folgte. Der Papſt felbft wollte 
Rainulf damals mit einem Heere zuziehen, erfranfte jedoch zu Albano 
und mußte das Unternehmen aufgeben. Um einzelne Burgen in Cam— 
panien und im Beneventanifchen hat fi dann der Kampf bis in den 
Winter gedreht; einer offenen Feldfchlacht wußte der König diesmal 
auszumweichen. Als Roger nah Sicilien heimfehrte, war Rainulfs 
Macht in Apulien ungebrochen, in Sampanien begann man den Herzog 
zu fürchten, und die Autorität des Papſtes ftand ihm zur Seite. 

Am 4 Aprit 1139 hielt Innocenz eine große Synode in Rom, 
auf welcher er die Orbdinationen des Anaflet und feines Nachfolgers 
für nichtig erflärte und König Roger mit allen feinen Anhängern aufs 
Neue mit dem Banne belegte. Der Papft mochte fih durch feine und 
Rainulfs Erfolge ermuthigt fühlen. Aber gleich darauf traf ihn ein 
furdtbarer Schlag. Am 30. April ftarb Herzog Rainulf zu Troja im 
fräftigften Alter an einem higigen Fieber. Gr hinterließ das Andenken 
eines umüberwindliden Kriegsmannes, und felbft alte Widerfacher 
follen fein Ende betrauert haben. Nie bat es aber für den König 
von Sicilien eine freudigere Nachricht gegeben, al8 die vom Tode 
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feines Schweftermannes. Am 25. Mai verließ er Palermo, eilte nad 
Salerno und fiel dann unvorzüglich mit Heeresmacht in die Bapitanata 
ein, während fein Sohn Roger die Seeftädte Apuliens angriff. Mit 
Ausnahme von Bari, Troja, Arriano und einigen Fleineren Plägen 
war bald die ganze Gapitanata und ganz Apulien in feiner Gewalt. 

Inzwifchen hatte aber der Papft felbft gegen den Sicilier bie 
Waffen ergriffen. Begleitet von dem vertriebenen Fürften von Capua 
und Richard von Rupecanina, einem Bruder Rainulfs, brad er in 
Gampanien ein; es folgte ihm ein Heer von taufend KRittern und 
zahlreihem Fußvolf. Als er nah S. Germano fam, begegneten ihm 
Boten des Siciliers, um Friedensverhandlungen anzufmüpfen. Der 
Papſt wies fie nicht zurüd, verlangte jedoch perfönliche Unterhandlungen 
mit dem Könige. Roger fam in der That mit feinem Sohne und 
fiiegerifhem Gefolge nah S. Germano; acht Tage wurde Hier ver: 
handelt, ohne jedoch eine Einigung zu erreichen. Sie fcheiterte vor— 
nehmlich daran, daß der Papſt die Herftellung des Fürften von Gapua 
beanfpruchte, in welche Roger unter feiner Bedingung willigen wollte. 
Die Unterhandlungen wurden endlih abgebrochen, und der König ver: 
ließ S. Germano; er wandte fi) in die Berge, wo er feine ganze 
Streitmacht fammelte, um, wie er vorgab, einige Burgen ber Borelli 
Au belagern. Das Heer des Papſtes aber war unvorfidtig genug fih auf 
der Straße nad) Eapua in gelöfter Ordnung weiter vorzuwagen. Man 
legte Feuer in einige Orte bei S. Germano; die Burg Gallucio wurde 
eingenommen und vom Papfte beſetzt. Ta vernahm man, daß ber 
König plöglid mit ftattliher Macht in die Gegend von S. Germano 
zurüdgefehrt fei und in der Nähe bei Mignano lagere. Diefe Nachricht 
verfegte den Papſt und die Seinen in die größte Beftürzung; nur darauf 
waren fie nody bedacht, wie ſie fchleunigft den Rüdzug antreten fünnten. 
Aber faum waren fie aufgebrochen, fo überfiel fie aus einem Hinter: 
halt der jüngere Roger mit taufend Rittern. Robert von Capua, Richard 
von Rupecanina und die meiften Römer entfloben; Biele fanden ben 
Tod in den Wellen des nahen Fluffes; Andre geriethen in Gefangen» 
ſchaft, unter ihnen der Papſt felbft, fein Kanzler Aimerich und mehrere 
Gardinäle. Sie wurden zu dem König nad Mignano geführt, ber 
von den Gefangenen nun den Frieden erzwingen Fonnte. 

Es war am 22. Juli 1139, als der Papft fo in die Hand feines 
alten Widerfachers fiel. Drei Tage darauf wurde ber Friede im 
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Lager von Mignano gefchloffen, in welchem der Papft dem Sicilier, 
wie diefer forderte, ganz Gampanien vom oberen Liri8 an überließ. 
Der Papſt ftellte ihm überdies eine Urfunde aus, welche im Wefent: 
lichen die Zugeftändniffe des Anaflet wiederholt, doc in einer Form, 
welche mit Berleugnung der unzweifelbafteften Thatfachen glauben 
machen foll, daß jene Zugeftändniffe nicht vom Gegenpapfte, fondern 
bereit von Honorius Il. herrührten; die Verhältniffe Neapels und 
Benevents wurden in der Urfunde nicht befonders berührt. Darauf 
erihien der König mit feinen beiden Söhnen Roger und Alphons 
vor dem Papſte; fie fielen ihm zu Füßen, erhielten die Abfolution 
und leifteten ihm ben üblichen Lehnseid. Mit drei Fahnen verlieh ber 
Bapft dem. älteren Roger das Königreich Sicilien, das Herzogthum 
Apulien und das Fürftenthum Capua; Apulien hatte dev König bereite 
feinem erften Sohne Roger, Capua dem zweiten Alphons überlaffen. 
Der Papſt hielt dann ein feierliches Hochamt — es war das Feft bes 
heiligen Jakobus — und pries den Frieden, dem er Beſtand wuͤnſchte; 
mehr noch als er verlangte man danach in den vom Kriege fchwer 
heimgefuchten Gegenden Süditaliens. 

Vereint zogen ber Papſt und der Rönig nach Benevent, um aud 
dort die Verhältniffe zu ordnen. Die legten Schismatifer mußten aus 
ber Stadt weichen; als feinen Statthalter feste der Papſt den römifchen 
Subdiafon Johannes ein. Zu Benevent empfing ber König eine Ge: 
ſandtſchaft Neapels, welche ihm die völlige Unterwerfung der Republif 
anzeigte. Die Stadt, welche durch fo viele Jahrhunderte ihre Selbft- 
ftändigfeit bewahrt hatte, wurde nun mit ihrem Gebiete ein Theil des 
Normannenreihe. Dann brach Roger von Benevent auf, um aud 
ben legten Widerftand in Apulien au breden. Troja wagte feine 
Gegenwehr weiter gegen den Eicilier; auf feinen Befehl grub man 
fogar Die Leiche des tapferen Rainulf aus dem geweihten Grabe aus. 
Um fo bartnädigeren Widerftand leifteten auch jest noch die Bürger 
von Bari, obſchon fie der Papſt ſelbſt zur Unterwerfung aufforderte. 
Unter Führung eines gewiffen Jaquintus vertheidigte ſich die Stadt 
faft zwei Manate gegen den König; erft im Anfange des Dftober fiel 
fie, und an Jaquintus und feinen Anhängern übte dann Roger bie 
graufamfte Rache. 

Nah Salerno zurücgefehrt, hielt der König über alle feine 
Widerſacher ftrenges Gericht und ließ die gefährlichiten derſelben nad 
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Palermo bringen; auch er felbit ging im Anfange des Rovember 
nach feiner fteilifhen Hauptftabt zurüd. Er hatte den ganzen Süden 
Italiens bis an das römifche Gebiet ſich unterworfen; Länder unter 
jeinem Scepter vereinigt, welche feit den Zeiten der Gothen und Lango— 
barden auseinander geriffen waren. Was er durch Gewalt gewonnen, 
juchte er fortan durch die Strenge des Geſetzes zu erhalten und zu 
verbinden. Ein fcharfer und ftrenger Wille erhielt fortan den Frieden 
in Gegenden, welche feit Jahrhunderten unter der flätigen Befehdung 
Fleiner rivalifirender Mächte Unfägliches gelitten hatten. „Fest ruhte,“ 
wie ein Mann jener Zeit jagt, „jchweigend das Land vor Rogers An- 
gejicht.“ Das große Normannenreih im Süden war gefchaffen, und 
zwei Jahre nad Lothars Tode war hier Alles vereitelt, was er mit 
jeinem legten Zuge nach Italien zu erreichen gehofft hatte. 

Wir wiſſen, wie Lothars Stellung zum großen Theile auf feine 
engen Beziehungen zur römifchen Curie beruht hatte. Aber jeitdem 
der Papft feinen Frieden mit dem Sicilier gemacht, mußte auch Roms 
Verhältnig zur deutfchen Krone ein andre werden. Ob fich ber 
Sicilier ald Lehnsmann des Papftes befannte, in Wahrheit ftand doch 
ber römische Bifchof in einer Abhängigfeit von feinem mächtigen Va— 
fallen, und jo lange er willig dieſes Verhältniß ertrug, bedurfte er kaum 
noch des Schugvogts jenfeits der Alpen. Innocenz war aber gemwillt, 
den Frieden, der ihm abgezwungen war, unter allen Umftänden zu halten. 
Als er nad längerem Aufenthalt in Benevent zu Anfang des Oftober 
1139 wieder in Rom eintraf, fehlte es nicht an folchen, die ihm be— 
greiflich zu machen fuchten, daß ihn jener erzivungene Friede zu Nichts 
verpflichte; dennoch erklärte er fich beftimmt für die Aufrechthaltung 
des Vertrags. Der Sicilier felbft prüfte im nächiten Jahre hart des 
Papites Gefinnung, ald er feinen Söhnen Auftrag gab, die Gegenden 
in den Abruzzen zu bejegen, und die normannijchen Heere bis an den 
oberen Liris rüdten. Der König fam damals felbit nah S. Germano. 
und mwünjcte eine neue Zufammenfunft mit dem Papſte, aber diefer 
entzog fich derfelben und verlangte einzig und allein die Achtung feines 
Gebiets; Roger entließ darauf das Heer, um den Bapft zu beruhigen. 
Aufs Neue wurde diefer nicht viel fpäter in Aufregung verfegt, ald er 
vernahm, daß Roger die Einführung feiner neuen nicht vollwichtigen 
Silbermünzen auch in Benevent verlangte. Er bejchwerte fih dar— 
über, aber hat mit feinen Bejchwerden unjres Wiffend wenig erreicht. 
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Es war Innocenz genug, daß er nad) fo vielen Jrrfahrten und 
Kämpfen wieder ruhig in Rom refidiren und die Verhältniffe ber 
Stadt und ihres Gebiet ordnen fonnte. Die Römer boten ihm ba- 
mals die Hand, um das wiberfpänftige Tivoli zu bezwingen, geriethen 
aber in den gewaltigften Zorn, als er dann ohne fie mit den Tivolefen 
ein Abkommen traf, welches jeden Vortheil für die römifche Commune 
ausſchloß. So entitanden in der Stadt Wirren, welche noch bie legten 
Tage des Papſtes trübten und melde auch feinen Nachfolgern die 
fehwerften Kämpfe bereiteten, in denen fie weder bei Sieilien noch bei 
ben beutfchen Königen eine fo bereitwillige Hülfe fanden, wie Lothar 
der bedrängten Curie geleiftet hatte. 

Bon Allem, was den alten Kaifer in Italien befchäftigt, hat faum 
Anderes merklich nacdhgewirft, als fein Lehnsgefeg und feine Bemühungen 
das große Hausgut Mathildens in die Hand der Welfen zu bringen. 
Bei weitem mehr hat Lothars Regiment die fpätere Entwidelung ber 
beutfchen Berhältniffe beeinflußt. 


Ueber dreißig Jahre hat Sachſen unter ber Herridaft Lothars 
geftanden. Die im Inveftiturjtreite aufgelöfte Ordnung des Landes 
hat er erft ald Herzog, dann als König und Kaifer hergeftellt; denn 
auch in der Krone blieb er immer noch in vollem Einne der Sachſen— 
herzog. Seit den Tagen Heinrihe und Ottos I. hatte das fächfifche 
Herzogthum nie wieder eine Ähnliche Macht erreicht, wie unter dem 
Supplinburger. Nicht allein auf die inneren Zuftände wirfte Dies, 
fondern nicht minder nach außen. Die gebietende Haltung, welche Lothar 
in feinen legten Lebensjahren gegen Dänemarf, Polen und Böhmen 
einnahm, beruhte doch vor Allen auf der Kraft, welche er aus dem fädhfifchen 
Herzogthbum ſchöpfte. Wie weit er aud nad dem Süden vordrang, 
am fefteften waren feine Blide doc immer nad) dem Norden gerichtet. 
Es ift bezeichnend, daß er fich feine Ruheftätte weiter nah dem Norben 
wählte, als irgend einer feiner Vorgänger. Die nörblichiten unfrer 
Kaifergräber find die Lothars und feines Urenkels Dttos IV. 

An nicht Geringeres hat, wie wir wiſſen, Lothar gedacht, als die 
Herrihaft der Sachſen in demſelben Umfange herzuftellen, den fie 
unter Dtto dem Großen gewonnen hatte. Es ftand damit im Zufam- 
menhange, daß er den fächfifchen Erzbisthümern ihre alte Miffions- 
fprengel wieberzugewinnen bemüht war. ine fo umfafjende Firchliche 
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Reftauration war nit an der Zeit und Fonnte nicht glüden, aber 
ganz ohne Erfolg find bie Beftrebungen Lothars im Norden Feineswegs 
gewefen. Wenn die Wendenvölfer, feit mehr ald einem Jahrhundert 
der Ehriftenheit und dem deutſchen Reiche entfremdet, bald wieder in 
den Verband der deutfchen Kirche gezogen und ber deutfchen Herrfchaft 
unterworfen wurden, fo war das zum nicht geringen Theil Lothar 
Verdienſt. Wiederholentlich hat er ald Herzog und König felbit das 
Schwert gegen die Wendenftämme gezogen und dem fächfifchen Namen 
bei ihnen mehr Achtung verfchafft, als er feit geraumer Zeit befeflen ; 
aber gud an den Eroberungen Albrechts des Bären jenfeits der Elbe, 
wie an den Mifftionsbeftrebungen Ditos von Bamberg und der Männer 
von Neumünfter hat er Antheil genommen, und fo faßt fich zuletzt doch 
Alles, wodurd in dieſer Zeit die Chriftianifirung und Germanifirung 
bes MWendenlandes angebahnt wurde, in feiner Perſon zufammen. 

Noch einmal muß hier Ottos von Bamberg und feiner Mifftons- 
arbeit gedacht werben. 

Mit den in Bommern geftifteten Gemeinden war ber Bifchof nad 
feiner Rüdfehr von ber erften Reife in Berbindung geblieben, aber 
nur zu bald hatte er von dort die übeljten Nachrichten erhalten. Die 
Gögenpriefter hatten auf das Volk den alten Einfluß wiedergewonnen 
und benugten ihn, um Ottos Etiftungen zu vernichten oder Doch zu 
gefährden; bald lagen die Adalbertsfirchen in Stettin und Julin in 
Trümmern. Mit der firchlichen Reaction ging die politifche Hand in 
Hand. Im ganzen Land regte fich eine lebhafte Oppofition gegen bie 
polnifche Herrfchaft; man entzug fih nicht nur den gegen Herzog Bo: 
leſlaw eingegangenen Berpflihtungen, fondern fegte auch die alten Burgen 
wieder in Stand, um ihm begegnen zu fönnen, ja man fcheute fich nicht 
fein eigenes Gebiet anzugreifen. Der PBommernherzog Wratiflam fah 
fi in diefe Bewegung wider feinen Willen bineingerifien, und feine 
Lage wurde eine fehr bedenkliche, ald zu derſelben Zeit, wo ihn Polen 
mit einem Kriege bedrohte, auch feine Befigungen am linfen Obderufer 
von ben heibnifchen Liutizen angegriffen wurden, während ihm Stettin 
und Julin wegen feiner chriftenfreundlichen Gefinnung den Gehorfam 
verweigerten. In ſolcher Bedrängniß verlangte er Ottos Hülfe, und 
ber Bifchof entfchloß ſich trog feines Alterd noch einmal die Beſchwerden 
ber langen Reife auf fi zu nehmen, um Pommerns Herzog und ber 
gefährdeten Miſſion am baltifhen Meere beizuftehen. Nicht nur die 
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Erlaubnis des Papſtes holte er zu der neuen Reife ein, jondern aud 
König Lothars, defien Oberhoheit der Pommernherzog damals anerkannt 
zu haben fcheint. Lothar begünftigte auf alle Weife Ottos Unternehmen, 
welches feinen eigenen Plänen im Wendenlande förderlich war. 

Es lag in den feindlihen Verhältniffen, welche zur Zeit zwifchen 
Pommern und Polen beftanden, wenn Otto diesmal feinen Weg nicht 
durch Boleflams Land nahm und auf die Unterftügung verzichtete, 
welche er dort früher gefunden hatte. Von Sachſen aus wollte er den 
Durdgang zu jenen dem Pommernherzog unterworfenen Länder am 
(infen Oderufer gewinnen, welche er auf der eriten Reife noch nicht be- 
treten hatte; hier follte ihn Wratiflam erwarten und dann weiter ge- 
leiten. Die ganzen Koſten der Reifeausrüftung übernahm der Biſchof 
jelbft; zu feiner Begleitung hatte er fih den Priefter Udalrich von 
der Aegidienfirche und einige andere Priefter und Klerifer erwählt. 

Am grünen Donnerstag (31. März) 1127 brach Dtto gleih nad 
der Meſſe von Bamberg auf und gelangte bis Graitz, einem Hofe der 
Bamberger Kirche, wo er das Felt des folgenden Tags beging und 
dann fofort nah Kirchberg bei Jena eilte, um bier Oftern zu halten. 
Am DOftermontag ging er nach Rainersdorf an der Unftrut, wo er vor 
Kurzem eine Abtei nach den Gluniacenfer Ordnungen eingerichtet hatte 
und am andren Tage die neuerbaute Kirche weihte. Die nächiten 
Tage brachte er auf den Befigungen der Bamberger Kirche in Scei- 
dungen und Müceln zu, große Reifevorräthe befchaffend, welche er 
dann auf ber Saale zu Halle verladen ließ, um fie zu Schiff nad 
Havelberg zu bringen; auch Fojtbare Gefchenfe wurden zu Halle ein- 
gekauft, wie er fie ſchon auf der eriten Reife mit fich geführt und mit 
großem Vortheil verwendet hatte. Auf der weiteren Reife berührte er 
auch Magdeburg, wo er von Erzbifhof Norbert zwar mit den größten 
Ehren aufgenommen wurde, aber doch bald erfennen mußte, wie wenig 
diefer einer fremden Mifftonsthätigfeit im Oſten neben der eigenen 
gewogen war. Norbert ließ Nichts unverfuht, um den Bamberger 
von der Reiſe abzubringen, doch waren alle feine Bemühungen ver: 
geblich; jhon am Tage nad feiner Anfunft fegte Otto die Reife wieder 
nach Havelberg fort. 

In Havelberg, wo fat alle hriftlihen Ordnungen untergegangen 
waren, feierte man gerade das Feſt des Götzen Gerovit. Der Bilchof 
Icheute fich deshalb die Stadt zu betreten und lieg Wirifind, in deſſen 
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Gewalt der Ort war, zu ſich vor das Thor befcheiden. Als biefer 
fam, machte der Bifchof ihm Vorwürfe, daß er als Chrift folche Gräuel 
dulde. Wirifind, der bereits vorher auf einem Tage zu Merfeburg 
in Gegenwart Lothars dem Bifchofe ficheres Geleit durch fein Gebiet 
verſprochen hatte, entjchuldigte Die heidnifchen Bräuche des Volks und 
den Abfall defjelben von Ehriftus mit der Härte Norberts, unter deffen 
befhwerliches Joch man ſich durchaus nicht beugen wolle; wenn aber 
Dtto in feiner Milde dem Volke VBorftellungen machen wolle, meinte 
Wirifind, werde daſſelbe ſich willig fügen. In ber That predigte Otto 
darauf vor dem Thore dem Bolfe und brachte es mindeftens bahin, 
dag man das heidniſche Feſt abzuftellen verfprab. Der Bifchof be- 
ſchenkte Wirifind und deſſen Gemahlin reichlich, erftand noch mehrere 
Reifebebürfniffe und vor Allem dreißig Laftwagen, da er feine Bor: 
räthe nun zu Lande fortfchaffen mußte. Weiteres Geleit, welches er 
von Wirifind beanfpruchte, verweigerte biefer, da ber Weg alsbald 
durch das Gebiet ihm feindlicher Stämme führe. 

Co zogen bie Bamberger auf eigene Gefahr weiter. Zunächft 
famen fie an einen dichten Wald, nah fünf Tagen dann an einen 
großen See, die Mürig. Das anmohnende Bolf zeigte heißes Ver: 
langen die Taufe zu empfangen, aber Otto glaubte fie an den Magde— 
burger Erzbifchof verweifen zu müffen, zu deſſen Mifftionsfprengel bie 
Gegend gehörte. Doc von Norbert wollten die Müriger nichts hören 
und berubigten fi nur, als Dtto fpäter zu ihnen zurüdzufehren ver- 
ſprach, wenn der ‘Bapft und ihr Erzbifchof es ihm verftatten würden. 
Ohne Gefährdung gelangte Dito mweiter bis nach Demmin, ber erften 
Burg Herzog Wratiflaws gegen das Liutigenland; bier wollten ber 
Bifchof und der Herzog zufammentreffen. 

Demmin war gerade damals durch einen Angriff der Liutizen bebroht, 
und der Bifhof fam mitten in das Kriegsgetümmel hinein. Dennoch 
fand er bei den Demminern freundliche Aufnahme; nicht minder bei 
dem Herzoge, der nach zwei Tagen fich einftellte. Unverzüglich unter- 
nahm Wratiflam einen verheerenden Streifzug durch das Liutizenland, 
fehrte aber fhon in wenigen Tagen nach Demmin zurüd und geleitete 
nun mit großen Ehren den Bifchof nad Ufedom. Um aud das Gepäd 
deffelben auf der Peene dorthin zu fchaffen, bedurfte es dreier Tage. 

Zu Ufedom war der Boden für das Chriſtenthum fchon vorher 


durch einige Priefter bereitet worden, welche Otto auf feiner erften 
Sieſeb recht, Kaiferzeit IV. 4. Aufl. 11 
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Reife in Pommern zurüdgelaffen hatte. Er begegnete daher Feinem 
MWiderftand in der Stadt und hielt fih dort längere Zeit auf. Zur 
Pfingftzeit (22. Mai) berief der Pommernherzog bierher auch Die 
Häuptlinge aus den benachbarten Städten. Gr empfahl ihnen Otto, 
ben man mit allen Ehren aufnehmen müſſe; denn er fei ein Abgefandter 
des Papſtes und König Lothar und ftehe bei allen Fürften bes 
beutfchen Reichs in hohem Anſehen; geſchähe dem Biſchofe irgend ein 
Leid, fo würde Lothar mit Heeresmacht in Pommern einfallen und 
Alles zu Grunde richten. Der Herzog forderte zugleich die Häuptlinge 
auf das Chriſtenthum anzunehmen, und Diefe entfchloffen fih auch alſo— 
bald zur Taufe. 

Dtto ſchickte darauf je zwei von feinen Prieftern zur Predigt in 
die benachbarten Drte. Nach der reihen Handelsftabt Wolgaft gingen 
die Priefter Udalrih und Albwin, denen er felbft mit dem Herzog un- 
mittelbar folgen wollte. Jene Priefter fanden aber zuerft die Stimmung 
in Wolgaft fo feindlich, daß fie fi glaubten verbergen zu müſſen; erft 
ald am andren Tage der Herzog und der Bifchof erfchienen, gewann 
der vom Ghriftentfum geneigte Theil der Einwohnerſchaft die Ober: 
hand. Acht Tage lang predigte und taufte nun Otto zu Wolgaft und 
brachte e8 dahin, daß die Heidentempel zerftört und der Grund zu einer 
Kirche gelegt wurde, zu deren Dienft er einen feiner Priefter zurückließ. 
Der Herzog trennte ſich darauf vom Bifchofe, der ſich zunächſt nach 
Guͤtzkow begab. Hier hatten die Einwohner erft vor Kurzem einen 
jehr ftattlihen Gögentempel errichtet. Sie wünfchten ihn erhalten zu 
fehen und wären es zufrieden gewefen, wenn man ihn in ein chrift 
liches Gotteshaus verwandelt hätte. Aber Otto beftand darauf, daß 
das Gebäude abgebrochen und die Gößenbilder verbrannt wurden. Die 
ganze Einwohnerſchaft empfing dann die Taufe, und es wurde fogleich 
mit dem Bau einer Kirche begonnen. Als Sanctuarium und Altar 
fertig waren, erfolgte die Einweihung, zu beren Feier der Befehlshaber 
in ber Stadt, der bereits in Demmin getauft war, alle feine hriftlichen 
und heidnijchen Gefangenen freigab. Damals famen zu Otto Boten 
von Müceln und Scheidungen, welche ihm Gold, Silber, koſtbare 
Gewande und mande Reifebebürfniffe nad feinem Auftrage von dort 
zuführten; mit ihnen erfchienen auch Gefandte des Markgrafen Albrecht 
und der fächfifchen Fürften, welche erforfhen follten, ob der Bifchof 
nicht ihrer Unterftügung bedürfe. Unfraglih Bingen Albrechts und 
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der Sachſen Beſorgniſſe mit einem wichtigen Geſchäft zuſammen, welchem 
ſich der Biſchof in der nächſten Zeit zu unterziehen hatte. 

Gewaltige Furcht herrſchte in ganz Pommern, da der Polenherzog 
mit großer Heeresmacht bereits an und über die Grenzen des Landes 
gerüdt war. Herzog Wratiflam und alle pommerfchen Herren wandten 
fi deshalb mit den dringendften Bitten an Dtto, das drohende Un- 
wetter abzumehren. Sie baten nicht umfonft; der Bifchof entjchloß 
fi, während er den Priefter Udalrich in Uſedom zurüdließ, felbft in 
das Lager bes Polenherzogs, feines Freundes, zu gehen. Mit einigen 
Begleitern und mit Gefandten der Pommern machte er fih auf den 
Weg; fein ganzes Gepäd ließ er bei Udalrich in Uſedom zurüd. Otto 
fand den Polenherzog über die Bundbrücigfeit Herzog Wratiſlaws 
und der Bommern gewaltig entrüftet; bitter befchwerte er fich zugleich 
über den Rüdfall in das Heidenthum, wie er namentlih in Stettin 
eingetreten war. Der Bifchof fuchte dagegen Wratiflaw zu entfchul- 
digen, berichtete über die neuen Erfolge der Miffton und wie fie befon- 
ders durch Wratijlam ermöglicht feien;, er erflärte, daß er felbft Willens 
fei, jedes Schidfal mit dem PBommernherzoge und dem Pommernlande 
zu theilen. Boleſſaw wurde dadurch milder geftimmt und Außerte 
endlich: um des Bifchofs Willen wolle er thun, was felbft König Lothar 
nie von ihm erreicht haben würde; wenn ber Herzog perjünlih vor 
ihm erfcheine und ihn um Verzeihung bitte, werde er vom Kriege ab- 
ftehen und fich bei dem früheren Vertrag beruhigen. Der Pommern: 
herzog felbft wurde nun befchieden und erfchien in Begleitung des Prie— 
ſters Udalrich. Zwei Tage wurde dann noch vergeblih verhandelt, 
aber am dritten drang die verföhnliche Stimmung durch. Die Herzoge 
füßten fi und erneuerten den alten Vertrag im Angefiht ihrer Ge— 
treuen; bann zog der Pole mit feinem Heere von der Grenze ab. 
Die Herftellung des Friedens war Dttos Werf, der darauf mit dem 
PBommernherzog nad Ufedom zurüdging; erft jegt, nachdem alle Gefahr 
befeitigt, Fehrten die Gefandten der fächfifchen Fürften in die Heimath 
zurüd. 

Otto blieb; denn er war nod auf die weitere Ausdehnung der 
Miſſion bedacht. Ueber das Haff hin wohnte an der Uder bis zu ihrer 
Mündung ber troßige Stamm ber Udraner. Ie hartnädiger dieſer 
bisher dem Ehriftenthume wiberftrebt hatte, defto mehr verlangte Dtto 


auch ihn zu befuchen. Der Herzog fuchte vergebens ihn zurüdzuhalten. 
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Als aber Udalrich, welcher dem Bijchofe den Weg bereiten wollte, 
durch einen Sturm an dem Geſtade der Udraner zu landen verhindert 
wurde, fah Dtto darin ein Zeichen, daß Gott felbft die Miffton unter 
diefem Volke jegt nicht wolle, und gab fie auf. Nun erft entfchloß er 
fi, die Gemeinden wieder aufzufuchen, welche er auf der erſten Reife 
begründet hatte. 

Bor Allem fchien ed dem Bifchofe Dringend, nad Stettin zu gehen, 
wo nicht nur ber größere Theil der Einwohnerſchaft in das Heiden» 
thum zurüdgefallen war, fondern wo man ſich auch, geftügt auf einen 
Bund mit den heidnifchen Bewohnern ber Infel Rügen, der Herrfchaft 
Wratiflams entzogen hatte. Alle Bemühungen der Begleiter bes 
Bifhofs, ihn von dem gefährlihen Unternehmen abzuhalten, waren 
fruchtlos. Die Aufnahme, welde er zuerft in Stettin fand, war aller: 
dings wenig ermuthigend; wiederholentlich wurden fogar Anfchläge 
gegen fein Leben gemacht. Aber eine Minderheit unter den Stettinern 
war doch dem Ehriftenthume treu geblieben, und mit Hülfe derfelben 
wurde allmählich der Widerftand der Gögenpriefter und ihres Anhangs 
gebrochen. Die zerftörte Adalbertöficche erhob ſich wieder, bie legten 
heibnifchen Heiligthlümer fielen, der Sieg des Chriſtenthums war ent- 
fhieden. Nun verlangte man auch von Otto, daß er der Stabt wieder 
die Gnade des Herzogs gewinne. Auch dazu erflärte fi Otto bereit 
und machte fih, von einer Geſandtſchaft der Stettiner begleitet, im 
Anfange des Auguft auf den Weg nad Kamin, wo der Herzog ſich 
damals aufbielt. 

Auf dieſer Reife geriet Otto durch den Ueberfall einer bewaffne- 
ten Scaar, welche zwei Gößenpriefter in einen Hinterhalt gelegt, in 
große Gefahr, entging ihr aber glüdlih durd die Herzhaftigfeit der 
ihn begleitenden Stettiner. Er berührte damals auch Wollin, wo er 
faum Wibderftand fand; die Wolliner folgten wie immer willig dem 
Beifpiele Stettins. Auch in Kamin erreichte Otto leicht feinen Zweck. 
Der Herzog nahm gern die Unterwerfung Stettind an, und bie Ge- 
fandten der Stabt Fehrten freudig zu ihren Mitbürgern zurüd. Aber 
bald bedrohte diefe eine neue Gefahr. Die Rugianer, über den Abfall 
der Stettiner entrüftet, griffen diefe an und gaben erft nach mehreren 
unglüdlihen Kämpfen ihre Rachepläne auf. 

Auh an die Belehrung dieſes heidnifchen Volks, welches ber 
pommerjchen Miffion fo gefährlih war, dachte Otto, und als er 
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vernahm, daß nah päpftlier Beftimmung bie Infel zum Miſſions— 
fprengel bes Erzbifhofs von Lund gehöre, ſchickte er einen gewiffen 
Iwan mit foftbaren Gefchenfen an den Erzbifchof, um die Erlaubniß 
zur Predigt von ihm zu erwirfen. Erſt nach ſechs Wochen fam Iwan 
nad Wollin, wo Dtto einen längeren Aufenthalt genommen hatte, mit 
dem Befcheide zurüd, ber Erzbifchof müſſe die Sache erft auf der näch— 
ften Verfammlung mit den Großen feines Landes berathen. Darauf 
fonnte Dtto nicht warten, zumal er ſchon auf das Aeußerfte vom Kö— 
nige, den fächfifchen Fürften und von ben Bambergern zur Rüdfehr 
gedrängt wurde. Er befuchte nur noch mehrere ältere Gemeinden, 
dann verließ er — etwa gegen Ende Dftober — den pommerfchen 
Boden, um ihn nie wieder zu betreten. Den Rüdweg nahm er durch 
Polen, wo er bei Herzog Boleflam acht Tage in Onefen vermweilte. 
Am 20. December 1127 zog er wieder in Bamberg ein. 

Bald nad feiner Rüdkehr fhidte Otto dem PBapfte einen Ring 
und bat ihn bdenfelben zu weihen und zurüdzufenden, damit er mit 
demfelben ben erften Bifchof in Pommern inveftire. Der gemeihte 
Ring fam von Rom zurüd, aber Otto hat ihn nie zu dem angegebenen 
Zwed, fo viel wir wiffen, benugen fünnen. Niemand wird dies mehr 
gehindert haben, als Grabifchof Norbert, der fo eifrig bemüht war 
feinen alten Miſſionsſprengel in Oſten herzuftellen. Wir wiffen, mie 
er im Jahre 1133 eine Bulle erwirfte, in welcher ihm alle Kirchen 
Polens und Pommerns unterftellt wurden. Es werden in ber Urfunde 
ein Bistum Pommern und ein Bisthum Stettin genannt, und es 
müffen hiernad bald nad Ottos zweiter Reife zwei Bifchöfe für Pom— 
mern und das Liutizenland bejtellt fein. Als der erfte Bifchof von 
Pommern wird fpäter Adalbert, Ottos Gefährte, genannt, der feinen 
Ei erit in Wollin, dann in Kamin nahm; von einem Bisthum 
Stettin ift in der Folge nicht weiter die Rebe. 

Norberts fühne Entwürfe gingen mit ihm unter; fo feheinen auch 
jene beiden neu gegründeten Bisthümer feinen Beſtand gewonnen zu 
haben. Faſt zu berfelben Zeit mit dem Magdeburger Erzbifchof endete 
der Pommernherzog Wratiflaw. Er fiel durch Meuchelmord, und es 
folgte ihm im Herzogthume fein Bruder Ratibor. Weber die beutfche 
noch die polnifche Oberhoheit fcheint diefer anerfannt, auch die Miffton 
wenig begünftigt zu haben. Wir wiffen, wie Lothar im Jahre 1135, 
als ihm ber Polenherzog huldigte, benfelben mit Bommern und Rügen 
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beiehnte. Wie weit der Pole feine Herrfchaft dort zur Geltung gebracht 
hat, ſteht freilich dahin. Von einer bifchöflichen Wirffamfeit Adalberts 
in Pommern findet fih in dieſer Zeit feine Spur, dagegen ift ſicher, 
daß die pommerfche Miffton immer noch mit Bamberg in Verbindung 
ftand und von dort aus unterhalten wurde. 

Einen eifrigen Förderer befaß die deutſche Miffton im Often damals 
an dem Marfgrafen Albrecht. Es iſt befannt, wie diefer vuhmbegierige 
und Friegsluftige Fürft, feitdem er in den Beſitz dev Nordmarf gelangt 
war (1134), die Ausbreitung feiner Herrfchaft im Wendenlande feft 
im Auge hatte. Schon im Jahre 1136 trug er feine Waffen tief in 
das Wendenland, im Winter 1137 feste er ben Kampf mit einem 
ftattlichen Heere fort und gewann fo dauernd die Priegnig wieder ben 
Deutfhen. Unter feinem Schu konnten fih auch die zerftreuten 
und eingefhüchterten Chriften in dem Havelberger Sprengel wieder 
fammeln und erheben. Während Bifchof Anfelm, der gelehrte Schüler 
Norberts, bald am Faiferlihen Hofe, bald in Rom oder Bonftantinopel 
weilte, regte fich in feinem VBisthum, weniger von ihm als von dem 
Diarfgrafen gefördert, neues kirchliches Leben. 

Und aud im Brandenburger Sprengel zeigten fich neue Ausfichten 
für den Sieg des Chriſtenthums. In Brandenburg berrfchte zu biefer 
Zeit ein wenbifcher Fürft, Pribiflaw von feinem Volke, Heinrih von 
den Deutfchen genannt. Während fein Volk dem breiföpfigen Triglaw 
auf dem Harlunger Berge opferte, befannte er fich felbft mit feiner 
Gemahlin Betruffa zum riftlihen Glauben und war ein Freund ber 
benachbarten beutfchen Fürften. Bor Allen ftand er zu Marfgraf Al: 
bredht in nahen Beziehungen; er hatte deffen erften Sohn Otto aus ber 
Taufe gehoben und dem Knaben das Land Zauche *) zum Bathengefchenf 
gegeben; als er felbft ohne Leibeserben blieb, beftimmte er dem Mark: 
grafen auch die Nachfolge in feiner ganzen Herrfchaft. Unter folchen 
Verhältniffen gewannen die Prämonftratenfer, Norberts Jünger, in bie 
überelbifchen Gegenden Eingang. Im Jahre 1136 ertheilte Bifchof 
Lubolf, welder den Titel eines Bifhofs von Brandenburg führte, den 
Ghorherren des Marienflofters in Magdeburg bedeutende Privilegien 
für ihre Befigungen in feiner Diöcefe; um diefelbe Zeit gründeten fie 


*) So hieß bas Land ſüdlich von der Havel bis zu ben Norbabjällen bes 
Fläming 
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in Reigfau, wo ſchon 1114 Biſchof Harbert eine fteinerne Kirche zu 
Ehren des heiligen Betrus erbaut hatte, damals hart an der Grenze 
deutſcher Herrfchaft*), einen ftattlichen Convent, und als wenig fpäter 
(1138) Wigger, ber Probſt des Marienflofters, zum Bifchof von 
Brandenburg erhoben wurde, nahm er feinen Sig in diefem Gonvent 
und wußte von hier aus mit namhaften Erfolg die Miffion im Bran- 
denburgifchen neu zu beleben. 

Wenn Markgraf Albrecht befonders die Miffionsarbeiten der Prä- 
monftratenfer, Kaiſer Lothar die der Chorherren in Neumünfter be— 
günftigte**), fo haben Beide doch auch Ottos Werf in Bommern Fräftig 
gefördert. Beweis dafür ift die merfhwürdige, bereits erwähnte ***) 
Schenfung des Tributs von fünf wendifhen Provinzen, welde ber 
Kaifer im Jahre 1136 mit Einwilligung des Marfgrafen an ben 
Bamberger Bifhof machte. Hand in Hand mit diefen kirchlichen Be 
ftrebungen ging die Ausbreitung der deutfchen Herrfchaft in den über: 
elbifhen Gegenden, und die Refultate, die hier gewonnen wurden, 
haben troß eines Rüdjchlags, der fie auf Furze Zeit wieder in Frage 
ftellte, doch eine ganz andere Bedeutung gehabt, als die Thaten Lothars 
jenfeitd der Alpen, welche feine Grabſchrift preilt. 


Die Bedeutung der Wirffamfeit Lothars im Wendenlande ift von 
den Zeitgenoffen faum ganz erfaßt worden. Um fo mehr jprang ihnen 
in die Augen, was er für die Erhebung feines Tochtermannes gethan 
hatte. Zu dem großen Befig, den Heinrih der Stolje von feinen 
Borfahren in Italien, in Baiern und Schwaben überfommen hatte, 
fiel ihm jegt ald Gemahl der Faiferlihen Tochter die Hauptmaffe der 
billingfchen, brunonifchen und jupplinburgifchen Erbfchaft zu; überdies 
war ihm die Nutznießung des reichen mathildifchen Hausgutes über: 
tragen worden. Mit einem unermeßlichen Bells auf beiden Seiten 
der Alpen verband er eine politifche Macht, wie fie noch nie ein Fürft 
des Reiches befeffen. Das mächtigfte Herzogthum Deutſchlands hatte 


*) Leitzlau war der Hauptort bes Yanbes Morzani, der Gegend zwiſchen Eibe 
und Zhle. Dieſes Land war bereits feit dem Anfange bes zwölften Jahrhunderts 
von ben Deutihen wieder eingenommen worden und gehörte zum größeren Theile 
dem Erzbisthum Magdeburg, der Reft dem Grafen von Ballenftedt. 

**) Vergl. oben S. 99. 100. 
***) Vergl. oben S. 113. 
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Heinrich von feinen Vorfahren ererbt, und er ftand jegt im Begriff, 
mit Baiern Sachſen, wo der herzoglihe Name unter Lothar eine weit 
größere Bedeutung als früher gewonnen hatte, dauernd zu verbinden; 
in der Markgrafſchaft Tufcien hatte er bereitd auch das erfte Lehen 
Italiens erhalten. So beherrfchte er mit feinem Anfehen nicht allein 
das obere und niedere Deutfchland, fondern auch Italien, und nicht mit 
Unrecht fonnte er fih rühmen, daß feine Macht fich von Meer zu Meer, 
von Dänemarf bis nad Sicilien erftrede. 

Lothar hatte dem Welfen eine Stellung gefchaffen, welche weit 
diejenige überragte, welde die Salier einft den Staufern hinterlaffen 
hatten. Er ift der Begründer jener Welfenmacht gewefen, vor ber 
Kaifer und Päpfte lange erzittert und welche den Welfennamen über 
ben ganzen Erbfreis verbreitete. Der alte Kaifer fonnte, wenn er 
nicht die Auflöfung des Reiches wollte, feinen andern Gedanfen hegen, 
als daß diefer fein mächtiger Schwiegerfohn auch die Krone nad ihm 
tragen würde, und jo hat er fterbend ihm auch bie Reicheinfignien 
übergeben. Gemwann ber Welfe wirflic das Scepter, fo ftanden ihm 
alle Mittel zu Gebote, Deutjchland und Italien ganz von fi abhängig 
zu maden, auf bas Abendland weithin gebietend zu wirfen. Dann 
ließ fih das Kaiſerthum Ottos des Großen, Lothars Ideal, herftellen, 
und ed fand nur in dem Willen des Jmperators, in wie weit er fi 
ber römifchen Kirche fügen wollte. 

Die Zeiten hätten andere fein müffen, al& fie waren, wenn man 
nicht in biefer neu fi erhebenden Macht die größte Gefahr für Kirche 
und Reich hätte fehen und fich von hüben und drüben die Hände 
reichen follen, um dem Erben Lothar den Weg zu ben Stufen bes 
Kaiſerthrons zu verlegen. 
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König Konrad III. und Heinrich der Stolze. 


AS die Reiche Lothars in die Gruft gefenkt wurde, beraumten 
die anmwefenden Fürften einen Tag nah Mainz auf Pfingften 1138 
(22. Mai) zur Königswahl an. Co wenig die Abficht des alten 
Kaifers zweifelhaft gewefen war, daß ihm fein Schwiegerfohn Heinrich, 
wie in Sadfen, jo auch im Reiche folgen follte, ebenfo wenig be- 
ftanden darüber Zweifel, daß Heinrich felbft mit ganzer Seele nad) ber 
höchſten Gewalt ftrebte. Wie Großes ihm das Gluck auch bisher 
gewährt, er erhoffte noch deſſen legte Gunft. Die außerordentliche 
Macht, die ihm in jungen Jahren zugefallen, Hatte fein Selbftgefühl 
und feinen Ehrgeiz auf das Höchſte gefteigert. 

Es wird nicht an Soldhen gefehlt haben, die in der Hoffnung 
frohlodten, daß der Welfe das Reich nun wieder in feinem alten Olanze 
herftellen würde, und die an diefe Hoffnung taufend Wünfche und Pläne 
fnüpften, aber weit größer war ohne Zweifel die Zahl derer, welche 
das Uebermaß des welfifchen Glückes fürdteten. Bor Allem erwachte 
in Rom und in dem deutſchen Klerus, der fich fchon feſt an Rom ge— 
fettet. fühlte, die Beforgniß, daß bei einem fo mächtigen Kaiſerthum, 
wie es in Ausficht ftand, der ganze Gewinn bes Inveftiturftreits 
eingebüßt werden könne, und dies um fo mehr, als Heinrich bisher 
weder gegen den Papſt noch gegen die Geiftlichfeit fonderliche Ergeben: 
heit gezeigt hatte. Aber auch unter den bdeutfchen weltlichen Fürften 
waren viele, in deren Wünfchen eine Herftellung der alten Kraft des 
Reiches am wenigften lag. Mande hatte überdies das hochfahrende 
Wefen des Welfen auf dem legten Zuge durch Italien verlegt und 
faft alle empfanden es übel, daß er es nicht einmal ber Mühe werth 
zu halten fchien, um ihre Stimmen zu werben. Bor Allem waren bie 
ftaufenfchen Brüder, die fo oft in den Waffen gegen Heinrich ge: 
ftanden, feiner Erhebung entgegen; fie hielten noch immer an den An- 
fprüchen feit, die fie ald Erben der Salier an bie Krone zu haben 
meinten. 

Ehe noch über diefe Anfprüche der Staufer eine Entjcheidung ger 
troffen war, wurde Heinrich bereitd von anderer Seite das Herzog: 
thum Sachſen beftritten. Marfgraf Albrecht, an Ehrgeiz dem jungen 
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Welfen gleich, an Tüchtigfeit und Verdienſt ihn überragend, glaubte 
wenn nicht beffere, fo doch gleiche Anſprüche auf Sachſen zu haben. 
Auch er war der Eohn einer Billingerin, und fehon fein Vater hatte 
einft, wenn auch auf Furze Zeit, das Herzogthum verwaltet. Das ent: 
ſchiedene Auftreten der Fugen Kaiferin für die Rechte ihres Schwieger- 
ſohnes beirrte ihn nicht; mit der größten Rüdfichtslofigfeit trat er ihr 
entgegen. Sie hatte eine Berfammlung der ſächſiſchen Fürften zum 
2. Februar nach Quedlinburg berufen: er bemächtigte fih des Platzes 
und wehrte ihr felbft den Eingang. So vereitelte er ihr Vorhaben 
und zugleich fiel er über ihre Güter her und verheerte fie, fo weit er 
vermochte, mit Feuer und Schwert. 

Und fchon hatte fi auch der Mann gefunden, der Mittel wußte, 
Heinrids Königewahl zu vereiteln. Es war Erzbifchof Albero von 
Trier. Bon jeher ein eifriger Papiſt, war er auf dem legten Heeres— 
zuge in das engfte Verhältniß zu Nom getreten; zum Lohne dafür 
hatte er die Stellung eines Legaten des apoftolifhen Stuhls in Deutſch— 
land erhalten, und um jo mehr Eonnte er al8 folcher ſich jegt geltend 
machen, als das Erzbisthum Mainz feit Adalberts Tod unbefegt war 
und ber neugewählte Erzbifhof Arnold von Köln, bisher Probſt zu 
St. Andreas, noch nicht das Pallium erhalten hatte. Alberos Stimme 
fiel jo bei der Wahl am frhwerften in das Gewicht, und er war bald 
entichloffen fein ganzes Anfehen gegen Heinrich zu benugen. Er hatte 
in Stalien perfönliche Zerwürfniffe mit dem Welfen gehabt, aber um: 
fehlbar waren es doch die allgemeinen Intereffen der Kirche, melde 
befonders fein Verfahren beftimmten. Leicht verftändigte er ſich bes 
halb mit dem päpftlihen Legaten, der damals nach Deutſchland Fam, 
dem Gardinalbifchof Dietwin von €. Rufina, einem Schwaben von 
Geburt; nicht minder leicht mit den ftaufenfchen Brüdern, da er nichts 
anderes beabfichtigte, al8 dein früher von der Kirche befümpften Gegen: 
fönig jeßt durch die Kirche wieder zum Regimente zu verhelfen. 

Aldero Hatte auf dem Heereszuge nah Jtalien hinreichend Ge: 
legenheit gehabt, nicht nur die Tapferkeit und die ritterliche Gefinnung 
Konrads, fondern auch fein bejtimmbares Gemüth, feinen lenkſamen 
Gharafter kennen zu lernen; er wußte, daß biefer Mann im Herzen 
nichts weniger als ber Kirche feindlid war. Ueberdies Fonnte dem 
übermäcdtigen Welfen nur ein Staufer entgegengeftellt werden}; nur in 
diefem Namen war e8 möglich Heere zu fammeln, wie man fie zweifellos 
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gegen den mächtigen Erben Lothars bedurfte. Co war denn bald 
Alles vergeffen, was man einft von der Dracdenbrut der Heinriche 
gefagt hatte, alle jene Berwünfhungen und Anatheme, die gegen die 
Staufer gefchleudert waren. Wie man früher Lothar gegen fie gebraucht, 
als ihre Macht zu fürchten war, fo follten fie nun benugt werden, um 
die von Lothar gefchaffene, fo große Beſorgniß ermwedende welfifche 
Macht zu vernichten. Man verfteht ſolches Verfahren bei denen, die 
alfe Gefahr für die Kirche in einem Fräftigen Kaiſerthum fahen, aber 
ehrenvoll für die Staufer war es nicht, fih zum Werkzeug derer zu 
machen, welche der Krone nur den Schein der Autorität laffen wollten 
und um das Reich zu ſchwächen neue innere Kriege heraufzubefhwören 
fih nicht feheuten. Leider ift ed zu allen Zeiten fo gewefen, baß ber 
Glanz des Diadems die Augen blendet. 

Mit der ihm eigenen Lift und Kedheit ging Albero an die Aus- 
führung feiner Abſicht. Nach feiner Stadt Eoblenz berief er um ben 
Anfang des März eine Verlammlung mehrerer ihm vertrauter Kürften. 
Es erfchienen außer dem Garbdinalbifchofe, dem Erzbifchof Arnold von 
Köln, dem Bifhof Burdhard von Worms, den beiden Staufern nur 
noch einige lothringifche Fuͤrſten; faft nur die vheinifchen Gegenden, 
in benen Lothars Name immer am wenigften gegolten hatte, waren 
vertreten; feine Sachfen, Feine Baiern ſah man unter den verfammelten 
Fürften. Trogdem bewog fie Albero, ohne den angejegten Wahltermin 
abzuwarten, fofort zur Rur zu fehreiten. Bon befonderer Wirfung 
wird gewefen fein, daß der Cardinal die Zuftimmung des Papſtes, des 
römifchen Volkes und der Städte Italiens verhieß, wenn man Konrad 
erhebe. So wurde denn von den anmwefenden Kürften einftimmig am 
Montag den 7. März zu Coblenz Herzog Konrad zum König gewählt. 
Man eilte mit der Krönung, die ſchon am nächften Sonntag (13. März) 
zu Aachen erfolgte. Der Conſecrator war gegen alles Herfommen ber 
römifche Gardinal. Man begründete diefes ungewöhnliche Verfahren 
damit, daß dem Kölner Erzbifchof das Pallium fehlte; doch affiftirte 
Arnold dem Gardinal und mit ihm der Erzbiſchof von Trier, der 
eigentlihe Königsmacher. 

Die Wahl war im Winfel gefcheben, ohne daß die Mehrzahl ber 
deutfchen Fürften nur von berfelben wußte. Sie war ein fürmlicher 
Hohn gegen alles Recht und Herfommen. Albero und der Garbinal 
fonnten das Unerhörte nur wagen, indem fie in der Ueberzeugung 
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ftanden, daß die meiften Wähler willig ihr Stimmrecht preiszugeben 
geneigt feien, wenn ihnen nur ber Drud des Welfen von der Schulter 
genommen würbe und durch ein abermaliges Abgehen von der Erbfolge 
das freie Wahlrecht fefteren Beftand gewänne. Der Gardinal und der 
Erzbifchof wußten überdies, daß nach der herrfchenden Stimmung ber 
gefammte beutfche Klerus der von Rom gebilligten Wahl feinen Wider: 
ftand bereiten würde und daß fie ein Signal war, auf weldes fi 
fofort die eingefehüchterte ftaufenfche Partei im Reiche überall wieder 
erheben mußte. Was fie thaten, war im Grunde faum etwas Anderes, 
ald was die Gegner ber Pierleoni in Rom mit fo viel Glüd vor zehn 
Jahren verfucht hatten: gleich jenen hatten auch fie den erjten günftigen 
Moment ergriffen, um mit einer entfchloffenen Minderheit einer Wahl 
zuvorzufommen, für welche die Mehrheit der Stimmen gefichert ſchien, 
und wie Innocenz jetzt allgemein als das Oberhaupt der Kirche aner: 
fannt war, jo mochten fie hoffen, daß auch die Winfelwahl in Coblenz 
bald allfeitige Zuftimmung gewinnen werde und der hochfahrende Welfe 
fein befferes Schickſal, als Anaflet, zu erwarten habe. 

Diefe Berehnung war nicht unrichtig. Aber die Wahl Konrads 
war doc ein unfeliges Ereigniß; von den traurigften Folgen ift fie 
für das deutſche Reich gewefen, und aud Konrad hat fich ihrer nicht 
zu freuen gehabt. Ob er an den Erbanfprücden feines Haufes felt- 
hielt, in Wahrheit verdanfte er feine Krone allein jener in der Kirche 
zur Herrfchaft gefommenen Partei, welche feinen Vorfahren und ihm 
felbft das Reich beftritten hatte, und rüdhaltslos mußte er von vorn: 
herein jene Oregorianifchen Ideen anerkennen, welche auf die Schwächung 
des Reichs Hinzielten. Seine Wahl war nod viel mehr, als bie 
Lothars, unter römifchen Einfluß erfolgt, und noch weit ſchwerer fonnte 
er eine freie Stellung gegen die päpftlihe @urie und die beutfchen 
Fürften gewinnen. Schon beshalb fiel es ihm unmöglich, weil er wie 
einft zu Nürnberg, fo auch jegt nur von einem Fleinen Theile ber 
Fürſten erhoben war und feine Regierung demzufolge auch ſtets das 
Gepräge einer Bactionsherrfchaft behielt. Sein ganzes Regiment ift 
erfüllt von Streitigfeiten ohne Schlichtung, von Kämpfen ohne Siege. 

Nichtsdeftoweniger waren die Anfänge des neuen Regiments 
glüdlicher, ald man erwarten modte. Schon am Oſterfeſt (13. April), 
welches der König zu Köln mit großer Pracht feierte, zeigte ſich, daß 
es ihm an Anhang nicht fehle. Faſt alle geiftlichen und weltlichen 
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Fürften Lothringens waren erfhienen; auch mehrere Bifchöfe jenfeits 
des Rheines Hatten fich eingeftellt, wie Embrifo von Würzburg, 
Werner von Münfter, Udo von Osnabrück und Rudolf von Halber- 
ſtadt. Sogleich machte fih hier bemerflih, wie ſich die neue Regie: 
rung im Gegenfage gegen Lothard Regiment bewege. Manche An 
ordbnungen ded Vorgängers wurden rüdgängig gemacht, alte Formen 
ber Reichsverwaltung hergeftellt. Hatte Lothar ohne Kanzler regiert, 
jo finden wir jegt fogleich wieder einen Kanzler an ber Spiße ber 
Geſchäfte; faft während der ganzen Regierung Konrads hat der Kölner 
Domproft Arnold diefe überaus wichtige Stellung befleidet. Bon einem 
italienifchen Erzkanzleramte des Erzbifhofs von Magdeburg oder bes 
Regensburger Bifhofs war nicht mehr die Rebe; der Erzbifchof von 
Köln erfcheint wieder nah alter Weife ald Erzfanzler Italiens, ob» 
gleih die meiſten italienifhen Urkunden Konrads in ber beutfchen 
Kanzlei, alfo im Namen des Mainzer Erzbiſchofs ausgeftellt find. 
Auch von der doppelten Pfalzgraffchaft am Rhein, die unter Lothar fo 
auffällig ift, verlautet nichts mehr. Bortan erfcheint der Ballenftebter 
Wilhelm wieder allein als rheinifcher Pfalzgraf. Mit Eifer ergriff er 
fogleih die Sache Konrads, obwohl er ein Neffe der Kaiferin Richinza 
und bisher ein perfönlicher Gegner des Erzbifchofs von Trier war; er 
mochte damit gewonnen fein, daß Otto von Rineck freiwillig der pfalz« 
gräfliben Würde entfagte. in freiwilliger Verzicht wird dadurch 
wahrſcheinlich, daß auch der Rineder fogleih im Gefolge Konrads er- 
ſcheint; da Pfalzgraf Wilhelm, fein Stiefjohn, Finderlos war, mochten 
feiner eigenen Nachkommenſchaft Ausfihten auf die fpätere Nachfolge 
in ber Pfalzgraffchaft eröffnet fein. Dem Bifchof Andreas von Utrecht 
wurden bie Graffchaften Oft- und Weftradhien, jüngft von Lothar feinem 
Bisthum entzogen, wieder zurüdgegeben. Der Abt Wibald von Stablo 
erhielt nicht nur die Privilegien feines Klofters beftätigt, fondern auch 
die Rüdgabe des Ortes Tornines, welchen Graf Gottfried von Namur 
dem Klofter entriffen hatte. Es ermwedt eigenthümliche Gedanfen, wenn 
in ber Wibald hierüber ausgeftellten Urkunde bie treuen und ergebenen 
Dienfte gerühmt werden, welche diefer Günftling Lothars bei der Er- 
hebung bed neuen Königs geleiftet hatte. 

Bis gegen die Mitte des April verweilte Konrad in Köln und 
begab fih dann nah Mainz, wo er von Klerus und Bolf mit großem 
Jubel empfangen wurde. Noch immer ftand ber erzbifchöflihe Stuhl 
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in der Stadt leer, und die Befegung beffelben war für den König 
eine Sadye von dem höchften Intereffe. Schon glaubte aber Herzog 
Friedrich den rechten Mann gefunden zu haben. Es war ein Bruder 
feiner zweiten Gemahlin, ein andrer Adalbert, der Neffe des erften. 
Klerus und Volk hatte der Schwabenherzog bereits für feinen Gan- 
bidaten gewonnen, und in Gegenwart des Königs erfolgte nun bie 
Wahlhandlung. Der Gewählte, welchem fein Oheim einft die Bropftei 
in Erfurt übertragen, war ein junger Mann, ber feine in Hildesheim, 
Reims, Paris und Montpellier gemachten Studien kaum vollendet 
hatte und erft kurz vor dem Tode bed Oheims nah Mainz zurüd- 
gefehrt war; noch hatte er nicht einmal die priefterliche Weihe erhalten. 
Er verdanfte feine Erhebung nicht Berdienften, fondern allein ber 
Gunſt der Staufer, aber den Danf dafür ift er ihnen fchuldig geblieben. 
Unter den vielen Fürften, die in Mainz den König umgaben und ihm 
dann nach Bamberg folgten, wohin er einen Reichstag auf Pfingiten 
(22. Mai) ausgefchrieben hatte, war auch der Ermwählte von Mainz; 
er erhielt dort am 28. Mai die Priefterweihe und wurde am folgenden 
Tage von dem alten PBommernapoftel zum Bifchof geweiht. 

Konrad hatte verlangt, daß alle Fürften, die ihm nod nicht ge: 
huldigt, fih in Bamberg einjtellen follten, um ihm den Eid zu leiften 
und ihre Lehen aus feiner Hand zu empfangen; auch Herzog Heinrich 
war zu erfcheinen aufgefordert und die Auslieferung dev Reichsinfignien 
von ihm beanfprucht worden. In der That folgten die meiſten Fürften 
dem Rufe des neuen Könige. Es erjchienen Marfgraf Leopold von 
Deftreih, ein Halbbruder des Königs, erft feit Kurzem dem Bater 
in der Marfgrafichaft gefolgt, die Herzoge Konrad von Zähringen und 
Urih von Kärnthen, ber in Franfen und Baiern mächtige Schwager 
des Königs, Graf Gebhard von Sulzbach, und viele angefehene Herren 
aus dem oberen Deutfchland. Noch wichtiger war, daß auch die ſäch— 
ſiſchen Fuͤrſten ſich vollzählig einftellten, unfraglich eine Folge des ent: 
fchiedenen Auftretens des Marfgrafen Albredt. Wenn felbft die Kai— 
ferin fam, To zeigte Dies, daß auch fie die Thronanfprücde ihres 
Schwiegerfohnes bereits aufgegeben hatte und nur noch darauf bedacht 
war, ihm eine möglichit günftige Machtftellung im Reiche zu fichern. 

Aber Herzog Heinrich felbft fand fih in Bamberg nidt ein, und 
mit ihn fehlten die meiften feiner Anhänger in Baiern. Befonders 
ſchwer empfand man die Abwejenheit mehrerer geiftlicher Herren; vor 
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Allen des Erzbifhofs Konrad von Salzburg, eines in Kirche und Reich, 
wie wir willen, bocangefehenen Mannes. Der König befchied die 
Fehlenden zu einem neuen Neichstage, der am Peter- und Paulstage 
in Regensburg abgehalten werden folltee Der Gardinal, Erzbifchof 
Albero und Dtto von Bamberg luden ben Salzburger noch befondere 
ein, indem fie ihm vorftellten, daß die Wahl nur deshalb ohne feine 
Mitwirfung in folder Eile erfolgt fei, weil ed fih um Ruhe und 
Frieden, um Wohl und Wehe des Reiches und der Kirche, um bie 
Vereitelung großer Aergerniffe und geheimer Ränfe gehandelt habe. 
Nicht ohne Wichtigkeit für die Stellung des neuen Königs war, daß 
auh Herzog Sobeflaw von Böhmen in Bamberg erfhienen war und 
fih Außerft dienftwillig zeigte. Er wünfchte, daß der König feinem 
Sohne, der noch im Knabenalter ftand, durch fofortige Belehnung bie 
Nachfolge in Böhmen zufichere, und ber König entfprach gern dieſem 
Wunfche; alle böhmifchen Großen, die anweſend waren, mußten eiblich 
den Knaben ald Nachfolger des Baters anerkennen. 

Wie fiher fich Konrad bereits in feiner Stellung fühlte und felbft 
einen ernftlihen Widerftand in Baiern nicht mehr fürchtete, zeigt bie 
Wahl Regensburgs für den nächften Reichstag. Hierhin, in die Stadt 
feines alten Gegners, des Bifchofs Heinrich von Dieffen, wurde aud) 
Heinrich abermals befchieden, um die Reichsinfignien auszuliefern. 
Wir haben eine vereinzelte Nachricht, daß fich der Herzog damals in 
Nürnberg befunden, der König ihn bier belagert und die Herausgabe 
der Infignien verlangt habe. Die Nachricht verdient vielleicht Glauben, 
aber ficher ift, daß der König noch nicht im Befige der Infignien war, 
als er zur beftimmten Zeit nach Regensburg Fam. Hier wurde aber 
fofort flar, wie mißlich Heinrichs Sache felbit in feinem angeftammten 
Herzogthume ftand. 

Erzbifhof Konrad erfchien in Regensburg und war zur Unter: 
werfung bereit; er beforgte, daß man fonft die ganze Schuld eines 
inneren Kampfes auf fein Haupt wälzen würde. Als der Erzbifchof 
vor den König trat, verlangte Herzog Konrad von Zähringen, daß er 
dem neuen Herrn auch den Lehnseid leifte. Aber der Erzbifchof fagte 
zu dem übereifrigen Fürften: „Ich fehe, Herr Herzog, wäret ihr der 
Wagen, ihr liefet den Dchfen voran; zwifchen mir und dem Herrn 
König wird ſich Alles fo ordnen, daß eure Sorge überflüffig if.“ 
Damit ſich das Gefpräcdh nicht erhige, hielt der König dem Zähringer 
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bie Hand vor den Mund: ihm genüge, fagte er, die Ergebenheit des 
Erzbifchofs, Weiteres verlange er nicht. Die Unterwerfung des Salz: 
burgerd war für den ganzen Klerus Baierns entfcheidend. 

Wir wiffen, daß der König damals auch die Reichsinſignien er- 
hielt und zwar durch Gefandte, die er an den Herzog Heinrich gefchidt 
hatte. Der Welfe gab damit felbft feine Abfichten auf die Krone auf, 
aber er wird fein foftbares Pfand nicht aus den Händen gelaffen haben, 
ohne beftimmte Zufiherungen für das ihm zugefagte Herzogtum Sachſen 
und die großen Reichslehen, welche er bereits in Händen hatte, ver: 
langt und erhalten zu haben. In Beſitz zweier beutfcher Herzogthlümer 
und der Marfgraffchaft Tufeien blieb er auch ohne die Krone ber 
mächtigfte Mann im Reiche. Indeffen fah er nur zu bald, daß man 
ein übles Spiel mit ihm getrieben; ob den König felbft oder feine 
Unterhändler die Schuld trifft, läßt fi nicht mehr entfcheiden. Als 
Heinrich, der fich durch fein Opfer mindeftens bie Gunft bes Königs 
gewonnen zu haben Hoffen durfte, nad Regensburg fam, fonnte er 
nicht einmal den Zugang zu ihm gewinnen; wie ein Feind wurde er 
behandelt und vom Hofe ausgefchloffen. 

Es ift dann in der nächften Zeit zwiſchen dem König und Herzog 
Heinrich noch mehrfach verhandelt worden; bei dem Widerfpruce der 
Quellen ift es indeffen unmöglid, von dieſen Verhandlungen ein 
flares Bild zu gewinnen. Otto von Freifing, des Königs Halbbrubder, 
berichtet in feiner Chronik: Heinrich, völlig erniedrigt, habe das Mit: 
leid des Königs zu erregen gefucht, aber feinen Zwed nicht erreicht. 
Dagegen giebt die alte Welfenchronif, obwohl fie ſich fonft an das 
Bud des Freifinger Bischofs anfchließt, hier andere, mit deffen Mit- 
theilungen unvereinbare Nachrichten. Der König, berichtet fie, habe 
zu Regensburg beftimmt, daß die Verhandlungen mit Heinrich auf 
einem demnächft zu Augsburg zu baltenden Tage abgefchloffen werden 
jollten; hier fei auch der Herzog erſchienen, von einem nicht unbe: 
deutenden Heere begleitet, mit dem er am Lech gelagert, während ber 
König feinen Aufenthalt in der Stadt felbft genommen habe; drei Tage 
fei dann durch Mittelsperfonen verhandelt worden, aber ohne Erfolg; 
denn der König habe verlangt, daß Heinrih Manches von dem, was 
er von Rothar erlangt, aufgeben folle, ber Herzog bied aber ent: 
fhieden verweigert; als nah dem Scheitern der Verhandlungen den 
König die Furcht beihlih, daß feine Gegner ihm Nadhftellungen 
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bereiten könnten, habe er den Entfchluß zu eiliger Flucht gefaßt; nad 
dem Mahle Habe er fi fcheinbar zur Ruhe begeben, heimlich aber 
Roſſe herbeifchaffen laffen und fei dann mit wenigen Begleitern fort: 
geeilt, ohne fih von den Fürften nur zu verabfchieden; feine Getreuen 
feien in nicht geringer Gefahr in Augsburg zurüdgeblieben. 

Diefer welfifche Bericht trägt in den Einzelnheiten die deutlichiten 
Spuren parteilfcher Fäͤlſchung der Thatſachen; er ſtellt ſowohl Konrabs 
Lage wie feinen Charakter in ein falfches Licht. Indeſſen waren aud 
Heinrihs Berhältniffe feineswegs ber Art, daß er fi, wie der Frei— 
finger Bifchof berichtet, lediglich auf demüthige Bitten hätte verlegen 
müffen. Wir haben vielmehr allen Grund anzunehmen, daß wirflich 
Verhandlungen zu Augsburg gepflogen wurden und daß fie fidy daran 
zerfchlugen, daß der König Sachſen und Nürnberg nicht in ben Händen 
des Welfen belafien wollte. Der König, fagt der Ehronift Helmold, 
hielt e8 für unrecht, daß zwei Herzogthümer in der Hand eines 
Zürften feien. Es war das allerdings nicht ohne Vorgang, aber un- 
fraglich waren Baiern und Sachſen in einer Hand eine ftete Gefahr 
für Krone und Reid. 

Nachdem die Verhandlungen fich zerfchlagen Hatten, zögerte ber 
König nicht Heinridy mit aller Entfchiedenheit entgegenzutreten. Auf 
einem Reichötage, der im Juli oder Anfang Auguft zu Würzburg ge: 
halten wurde, erging gegen Heinrich die Acht; zugleih wurde aud 
über das Herzogthum Sachſen verfügt und ohne Zuziehung der fäd- 
ſiſchen Fürften daſſelbe dem Marfgrafen Albrecht ertheilt. Dem Welfen 
blieb nun faum nod eine andere Wahl, ald an das Schwert zu 
greifen. 

Konrad mußte fih auf einen ernften Kampf mit Heinrich gefaßt 
machen. Während der noch übrigen Monate des Jahres fcheint er fi 
meift in Oftfranfen aufgehalten zu haben, vornehmlich in Nürnberg, 
weldyes damals, wenn nicht früher, wieder in feinen Befig fam. In- 
bem er alte Berbindungen hier wieder anfnüpfte, trat er zugleich jeinen 
alten Anhängern in Italien aufs Neue nahe. Im December ertheilte 
er ber Stadt Genua von Nürnberg aus das Privilegium, eigene Münzen 
zu prägen, und die Genuefen ſchlugen diefe Bergünftigung fo hoch an, 
daß fie König Konrads Namen Jahrhunderte lang auf ihre Münzen 
fegten. Der Kanzler Arnold ging felbft damals nah Genua, gewiß 
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um ihm Freunde in Italien zu gewinnen und Heinrichs Madıt jen- 
feitS der Alpen zu untergraben. 

Während der König zum Kampfe im oberen Deutſchland die 
Vorbereitungen traf, war der innere Krieg bereits in Sachſen aus— 
gebrochen. Die fächftfchen Fürften waren nicht gewillt die Verfügung, 
welche der König ohne fie über ihr Herzogthum getroffen, ruhig hin— 
zunehmen, am wenigften bie alten MWiderfaher und Nebenbuhler des 
Ballenftedters. Wenn fie der Aufreizung bedurften, fo ließ ed daran 
die Raiferin-Wittwe nicht fehlen, welde feit dem offenen Bruch zwiſchen 
dem Könige und ihrem Schwiegerfohne die Sache des Letzteren, bie 
ihre eigene war, mit Feuereifer ergriff. Sie brachte Markgraf Konrad 
von Meißen, den Pfalzgrafen Friedrich, die Grafen Rudolf von Stade, 
Siegfried von Bomeneburg und Andere gegen Albrecht in die Waffen; 
mit vereinter Macht wollten fie dem Markgrafen begegnen. Aber diefer 
fam ihnen zuvor. Ehe fie völlig gerüftet, überfiel er fie bei einem 
Drte, der Mimirberg genannt wird, zerftreute ihre Schaaren und 
machte mehrere feiner Widerſacher zu Gefangenen. Darauf fiel er 
fogleih in bie welfifchen Befigungen in Sachſen ein, eroberte Luͤne— 
burg und Bardewik, befepte Bremen, und da die Nordelbinger ben 
Grafen Adolf II. von Holftein, einen Anhänger der Kaiferin, ver: 
trieben hatten, fprach er ihm jegt die Graffchaft ab und übertrug fie 
dem Heinrich von Badwide, einem ihm durchaus ergebenen Manne. 
Demfelben wurde aufgetragen die Burg Segeberg in Wagrien, ba der 
von Lothar dort eingefegte Befehlshaber inzwifchen geftorben und die 
Befagung verjagt war, wieder in Befig zu nehmen. 

Denn fogleih nad Lothar Tode hatten fih die Wenden in 
Magrien und im Abodritenlande gegen die deutfche Herrſchaft erhoben. 
Pribiflam war mit einer Schaar von Kübel aufgebroden, hatte Das 
verhaßte Segeberg genommen, abgebrochen und alle deutfchen Nieder: 
laffungen umher zerftört. Das Klofter dafelbft war in Flammen auf 
gegangen, und die Bewohner deffelben hatten fi zu Vicelin nad Neu- 
münfter geflüchte. Während Pribiflaw mit feinem Zerftörungswerf 
noch befchäftigt war, fiel jedoch Lübeck, feine eigene Stadt, unvertheidigt 
wie fie war, in die Hand eines alten Feindes. Race, ein Nachkomme 
jenes Gruco, dem einft der Abodrite Heinrich die Herrſchaft entriffen 
hatte, ein Mann friegerifcher Abenteuer, landete unerwartet mit einer 
Flotte bei Lübeck, zerftörte die Burg und verwüftete die Umgegenb. 
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Die chriſtlichen Priefter mußten fih auch aus Lübef nah Neumünfter 
flüchten. Schon ſah man von bier die Verwüftung aller Orten, ſchon 
litt man felbft Noth; denn der Wendenſturm brach auch über bie 
Grenzen Holfteind. Da wurde Heinrich von Badwide der Retter bes 
Landes. Mit einem Heere von Holfteinern und Stormarn fiel er zur 
Wintergzeit in Wagrien ein, durchzog das ganze Land bis zur Trave 
und dem Meere, ohne fich bei der Belagerung ber feften Pläge aufzu— 
halten, und trieb fo die wendifchen Schaaren zurüd. 

Während fih Albreht in dem alten Herzogslande und in ben 
Befigungen feiner Vorfahren von mütterlicher Seite feftzufegen fuchte, 
waren feine eigenen Erblande von den Anhängern Heinrichs ange: 
griffen worden. Seiner alten Mutter Eilifa, die mit gewohnter Energie 
in die Welthänbel eingriff, hatte man ihre Fefte Bernburg in Brand 
gefteft. Dem Grafen Bernhard von Plögfe, der troß feiner nahen 
Verwandtſchaft mit der Kaiferin für Albrecht ‘Partei ergriff, war 
Erzbifchof Konrad von Magdeburg mit den Waffen entgegengetreten. 
Dennoh hatte der neue Herzog für den Augenblid entſchieden das 
Hebergewicht in Sachſen, als der König felbit um Weihnachten nad 
Goslar Fam. 

Ohne Heer erfchien der König, denn er glaubte eines foldhen bier 
nicht zu bedürfen. Wie ſich aber diejenigen geirrt, welche im Vertrauen 
auf feine Nachgiebigfeit fih am Hofe eingeftellt hatten, fo täufchte er 
ſich andererfeits, wenn er die welfifche ‘Bartei in Sachfen für über- 
wunben bielt. Nur in biefer Täufhung gefhahb es wohl, daß er 
Heinrih nad) dem Urtheile der Fürften nun auch das Herzogthum 
Baiern wegen Treubruchs entzog. Diefe Maßregel mußte die Erbitte- 
rung ber welfifchen Partei auf das Höchfte fteigern, und nur zu bald 
zeigte fich, wie fie in Sachſen keineswegs niebergeworfen war. Manche 
Fürften, weldhe der König nah Goslar berufen Hatte, wie Erzbifchof 
Konrad von Magdeburg, ftellten fih nicht und erhielten deshalb eine 
neue Ladung zum 2. Februar nad Quedlinburg. Aber auch folde, 
die fih am Hofe eingefunden hatten, entfernten fi alsbald wieder, 
da fie meinten, daß von dieſem Könige doch nichts Heilfames zu er- 
warten fei. So fonnte, obwohl er einen vollen Monat in Goslar 
verweilte, doch für die Ordnung ber ſächſiſchen Verhältniffe dort wenig 
gefchehen. Mehr erwartete man von dem Queblinburger Tage. In 
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genoffen, aber fie famen mit bewaffneten Schaaren, bie in der Nähe 
der Burg lagerten. Ihre Anfunft erregte fo mehr Beforgniß als Be: 
ruhigung, und plöglich verließ der König Dueblinburg, ehe die Ber 
bandlungen mit feinen und Albrechts Gegnern noch begonnen hatten. 
Er Hielt fi) in Sachſen nicht mehr ficher, da er eben damals bie 
Nachricht erhielt: Heinrich felbft Habe dahin den Weg gefunden und jei 
in der Nähe. 

In der That hatte ſich Herzog Heinrich, nachdem er die Verthei— 
digung Baierns feinem Bruder Welf übertragen, mit geringer Beglei— 
tung heimlich durch Franken gefchlihen und war unerwartet inmitten 
feiner fächfifchen Anhänger erfchienen. Es kam ihm zunächſt darauf 
an, alle Kräfte des Widerftandes im nördlichen Deutfchland gegen ben 
König und Albrecht zufammenzufaffen. Obwohl der König vor feinem 
Abzuge noch eine Heerfahrt zur Unterwerfung des Rebellen auf den 
näcften Sommer angefündigt hatte, machte feine Entfernung aus dem 
Lande doch den übelften Eindrud. Sie ſah einer Flucht gleich, und 
es ift nicht zu verwundern, wenn ber Anhang Heinrichs in Sadfen 
nun mit jedem Tage wuchs, wenn er bald überall Albrecht und feinen 
Feinden fiegreich begegnen Fonnte. 

„Wie ein Löwe,“ fagt ein Zeitgenoffe, „ſtürzte fi Heinrich auf 
die Städte und Burgen aller feiner Widerfacher im Sachſenlande; er 
jerftörte fie und fuchte die Verbrecher auf, welche den Frieden ftörtem.“ 
Nah DOftern belagerte er, unterftügt vom Erzbifhof Konrad von Mag: 
deburg und anderen ſächſtiſchen Fürften Plögfe, die Burg des Grafen 
Bernhard; fie wurde erobert und niedergerifien. Mit Hülfe des Grafen 
Rudolf von Stade eroberte er dann auch die Lüneburg wieder. Zu: 
gleich Fehrte Graf Adolf nad Holftein zurüd, und Heinrich von Bab- 
wide mußte weichen; doch verließ Legterer nicht eher das Land, als bie 
er Segeberg und eine andere Feſte Adolfs bei Hamburg eingeäfchert 
hatte. Nicht befier, als diefem Anhänger Albrechts und bes Königs 
erging ed dem Grafen Hermann von Winzenburg, ber fich gegen die 
welfifche Partei erhoben und zum Lohne dafür von dem Könige bie 
Reichslehen Siegfrieds von Bomeneburg und mwahrfcheinlich auch die 
Konrad abgefprohene Markgraffchaft Meißen erhalten hatte; aud er 
mußte nach mehreren Kämpfen mit Siegfried das Land verlaffen. Bor 
Allem wurden die Burgen Albrechts felbft überfallen und zum Theil 
zerftört. „Heinrich zwang,“ jagt der Zeitgenoffe, deſſen Worte wir oben 
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anführten, „den Markgrafen feinem Könige in das Eril zu folgen.“ 
In furzer Zeit war ber Welfe Herr im ganzen Sachſenlande. Schon am 
23. Mai finden wir Albrecht, Bernhard von Plöpfe und Hermann von 
Winzenburg flüchtig zu Rufteberg auf dem Eichefelde bei dem Erzbifchof 
von Mainz; auch Albrehts Mutter hatte Sachſen den Rüden wenden 
müffen. 

Der König hatte fih von Sachſen nad Baiern begeben und hier 
das Herzogthum feinem Halbbruder, dem Markgrafen Leopold, über: 
tragen. Einen namhaften Wibderftand fcheint er dabei faum gefunden 
zu haben, da das durchgreifende Regiment des Welfen im Lande wenig 
beliebt war. Schon nad furzer Zeit verließ er Baiern und ging nad 
den rheinifhen Gegenden. Am 20. Mai war er zu Weißenburg im 
Elfaß, acht Tage fpäter in Straßburg, wo viele Fürften fih an feinem 
Hofe einftellten. Befonders zahlreidh waren die Biſchöfe erſchienen; 
unter den weltlichen Fuͤrſten leuchteten hervor die Herzoge Friedrich von 
Schwaben, Konrad von Zähringen, Matthäus von Oberlothringen, ber 
erft vor Kurzem feinem Vater Simon gefolgt war, und der Marfgraf 
Hermann von Baden. Der König, fehon ganz mit den Rüftungen zum 
Sachſenkriege befchäftigt, verpflichtete Die anmwefenden Fürften eiblich zur 
Theilnahme an demfelben. Im Anfange des Juni hielt er dann zu 
Würzburg Hof, wo er mit dem flüchtigen Herzog Albrecht und beffen 
alter Mutter zufammentraf. Aud bier wird er die Rüftungen fort: 
gejegt haben; zugleich bot er den Böhmenherzog Sobeſlaw zur Theil: 
nahme am Feldzuge auf. Ehe er aber diefen eröffnete, begab er ſich 
noch mit feinem Bruder Herzog Friedrich in die Niederlande, wo wir 
ihm am 22. Juni in Maftricht, bald darauf in Lüttich begegnen. 

Schon im Jahre 1138 war Walram von Limburg geftorben und 
bald*) nad ihm auch Gottfried von Löwen. Walram hatte die Herzog: 
liche Fahne von Niederlothringen geführt und fein Sohn Heinrich, der 
ſchon bei Lebzeiten des Vaters den Namen eines Herzogs trug, hegte 
um fo mehr die Hoffnung, nun zur vollen Gewalt feines Waters zu 
gelangen, als er von Anfang an mit demfelben die Sache des neuen 
Königs ergriffen hatte. Dennoch verlieh diefer das erledigte Herzog: 
thum an den Sohn Gottfrieds von Löwen, an Gottfried ben Jüngeren. 
Es empfahl diefen, einen Neffen des Bifchofs Albero von Lüttich, 


*) Am 25. Jaunar 1139. 
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befonders, daß er mit Liutgarde von Sulzbach, einer Schwefter der Kö— 
nigin vermählt war. Der König folgte auch hier der Hauspolitif, welche 
ihn bereits bei ber Befegung bes baierifhen Herzogthums geleitet 
hatte. Der Limburger, der ben herzoglichen Titel beibehielt, foll durch 
große Berfprehungen befhwichtigt worden fein; trogdem griff er bald 
gegen Gottfried zu den Waffen, und der Friede der Niederlande wurde 
fo aufs Neue geftört. Nicht minder bedenkliche Streitigfeiten waren 
in Köln zwifchen dem neuen Erzbifchof und den Bürgern ausgebrochen ; 
ed fam dahin, daß jener feine eigene Stadt belagern mußte. Nur mit 
Mühe konnte die Eintradht in Köln Hergeftellt werden. Wie weit ber 
König unmittelbar dazu beigetragen hat, wiffen wir nicht *). 

Am 19. Juli war der König in Nürnberg, fehon zum Auszuge 
gegen die Sachſen bereit. Sein Heer fammelte ſich um ben 25. Juli 
bei Hersfeld. In demfelben befanden fich die Erzbifchöfe von Mainz 
und Trier, die Bifchöfe von Worms und Speier, der Böhmenherzog 
Sobeflamw, die Herzoge Leopold von Baiern und Albrecht von Sachſen, 
der Landgraf Ludwig von Thüringen, die Grafen Adolf von Berg, 
Udalrich von Lenzburg, Hermann von Wingenburg, Gebhard von Sulz: 
bad und viele andere vornehme Herren; fie waren meift mit großem 
Gefolge gekommen. Befonderes Auffehen erregte der Erzbifchof von 
Trier, der ftatt ber zwanzig Ritter, "zu denen er verpflichtet, fünfhundert 
zum Heere geftellt hatte; zugleich aber fchleppte er dreißig Buder Wein 
mit fi und Lebensmittel in unfäglicher Fülle. 

Der König erfchien wohl gerüftet, aber noch weit beſſer hatte ſich 
Heinrich zum Kampfe bereitet. In feinem Heere waren ber Friegerifche 
Erzbifhof von Magdeburg und die meiften fächfifchen Herren; fie alle 
in ber ftattlichften Ausrüftung. Im Anfange des Auguft überfchritt 
- Heinrich die Grenzen Sachfens und bezog an der Werra ein Lager. 
Um den 15. Auguft lagen ſich beide Heere bei Kreuzburg gegenüber. 
Angefichts des Feindes muß den König felbft Beforgniß befchlichen 
haben, ob feine Streitfräfte ausreichend feien; denn er ging mit den 
Fürften zu Rathe, ob er es auf eine blutige Entfcheidung anfommen 


— — — 


*) Erſt damals ſcheiut die Gemahlin Konrads — wohl in Köln — gelrönt zu 
fein. Im den erfien Urkunden bes Königs wird fie nur als feine Gattin bezeichnet, 
bagegen in einer Urfunbe vom 19. Juli 1139 als Genoffin feines Reihe und Ruhms 
und fpäter regelmäßig als Königin. 
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lafjen ſolle. Auch fcheint er nicht auf die Treue Aller, die ihm ges 
folgt waren, gebaut zu haben. 

Erzbifhof Adalbert, deſſen Gefinnung bereits verdädtig war, 
wünſchte einen Zufammenftoß und rieth zur Schlacht; aber die anderen 
Fürften, und unter ihnen befonders bie Bifchöfe, hielten dem über- 
legenen Feinde gegenüber den Kampf für bedenflih und glaubten, daß 
man ben Weg der Unterhandlungen mit den Sachſen einſchlagen müffe. 
In der That wurden Unterhandlungen eröffnet und bald zum Abſchluß 
gebracht; ber Erzbifhof von Trier und der Böhmenherzog follen fich 
bei demfelben befonders thätig erwiefen haben. Indem die Sachſen in 
dem Bertrage ausdrüdlich Konrad als ihren König anerfannten, wurde 
ihnen Abhülfe ihrer befonderen Befchwerden zugefagt; auf Lichtmeß 
nächften Jahres follte zu diefem Zwede ein Reichstag zu Worms ge: 
halten und bis dahin der augenblidlihe Zuftand erhalten werden, Die 
Waffen aber jedenfalls bis zum Pfingftfefte ruhen. Die Verhand— 
lungen wurden mit den Sadfen, nicht mit Heinrich gepflogen, aber 
die Sachſen verfuhren dabei ganz in feinem Intereffe, ohne ihn zu 
verpflihten. Dem Abfchluß des Bertrages folgten fröhliche Fefte, bei 
denen ber Trierer reichlich feinen Wein fpendete, der nun auch ben 
Sadhfen zu gut fam. Dann trennte man fi; die unblutige Heeres: 
fahrt war mit einer Luftbarfeit beendigt. Niemand trug einen rei: 
cheren Gewinn davon, als Albero, der für feine Ausrüftung die reiche 
föniglihe Abtei St. Marimin erhalten hatte, fchon lange das Ziel 
feiner Wuͤnſche. 

Der Ausgang des Unternehmens, für welches ber König fo viele 
Vorbereitungen getroffen hatte, war für ihn wenig rühmlich gemwefen. 
Der Welfe blieb Herr in Sachfen, und ſchon fuchten die Grafen, welche 
ih dort Albrecht und dem Könige zuerft angefchloffen Hatten, ihren 
Frieden mit Lothar Wittwe und ihrem Tochtermanne zu machen. 
Bernhard von Plögfe wußte fich wieder in Sachſen eine Heimath zu 
gewinnen, indem er fich bittend an die Kaiferin, feine Verwandte, 
wandte und ihre Verzeihung erlangte. Hermann von Winzenburg 
gab die Lehen des Grafen Siegfried, welche ihm der König über» 
tragen, freiwillig wieder auf und vertrug ſich mit Graf Siegfried und 
Herzog Heinrih. Auch Erzbifchof Adalbero von Bremen hatte fich 
der Bartei des Ballenſtedters angefchlofien: feine Abweſenheit — er 
war auf einer Reife nach Rom begriffen — benugten jegt ber Pfalz— 
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graf Friedrih und der Graf Rudolf von Stade, um über Bremen 
herzufallen unb es auszuplündern. 

Während Albrecht das Herzogthum, weldes ihm ber König ver: 
lichen, aus der Hand verlor, Batte fi der Babenberger Leopolb mit 
Süd in Baiern behauptet. Eine Stüge fuchte und fand er in feinem 
Prubder Dtto, der erft vor Kurzem zum Bifchof von Freifing erhoben 
war. Dito, früh von feinen Eltern für den geiftlihen Stand beftimmt, 
hatte zu feiner Ausbildung in der theologifchen Wiffenfchaft zweimal 
eine Reife nah Paris unternommen. Auf der Rüdfehr von ber 
zweiten Reife war er mit mehreren Gefährten unerwartet in dem 
großen iftercienferflofter Morimond in den Möndeftand getreten 
und wenige Jahre darauf felbft Abt dieſes Klofterd geworden. Aber 
nur kurze Zeit verweilte er in der Abtei; bald wurde er nach Deutfch- 
land zurüdgerufen, um das Bisthum Freifing zu übernehmen, obwohl 
er nur etwa 25 Jahre zählte. Niemand fchien mehr geeignet, ale 
diefer junge Fürft, der Halbbruder des Könige und ber Bruder bee 
Herzogs, das fehr herabgefommene Bisthum wieder zu erheben. Es 
empfahl ihm überdies eine entjchieden Firchliche Gefinnung und unge: 
wöhnliche Gelehrfamfeit. Dem Studium der fholaftifchen Philofophie, 
wie ed damals in Franfreih blühte und mie er es mit Lebhaftigfeit 
ergriffen, hat er zuerft auch in Deutjchland Geltung zu geben gewußt. 
Mitten in die großen Greigniffe feiner Zeit hineingeriffen, bemühte er 
fi) auch den Zufammenhang ber Weltbegebenheiten denkend zu erfaſſen; 
die Ehronif, in welder er feine Anfchauungen niederlegte, bezeichnet 
eine neue Periode in der Geſchichte der deutſchen Hiftoriographie und 
ift zugleich eine ber wichtigften Quellen für die Borgänge, von denen 
wir bier berichten. 

Den neuen Herzog hatte nicht allein das trogige Regensburg 
anerkannt, fondern ganz Balern. Als er mit bewaffneten Schaaren 
das Rand durchzog und dann auf dem Lechfelde bei Augsburg drei 
Tage als Landesherzog Gericht hielt, fehien jeder Widerſpruch ver: 
ftummt; was Graf Welf auch im Schilde führen mochte, für ben 
Augenblid war ber Babenberger Herr im Baiernlande. Nichtsbefto: 
weniger behielt Herzog Heinrich fein altes Herzogthum feft im Auge. 
Raum fühlte er ſich ficher in Sadjen, jo begann er aufs Neue gegen 
ben König zu rüften, und feine Abfiht war Feine andere, ald dem— 
nächft nach Baiern zu gehen, um auch bort ſich wieder feftzufegen. 
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Noch weniger, als Sachſen, fonnte er das Herzogthum feiner Vorfahren 
in fremder Hand laffen. Da ereilte ihn, als er fich eben vom Fall zu 
neuer Macht und zu neuen Hoffnungen emporraffte, das aller Menfchen: 
fraft überlegene Verhaͤngniß. Als er im Herbft mit den Fürften 
Sachſens zu Quedlinburg eine Zufammenfunft batte, befiel ihn eine 
higige Krankheit, welche ihn am 20. Dftober in der Blüthe frifchefter 
Männlichkeit — er war faum 35 Jahre alt — von der Welt abrief. 
Er hinterließ Kaifer Lothars Tochter ald eine junge Wittwe und ihr 
einen zehnjährigen Sohn, den Erben feines Namens und feines Ruhmes, 
feiner Befigungen und unermeßlicher Anfprüce. Sterbend hatte er 
ben Knaben dem Schuge der Sachſen empfohlen; der Fräftigfte Schuß 
befielben war zunächft feine alte Großmutter, die Kaiferin Richinza. 
Zu ber Seite Kaifer Lothars wurde Heinrich der Stolze in Königslutter 
beerdigt. 

Bei den Zeitgenofien war der Glaube verbreitet, daß Heinrich 
durch Gift bejeitigt; aber der Verdacht fcheint feinen andern Grund 
gehabt zu haben, als daß die Meiften ein fo plöglich bie ganze Lage 
veränderndes und alle Berehnungen durchfreuzgendes Greigniß nicht 
mit dem natürlichen Laufe der Dinge zu vereinbaren wußten. Freilich 
gab ed auch Manche, die in den wunderbaren Scidjalen Heinrichs 
und Konrads unmittelbar die Gerichte Gottes erfennen wollten, welcher 
die Niedrigen erhebt, aber die Stolzen verwirft; fie glaubten in Hein— 
richs Ausgang recht deutlich die troftlofe Hinfälligfeit der menfchlichen 
Dinge zu erfennen und fanden in bemfelben eine Mahnung, den Blid 
unverwandt auf das unvergängliche himmlifche Reich zu richten. 

In der That haben wenige Sterblihe in gleihem Grade bie 
Launen des Glüds empfunden, als diefer Heinrih. Wie hatte es 
ihn mit der Fülle feiner Gaben fo lange überfchüttet! Noch waren es 
nicht zwei Jahre, ald alle Macht der Welt in feinen Händen zu ruhen 
ichien: da wandte es ihm treulos den Rüden, und er fanf in die Tiefe 
bes Elends. Durch Mannhaftigfeit fuchte er die Gunft des Glüdes 
fi) neu zu gewinnen, und es gelang ihm. Abermals ftand er ba, 
ein geachteter und gefürchteter Mann; vor ihm fehienen die Wege 
offen zu liegen, auf denen jeder erlittene Verluft zu vergüten. ber 
es waren Die Pfade, welche den*tapfern Mann abwärts in jenes Reid) 
führten, wo die Macht des Glüds aufhört und mit der Kraft des 
Armes Nichts zu gewinnen if. Der Knabe, der feine legte Sorge in 


186 Die,inneren Kämpfe bis zum Frankfurter Frieden. [1139] 


Anſpruch nahm, in Tugenden und Zehlern dem Vater nur zu ähnlich, 
follte die Beränderlichfeit des Glüdes nicht minder fühlen; ein längeres 
Leben war ihm gegönnt, aber nur um befto länger in allen Wechfel- 
fällen menfchlichen Geſchicks herumgefchleudert zu werben. 


9. 
Konrads ſchwankendes Regiment. 


Die inneren Kämpfe bis zum Frankfurter Frieden. 


Etwa um biefelbe Zeit, als Herzog Heinrich ftarb, begründete 
König Konrad mit feinem Halbbruder Leopold die berühmte Gifter: 
cienferabtei zu Zwetl. Im Stiftungsbriefe bezeichnet er fie ald Weib: 
gefchenf für des Reiches Beftand und bewidmet reichlich das Klofter, 
damit die Mönche deffelben deſto eifriger für das Glück des Reiches 
zu beten vermöchten. Aber welches größere Glüd Fonnte er je erwarten, 
ald den Tod feines Nebenbuhlerd gerade in diefem Moment? Jetzt 
erft fchien die Krone feit auf feinem Haupte zu figen, und man fonnte 
ed nur noch für eine Frage der Zeit halten, wann er feinen Willen 
auch in Sachſen zur Geltung brächte. 

Niemand beeilte fich mehr dieſen Zeitpunft herbeizuführen, als der 
Ballenftebter. Sobald er den Tod des Welfen erfuhr, eilte er nad) 
Sadhfen. Bald fah man ihn in Bremen, wo am Feft aller Heiligen 
Lente aus ganz Sadjfen zu einem großen Marfte zufammenzufommen 
pflegten; hier wollte ev eine große Tagfahrt halten und fi aller Welt 
als den rechtmäßigen Herzog des Landes zeigen. Aber ftatt des er— 
warteten Erfolges fand er eine neue, empfindliche Demüthigung. 
Rings fah er fih von Nachftellungen der Kaiferin und ihrer Anhänger 
umgeben, Niemand erhob ſich für ihn, und in Fläglicher Weife ergriff 
er, nur von wenigen Freunden begleitet, aufd Neue die Flucht. 

Und nun fielen auch die legten Burgen im Lande, die noch in 
Albrechts Händen gewefen waren in die Gewalt feiner Feinde. Pfalz: 
graf Friedrich nahm nach fiebentägiger Belagerung Gröningen an ber 
Bode und machte es dem Erdboden gleih. Die benadhbarte Burg 
Witede an der Holgemme wurde in einen Schutthaufen verwandelt. 
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Erzbifhof Konrad bemädhtigte ſich einer Fefte, die Jabilince genannt 
wird, und zerftörte fie. Selbſt Albrehts Stammburg Anhalt, über 
dem Selfethal auf fteiler Höhe gelegen, entging nicht dem Verderben; 
nad kurzer Gegenwehr fiel fie in die Hände der Sadjfen, welche fie 
einäfcherten und von Grund aus zerftörten. Im der Nordmark ſetzte 
fih Rudolf von Stade, Albrechts alter Widerfacher, fett. Als Herzog 
Sachſens wurde der junge Heinrich anerfannt, für den feine Groß: 
mutter, die Kaiſerin-Wittwe, zunächſt die Gefchäfte leitete. An ben 
Kreuzburger Vertrag fühlten ſich die Sachſen, nachdem Albrecht ihn 
gebrochen, nicht mehr gebunden; fie erfannten faum noch Konrad als 
ihren König an. So zeigte fih nur zu deutlich, daß mit Heinrichs 
Tod die welfifche Bartei nicht erftorben, der innere Krieg nicht befeitigt 
war. Wenn die Kirche den alten Haß gegen die Nachkommenſchaft 
Heinrichs IV. vergeflen hatte, in Sachſen fchien er unfterblih und 
übertrug fih auch auf den Ballenftedter, welcher den Staufern fich 
angefchloffen hatte. 

Unter folhen Berbältniffen kam die Zeit heran, wo zu Worms 
über das Schickſal Sachſens entjchieden werden follte. Der König 
begab fih im Anfange des Februar, nachdem er unferes Wifjens in 
den legten Monaten die heimifchen Gegenden Schwabend und des 
Eifaffes nicht verlaffen hatte, zu dem anberaumten Reichstage. Aber 
die Sachſen ftellten fich nicht; bereitS wieder in offener Empörung, 
hatten fie ficheres Geleit beanfprucht, der König es ihnen aber ver: 
weigert. Nur die Bifchöfe von Paderborn, Osnabrüd und Naumburg 
gingen nah Worms. Unter den anderen zahlreichen Fürften, welche 
zum Reichstage erfchienen, war auch der junge Landgraf Ludwig von 
Thüringen, der vor Kurzem erft feinem Bater*) gefolgt war; faft 
noch ein Knabe, hatte er doch durch die Gunft des Könige und Die 
Beneigtheit der thüringifhen Herren die Landgrafichaft, welche fein 
Bater zuerft befleidet, fich gewonnen. In dieſer Zeit (13. Februar) 
farb der rheiniſche Pfalzgraf Wilhelm ohne Leibeserben, aber mit 
Hinterlafiung einer großen Erbſchaft. Die Befigungen in den rheinifchen 
Gegenden, welche ihm einſt durch die Adoption in das Gefchlecht ber 
Pfalggrafen von Laach zugefallen waren, zog der König für das Reid) 
ein. Die Güter, welche aus der Weimar» Drlamündifchen Erbſchaft 





*) Landgraf Ludwig I. war am 12. Januar 1140 geftorben. 
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ftammten, erhielt Albredt, des Verſtorbenen Better; es waren Die 
Graffhaften Weimar und Orlamünde, Burg Rubolftabt an der Saale 
und viele andere in Franken, Thüringen und dem Voigtlande belegene 
Ortfchaften. Mit der Pfalzgraffchaft am Rhein belehnte der König 
feinen Halbbruder Heinrih. Indem er auch hier feiner Politif, das 
babenbergifche Haus auf alle Weife zu erhöhen, getreu blieb, verlegte 
er auf das Schärffte die Interefien jenes Otto von Rined, ber einft 
fhon den Namen des Pfalzgrafen geführt und ihm bisher treue Dienfte 
geleiftet hatte. 

Bon den Beihlüffen des Wormfer Tages ift Nichts weiter be: 
fannt, ald daß den Sachſen ein neuer Termin auf vierzehn Tage nad 
Dftern zu Frankfurt geftellt wurde. Der König, der das Ofterfeft 
(7. April) zu Würzburg feierte, befuchte um diefe Zeit auch Bamberg. 
Hier war am 30. Juni 1139 Biſchof Otto geftorben, der in feinem 
fehsunddreißigjährigen Pontificat fi die größten Verdienfte um bie 
Stadt und das Bisthum, zugleich auch um die ganze beutfche Kirche 
und das deutjche Reich erworben und einen unvergängliden Namen 
gewonnen hatte. Die Amtsverwaltung feines Nachfolger Egilbert 
war von kurzer Dauer*) und nur dadurch ausgezeichnet, daß er bie 
Heiligiprehung Kaifer Heinrich IT. in Rom erwirfte**). Bald wurde 
auch Biſchof Dtto in Bamberg wie ein Heiliger verehrt, doch erfolgte 
die feierliche Ganonifation des Pommernapoftels erft im Jahre 1189. 

Zur beftimmten Zeit (21. April) fand fih der König in Frankfurt 
ein. Aber die Mehrzahl der ſächſiſchen Fürften ftellten ſich auch bier 
nicht; denn fie hatten abermals ficheres Geleit verlangt und abermals 
war es ihnen verweigert worden. Nur von dem Markgrafen Konrad 
von Meißen wiſſen wir, daß er zu Frankfurt gegenwärtig war; er 
muß alfo damals oder vielleicht fchon früher feinen Frieden mit dem 
Könige gefchloffen haben. Man mochte hoffen, daß bald Andere dem 
Beifpiele diefes angefehenen Fürften folgen würden, und deshalb von 
Zwangsmaßregeln abftehen; denn von Rüftungen, die gegen die Sachſen 
befchloffen wurden, erhalten wir feine Kunde. 

Um fo weniger mochte der König zu einem entſchiedenen Vor— 


*) Egilbert farb am 29. Mai 1146, 
**, Bergl. Bd. II. S. 95 Anmerlung. 
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land auch Graf Welf wieder zu regen anfing und ſich nun in Baiern ein 
ähnlicher Widerftand gegen Leopold erhob, wie früher gegen Albrecht 
in Sadfen. Die Führer der Oppofition in Baiern waren zwei Brüder 
aus dem Gefchleht der Grafen von Vallei, nahe Verwandte bes Pfalz- 
grafen Dito von Witteldbah. Als Herzog Leopold endlich diefe in 
ihrer alten Stammburg über dem Mangfalltyale belagerte, erfchien zu 
ihrem Beiftande plöglich Graf Welf mit zahlreichen Reifigen und nöthigte 
nad heißem Kampfe (13. Auguft 1140) den Herzog flüchtig vor der 
Burg abzuziehen. Der Babenberger erlitt eine Demüthigung, die feine 
ganze Stellung in dem neugewonnenen Fürſtenthum zu erfchüttern 
drohte; denn es konnte nicht fehlen, daß ber ftreitbare und fiegreiche 
Welf einen großen Anhang alsbald in dem Herzogthume feiner Vor— 
fahren gewann. 

Der König, der fih in ben legten Monaten ftets im öftlichen 
Sranfen aufgehalten zu haben ſcheint, glaubte einen Angriff auf Welf 
nicht länger verfchieben zu dürfen. Mit Heeresmaht wandte er fi 
im Anfange des November gegen die Welf gehörige Stadt Weinsberg; 
bereitöam 15. November war fie ringsum von feinen Schaaren umfchloffen. 
Beim Könige waren ber Erzbifchof Adalbert von Mainz, der furz zuvor 
von Rom, wo er eine gute Aufnahme gefunden, zurüdgefehrt war, der 
Gardinalbifchof Dietwin als päpftlicher Legat, die Bifchöfe von Würz- 
burg, Speier und Worms, Herzog Friedrich von Schwaben, Marfgraf 
Hermann von Baden, Graf Adalbert von Calw und der Burggraf 
Gottfried von Nürnberg. Die Stadt vertheidigte ſich mit großer 
Tapferkeit, und gegen Weihnachten machte Welf einen Verſuch, fie zu 
entjegen. Er hoffte den König zu überrafchen, der in ber That kurz 
zuvor feinen Bruder Friedrich entlaffen Hatte. Aber noch rechtzeitig 
erhielt der König von dem Anrüden Welfs Kunde, rief feinen Bruder 
zurück und vaffte alle ihm zu Gebote ftehenden Streitfräfte zufammen. 
In der Frühe des 21. December ftedte er fein Lager vor Weinsberg 
in Brand und zog dem Feinde entgegen. Trog feiner Uebermacht erlitt 
Welf eine volftändige Niederlage. Eine große Zahl der Seinigen fiel 
im Kampfe, Andere fanden auf der Flucht im Nedar den Tod; nur 
mit geringer Begleitung entrann er felbft dem Verderben. Bald darauf 
mußte ſich auch Weinsberg ergeben. 

Befanntlih wird erzählt, und es ift ſchon zu jener Zeit gefchehen, 
daß die Frauen von Weinsberg, als ihnen der König das Leben 
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ſchenkte und ihnen zu retten erlaubte, was fie tragen könnten, ihre 
Männer auf ihren Schultern davon getragen, und daß, als Herzog 
Friedrich ihnen Dies habe wehren wollen, der König e8 dennoch geftattet 
und gejagt habe: „Ein Königswort darf nicht verdreht werden.“ Ob 
fi die Sache fo zugetragen, ift ſchwer zu verbürgen, aber flar zeigt 
bie Erzählung, was die Zeitgenofien von den treuen Frauen von 
Weinsberg und der Ehrenhaftigfeit des Königs gehalten haben. Keinen 
Anhalt hat es dagegen in ben Zeitgefchichten, wenn man fpäter be- 
richtet: hier bei Weinsberg habe zuerft ein welfifches Heer mit dem 
Schlachtrufe: „Hie Welf!“ angegriffen und die ftaufenjchen Gegner 
darauf mit dem Rufe: „Hie Gibelingen!“ geantwortet. Nicht ein 
Waiblinger allein ftand damals dem Welfen gegenüber, fondern es 
waren König und Reid. 

Der Sieg des Könige machte nicht geringen Cindrud. Er be- 
feftigte die Stellung befjelben im oberen Deutfchland und hielt Welf 
vorläufig in Schranfen. Auch Herzog Leopold mußte davon Bortheil 
ziehen, obwohl er auch ferner noch in Baiern auf hartnädigen Wiber- 
ftand ſtieß. So brah im Anfange des Jahres 1141 in Regensburg 
ein Aufftand der Bürgerfchaft gegen ihn aus, als er gerade in ber 
Stadt einen Gerichtstag hielt*). Es Fam zum Straßenfampf, ein 
Theil der Stadt wurde in Brand geftedt, und nur mit Mühe entfam 
ber Herzog felbft aus den Thoren. Aber fofort fammelte er ein Heer, 
verrwüftete die Umgegend und ſchlug dann ein Lager bei der Stadt auf. 
Die Bürger, die Schreden einer Belagerung fürdtend, unterwarfen 
fih aber nad furzer Zeit und büßten mit Geld ihre Frevel. 

Der König, welcher den Anfang des Jahres in Schwaben zuge- 
bracht hatte, feierte das Ofterfeft (30. März) in Straßburg und ver- 
weilte dort bis in die Mitte des April. In dem großen Gefolge, 
welches ihm umgab, war außer dem römifchen Legaten Cardinal Dietwin 
auch der Erzbifhof Albero von Trier. Bon unbegrenztem Einfluß in 
den eriten Jahren des Königs, den er erhoben, hatte der ehrgeizige, 
vielgefchäftige Mann, unabläfftg dem Hofe folgend und als ftändiger 
Legat des apoftolifchen Stuhls befonders geehrt, Vortheil über Vortheil 
gewonnen; doch ſchon war die Zeit, wo es für ihn fein Hinderniß zu 


*) Bejonders das Ungeſtüm des Pfalzgrafen Otto von Wittelabah joll den 
Aufſtand veranlaßt haben. 
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geben jchien, vorüber. Das herrlichite Geſchenk, welches er der Fönig- 
lichen Gunft verbanfte, war die Abtei St. Marimin gewefen, aber 
gerade dies war ihm der Anlaß vielen Kummers geworben. Die 
Mönche waren fich widerftandslos dem Erzbifchof zu unterwerfen nicht 
gewillt; fie verhinderten die Befigergreifung des Klofters mit Gewalt 
und wurden babei von dem Grafen Heinrid von Namur und Lurem- 
burg unterftügt, der nicht lange zuvor vom Könige zum Kloftervogt 
beftellt war. Da gerade die Stelle des Abtes erledigt wurde, wählten 
fie überdies ohne Wiſſen des Erzbifchofs ſich in einem Lütticher, Sicher 
mit Namen, einen neuen Abt und fandten ihn troß des Anathemg, 
welches der Erzbifchof gegen ihn fchleuderte, mit vielem Gelde nad 
Rom, um dort die Freiheit der Abtei und die Anerfennung feiner 
Würde durchzuſetzen. Inzwiſchen hatte Graf Heinrich die Abwefenheit 
des Erzbifchofs, der damald am Hofe weilte, benust, um Trier zu 
überfallen. Nur die Vorftellungen des gerade dort befindlichen Grafen 
Friedrih von Vianden hielten Heinrich ab, mit Feuer und Schwert 
in der Stabt zu wüthen, doch verheerte er, als er auf die Bitten bee 
Grafen enblich abzog, weithin die Güter des Erzbisthums mit feinen 
Scaaren. Und zugleich trat man aud von anderer Seite dem ftolgen 
Erzbifchof entgegen. Wider feine Abfichten wählten die Kanonifer in 
Goblenz einen Mainzer Klerifer von vornehmer Familie, Ludwig 
von Jfenburg, zu ihrem Propft und wandten fih um die Beftäti- 
gung ihrer Wahl, welche der Erzbifchof nicht anerkennen wollte, an 
den PBapft. 

Die Vorftellungen und das Geld der Mönde von St. Marimin 
wirften in Rom. Am 6. Mai 1140 erließ der Papſt eine Bulle, nad 
welcher die Abtei nur der römifchen Kirche und bem Reiche unterftehen 
follte, und am 8. Mai ein Schreiben an den Erzbifchof, in welchem 
er ihm meldete, daß er den über Sicher ausgefprochenen Bann auf» 
gehoben habe und erwarte, daß der Erzbifchof feinem Hader mit dem 
Grafen Heinrich ein Ziel ſetze. Die Wahl der Eoblenzer mißbilligte 
zwar ber Papſt, ohne fie jedoch, wie es fcheint, für ungiltig zu er« 
flären. Als das Schreiben des Papſtes dem Erzbifchofe vor dem 
verfammelten Klerus übergeben wurde, gerieth diefer in foldhen Zorn, 
daß er es auf den Boden warf; offen verweigerte er dem Papfte ben 
Gehorfam. Deshalb in Rom verklagt, wurde er zu feiner Berantwor- 
tung dorthin befehieden; als er der Ladung nicht Folge leiftete, wurbe in 
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aller Form die Sufpenfion vom Amte über ihn verhängt. Es ift 
fchwerlichh ohne Zufammenhang mit diefen Dingen, wenn gleidjzeitig 
auch der junge Erzbifhof von Mainz nad) Rom gerufen wurde und bei 
feinem Eintreffen dort die freundlichite Aufnahme fand. Die apofto- 
lifche Regation, auf welche der Trierer fo großes Gewicht legte, mußte 
den Mainzer am meiften brüden, da fie noch vor Kurzem in ben 
Händen feines Vorgängerd gewefen war, und es ift nicht zu ver- 
wundern, wenn er und fein geiftliher Bruder in Trier felten gleichen 
Sinned waren. 

Albero war in feiner ganzen Stellung bedroht, wenn er nicht den 
Bapft umzuftimmen wußte In der That entfchloß er fih nun nad 
Rom zu gehen, und er gewann fich zugleich einen Fürfprecher, der dort 
Alles zu erwirfen vermochte. Der heilige Bernhard, welcher die Be— 
deutung Alberos für die kirchliche Sache zu würdigen wußte und fid 
deshalb ſchon bei früheren Streitigfeiten befjelben mit den Bifchöfen 
von Meg und Toul feiner dringend angenommen hatte, wandte fid) 
wiederholt fchriftlih an den Papſt und rieth ihm, unzweideutig deſſen 
bisheriges Verfahren gegen den Erzbifchof mißbilligend, zur Nachgiebigfeit. 
Als Schüpling des heiligen Bernhard erreichte Albero in Rom, was 
er wollte: es wurde nicht nur feine Sufpenfion aufgehoben, ſondern 
auch die Wahl in Eoblenz vernichtet und unter dem 20. December 1140 
eine Bulle ausgeftellt, welche ihm und feinen Nachfolgern den Beſitz 
von St. Marimin zugeftand. Aber die Mönche wollten die neue Ent: 
ſcheidung des Papſtes nicht anerkennen, und ebenfo wenig Graf Hein- 
rich, mit dem fid) der Erzbifchof vergebens einen Ausgleich zu treffen 
bemühte. 

Als fih Albero im April 1141 am Hofe des Königs befand, 
waren feine Streitigfeiten mit Rom allerdings bereitd ausgeglichen, 
aber daran fehlte doch viel, daß feine frühere Autorität in feinem Erz- 
bisthum und im Reiche ganz hergeftellt wäre. Der König ſelbſt war 
zur Zeit nicht geneigt unmittelbar in die Trierer Angelegenheiten ein- 
zugreifen; er hatte feinen Blick zunächſt auf die Verhältniffe Baierns 
gerichtet, wo es noch immer den Babenberger gegen die Angriffe Welfs 
und feiner Anhänger zu fihern galt. Er begab ſich deshalb ſelbſt nach 
Baiern, wo wir ihn al8bald zu Regensburg gleihfam im Kreife feiner 
Familie finden. E8 waren bei ihm feine drei Brüder, Herzog Leopold, 
Pfalzgraf Heinrich und Biſchof Otto von Freifing, auch fein Schwager 
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Graf Gebhard von Sulzbach, der faft immer den Hof begleitete. 
Außerdem ſah man an demfelben den päpftlichen Legaten Garbinal 
Dietwin, die Marfgrafen Dierbold von VBohburg und Ditofar von 
Steiermark, Pfalzgraf Otto von Wittelsbach und viele mächtige Herren 
des Baiernlanded. Der König wird Nichts unterlaffen haben, um 
Leopolds Stellung zu befeftigen, und feine Bemühungen fcheinen nicht 
erfolgloß gewefen zu fein. Noch im Sommer dieſes Jahres brady ber 
Herzog mit einem Heere auf, um das Land von allen Anhängern Welfs 
zu reinigen. Er durchzog es bis an den Lech, brach die Burgen feiner 
Widerfaher und fehrte dann unter furchtbaren VBerwüftungen heim, bei 
denen jelbjt das Kirchengut nicht gefchont wurde, So glaubte er die 
Schmad, die er bei Ballei erlitten, gerächt und fein und bes Könige 
Anſehen im Lande hergeftellt zu haben. 

Inzwiſchen waren endlich neue Verhandlungen mit den Sadjen 
eröffnet worden. Der König hatte nad) Würzburg, wo er das Pfingft- 
feit (18. Mai) feierte, eine große Reichsverfammlung berufen, um über 
die Herftelung des Friedens zu berathen. ine ftattlihe Zahl von 
Fürften fand fich ein, und unter ihnen, was das Wichtigfte war, auch 
mehrere fächlifche Herren, jelbit jener Bernhard von Plößfe, der in jo 
Ihmählicher Weife den König verlaffen hatte. Aber wie viel man aud 
verhandelte, eine Berftändigung erzielte man nicht; vielmehr wurden 
die Sachſen nach dem Spruch der Fürjten öffentlich als Feinde des 
Reichs erklärt und ein neuer Heereszug gegen fie befchlofien. An dem 
Scheitern der Verhandlungen feheint befonders Adalbert von Mainz 
die Schuld getragen zu haben; denn wir hören, daß er gleich darauf 
fi in eine Verfhwörung mit den Sachen einließ, welche gegen den 
König gerichtet war. 

Aber zum Kriege fam es nicht. Es war von großer Bedeutung, 
daß ſchon wenige Tage nad den Würzburger Berbandlungen die 
Kaiferin Richinza ftarb, welche bisher befonders den Wideritand belebt 
hatte. Als fie neben ihrem Eaiferlichen Gemahl und ihrem Schwieger: 
ſohne in Königslutter beigefegt wurde, da ſchienen Die ftolzen ‘Pläne 
welfifhen Ehrgeizes, welche in ber legten Zeit die Welt jo in Aufre: 
gung verfegt hatten, völlig vereitelt. In noch nicht vier Jahren waren 
jene drei, welche der ftaufenfhen Macht Hinderniß auf Hinderniß be— 
reitet, in das Grab gejunfen, 

Wenige Wochen nachher (17. Juli) ftarb auch oo Adalbert 


Gieſebrecht, Kailerzeit. IV, 4. Aufl, 
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von Mainz. Als er gerade in die verberblihen Wege feines Bor: 
gängers im Amte und nahen Blutsfreundes einlenfen und im Bunde 
mit den Sachſen den Kampf gegen die Krone beginnen wollte, wurde 
er in jungen Jahren aus dem Leben abgerufen. War nur etwas in 
dDiefem zweiten Adalbert von der Art des erften, jo mochte der König 
die Stunde, die den Lebensfaden des Mainzers fo früh abgefchnitten, 
eine glüdliche nennen, und dies um jo mehr, als ihm ein Kirchenfürft 
von ben friebfertigften Gefinnungen folgte. Es war Marfulf, bisher 
Propft von Afchaffenburg, ein fehon betagter Mann. Im volliten Ges 
genfag gegen feinen Vorgänger ließ er fich fogleich die Herftellung des 
Friedens mit den Sachſen angelegen fein; unzweifelhaft war er unter 
den Fürften, welche ben Auffhub des Kriegszugs gegen die Sachſen 
veranlaßten, als fich das Heer bereitd gefammelt hatte. 

Im Spätfommer begab fi) der König, von Herzog Albrecht be— 
gleitet, nach den lothringifchen Gegenden. Als er am 14. September 
zu Köln feine Hofhaltung hatte, ftellte fi dort auch Heinrich von 
Limburg ein, der im Kampfe gegen Herzog Gottfried unterlegen war. 
Der Legtere war bis Aachen vorgedrungen, hatte hier einen großen 
Gerichtötag gehalten und feine volle herzogliche Gewalt geltend gemacht. 
Heinrich von Limburg hatte fih dem überlegenen Gegner fügen müfjen 
und fcheint felbft den Herzoglichen Titel aufgegeben zu haben. Die Ruhe 
des niederen Rothringens war freilich damit nicht hergeftellt. Beſonders 
blieb das Lüttiher Bisthum der Schauplag endlofer Fehden. Derfelbe 
Heinrih von Namur, welcher dem Erzbifchof von Trier das Leben fo 
ſchwer machte, feste hart auch Biſchof Albero von Lüttich zu, während 
diefer zugleich mit Rainald von Bar über die Burg Bouillon im Streit 
lag. Dem König blieb nicht Zeit, diefe Wirren zu befeitigen, da er 
alsbald alle feine Sorge wieder auf Baiern richten mußte. 

Am 18. October 1141 ftarb unerwartet in der erften Mannesfraft 
zu Nieder-Altaich Herzog Leopold, ohne Nachkommenſchaft zu binterlaffen. 
Es war ein harter Schlag für den König, der auf diefen Bruder fo 
großes Vertrauen gefegt, eine ftarfe Stüge feines Regiments in ihm 
zu finden geglaubt hatte. Der König ging alsbald felbft nach Baiern, 
wo er fih bis in den Monat Februar aufhielt. Das erledigte Herzog» 
thum behielt er vorläufig jelbit in der Hand, während die Marf 
Deftreih, welche Leopold neben Baiern bis an fein Ende verwaltet 
hatte, auf feinen jüngeren Bruder, den Pfalzgrafen Heinrich, überging. 
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Die rheinifche Pfalzgraffchaft gab Heinrich auf, und der König verlieh 
fie fofort oder doch wenig fpäter feinem Schwager, bem Grafen Her: 
mann von Stahlef #) ; bie — des Otto von Rineck blieben auch 
jetzt unbeachtet. 

Unter ben vielen Fuͤrſten, die im Januar zu Regensburg ben 
König umgaben, waren abermals der Gardinal Dietwin und Albrecht 
von Ballenftedt. Aber der Legtere hatte bereitd bamald ben herzog- 
lihen Namen abgelegt, da er die Unmöglichkeit einfah, mit demfelben 
nab Sachſen zurüdzufehren. Erzbiſchof Markulf hatte ihm dieſen 
weifen Entſchluß eingegeben, und nicht wenig mochte er ihm baburd) 
erleichtert fein, daß in biefen Tagen (16. Januar 1142) feine alte 
Mutter Eilifa ftarb, welche den leidenfchaftlichften Antheil an den Kämpfen 
ihres Sohnes mit den Welfen genommen hatte; in ihr fehied die legte 
Billingerin aus dem Leben. Markgraf Albrecht, wie er fi hinfort 
wieder nannte, begann nun mit den Fürften Sachſens über feine Rüd: 
fehr zu unterhandeln. Die Unterwerfung Sachſens unter den König 
ſchien jegt faum mehr ernftlich in Frage geftellt, fehon von dem nächiten 
Reichstage ließ fie ſich erwarten. 

Wenn ber König im März, begleitet vom Cardinal, nad Konftanz 
ging und dort und in der Umgebung bis in ben April verweilte, fo 
geichah ed wohl in der Abficht, Welf zu beobachten oder au in Ver— 
handlung mit ihm zu treten. Gegen Oftern (19. April) begab er fi 
dann nach Würzburg, wo er das Feft beging. Im Anfange des Mai 
30g er weiter nach Frankfurt, um den großen Reichstag zu eröffnen, 
auf weldhem die Sachen zu erfcheinen verfprochen hatten. Diejer Tag 
war beftimmt, allen ben Streitigfeiten, unter denen bisher das Reich 
des Königs immer neuen Schwanfungen ausgefegt geweſen war, endlich 
ein Ziel zu feßen. 

Die baierifchen und die fächfifchen Fürften famen in großer Zahl 
nach Sranffurt; mit den 2egteren aud Gertrud, die junge Wittwe 
Herzog Heinrichs, die Tochter Kaifer Lothars. Wir wiſſen nicht, wie 
e8 dem Könige gelungen war, biefe Frau für fih zu gewinnen; wir 


*) Die Trümmer der Burg Stahled, welche der Hauptfi ber rheiniſchen Pfalz- 
grafen in ben nädften Jahrhunderten blieb, find noch jett bei Bacharach fichtbar. 
Im Jahre 1689 wurbe die Burg von ben Franzofen zerftört. Die Gemahlin Her- 
manns von Stabled war Gertrud von Staufen, unferes Wiſſens bie einzige rechte 
Schwefter König Konrads und Herzog Friebrichs. * 
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hören nur, daß er fich dabei der Unterftügung einiger vertrauter Für: 
ften bedient hatte. Gertrud gab nit nur alle Feindihaft gegen bie 
Staufer auf, jondern fie entſchloß fih auch Heinrih von Deſtreich, 
dem Bruder des Königs, ihre Hand zu geloben. Diefes Berlöbniß 
löfte die legten Schwierigkeiten, welche noch bei der welfiichen ‘Bartei 
in Sachſen beftanden hatten. Die ſächſiſchen Fürften metteiferten nun 
ih dem König zu unterwerfen, der ihnen die früher eingezogenen 
Reichsämter und Lehen zurüdgab, auch Gertrude Knaben als Herzog 
Sachſens anerkannte. Nachdem er jelbft fich jo mit den Sachſen aus: 
gelöhnt, gelang es ihm, auch Marfgraf Albrecht wieder in freundliche 
Beziehungen mit den anderen Fürſten des Landes zu bringen; fie 
verfprachen ihm feine Graffchaft, feine Marf und alle feine Befigungen 
wieder einzuräumen. Nach jahrelangen Kämpfen wurde an einem 
Tage — es war der 10. Mai — Alles zwifchen dem König und den 
Sachſen ausgeglichen. Unmittelbar an diefen Friedenstag jchloffen ſich 
die Hochzeitöfeierlichfeiten für Gertrud und Heinrid. Der König zeigte 
fi in der Freude feines Herzens überaus freigebig. Wenn Gertrud 
gleihfam ald Buße für ihre Schuld ihm 300 Marf zu zahlen gelobt 
hatte, jo erließ er ihr nicht allein fogleich am andern Tage diefe Summe, 
jondern er beftritt felbft die Koften der Hochzeit, die vierzehn Tage lang 
mit großer Pracht gefeiert wurde. 

Als die fächfifchen Fürften — unter ihnen Marfgraf Albredt — 
bei ihrer Rüdfehr nach Magdeburg famen, fanden fie dort eine zahl: 
reiche Verfammlung von Geiftlichen, welche fo eben den Erfequien für 
Erzbifhof Konrad beigewohnt hatte. Er war am 2. Mai gejtorben, 
gewiß zu nicht geringer Beruhigung für Albrecht, der in ihm einen 
feiner erbittertiten Gegner verlor. Das Erzbisthbum war auf Friedrich, 
den bisherigen Euftos der Magdeburger Kirche, übergegangen. Mehr 
zu beflagen, als der Tod des ftreitluftigen Magdeburgers, war für ben 
König und den Markgrafen, daß wenig fpäter (9. Juni) auch Erz: 
bifhof Marfulf von Mainz aus dem Leben fchied, der Mann, deſſen 
Vermittelung man zum großen Theile den Frieden verdanfte; es folgte 
ihm der bisherige Propft des Mainzer Domſtifts, Heinrich, auf deſſen 
Geſinnung fich der König nicht fo feit verlaſſen konnte. 

Große Freude war im Reiche über die Herftellung des Friedens, 
und am Föniglichen Hofe berrfchte nicht geringe Befriedigung über die 
glänzende Verbindung des föniglichen Bruders, durch melde der vers 


[1142] Auswärtige Verbältnifie. 197 


berbliche Hader zwifhen Staufern und Welfen endlich bejeitigt fchien. 
Aber allgemein empfand man doch, daß Alles nur durch die Nach— 
giebigfeit des Könige und des Markgrafen Albrecht erreicht war. Und 
nicht allein perfönliche Opfer waren gebracht, jondern zugleich hatte die 
Erblichfeit des Herzogthums eine Anerkennung gefunden, wie faum je 
zuvor. Ausdrüdli war der junge Heinrih für ben rechtmäßigen 
Herzog Sachſens erflärt worden, und nicht einmal fein Anrecht auf 
das Herzogthum Baiern hatte man offen zu beftreiten gewagt, obgleich 
e8 feinem Vater nach dem Spruch der Fürften genommen war. Wenn 
die Erblichfeit der großen Reichslehen fo unzweideutig anerfannt wurde, 
jo lag ed nur in der Gonfequenz, wenn ber König, ald noch in dem— 
felben Jahre Herzog Gottfried von Niederlothringen in frühem Lebens: 
alter ftarb, dem Sohne deſſelben, einem einjährigen Knaben, das Her: 
zogtbum verlieh; man nannte diefen neuen Herzog ber niederrheinifchen 
Lande: „Gottfried in der Wiege*. 

Und wäre mit allen folchen Opfern nur ein dauernder Friede im 
Reiche gewonnen worden! Aber Graf Welf, der bei dem Franffurter 
Abfommen unbetheiligt war, mißbilligte den Schritt Gertrude, und es 
war nicht anders zu erwarten, ala baß er bald wieder felbft zum 
Schwert greifen würde. Dtto von Rineck ſah mit Groll die Pfalz: 
graffchaft am Rheine, von welcher er einft fchon den Namen geführt, 
in der Hanb Hermanns von Stahled, und wenn nicht er felbft, fo 
jegte fich doch fein Sohn bald gegen den Eindringling zur Wehre. 
Und wie hätte Heinrih von Limburg, der fih in allen feinen Hoff: 
nungen getäufcht fand, jegt ohne Einrede einen Grundfag gelten laffen 
follen, den man früher ebenfo beftimmt ihm gegenüber beftritten hatte, 
wie man ihn nun zu feinem Schaden in Anwendung bradte? Nod 
war in Niederlothringen feine Ruhe geichafft, und neue Stürme droßten 
hier und da loszubrechen, ehe noch die alten ausgetoft hatten. 


Auswärtige Verhältnife. 


Mer auf der Höhe des Staufend fteht, überfhaut nach allen 
Seiten weithin das reihe Echwabenland. Das Auge fann die Fülle 
der Eindrücke ſchwer erfafien, und die Gedanfen fchweifen in das Un: 
ermeßliche, Grenzenloſe hinüber. Man begreift, wie bier ein Gefchlecht 
erwuchs, welches unabläffig in die Weite ftrebte, feine Schranfen feinen 
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Entwürfen und Unternehmungen feste. Ein unmibderftehlicher Zug in 
die Ferne, der Abenteuerluft der franzöfifchen Ritter verwandt, ift in 
ber That dem ganzen Geſchlechte der Staufer eigen, und aud Konrads 
Gedanken waren in die engen Freife, in denen fein Regiment fich bisher 
nothgebrungen bewegte, Feineswegs gebannt. 

Schon in feiner Jugend war Konrad nad) dem Vorgange feines 
Dheims, des Biſchofs Dito von Straßburg, eines ber erften deutjchen 
Kreusfahrer, nach dem gelobten Lande gezogen und hatte wohl bereits 
damals Verbindungen mit dem Hofe von Gonftantinopel angefnüpft, 
wie er fie nachher fo forgfam pflegte. Als er bald nad feiner Rüdfehr 
vom Dften die traurige Nolle eines Gegenfönigs fpielen mußte, auch 
da hatte er Deutfchlanb alsbald verlaffen; er war über die Alpen ge: 
zogen, um fich in ben Befig der reichen Güter zu ſetzen, welche aus 
ber Berlaffenfchaft der großen Gräfin Mathilde feinem Haufe augefallen 
waren, und hatte die Krone Italiens, welche ihm Mailand darbot, 


bereitwillig angenommen. Freilich hatte er fie nicht behaupten können, -=-= 


und als er einige Jahre fpäter wieder in Italien erfchien, jah man 
ihn als Bannerträger deſſelben Kaifers, ben er früher befämpft. Bis 
in bie füdlichften Theile der Halbinfel begleitete er Damals die deutſchen 
Schaaren, welche gegen Roger von Sicilien ftritten. Ueberall in 
Italien war er befannt, und im Gegenfage gegen das energifhe Auf: 
treten bes alten Lothars und des hochfahrenden Welfen gedachte man 
gern dort des milderen Regiments, welches Konrad einft in Mailand 
geführt Hatte. 

Als das Glück dem Staufer die Krone, die er hatte niederlegen 
müffen, wieder zurüdgab, wandten fi) feine Gedanken auch fogleich 
wieder nach dem Süden. Nicht ungern fcheint man hier feine neue 
Erhebung gefehen zu haben, denn nirgends findet fid) eine Regung bes 
MWiderftandes. Schon im Jahre 1138 traten, wie wir wifien*), Die 
Genuefen mit ihm in Verbindung, und er feinerfeits fchidte den Kanzler 
Arnold nad) Italien, um dort Heinrihs Einfluß entgegenzutreten und 
die Föniglihe Macht zu fihern. Es war dies nicht ohne Erfolg. Vom 
Jahre 1139 an hat dauernd Ulrih von Attems, ein Vaſall Konrads, 
die Marfgrafichaft Tuſcien verwaltet. Auch unterliegt es feinem 
Zweifel, daß Konrad nun zum Befige der Mathildifchen Hausgüter 





*) Bergl. oben ©. 177. 
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gelangte. Bereitd 1140 wandten fi die Mönde von Polirone an 
ihn und baten ihn um bie Beftätigung ihrer Güter; er beftätigte ihnen 
alle Schenfungen der großen Gräfin und ihrer Borfahren. Cinige 
Jahre fpäter (1146) fchenfte er felbft der Brübderfchaft, in welde er 
fi) hatte aufnehmen laffen, Güter zu Gonzaga, ehemalige Befißungen 
der Gräfin. Alles, was Herzog Heinrich in Italien auf dem zweiten 
Zuge Kaiſer Lothard gewonnen hatte, war ſchnell in die Gewalt des 
neuen Königs gefommen. 

Man glaubte in Jtalien, daß Konrad ſich in Bälde dort felbft 
wieder zeigen würde; Viele aber warteten nicht, bis er über die Alpen 
ftiege, fondern eilten felbft nad) Deutfchland, um Vergünftigungen von 
ihm zu erlangen. So erwirfte fih Otto Visconti von Mailand eine 
Schenfung, die Bifchöfe von Piſa, Trevifo und Feltre die Beftätigung 
ihrer Privilegien, die Bürger von Piacenza die Erneuerung ihres 
Muͤnzrechts. Als auch die Stadt Afti im Jahre 1141 eine Gefandtfchaft 
nach Deutfchland jchidte und um das Münzrecht bat, gewährte es ihr 
nicht nur der König, fondern verſprach noch größere Belohnungen für 
bie ihm bewiefene Treue, fobald er felbft nach Italien käme; für bie 
nächfte Zeit ftellte er den Abgang einer föniglichen Geſandtſchaft nad 
ber Lombardei in Ausfict. 

Wohl wäre damals, wenn der König nur die Hand frei gehabt 
hätte, die Romfahrt an ber Zeit gewefen. Denn der Sieg Rogers, 
feine Ausföhnung mit der Kirche, der mit Innocenz IT. gefchloffene 
Vertrag, der dem Normannen die, Krone Siciliend und den ganzen 
Süden der Halbinfel fiherte, hatten die Verhältniffe hier völlig ge- 
ändert, hatten den legten Waffenthaten Lothars, an denen auch Konrad 
feinen Antheil gehabt, alle Bedeutung genommen. Der Bapft war 
zum Bundesgenoffen des Sicilierd geworden, auf den er fo oft bie 
fchredlichften Flüche der Kirche gehäuft hatte, und ob das Berhältniß 
ein erzwungenes war, fchien er doch nicht gewillt es zu löjen, ja hielt 
baran nicht ohne Starrfinn feft, weil er nur fo fich im Befige Rome 
ſchützen zu fünnen meinte. 

Die heiligen Männer in Frankreich ſahen den Umſchwung ber 
Dinge in Italien mit Befriedigung. Bernhard von Clairvaur, einft 
der higigfte Gegner Rogers, trat jegt felbft mit ihm in brieflichen 
Verkehr und pries in hochtönenden Worten feine Erfolge. „Weit und 
breit,” fchreibt er, „hat fih Eure Macht über den Erbfreis ergoffen: 
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wohin wäre ber Ruhm Eures Namens nicht gedrungen?“ Er be: 
dauert, daß er wegen feines jchwächlichen Körpers einer Einladung 
des Königs nicht folgen Fönne, aber ſchickt ihm an feiner Etatt einige 
feiner Brüder und ift entzüdt, als fie im Reiche des Königs eine 
Stätte finden. 

Und wie noch ganı anders erhebt Abt Peter von Cluny Die 
Thaten des Siciliere, den er fchon feit zwanzig Jahren vor anderen 
Königen und Fürften geliebt und deſſen Sache er zu allen Zeiten ver- 
theidigt zu haben betheuert! „Sicilien, Galabrien, Apulien,“ fchreibt 
er dem Könige, „vordem Echlupfwinfel der Sarazenen und Räuber: 
bhöhlen, find nun durch Euch Friedensftätten, ein Hafen der Ruhe und 
das herrlichite Reich geworden, in welchem gleichfam ein zweiter frieb: 
fertiger Salomon berrfht. Möchten do, was ich (Gott weiß e8!) 
nicht aus Schmeichelei ſage, auch das arme, unglüdlihe Tuſcien und 
die umliegenden Gegenden Eurer Herrſchaft hinzugefügt und jene ver- 
lorenen Länder in die Grenzen Eures Friedensreiches gezogen werden! 
Fürwahr, dann würden nicht, wie jest, Göttliches und Menfchliches 
rüdfichtslos verwirrt, nicht Städte, Burgen, Märfte, Dörfer, die Straßen 
und die Gott geweihten Kirchen Mörbern und Dieben preisgegeben 
fein; die Büßenden, die Pilger, die Klerifer, die Mönche und Aebte, 
die Priefter, Bifchöfe, Erzbifchöfe, Primaten und Patriarchen fähe man 
nicht den Händen von Verbrechern überliefert, beraubt und geplündert, 
gefchlagen und ermordet. Diefe und andere derartige Frevel würden 
aufhören, wenn das Schwert der königlichen Gerechtigfeit waltete. 
Seufzt das Land megen feiner Sünden noch unter der Zuchtrutbe 
Gottes, jo vertraue ich doch, daß der Herr meine und vieler Anderer 
Gebete, die daſſelbe verlangen, gnädig erhören wird.“ Der Abt 
fügt binzu, daß er died Alles nur fchreibe, um den König zu nod 
größeren Thaten zu ermuthigen und Damit er wiffe, was Viele von 
ihm bächten. 

Aber am deutſchen Hofe jab man Rogers Erhebung und das 
Verhältnig des Papftes zu ihm mit anderen Augen an. Verdankte 
auch Konrad feine Krone vor Allem dem Einfluffe der Curie, erfchienen 
auch immer von Neuem päpftliche Legaten — vor Allem der Cardinal 
Dietwin — an feinem Hofe und wurden Dort hochgeehrt, fo fehlte 
bob viel an einem vollftändigen Einverftändniß zwifchen dem Papſte 
und dem Könige, Der Letztere fcheute ſich nicht dem heiligen Bernhard 
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au eröffnen, zu wie vielen Bejchwerden der heilige Water ihm Anlaf 
biete. Bezeichnend ift Bernhards Antwort. „Die Klagen des Königs,“ 
fchreibt er, „find auch die unferen, und bejonders jene, die von Euch 
gebührend betont wird, über die Verlegung des Reihe. Eine Vers 
unebrung des Königs und eine Minderung der Föniglihen Gewalt 
babe ich niemald gewollt und haffe die, welche fie beabfichtigen. Denn 
ich babe gelefen: „Jedermann fei unterthan der Obrigfeit, die Gewalt 
über ihn hat“ und: „Wer fi wider die Obrigfeit feget, der wider— 
ftrebet Gottes Ordnung“ *). Aber ich wünfdhe und ermahne Euch 
dringend, daß auch Ihr daffelbe Wort beobachtet, indem Ihr die Ehr— 
erbietung dem apoftolifhen Stuhle und dem Statthalter Petri erweifet, 
die Ihr von dem gefammten Reiche Euch erwiefen fehen wollt. Manches 
glaubte ich nicht fchreiben zu follen, beſſer würde ich vielleicht es Euch 
mündlich mitteilen.” 

Wenn au ſolche Vorftelungen nur geringen Gindrud auf den 
König hervorbringen fonnten, fe machte ihm doch feine ganze Lage 
einen offenen Bruch mit dem Papfte unmöglich. Nichtsdeftoweniger 
befchäftigten ihn unausgefept Pläne, wie er den Uebermuth des Sici— 
lierd brechen und bie Ffaiferliche Autorität in Italien berftellen könne; 
folbe Pläne wurden durch den vertriebenen Robert von Gapua und 
andere flüchtige Herren Unter-Italiens genährt, die fich, feit fie in Rom 
fein Aſyl mehr fanden, an den deutſchen Hof geflüchtet hatten. Mit 
diefen Plänen ftand es auch in Verbindung, wenn ber König al8bald 
in ganz vertraute Beziebungen zu dem Hofe von Conftantinopel trat. 
Um das Jahr 1140 famen Gefandte des Kaifers Johannes II. nadı 
Deutfchland, um das gegen Roger gerichtete Bündniß mit dem abend- 
(ändifchen Reiche, welches ſchon unter Lothar beftanden hatte, feierlich 
zu erneuern, zugleich aber dur ein verwanbtfchaftliches Verbältnig 
zu befeftigen; der Kaifer wünschte für feinen jüngeren Sohn Manuel 
(Emanuel) eine Fürftin aus dem Geblüt der abendländifchen Kaifer 
zur Gemahlin, fo fehr eine joldhe Verbindung auch dem Herfommen 
und dem Stolge Gonftantinopeld wibderfprad. 

Konrad ging auf die Erneuerung des Bündnifies gern ein, freute 
fich auch der beabfichtigten Verſchwägerung, bot aber ftatt einer Bluts— 
verwandten eine Schweiter der Königin Gertrud, Bertha von Sulzbach, 


*) Römer 13, 1. 2. 
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dem Kaifer zur Gemahlin feines Sohnes an. Der Kaplan Albert, 
ein von Konrad hochgefchägter Mann, überbracdhte, vom Grafen Alerander 
von Gravina begleitet, die Füniglihen Aufträge nah Conftantinopel 
und wußte dort eine günftige Stimmung für fie zu erregen. Nach 
einiger Zeit erfchien eine neue griechifche Gefandtichaft in Deutfchland, 
mit welcher ein Bündniß beider Reiche zu gegenfeitigem Schug und 
Trug und ber Heirathövertrag vereinbart wurde. Im Auftrage bes 
Königs gingen dann abermals der Kaplan Albert, diesmal von Robert 
von Capua begleitet, nach Eonftantinopel ab. Bon dem, was mündlich 
ihnen befohlen war, wiffen wir nur, daß ber König ald Garanten der 
Verträge den Dogen von Venedig Petrus Polanus in VBorfchlag 
brachte; vollftändig befigen wir Dagegen das am 12. Februar 1142 zu 
Regensburg ausgeftellte Fönigliche Schreiben, welches fie dem Kaifer zu 
überbringen hatten. 

Es ift ein überaus merfwürdiges Actenftüc, welches deutlich zeigt, 
wie tief die Achtung vor dem griechifchen Reiche, ſeitdem man in den 
Kreuzfahrten die Schwäche bejfelben erfannt hatte, gefunfen war. 
Konrad, ber fih den ihm noch nicht rechtmäßig zufommenden Titel eines 
römifchen Kaiſers beilegt, behandelt den Kaiſer von Conftantinopel, wie 
er Johannes nennt, nicht nur als feines Gleichen, fondern weift ihm 
fichtlich die zweite Stelle an, indem er mit Nachdruck hervorhebt, wie 
Rom als die Mutter eine Autorität über Conftantinopel als Tochter 
zu beanfprucdhen habe. Dem Bunde ber beiden Reihe, den er ale 
einen natürlichen Ausflug des zwiſchen Mutter und Tochter obwal— 
tenden Pietätsverhältniffes anfteht, verfpricht er die gewaltigften Folgen. 
Normanne oder Sicilier, meint er, oder wer fonft die römifche Macht 
fi fortan anzugreifen erfühne, werde bald die Rache zu fühlen haben. 
„Sehen und hören wird der ganze Erdfreis, wie die Räuber nieder: 
gefchmettert werden, welche fich gegen unfere Monarcien erheben; denn 
mit Gottes Hülfe werden wir, fobald wir nur unfere Schwingen regen, 
ben Feind im Fluge erhafchen und ihm fein freches Herz aus dem 
Leibe reißen.“ 

Mit Unmuth Lieft man dieſe gedunfenen Phrafen, kann fie aber 
mit dem Tone, den Gonftantinopel fo oft gegen das Abendland ange: 
ſchlagen hatte, vielleicht entfchuldigen. Nimmermehr ift dagegen zu 
rechtfertigen, wenn Konrad zugleich die Verbältnifie feines Reichs dem 
Kaifer in einem durchaus falfchen Lichte darftellt. Wie hoch er aud 
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die Folgen des Weinsberger Siege anfchlagen mochte, er mußte felbft 
die Umwahrheit feiner Darftellung erfennen, und bies ift geeignet, auf 
bie Ehrenhaftigfeit, welche man ihm in Deutfchland nachrühmte, einen 
bunflen Schatten zu werfen. Ungefcheut ließ er dem Kaifer melden, 
daß er die Aufftändigen völlig unterworfen und wieder zu Gnaden 
aufgenommen habe, jo daß jetzt alle Theile feines Reichs in einem 
Uebermaß bes Friedens fchwelgten; Branfreih, Spanien, England und 
Dänemarf und die anderen benachbarten Reiche fendeten täglich ihm 
Gefandtfchaften, um ihre unterwürfige Gefinnung zu bezeigen, unb 
verpflichteten fich eidlih und durch Geifeln alle Befehle des Königs zu 
vollftreden ; der Papſt, ganz Apulien, Italien und die Lombarbei er: 
warteten von Tag zu Tag feine Romfahrt und verlangten fie auf das 
Sehnlichfte; auch habe er bereits feinen VBertrauten, den Bifchof Em- 
- brifo von Würzburg, nah Rom gefandt, um fich mit dem Papſte zu 
verftändigen, und habe nad dem glüdlichen Erfolge diefer Geſandt— 
ae af mit den Fürften feines Reichs Rath gepflogen. Kein byzanti- 
nifher Höfling hätte breifter ber Wahrheit ins das Geftcht fchlagen 
können, als e8 hier ein beutfcher Schreiber im Auftrage feines Königs 
gethan hat. 

Man verwundert ſich über die jelavifche Unterthänigfeit, welche in 
diefem Schreiben den Königen Franfreiche, Englands, Spaniens unb 
Dänemarks nachgefagt wird, aber mindeftens fo viel ift richtig, daß bie 
Freundſchaft Konrads von den verfchiedenften Höfen gefucht wurbe. 
So ftand er ohne Zweifel fchon damals in näheren Beziehungen mit 
dem tapferen König Alfons von Gaftilien, der ſich fpäter mit einer 
Nichte Konrads vermählte*. Wir wiffen ferner, daß Oftern 1142 
der dänifche Königsjohn Petrus zu Würzburg am Hofe des Könige 
erfhien. Es war der Sohn Erich Emunds, der im Jahre 1137 durch 
Mörderhand gefallen war; beim Tode des Vaters war, ba er felbft 
noch unmündig, fein Better Erih Lamm auf den bänifchen Thron er: 
hoben worden und hatte fih in einem blutigen Bürgerfriege zu be— 
haupten gewußt. Wenn Grih Lamm jegt den jungen Dänenfürften 
nah Deutfchland fandte, fo mochte er fich eines Prätendenten für den 


*) Alfons VII. Gemahlin wurde Richildis oder Richſa, die Tochter des Ber- 
zogs Mlabiflam von Polen und ber Agnes von Deftreich, einer Halbſchweſter König 
Konrabe. 
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Augenblid entledigen wollen, aber zugleich beabfichtigte er doch aud 
ohne Zweifel feine ergebene Gelinnung dem beutfchen König zu zeigen. 
Auch fonft fuchte fih der neue Dänenfönig den Deutſchen anzuſchließen; 
er vermählte fich Später mit Liutgarde, einer Tochter des Marfgrafen 
Rudolf von Stade, der der abgefchiedenen Frau des Pfalzgrafen Friedrich, 
einem leichtfinnigen und verfchwenderifchen Weibe, welches dem beutfchen 
Namen auf Dänemarks Thron wenig Ehre gemacht hat. 

In den nächſten, auch durch Verwandtfchaft befeftigten Beziehungen 
ftand Konrad zu den Herrfchern in Polen, Ungarn und Böhmen. 
Nah einer langen und thatenreichen Regierung war am 28. October 
1139 Herzog Boleflam III. von Polen geftorben. Die Anordnungen, 
die er für die Nachfolge getroffen hatte, waren aber am mwenigften 
geeignet ihm den Danf feines Bolfs zu erwerben. In ähnlicher Weife, 
wie einft Bretiflam von Böhmen, theilte er das Reich unter feine vier 
älteren Söhne, gab aber dem älteften, Wladiflaw, einen Vorrang vor 
den Brüdern, um fo die Einheit des Neichs einigermaßen zu erhalten. 
Diefer Altefte, dur den Namen eines Großherzogs ausgezeichnet, war 
der Gemahl der Agnes von Deftreih, König Konrads Schwefter, und 
im Vertrauen auf ben Beiftand der mächtigen Sippe feines Weibes 
ließ er alsbald die Brüder fein Uebergewicht in bdrüdender Weife 
fühlen. Wladiſlaw bedurfte des Rüdhalts am deutfcben Reiche, und 
nicht minder der blinde König Bela IT. in Ungarn, der ſchon Pfingften 
1139 feine Tochter Sophie mit Heinrich, dem zweijährigen Sohne 
König Konrads, verlobt und mit der reichten Ausftattung nad Deutſch— 
land gefandt hatte, wie auch Bela unmündiger Sohn Geifa IT., der 
im Jahre 1141 dem Vater in der Herrfchaft folgte. 

Wir mwiffen, wie eng fich Sobeflaw von Böhmen an Kaifer Lothar, 
fobald er von demſelben die herzogliche Fahne erhalten, angefchlofien 
hatte. Noch feiter zog fich fein Bund mit dem Reiche, ald Konrad den 
Thron beftieg. Sobeflam vermählte feine Tochter Marie dem Baben- 
berger Reopold, dem Bruder des Königs, und ließ feinem älteften Sohne 
Wladiflam vom Könige die Nachfolge verbürgen. Als jedoch der Herzog 
ſchwer erfranfte, zeigte jich fogleich, wie wenig die böhmifchen Großen 
trog früher gegebener Verſprechungen die Herrichaft dem Sohne zu 
belafien geneigt waren. Schon wenige Tage nad) Sobeflams Tod 
(14. Februar 1140) erhoben fie einen anderen Wladiflaw auf ihren 
Herzogsſtuhl; er war ein Neffe Eobeflaws, ein Sohn feines Bruders 
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und Vorgängers im Herzogthume. Aber auch der neue Herzog ſuchte 
ſogleich die Freundſchaft des deutſchen Königs zu gewinnen, und kein 
beſſeres Mittel ſchien es dafür zu geben, als die Ehe mit einer Baben— 
bergerin. Er vermählte fih mit Gertrud, einer Halbfchweiter bes 
Könige, und erreichte damit feinen Zwed. Trog der Bürgfchaften, 
die Konrad früher dem Sohne Sobeſlaws gegeben, belehnte er jet ben 
von dem böhmijchen Adel gewählten Wladiflam mit dem Herzogthume 
(im April 1140). 

Der junge bochftrebende VBöhmenherzog trat ſogleich mit außer: 
ordentlicher Energie auf. Er bielt jtrenges Gericht und fchränfte die 
Wilfür des Adels ein; mit Rath und That ftand ihm der Bifchof 
Heinrich Zdik von Olmüg zur Seite. Ohne das Vertrauen auf ihre 
mächtigen Freunde in Deutichland würden Beide faum gewagt haben, 
was fie wagten. Auch fo fehlte ed an Widerftand nicht. Der Abel 
erhob fich gegen das ftraffe Regiment des neuen Herzogs. Der um 
die Herrfchaft betrogene Sohn Sobeſlaws, der fih zu feinem Oheim 
nach Ungarn begeben hatte, fehrte zurüd; mit ihm verbanden fich Otto 
von Olmütz, ein Sohn des bei Kulm gefallenen Herzogs, fo wie Ottos 
ehrgeiziger Vetter Konrad von Znaim und andere mißvergnügte Mit: 
glieder des herzoglichen Geſchlechts. Die Aufftändigen fammelten fich 
in Mähren und wählten hier im Anfange des Jahres 1142, nachdem 
fie Wladiſlaw entjegt, Konrad von Znaim zum Herzog. Diefen hielten 
fie für den geeignetiten Mann, ihrem gemeinfamen Widerfacher bie 
Spige zu bieten, und in der That fhien es mit Wladiſlaws Herrichaft 
ein fchnelles Ende nehmen zu follen. 

Mit einem bedeutenden Heere rüdten die VBerfchiworenen in Böhmen 
ein. Am 25. April 1142 fam es bei Wyſoka, weitlih von Kutten- 
berg, zu einem heißem Kampfe, in dem fih Wladiſlaw nicht behaupten 
fonnte. Er eilte nad Prag zurüd, um es in Bertheidigungszuftand 
zu jegen, dann aber begab er fi ungefüumt mit dem Bifchof von 
Dlmüg zu König Konrad, den er zu Nürnberg traf*), wohin jich der— 
jelbe unmittelbar nach den Frankfurter Hodzeitöfeierlichfeiten begeben 
hatte. Wladiflaw forderte fchleunigfte Hülfe, und der König fonnte fich 
der Forderung deſſelben, jo wenig vorbereitet er auf einen Krieg war, 


*) In einer am 28. Mai zu Nürnberg ausgeftellten Urkunde find Wlabijlam 
und der Bilhof von Olmütz als Zeugen angeführt. 
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nicht entziehen. Kaum andere Streitkräfte ftanden ihm im Augenblide 
zur Berfügung, als die ihm die zu Nürnberg verfammelten oftfränfifchen 
und baierifhen Herren barboten. 

Diefe böhmifchen Angelegenheiten gaben dem Könige Die erite 
Beranlaffung, feine Waffen nad außen zu tragen, und 08 geſchah mit 
dem glüdlichiten Erfolge. In größter Eile brach er auf und rüdte 
gegen Prag vor, mit beffen Belagerung die Aufftändigen bereitd be— 
fchäftigt waren. Als fie vom Anrüden des deutſchen Heeres ver: 
nahmen, ſchickten fie Kundfchafter aus, und dieſe brachten die Nachricht 
zurüd, baß fie bei Pilfen alle Berge von den vergoldeten Schilden, 
Harnifchen und Helmen der Deutfchen hätten im Sonnenlichte blinfen 
fehen. Sobald dies der Führer bed Aufftandes vernahm, verlor er 
den Muth, den Kampf gegen Wlabiflaw fortzufegen; er eilte nad 
Mähren zurüd, die Aufftändigen zerftreuten fich, die Empörung war 
vernichtet. Ohne Kampf hatte König Konrad den vollftändigiten Sieg 
gewonnen. Am Pfingitfeft (7. Juni) zog er in das befreite Prag ein. 
Herzog Wladiſlaw, in die Macht wieder eingefegt, zeigte ſich dankbar 
und erftattete reichlich die Koften, welche der Kriegszug den Deutfchen 
veranlaßt hatte. Im Triumph fehrte der König nach Deutfchland zu— 
rüd; er überließ die Bollendung des Kampfes dem jungen Herzog, ber 
bald auch Mähren wieder unterwarf und durch Entſchiedenheit, mit 
Milde gepaart, dann felbft feine Widerfacher für fich gewann. 
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Der Franffurter Ausgleih und ber raſche Erfolg in Böhmen 
hatten das Anfehen des Königs unfraglich gehoben, und auch bie 
naͤchſte Zeit, über deren Vorgänge wir nur mangelhaft unterrichtet 
find, fcheint ihm mande Gunft des Gluͤcks geboten zu haben. Wir 
hören, daß er Aufftände in Mainz und Straßburg mit ftarfer Hand 
niederfchlug und eine Anzahl feindlicher Burgen brad. Auc von 
neuen Kämpfen wird berichtet, Die er noch im Laufe des Jahres 1142 
mit dem Grafen Welf führte und in denen er einige Feften beffelben 
einnahm. Wir erfahren freilich zugleih, wie er nicht zu verhüten 
vermochte, daß andere Städte des Reichs der Plünderung und Brand: 
ftiftung Welfs und feiner Genoſſen anheimfielen. 


[1142. 1143] Neue innere Wirren. 207 


Mas aber der König auch im Einzelnen erreihen mochte, Welf 
war und blieb unbeswungen. Wielleiht nur um das Land gegen neue 
Einfälle deffelben zu fichern, begab fich der König im Winter wieder 
nad Baiern; wir finden ihn am 15. December in Regensburg, wo er 
auch noch das Weihnachtsfeſt verlebte. Bald nach demfelben trat er 
trog bes ſehr falten Winters die Reife nah Sachſen an, um einen 
Reichstag zu Goslar zu halten. 

Erft hier wurden in den erften Tagen des Jahres 1143 die An- 
gelegenheiten Sachſens und Baierns völlig geordnet. Auf den Wunſch 
feiner Mutter entfagte jest der junge Heinrich dem baierifchen Herzog— 
thum, und der König belehnte fogleich mit demfelben feinen Halbbruber 
Heinrih von Deftreih, den Gemahl der Gertrud. Bon Goslar 
ging der König nad Hildesheim, wo fein jüngfter Halbbruder Konrad, 
bereit8 Dompropft zu Utrecht, auch zum Propft bes dortigen Dom- 
capiteld erwählt wurde. Als Konrad dann nad Braunfchweig Fam, 
bereiteten ihm die Herzogin Gertrud und die Bürger den glänzendften 
Empfang. Auch das Feſt der Reinigung Mariä (2. Februar) feierte 
er zu Quedlinburg mit großer Pracht. Noch vermweilte er im Sadı- 
fenlande, als er in der Faſtenzeit (16. Februar bis 3. April) die 
Nachricht erhielt, daß Welf in Baiern eingefallen und nad der Refig- 
nation feines Neffen felbit Anfprüche auf das Herzogthum feiner Vor— 
fahren erhebe. 

Welf wurde damals von feinem Neffen, dem jungen Friedrich 
von Staufen, offen und thatfräftig unterftügt. Wenn diefer, der Sohn 
Herzog Friedrichs, gegen den König und feinen Oheim die Waffen er- 
griff, fo Fonnte der Grund nur darin liegen, daß er durch bie ein- 
feitige Bevorzugung der Babenberger Sippe am Hofe fid ald Staufer 
und zugleih als Sohn einer Welfin gefränft fühlte. Zum erften Mal 
in einem Alter von zwanzig Jahren tritt Friedrich Rothbart Hier in 
der Gefchichte hervor, und bemerfenswerth ift, daß feine erfte That 
eine Parteinahme für das welfifhe Haus war. Mit Welf vereint 
überfiel er mitten im Winter die Befigungen bes Königs in Schwaben, 
mit Feuer und Schwert fie verwüftend. Dann drang man in Baiern 
ein und durchzog plündernd einen großen Theil des Landes. Die wel- 
fifche Partei erhob fich hier aufs Neue und griff zu den Waffen, unter 
Andern auch Graf Konrad von Dachau und mehrere Bafallen ber 
Sreifinger Kirche. 
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Der Babenberger Heinrich fammelte fchleunig ein Heer und zog 
den Eindringlingen entgegen. Er befegte das Freifingifche, und Die 
Güter des Bisthums litten jegt ebenfo viel von den Freunden Biſchof 
Ottos, wie vorher von feinen Feinden; ſogar die Mauern der Stadt 
wurden zerftört, um den Genoſſen des Welf feine Zuflucht zu bieten. 
Welf felbft Hatte zuerft dem Herzoge in offener Schlacht entgegentreten 
wollen, ald er aber vernahm, daß der König eiligſt Sachen verlafjen 
habe und bereits zur Unterftügung feines Bruders in Baiern erfchienen 
fei, wich er zurüd und verließ den baierifchen Boden. Der König und 
Herzog Heinrich belagerten darauf Dachau, die Burg des Grafen 
Konrad; nad längerer Belagerung mußte fie fi) ergeben und wurde 
durch Feuer zeritört. Ein weiterer Widerftand der welfifchen Partei 
war für jegt unmöglid; nad kurzer Zeit war die Autorität Herzog 
Heinrich, den man Jafomirgott nannte, in Baiern hergeſtellt. 

Der König und der Herzog mochten ſich dieſer raſchen Erfolge 
freuen, aber inmitten berfelben hatten Beide einen unerfeglichen Ber: 
(uft zu betrauern. Auf der Rüdreife von Sadfen nah Baiern war 
am 18. April Gertrud, die Tochter Kaifer Lothars, die Mutter des 
jungen Sachſenherzogs, Gemahlin des Herzogs von Baiern, in Kindes: 
nöthen geftorben. In Königslutter zur Seite ihrer Eltern und ihres 
eriten Gemahld wurde fie begraben; das ganze Sacfenvolf nahm an 
ihrem frühen Tode den lebhafteften Antheil. Das Herz und die Eins 
geweide fcheint man nach Klofter Neuburg, der Bamilienftiftung der 
Babenberger, gebradht zu haben. 

Wenn die Frankfurter Vereinbarung befonderd auf Gertruds 
Berfönlichfeit beruht hatte, fo war zu befürchten, daß ihr Abſcheiden 
Alles, was der König in den legten Jahren gewonnen, wieder in 
Srage ftellen würde. Es fehlte ja nun der beitimmende Einfluß, 
den Gertrud auf ihren Sohn geübt, und es war unfchwer zu vers 
muthen, daß dieſer über furz oder lang auf die Wege feines Vaters 
jzurüdfehren, alle Anfprücde der Welfen aufnehmen werde. Um fo 
mehr mußte Konrad daran gelegen fein, mindeſtens die Gintracht 
in feinem eigenen Haufe berzuftellen, welche offenbar durch das Auf: 
treten des jungen Friedrich geftört war. Gr mußte überdies Alles 
aufbieten, um die Berhältniffe feines Haufes und des Schwabenlandes 
jo zu orbnen, daß ein neues gewaltthätiged Hervorbrechen Welfs ver: 
hindert wurde. 
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Unfraglich haben dieſe Gefichtspunfte die Thätigkeit des Königs im 
Sommer bes Jahres 1143 beftimmt. Im Anfange des Juli war er 
in Straßburg, wo er mit feinem Bruder Friedrich und dem Herzog 
Konrad von Zähringen eine Zufammenfunft hatte. Am 1. Auguft 
finden wir ihn zu Kochem an der Mofel, einer Burg, die früher im 
Belige des Pfalzgrafen Wilhelm gemwefen, nad befien Tod aber an 
das Neich zurüdgefallen war. Der Schwager ber ftaufenfchen Brüber, 
Pfalzgraf Hermann von Stahled, war damals am Hofe, zugleich mit 
ihm der alte Dito von Rineck und feine Verwandten. Der König 
jheint hiernach die natürlichen Widerfacher feines Schwagers begütigt 
zu haben, daß es diefem aber auch fo nicht an Feinden fehlte, ift daraus 
erfichtlich, daß er wenig fpäter in den Bann des Erzbifchofs von Mainz 
verfiel. Als ſich dann der König am 4. September in Ulm aufbielt, er: 
ihien an feinem Hofe nicht nur abermald Herzog Friedrich, fondern 
auch defien Sohn, der junge Friedrich von Staufen; ber Friebe war 
alfo im Föniglichen Haufe bergeftellt. 

Kurze Zeit hierauf (24. September) ftarb ded Könige Mutter 
Agnes. Bon zwanzig Kindern, die fie geboren, waren bie meiften ihr 
in das Grab vorangegangen. Die Tochter und Schwefter ber legten 
Kaifer des falifhen Haufes, war fie die Ahnfrau aller der Staufer 
und Babenberger, welche in dem nächſten Jahrhundert in den Vorder— 
grund der beutfchen Gefchichte treten. In dem Klofter Neuburg, welches 
fie mit ihrem zweiten Gemahl begrüribet, fand fie das Grab. 

An demfelben Tage, wo der König die Mutter verlor, ftarb auch 
ein Mann, ber vielfach beftimmend auf defien Xeben eingewirft hatte: 
Papſt Innocenz II. Bis zu feinem legten Athemzuge hielt er an dem 
Vertrage feft, welchen ihm der Sicilier aufgegwungen, aber er ftarb 
im Unfrieden mit feinem eigenen Bolfe, den Römern*). Als er 
Frieden mit den Tivolefen machte und ihre Stadt der Rache der rö- 
mifchen Bürgerfchaft entzog, empörte fich diefe felbft, fchaffte die welt- 
liche Herrfchaft des Papſtes in der Stadt ab und fegte nach dem Vor: 
bilde der lombarbifchen Städte fich eigene Behörden. Den von den 
Bürgern auf dem Capitol errichteten Stadtrat} nannte man Senat und 
gab fih der thörigen Hoffnung hin, mit dem Namen die Würde und 
Kraft der alten Republif hergeftellt zu haben. In der empörten Stadt 


*) Bergl. oben ©. 158. 
Gieſebrecht, Raiferzeit. IV. 4. Aufl. 14 
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endete der Papſt fein Leben; die legten Tage feines Pontificats waren 
ebenjo unruhig, wie es bie erften gewejen. Die Macht des römiſchen 
Bisthums war auf eine bisher unerhörte Höhe geftiegen, aber ber 
Repräfentant deſſelben jah ſich ohnmächtig jedem Wechfel der Berhält- 
niffe und jeder Yaune des Glüds preisgegeben. Es war das die wun— 
derbare Ironie der phantaftifchen Zuftände, in die man gerathen und 
aus denen faum noch ein Ausgang zu finden war. 

Mit großer Einigfeit gaben die Gardinäle gleih nah dem Tode 
des Papſtes ihm einen Nachfolger in dem Gardinalpriefter vom Titel 
des heiligen Marcus, Guido von Gaftello, einem durch vornehme Ge— 
burt, Gelehrfamfeit und rechtliche Gefinnung ausgezeichneten Tosfaner. 
Der neue Papſt, der fich Göleftin II. nannte, ſetzte fich ſogleich in 
Gegenfag gegen die Politif ſeines Vorgängers, indem er ben mit 
Roger gefchloffenen Bertrag nicht anerkennen wollte. Wenn er fich 
aber der Ahängigfeit von dem Sicilier entziehen wollte, jo mußte er 
Nichts dringender wünfchen, als die Romfahrt König Konrade. Er 
wird es deshalb an Mahnungen nicht haben fehlen laffen, und auch 
die vertriebenen Herren Apuliens und Gampaniens, die ſich am fönig- 
lichen Hofe jammelten, drangen immer mehr in den König feine 
Waffen nach Italien zu tragen. Aber weder waren Die inneren Zus 
jtände Deutſchlands fo befeftigt, daß er es forglos hätte verlaffen fünnen, 
noch war damald mit Sicherheit auf den Beiſtand Conftantinopels zu 
zählen, ohne welchen ſich ein entjcheidener Schlag gegen Roger faum 
führen ließ. 

Allerdings war der Bund mit Kaifer Johannes zum Abfchluß ges 
fommen, und ſchon hatte diefer einige Hofbeamten nach Deutjchland 
gefhidt, um die Schwägerin König Konrads nad Gonftantinopel zu 
geleiten. Aber der unerwartete Tod des Kaifers hatte Alles wieder 
in Frage geftellt. Bei einem Zuge, den er nah Syrien unternahm, 
wo ihm Raimund die Stadt Antiochia zu überliefern verfprochen hatte, 
fand er in Gilicien am 8. April 1143 durch Unglüd auf einer Jagd 
ein jähes Ende. Sterbend hatte er von feinen beiden ihn überlebenden 
Söhnen den jüngeren, Manuel, in dem ev hervorragende Anlagen er: 
fannte, zu feinem Nachfolger beftimmt. In der That gelang es, bie 
Krönung deſſelben in onftantinopel durdzufegen; ſelbſt Manuels 
älterer Bruder Iſaak fügte fih in das Unvermeidliche und begnügte 
ſich mit den Ehren eines Sebaftofratore. Aber mit Manuels Er: 
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höhung war zugleih in Frage geftellt, ob er fih an den Vertrag, den 
fein Vater mit dem beutfchen König gefchloffen und ber ihm zugleich 
die Gemahlin beftimmte, gebunden halten würde. Die Braut blieb 
vorläufig in Deutfchland zurüd, während die griechiſchen Gefandten 
alsbald nach Conftantinopel zurüdgefehrt zu fein fcheinen. 

Der König hielt fih während des Jahres 1144 faft immer in 
den oftfränfifchen Gegenden auf, in denen er fich vor Allem heimifch 
fühlte. Wir finden ihn zu Würzburg, Bamberg und befonders zu 
Nürnberg, welches erft durch ihm zu einem bevorzugten Königsfik 
wurde. Am 17. October wohnte er der Einweihung ber neuen 
Klofterfirche in Hersfeld bei, welche Erzbifchof Heinrih von Mainz 
vollzog, und begab ſich darauf nah Sachſen, wo er das Weihnachtsfeft 
mit feiner Gemahlin zu Magdeburg feierte. Der Erzbifchof und bie 
Geiftlichfeit Hatten ihm Hier nicht den gewohnten feftlichen Empfang 
bereitet, weil ihn fein im Bann bes Mainzerd ftehender Schwager 
Hermann von Stable begleitete; doch erreichte der Klerus damit 
nicht die Entfernung des Gebannten vom Hofe. Im Uebrigen 
zeigten die fächfifchen Fürften damals dem Staufer nicht weniger 
al8 eine abgeneigte Gefinnung; vor feinem Throne erfchienen faft 
alle Bifchöfe des Landes, der junge Herzog Heinrich, Markgraf 
Albrecht mit feinem Sohn Dito, Pfalzgraf Friedrih von Sommerſchen— 
burg, Graf Hermann von Winzenburg und viele andere Grafen und 
Herren. 

Die Aufmerkfamkeit der fächfifchen Großen war zu diefer Zeit, da 
zwei hervorragende alte Gefchlechter vor Kurzem im weltlichen Stande 
ausgeftorben waren, befonders auf die großen Erbfchaften derfelben ge: 
richtet. Am 17. Detober dieſes Jahres war Siegfried von Bomene: 
burg, ein Enfel Dttos von Nordheim, geftorben. Da er ohne Kinder 
war, feinen einzigen Bruder Heinrih in das Klofter Korvei gebracht 
und nicht ohne Zwang bort die Wahl beffelben zum Abt durchgefegt 
hatte, fo famen nicht allein die großen Reichs- und Kirchenlehen der 
Bomeneburger zur Erledigung, fondern auch die bedeutenden Allodien 
bes Gefchlechts waren unter Seitenverwandte zu vertheilen. Die 
meijten Lehen wußte fi) Hermann von Wingenburg zu gewinnen, ber 
auch die Allodien größtentheild durch Kauf an fich brachte. Siegfrieds 
Wittwe Richinza vermählte fih nach kurzer Frift mit Heinrich von 

14* 
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Asle, Hermanns Bruder. Nur die Bomeneburg jelbft*) fiel unferes 
Wiſſens an das Reich zurüd und wurde eine faiferlihe Pfalz. 

Größere Streitigfeiten verurfachte die Erbſchaft Rudolfs von 
Stade, der am 15. März diefes Jahres von den durch feine Be- 
drüdungen gereizten Dithmarſen erfchlagen war. Er Binterließ feine 
Kinder, und fein nädfter Erbe war fein Bruder Hartwich, der längft 
im geiftliden Stande lebte und vom Domberrn zu Magdeburg zum 
Bremer Dompropft befördert war. Der größte Theil der Herrſchaft, 
welche die Stader Grafen inne gehabt hatten, war ſchon feit geraumer 
Zeit Lehen der Bremer Kirche. Es lag Hartwich daran, ſich im Befig 
derfelben zu erhalten, und er fchloß deshalb mit dem Erzbifhof einen 
Vertrag, wodurd er die im Bremer Sprengel belegenen Allodialgüter 
jeines Haufes dem Erzbisthum überließ, diefe dagegen als Lehen zurüd- 
erhielt und zugleich auch in allen jenen Lehen folgte, weldye fein Bruder 
vom Erzbisthum gehabt hatte. Der Bremer Kirche eröffneten fi damit 
Ausfichten, zu der fo lange erftrebten vollen Herrfchaft in ihrem Sprengel 
zu gelangen. Das Abfommen war aber jehr ungewöhnlich, und es 
fonnte nicht fehlen, daß man bie Giltigkeit deffelben beftritt. Der 
geiftliche Herr fonnte weder die richterlichen Gejchäfte des Grafen üben, 
noch) war er geeignet mit den Waffen die aufftändigen Unterthanen in 
den friefifchen Gegenden zu bändigen. Ueberdies gab ed Manche, die 
felbft nad den erledigten großen Lehen der Bremer Kirche trachteten; 
vor Allen that Died der junge Herzog Heinrich, welcher behauptete, daß 
der Erzbifchof ſchon früher feiner Mutter darauf bezügliche Verfprechungen 
gegeben habe. 

In Gegenwart des Königs wurde bie Sade in Magdeburg von 
den ſaͤchſiſchen Fürften verhandelt. Hartwich wußte eine ihm günftige 
Entfcheidung herbeizuführen: die bremifchen Lehen wurden ihm zuges 
ſprochen, für die richterlichen und militärifhen Geſchäfte der Grafſchaft 
ihm fein Schwager, Pfalzgraf Friedrich von Sommerfchenburg, der vom 
König den Bann erhielt, zur Seite geftellt. Dennoch fühlte ſich Hart- 
wich nicht fiher und ſah fich nach mächtigen Gönnern um, bie ihn in 
feinen Erwerbungen zu ſchützen vermöchten. Durd den Tod feines 
Bruders waren ihm auch ausgedehnte Befigungen in den am rechten 
Elbufer belegenen Diftricten Jerichow und Schollene augefallen; einen 


) Vopneburg zwifchen Eſchwege und Sontra in Heffen. 
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Theil derjelben beftimmte er zur Einrichtung eines Prämonftratenfer: 
ftiftö zu Ierihomw, deſſen Leitung Biſchof Anfelm von Havelberg, bie 
Bogtei dem Markgrafen Albrecht übertragen wurde; ben Reſt aber 
überließ er dem Erzbifchof Friedrih von Magdeburg gegen nicht un- 
beträchtliche Geldentfhädigungen und die ausdrüdfiche Zufage, ihn in 
dem Befige feiner neuen Erwerbungen zu fügen. In dem für Mag: 
deburg ſehr vortheilhaften VBertrage wurden auch für Adalbert, den 
Sohn des Pfalzgrafen Friedrich, befondere Bortheile ausbedungen. 
Um diefelbe Zeit wurde Hartwichs Schmwefter Liutgarde, deren Ehe 
mit dem Pfalzgrafen wegen naher Verwandtfchaft getrennt war, bem 
Dänenkönig Erih Lamm vermählt. In dem durch gemeinfchaftliche 
Interefien gefeftigten Bunde mit den Erzbifchöfen von Bremen und 
Magdeburg, geftügt auf die Macht des Pfalzgrafen Friedrich, des Marf- 
grafen Albreht und des Dänenfönigs, mochte fi der Dompropft in 
feinem großen Befig für gefichert halten. 

Der König hatte den Vertrag Hartwichs mit Magdeburg aus— 
drüdlich beftätigt und ftellte am 31. December 1144 der Magdeburger 
Kirche über die neuerworbenen Befigungen eine Urfunde aus. Der 
junge Herzog war damals als Zeuge zugegen und feheint alfo vor- 
läufig nachgegeben zu haben. Aber bald genug trat er wieder mit 
feinen Anfprücden hervor, erhob beim Könige Beſchwerden gegen ben 
Bremer Erzbifhof und den Dompropft, fcheute ſich nicht ihnen Nach— 
ftellungen zu bereiten und bradte es endlih dahin, daß der König 
eine nochmalige Unterjuchung wegen der Stader Erbfchaft anordnete*). 
Diefe follte zu Ramesloh, nahe bei Lüneburg, ftattfinden und die vor: 
nehmften fächftichen Fürften wurden zu berfelben berufen. Der Erz: 
bifchof von Bremen, der Dompropft, der Pfalzgraf Friedrid und der 
Herzog felbit fanden fich ein. Aber mitten in den Verhandlungen 
griffen Heinrichs Leute zu den Waffen, bemärhtigten fich des Erzbiſchofs 
und brachten ihn nad) Xüneburg, wo er nicht eher entlaffen wurde, ale 
bis er Heinrich die Stader Erbfchaft zugefichert hatte. Auch Hartwid 
hatte ein ähnliches Schidfal. Damals oder wenig fpäter fiel er in bie 
Hände des Grafen Hermann von Lüchow, eines Bafallen des Herzogs, 


*) Der König hielt im Auguft einen Hoftag zu Korvei, auf dem aud Herzog 
Heinrich gegenwärtig war; es ift wahrideinlich, daß dort die neue Unterfuhung an+ 
georbnet wurde, 
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und mußte mit einem großen Löfegeld feine Freiheit erfaufen; er flüch— 
tete dann zu Markgraf Albrecht und wagte nicht eher nad Bremen 
zurüdzufehren, als bis Alles zwifchen dem Herzog und dem Erzbifchof 
geordnet war. Mit Lift und Gewalt hatte ſich der junge Welfe in 
ben Befig der reichen Erbfchaft gefegt und wußte ſich darin zu behaupten. 
Diefe Vorgänge zeigten hinreichend, daß das Anfehen des Königs in 
Sachſen wenig befeftigt war, fte zeigten nicht minder, weffen er ſich 
von dem jungen Welfenfürften, der faum dem Knabenalter entwachſen, 
zu verfehen habe. Es war nicht zu verwundern, wenn bderfelbe, nad 
fremdem Gute fo lüftern, auch auf das Herzogthum Baiern, das Erbe 
feines Gefchlechts, die Blicke richtete. und ſchon in der nächiten Zeit 
mit Anfprücen auf daffelbe hervortrat. 

Die Zuftände Sachſens mußten um fo mehr Beforgniß einflößen, 
als auch in den überrheinifchen Gegenden die Ruhe nicht herzuftellen 
war, obſchon der König wiederholt felbit hier eingriff. Nachdem er 
Dftern 1145 zu Würzburg verlebt, begab er ſich nad Oberlothringen 
und feierte Pfingften zu Echternach. Es wird berichtet, daß er mehrere 
Rebellen, indem er ihre Burgen nahm und zerftörte, aur Unterwerfung 
zwang. ber der andauernden Trierer Fehde ein Ziel zu fegen, wollte 
ihm nicht gelingen; Heinrich von Namur fegte feinen Streit mit dem 
Trierer Erzbifhof auch ferner unbehindert fort. Im Herbfte ging 
Konrad in die niederrheinifchen Gegenden; wir finden ihn am 18. Oe— 
tober zu Utrecht und zur Weihnachtszeit in Aachen. Biele Fürften des 
niederen Lothringens famen an feinen Hof. Wir erfahren aus den 
zu jener Zeit ausdgeftellten Urfunden, daß er mit den Großen über den 
Landfrieden und die Lage des Reichs verhandelte; gerühmt wird be: 
fonders, wie er ſich die Geiftlichfeit und die Kirchen gegen die Gewalt: 
thaten der weltlichen Herren zu jchügen bemühte. Es glüdfte ihm auch, 
Heinrih von Limburg, der fih im Jahre 1144 mit feinem bieherigen 
Widerfaher Gozwin von Balfenberg ausgeglichen und dann mit diefem 
eine drohende Stellung gegen den König eingenommen hatte, wieder 
zu begütigen. Aber dauernd wurde durch alle feine Bemühungen doch 
auch hier wenig erreicht. Die Autorität des Reichs ftand in Lothringen 
auf fo unficherem Boden, wie in Sachen. 

Bis in den Anfang des Jahres 1146 hatte der König in Aachen 
Hof gehalten und begab fih darauf nad) Baiern. Hier erfchien vor 
ihm, begleitet und empfohlen von Herzog Wladiflaw und deſſen Ge: 
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mahlin Gertrud, jener Boris, Kolomans Sohn, beffen Anſpruͤche auf 
ben ungarifchen Thron einft Kaifer Lothar für ungiltig erffärt und be- 
ftritten hatte. Boris Hatte fich jest die Gunft des im Oſten fo ein» 
flußreichen babenbergifchen Gefchledhts erworben und baute darauf neue 
Pläne, fih die Ruͤckkehr und Herrfchaft in Ungarn zu gewinnen. 
Obwohl Konrad in den engiten Beziehungen zu dem jungen Ungarn: 
fönig ftand, deſſen Tochter feinem Sohne längft verlobt war, ließ er 
fih doch unbegreiflicher Weife beftimmen Boris Hoffnungen zu nähren; 
nicht allein das Fuͤrwort Wladiflams und der Gertrud, fondern aud 
bedeutende Geldverfprechungen des Prätendenten follen auf ihn gewirft 
haben. Und doc Fonnte er faum daran benfen, demfelben jest hilf— 
reihe Hand zu leiften, da er mehr als je feinen Blick auf Italien 
richten mußte, nachdem ber gegen Roger gerichtete Bund mit bem 
neuen Kaiſer von Gonftantinopel endlich zum völligen Abfchluß ge- 
fommen war. 

Eobald Kaiſer Manuel fih in ber Herrfchaft gefichert fah, hatte 
er einen Gefandten mit den Foftbarften Gefchenfen nach Deutfchland 
geſchickt um den Bund feines Vaters mit Konrad zu erneuern. Der 
Befandte — Nicephorus war fein Name — fand yuerft nicht die befte 
Aufnahme, da er bie faiferlihen Ehren, welche Konrad in Anſpruch 
nahm, ihm verweigerte. Konrad war darüber fo erzürnt, baß er drei 
Tage lang die Botfchaft nicht hörte; er fagte, der Grieche würde, wenn 
er feinen einzigen Sohn vor feinen Augen getödtet, ihn nicht mehr 
erzürnt haben. Endlich bequemte fich Nicephorus zu ben verlangten 
Ehrenbezeugungen und fonnte nun feinen Auftrag ausführen. Rad 
diefem war Manuel bereit die Ehe mit Bertha von Sulzbach zu fehließen 
und ben mit feinem Bater abgefchloffenen Vertrag zu erneuern. Muͤnd— 
(ich und fehriftlich wurde nun, da auch Konrad einverftanden war, ber 
frühere Bund beftätigt, und zwar in dem Umfange, daß beide Theile 
Freund und Feind mit einander gemeinfam haben jollten. Konrab 
verfprach dem Kaifer in jeder Roth beizuftehen und verlangte, daß auch 
diefer den Bund in gleicher Weife auffafle, „auf daß beide Reiche die 
gebührende Ehre und Frieden gewönnen und der Name Chrifti dadurch 
in der ganzen Welt verherrlicht werde.“ Manuel hatte gewünfcht, daß 
der König ihm fünfhundert deutfche Ritter ſchicke; dieſer erklärte, daß 
er ihm auch zmwei- oder dreitaufend nöthigenfals jenden und, ehe er 
feinen Bundesfreund in Noth ließe, ibm fogar in Perſon, wenn bie 
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friegerifche Kraft des Reichs ſonſt erfchöpft fein follte, zur Hilfe eilen 
würde. Auf die Aufforderung Manuels fchidte er ihm befonders ver: 
traute Perfonen nad Eonftantinopel, theild um die Braut zu geleiten, 
theild um die nöthigen Vereinbarungen mit dem Kaifer zu treffen. 
Es waren Bifhof Embrifo von Würzburg, die Brüder Berno von 
Richwin, die Gründer des Klofterd Ebrach, und ein gewiſſer Walter; 
außerdem der Fürft Robert von Capua und Graf Roger von Ariane, 
Männer von größter Bedeutung für das gegen König Roger beab— 
fichtigte Unternehmen. Konrads Gefandtichaft wird im Sommer ab: 
gegangen fein. Sie ſcheint in Conjtantinopel noch einige Anftände ge: 
funden zu haben; duch wurde endlich Alles glüdlich geordnet, und in 
der Woche nad Epiphanias 1146 vermählte fih Kaifer Manuel feier- 
lichft mit Bertha von Sulzbach, dem deutfchen Grafenfinde. Bifchof 
Embrifo blieb nod längere Zeit, wohl nad den Wünfchen der neuen 
Kaiferin, in Gonftantinopel zurüd; erſt im Herbſt 1146 verließ er 
veich befchenft die Faiferlihe Stadt und ftarb auf dem Heimmege am 
10. November zu Aquileja. Die anderen Gefandten werden fchon 
früher zurüdgefehrt fein. 

Fortan konnte es fih nur noch um ben günftigen Moment zum 
Angriff auf Roger handeln, und es ift faum zu bezweifeln, daß wenn 
König Konrad gegen Oftern den vielgewandten Wibald von Stable, 
ber fhon zu Rothars Zeit mit den normannifchen Angelegenheiten be- 
fannt geworben war, nach Rom fandte, es fih dabei vor Allem um 
Vorbereitungen für ben Zug nad Italien handelte. 

Welche Abfichten der König aber auch für die mächite Zeit hegen 
mochte, für den Augenblid wurde durch ein fchweres Verhängniß feine 
Thatfraft gelähmt Er hatte das Ofterfeft (31. März) auf der Pfalz 
Kaina bei Altenburg gefeiert und hielt dort nach dem Feſte einen 
großen Reichstag. Während beffelben ſtarb am 14. April im Klofter 
Hersfeld die Königin Gertrud. Sie hatte wenig über dreißig Jahre 
erreicht und hinterließ dem Könige zwei Knaben: Heinrih, damals 
neun Jahre alt, und Friedrich, ein Kind in der Wiege. Der König 
war über den unerwarteten Berluft der geliebten Gemahlin tief be- 
wegt; er erfcheint in der nächiten Zeit, die er in Franken, vornehmlich 
zu Nürnberg verlebte, befonders mit Stiftungen für das Seelenheil 
ber Berftorbenen befchäftig.. Dem Klofter Ebrach, in dem Gertrud 
beitattet wurde, wandte er große Schenfungen zu, ebenfo ben beiden 
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Tochterflöftern Ebrachs, Heildbrunn in Franken und Rein in Steier: 
marf. Mehrere feiner Güter übergab er dem Klofter Hersfeld, welchem 
auch die Königin fterbend ihre Ohrringe und ihren Bruftfhmud*) vers 
macht hatte. Die Kapelle Grona bei Göttingen gab er an das be— 
nachbarte Klofter Fredesloh, mehrere Grundftüde an Polirone, welches 
man bereits als eine ftaufenfche Bamilienftiftung anfah. 

Durch Gertrud waren große Ehren in das Haus der Grafen von 
Sulzbach gefommen. Sie erlebte noch, daß während fie felbft den 
erften Thron des Abendlandes einnahm, ihre Schwefter Bertha zur 
Raijerin des Drients erhoben wurbe, und gerade zur Zeit ihres Ab- 
ſcheidens erhielt auch ihr einziger Bruder Gebhard eine Standes: 
erhöhung. Am 8. April 1146 war ber alte Markgraf Dietbold von 
Vohburg geftorben, ein fehr reicher und mächtiger Fürft, der ein halbes 
Jahrhundert lang eine bemerfenswerthe Rolle in den oberdeutjchen 
Angelegenheiten gefpielt hatte. Dietbold war dreimal vermählt gewefen. 
Aus der erften Ehe mit einer polnifhen Fürftin war ihm ein Sohn 
geboren, der den Namen des Baters führte und ſchon vor dem Vater 
ftarb; er war der Gemahl der welfifhen Mathilde **) gemwefen, die 
fi) bald nad feinem Tode mit Gebhard von Sulzbach vermählte; eine 
rechte Schwefter diefes Dietbold war Adela, die Gemahlin des jungen 
Sriedrih von Staufen, des Neffen König Konrade. Aus der zweiten 
Ehe des alten Marfgrafen mit Kunigunde von Beichlingen, einer En- 
felin Dttos von Nordheim ***), entfproßten ein Sohn, Berthold mit 
Namen, welcher den Vater überlebte, und zwei Töchter, von denen 
die ältere, Runigunde, dem Markgrafen Ottofar III. von Steiermarf 
wur Ehe gegeben wurde. Auch die dritte Ehe Dietbolds mit einer 
ungarifchen Gräfin war noch mit Kindern gefegnet; aus ihr ftammte 
ein Sohn, der nach dem Tode des Älteren Bruders den Namen bes 
Vaters erhielt und beim Abfcheiden deſſelben noch im SKnabenalter 
ftand. Obwohl Berthold damals ſchon zu den Jahren der Münbigfeit 
gelangt fein mußte, erhielt doc Gebhard, der Schwager König Kon— 
rads, die Marfgraffchaft auf dem Nordgau. Wir fennen weder den 
Grund diefer Bevorzugung, nocd feines fpäteren Rüdtritts; denn nur 


*) Der Werth biefer Geichmeide wird auf 50 Mark angegeben. 
**) Tochter Herzog Heinrichs des Schwarzen 
++, Kunigunde war in erfier Ehe mit bem jung verftorbeuen Wipredt 11. 
von Groitſch vermählt geweien; Dietbeld von Vohburg war ihr zweiter @cmabl. 
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wenige Jahre blieb er im Befite der Marfgrafichaft, in ber bereits 
1150 Berthold von Bohburg, des alten Dietbolds Sohn, bei Lebzeiten 
Gebhards erfcheint*). 

Im Juli 1146 war der König in der Regensburger Gegend. 
Dhne Zweifel führte ihn dorthin eine heftige Fehde, welche zwifchen 
Bifhof Heinrih von Regensburg und Herzog Heinrich, dem Baben— 
berger, ausgebrochen war und in welcher jener bei den Regensburger 
Bürgern und Marfgraf Dttofar von Steiermarf, diefer bei den Böhmen 
Unterftügung fand. Wir fennen weder die Veranlaffung zu derfelben, 
nod den weiteren Fortgang; wir hören nur, daß das Regensburgifche 
und Deftreich die jchlimmften Verwüftungen erlitt. Der König feheint 
damals eine Ausgleihung verfucht zu haben, ohne daß dieſe jedoch 
dauernden Erfolg hatte. 

Diefe baierifche Fehde erregte um fo größere Befürdtungen, als 
auch inzwifchen bedenkliche Zerwürfnifie mit Ungarn eingetreten waren. 
Boris hatte, auf die Verfprehungen des Königs und feine Verbin, 
bungen mit den Babenbergern bauend, fich mit Geld einen Anhang in 
Baiern und Deftreich gewonnen; zwei feiner Anhänger, die Grafen 
Hermann von Beugen und Liutold von Plain, waren mit mehreren 
Minifterialen des Herzogs Heinrich dann heimlich über die ungarifche 
Grenze gegangen und hatten in der Ofterwoche bei Nacht das fchlecht- 
bewachte Breßburg überfallen. Einige von der Befagung dafelbit waren 
niedergemacht, Andere in Gefangenfchaft gerathen, der Reſt hatte ſich 
geflüchtet. Sobald der junge König von Ungarn von biefem kecken 
Handftreich erfuhr, begann er fein Heer zu fammeln, um es gegen 
Preßburg zu führen. Ehe er aber felbft vor der Stadt erfchien, fchidte 
er einige Grafen dorthin und ließ die Deutjchen um den Grund eines 
fo fchweren Friedensbruches befragen. Sie erflärten, daß fie weder im 
Auftrag ihres Königs noch ihres Herzogs gehandelt, Sondern nad eigner 
Entfchliegung Preßburg für Boris genommen hätten, zeigten fih aber 
nicht geneigt, wie Geiſa verlangte, vom Plage zu weichen. Der König 
rüdte deshalb nun felbft vor Preßburg, und da die deutſche Beſatzung 
feine Ausfiht auf Beiſtand hatte, übergab fie ihm alsbald die Stadt 
gegen ein Löfegeld von 3000 Marf. Es iſt begreiflich, daß Geifa, der 
nicht ganz mit Unrecht die Schuld des Friedensbruchs König Konrad 


*) Gebhard wird Später wieder einfach ale Graf von Sulzbach bezeichnet. 
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und dem Baiernherzog beimaß, fortan eine feindliche Stellung gegen 
die Babenberger und das beutfche Reid einnahm. Er begnügte fid 
vorläufig, das Donauufer auf beiden Seiten zu verwüften, aber er 
fann auf eine glänzende Genugthuung und follte dazu bald Gelegen- 
heit finden. 

König Konrad war von Baiern nah Schwaben gegangen; am 
21. Juli war er in Ulm. Schon war aud die fhwäbifche Ritterfchaft 
in die baierifche Fehde zum Theil hineingezogen. Der junge Friedrich 
von Staufen hatte fih in den Kampf gegen den Grafen Heinrich von 
Wolfratdshaufen, den Neffen des Bifchofs von Regensburg, geworfen 
und mit feinen Vaſallen diefen in feiner Burg überfallen, wo ſich ge: 
rade eine Anzahl baierifcher Herren zu einem Turnier verfammelt 
hatte. Bor den Mauern der Burg fam es zu einem heißen Kampfe. 
Die Baiern mußten in die Burg zurüdweichen, vor deren Thoren ein 
wirres Getümmel entftand; in bemfelben wurde Graf Konrad von 
Dachau gefangen genommen. Friedrich führte den Grafen nah Schwaben, 
gab ihn aber bald ohne Löfegeld frei. 

Zu Um waren beim Könige damals fein Bruder Herzog Friedrich 
und Herzog Konrad von Zähringen. Der Lestere, ein reicher, mäch— 
tiger und angefehener Fürft des Weiche, hatte lange die Fönigliche 
Macht energifch unterftügt. In der legten Zeit hatte fich jedoch fein 
Verhältniß zu dem König und den Staufern gelodert, und ber Grund 
lag ohne Zweifel in den burgundiſchen Verhältniffen, in welche ber 
König vielfach nicht ohne Willfür und nicht ohne Nachtheil für das 
Reid, eingegriffen hatte. Am 10. Auguft 1147 hatte er den Grafen 
Raimund von Baur, der feit längerer Zeit mit dem Grafen Berengar 
Raimund von Barcelona, feinem Neffen, in Fehde gelegen, mit der 
von Beiden beanfjpruchten Provence belehnt und ihm zugleich das 
Münzrecht in derſelben ertheilt. Aber die Belehnung des Königs 
nüßgte dem Grafen von Baur wenig; denn obgleich fein Neffe Furz 
darauf ftarb, ergriff defien Bruder Raimund Berengar, der ohne ben 
Königsnamen die Föniglihe Gewalt in Aragon damals in Händen 
hatte, gegen Raimund die Waffen und ließ fih im Anfange des Jahres 
1146 als Marfgrafen der Provence von den dortigen Großen huldigen. 
Der Kampf des Aragoniers mit dem Grafen von Baur dauerte fort, 
bis diefer fih endlich völlig dem Widerfacher unterwarf: damit war 
die Provence fo gut wie vom Reiche gelöft. Inzwiſchen wußte fich in 
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Hohburgund Graf Rainald nicht allein in felbftitändiger Gewalt den 
Zähringern gegenüber zu behaupten, fondern erlaubte ſich fogar bie 
Grafihaft Vienne feinem Bruder Wilhelm, Grafen von Macon, in 
eigener Vollmacht zu übertragen. in Berfuh König Konrabe, ben 
Üebergriffen Rainalds entgegenzutreten, indem er am 6. Januar 1146 
das Schirmredht über die Stadt Vienne dem Erzbifchof derfelben über: 
gab, konnte faum irgend einen Erfolg erzielen. 

Was in Ulm zwifchen Konrad von Zähringen und den Staufern 
verhandelt wurde, wiflen wir nicht. Aber gewiß ift, daß es in der 
nächften Zeit zum völligen Bruch zwifchen den beiden Gefchlechtern 
fam. Der junge riedrih von Staufen fagte Herzog Konrad Fehde 
an, überfiel Zürich und legte eine Befagung in die Stadt. Bald dar- 
auf fiel*er mit einer großen ritterlichen Schaar, in welder fih auch 
baierifche Herren befanden, in den Breisgau ein und belagerte Die 
Burg Zähringen felbft; obwohl fie für uneinnehmbar galt, brachte er 
fie do in feine Gewalt. So gewaltig trieb er den Herzog in Die 
Enge, daß diefer fich endlich zu einem Abkommen mit ben Staufern 
genöthigt fah. Daß die Zähringer ſich unter ſolchen Berhältniffen den 
Welfen näherten, lag in der Natur der Dinge, und als eine Folge 
biefer Annäherung muß man es betrachten, wenn ſich nad einiger 
Zeit (1148) der junge Herzog Heinrich von Sachſen mit Glementia, 
einer Tochter des Zähringers Konrad, vermählte. 

Wir haben feine Nachricht, daß ſich Graf Welf noch felbit nad 
dem Jahre 1143 an diefen inneren Kämpfen betheiligt habe. Aber es 
ift jehr glaubwürdig, was ein gut unterrichteter Zeitgenoffe verfichert, 
daß er damals im Bunde mit König Roger geftanden, der ihm taufend 
Mark jährlich zu geben verfprochen habe, wenn er durch Nährung der 
inneren Streitigfeiten die Romfahrt Konrads verhindere, daß er über: 
dies mit dem Könige von Ungarn eine Zufammenfunft gehabt und 
von demſelben eine bedeutende Geldbfumme und noch größere Ver— 
fprehungen empfangen habe, wenn er die Rebellion im Gange erhalte. 
So fol Welf in Baiern, Schwaben und am Rheine fortwähygnd bie 
Fehden gefhürt haben, damit fich der König nicht in auswärtige Kriege 
werfen Fönne. 


Fuͤrwahr! es waren troftloje Zuftände im deutfchen Reiche. Auf 
dem Throne faß ein König, nicht ohne ſtarkes Selbftgefübl, mit manden 
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perfönlihen VBorzügen, in reifen Jahren, nicht unerfahren in ben 
Künften bes Regiments; Feine geringe Hausmacht ftand ihm zu Gebote, 
und das verfchleuderte Reichögut war zum guten Theil wieder beige- 
bracht; ausgedehnte Familienverbindungen unterftügten ihn — unb 
doch war er gleichfam nur ein Schattenbild feiner Vorgänger. Un- 
zweifelhaft hegte er die beften Abfichten, bie Achtung des Reichs nad 
außen, den Frieden im Innern zu wahren, und an Thätigfeit hat er 
ed niemals fehlen laffen: dennoch erreichte er mit aller feiner Rührigfeit 
wenig oder Nichts. Allgemein verbreitet war das Gefühl der Unſicher— 
heit, des Elends, des Berfalle. 

Früher pflegte man die Mißftände des Reichs den Zerwürfniffen 
mit der Kirche zugufchreiben: darin fonnte jest Niemand die Urfache 
finden. Denn niemald war die Eintracht zwifchen Kirche und Reich 
größer gewefen. Ungehindert famen und gingen die römijchen Legaten 
am Hofe, und ber König hatte für ihre Worte ein nur allzu offenes 
Ohr. Nie haben die Kirchen über Beeinträchtigung der Wahlfreiheit 
weniger geflagt, und kaum ift irgend eine Eigenfchaft Konrads mehr 
gepriefen worden, als fein Eifer, Kirchengut und Klerus gegen bie 
Gewaltthaten der weltlichen Herren zu fchügen. Noch Hatte es Feinen 
König auf dem deutfchen Thron gegeben, welcher der Kirche willfähriger 
geweſen wäre, als biefer erfte Staufer. 

Viel eher waren die Schäden des Reichs darin begründet, daß 
die Kirche fpftematifch die Achtung vor der faiferlichen Autorität ge: 
ſchwächt, die felbftftändige Bedeutung der Reichdgewalt angefochten und 
diefelbe nur zu einer Dienerin kirchlicher Zwede herabzufegen geſucht 
hatte. Je tiefer das Kaiſerthum fo in der öffentlien Achtung fanf, 
deſto rüdfichtslofer brachten die Fürften — und zwifchen den geiftlichen 
und weltlichen läßt fih da faum ein Unterfchied wahrnehmen — ihre 
befonderen Interefien zur Geltung und ftießen dann bei dem Mangel 
einer zügelnden und ausgleichenden Gewalt meift hart aneinander; ihre 
Parteiungen waren mächtiger im Reiche, ald der Wille des Königs. 

Nur unter ſolchen Verhältniffen war es möglich, daß die Zer- 
würfniffe zwifchen einzelnen mächtigen Häufern, den Staufern, Welfen, 
Babenbergern, Zähringern, Jahrzehnte hindurch die allgemeinen Ins 
terefien des Reiche zurücddrängten und in ben Vordergrund der beutfchen 
Geicbichte traten. In diefen Zerwürfnifien, melde fih in dem Streit 
der Staufer und Welfen concentrirten, war zunächit die Schwäche ber 
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Reichögewalt begründet, und diefe Schwäche bedrohte, wie ſich bald 
zeigte, alle Berhältniffe der abendländifchen Ehriftenheit mit Verwirrung ; 
fie ſchloß die größten Gefahren felbft für die römiſche Kirche in ſich, 
obſchon dieſe als höchſte Leiterin der Weltgeſchicke angeſehen fein wollte 
und mindeſtens bei den Voͤlkern des Occidents, ſeitdem fie das Kaiſer— 
thum berabgebrüdt hatte, als ſolche galt. 


10. 
Allgemeine Verwirrung. 


Die päpſte im Kampfe mit dem römilchen Senat. 


Der Pontificat Cöleſtins TI. ift ebenfo furz, wie arm an Erfolgen 
gewefen. Der Papft wollte fih der Abhängigkeit von Roger entziehen, 
aber es fehlte ihm dazu an allen Mitteln. Bergebens erwartete er Die 
Unterftügung König Konrads; umfonft bemüdte er fich mit dem rö— 
mifchen Bolfe ein Abfommen zu treffen und die Befeitigung des Senats 
zu erwirfen. Als er nad einer Amtsführung von fünf Monaten am 
8. März 1144 ftarb, waren die Verhältniffe des römifchen Bisthums 
in der Außerften Verwirrung; nirgends fand daffelbe, inmitten einer 
aufftändigen Bürgerfchaft und im Zerwürfniß mit dem Sicilier, einen 
feften Anhalt, eine ſichere Stüße. 

Die Cardinäle fühlten, daß ein Mann von großer Welterfahrung 
auf den erledigten Stuhl PBetri erhoben werden müffe, und wählten 
am 12. März den Gardinalpriefter vom Titel des h. Areuzes Gerhard 
von Bologna. Es war derfelbe Gardinal, der einft die Wahl Kaifer 
Lothars betrieben und dann fo oft al8 Legat am Faiferlichen Hofe er: 
ichienen war, der auch die wichtigften Berhandlungen Noms fpäter mit 
dem Sicilier geführt hatte. Nach dem Tode Aimerichs hatte ev in den 
legten Jahren des Papftes Innocenz II. als Bibliothekar der vömifchen 
Kirche die Kanzleigejchäfte der Gurie geleitet und diefe Stellung auch 
unter dem legten Bapfte behauptet. Niemand war vertrauter mit allen 
Verhältniffen des römifchen Bisthuims, Niemand hatte einflußreidhere 
Verbindungen im ganzen Abendlande, als dieſer Gerhard, der ſich ale 
Papſt Lucius II. nannte, 
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König Roger äußerte, ald er die Wahl erfuhr, große Freude; 
er ftand in vertrauten Beziehungen zu dem neuen Bapfte und verfprad 
fih von ihm als einem alten Freunde namhafte Vortheile für die Ber 
feftigung feines Reiches. Alsbald bat er um eine Unterredung mit 
ihm, und im Anfange ded Juni trafen Beide in Geperano zufammen. 
Aber die perfönliche Begegnung zeigte bald, wie fehr fich der Sicilier 
in Lucius verrechnet hatte. Hocerzürnt verließ er den Papſt und be: 
auftragte fogleich feinen Sohn in die römijche Gampagna mit einem 
Heere einzufallen. Dem unvorbereiteten Bapfte blieb feine andere Wahl 
als einen Waffenftillftand auf die vom Sicilier feftgeftellten Bedingungen 
zu fchließen. 

Schlimmer noch erging es Lucius mit dem römifchen Volke. In 
den Anfängen feines PBontificatd war ed ihm zwar mit Unterftügung 
des römifchen Adels gelungen, den auf dem Capitol eingefegten Senat 
zur Abdanfung zu bewegen und fich die Stadt wieder zu unterwerfen; 
ald er aber nach der unglüdlichen Verhandlung mit Roger in eine 
ichwere Krankheit verfiel, erhob ſich das Volk von Neuem im Aufitand, 
und gemeinfchaftlihe Sache mit demfelben machte jetzt auch ein Theil 
des Adels, vornehmlich Jordan Pierleone, ein Bruder des fchismatifchen 
PBapftes Anaklet IT.*). Jordan und mit ihm ein neuer von ber Bür: 
gerjchaft gewählter Senat**) riffen die Gewalt in der Stadt an fid 
und verlangten vom PBapfte, daß er alle Regalien innerhalb und außer: 
halb der Stadt dem Patricius — fo nannte ſich Jordan — überlaffe 
und fich gleich den erften Bifchöfen lediglich mit den Zehnten und frei- 
willigen Gaben begnüge. Das ift „die Heritellung des heiligen Senats“ 
im Herbfte des Jahres 1144, von welder die Römer alsbald eine 
eigene Zeitrechnung zu datiren anfingen. 

Papſt Lucius, der in die Forderungen des Senats nimmermehr 
willigen fonnte, mußte fich zum Kampfe gegen benfelben rüften. Er 
forderte König Konrad zum Schuß der römifchen Kirche auf, aber er 
erhielt von diefem nicht mehr als Verſprechungen. Thatfräftige Hülfe 
fand er nur unter dem römijchen Adel, namentlich bei den Frangipani ***), 
Mit unzureichenden Kräften und mit dem ungünftigften Erfolge unter, 


*) Die anderen Pierleoni fanden mindeftens jpäter auf Seite bes Papftes. 
**) Die Zahl der Senatoren hat geſchwankt; gewöhnlich waren es jpäter 56. 
++) Mach einer Urkunde vom 31. Januar 1145 übergab Papft Lucius den 
Brüdern Oddo und Gencins Frangipani den Gircus marimus, 
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nahm er dann einen Angriff auf das Gapitolium. Mitten im Rampfe 
mit dem Senat ftarb er unter fchwerer Hergensbedrängniß; im Kloſter 
S. Gregorio, gefhügt von den Waffen der Frangipani, hauchte er am 
15. Februar 1145 ben legten Athem aus. Sein PBontificat war wenig 
länger und noch unheilvoller ald das feines Vorgängers gewefen. 

Die Eardinäle eilten mit der Wahl feines Nachfolgers. Noch an 
bemfelben Tage, wo Lucius geftorben und im Lateran beigejegt war, 
famen fie im Geheimen in der abgelegenen Kirde S. Cefario zufammen. 
Keiner der Wähler hatte Neigung, felbft die drüdende Bürde des Papit- 
thums auf fich zu nehmen, und mit größter Ginmüthigfeit befchloffen 
fie fofort einen unfcheinbaren Mann, von milder und fhlichter Sinnes- 
art, bem weltlichen Treiben entfremdet und frei von Ehrgeiz, mit dem 
päpftlihen Purpur zu befleiden. Es war der Abt Bernhard von dem 
nahe bei Rom gelegenen Klofter S. Anaftafio bei den drei Quellen *), 
ein Schüler des heiligen Bernhard. 

Der neue PBapft, der fogleich zur Befigergreifung nad dem Lateran 
geführt wurde und den Namen Eugen III. annahm, war aus einem 
angefehenen Geſchlechte in Pifa und Hatte dort früher die Stellung 
eines Bicedominus des Bisthums befleidet, war aber dann dem heiligen 
Bernhard nah Clairvaur gefolgt, in den Giftercienferorden getreten 
und nad kurzer Zeit von feinem großen Lehrer und Freunde nad Rom 
entfendet worden, um dort dem Drden eine Stätte zu bereiten. Große 
Gunſt hatte er in Rom gewonnen, aber doch zweifelten Viele, ob er 
der rechte Mann fei, in fo ftürmifcher Zeit die römifche Kirche zu regieren. 

Der heilige Bernhard felbit erfchraf, als er die Wahl diefes feines 
Schülers vernahm. „Um Gottes willen,“ fchrieb er den Garbinälen, 
„was habt Ihr getban? Einen der Welt Abgefchiedenen habt Ihr in 
die Welt zurüdgerufen; ihn, der fih von den Sofgen und Gefchäften 
zurüdzog, habt Ihr wieder in Sorgen und Gefchäfte geftürzt! — Es 
ſcheint fürwahr eine Lächerlichkeit, einen fo unanfehnlichen, in Xumpen 
gehüllten Menfchen an die Stelle zu berufen, wo er die Jürften leiten, 
den Bifchöfen gebieten, über Königreiche und Kaiſerthümer verfügen 
fol — und ift es nicht eine Lächerlichfeit, fo it es ein Wunder.“ 


*) Das Klofter liegt unweit ©. Baolo an der Stelle, wo der Apoftel Paulus 
entbauptet fein fol. Die Abbadia delle tre fontane hat jegt befanntlich drei Kirchen, 
von denen die größere ben Heiligen Bincentius und Anaftafius gemweibt ift. 
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Und allerdings glaubte Bernhard mehr an ein Wunder. In dem erften 
Briefe, den er an feinen früheren Schüler, nun feinen Herrn, fchreibt, 
ſpricht er es deutlich aud. „Es ift der Finger Gottes,“ heißt es ba, 
„der den Armen aus dem Staube erhebt, daß er mit den Fürften ſitze 
und ben Thron bes Ruhms inne habe.“ Seit langer Zeit, meint 
Bernhard, fei feinem Papfte ein gleiches Vertrauen entgegengebradt, 
die ganze Kirche frohlode, befonder8 aber Clairvaur und er felbft. 
Mit großer Wärme ermahnt er ibn in feiner höchſten Stellung nicht 
auf das Seine, fondern nur auf Die Intereffen ber Kirche zu jehen, 
fih vor Allem vor den Lodungen des Goldes zu hüten, mit Energie 
das Regiment zu führen und muthig allen Feinden ber Kirche ent- 
gegenzutreten. „Deine Hände,” ruft er ihm zu, „feien auf dem Naden 
Deiner Widerfacher.“ 

Wenn ber Abt von Clairvaur ſchwere Kämpfe für feinen Zögling 
vorausfah, jo täufchte er fich nicht. Man wollte am nächften Sonntag 
(18. Februar) die Weihe in St. Peter vornehmen, aber man erfuhr 
alsbald, daß fih der Senat, wenn ber neue PBapft nicht ihn anerfenne 
und in alle feine Forderungen willige, mit Gewalt widerfegen würde. 
So verließ Eugen in der Nacht vom 17. auf den 18. Februar mit 
mehreren Gardinälen die Stadt und begab fich nad) der Burg Monti- 
celli in der Sabina. Nachdem fid hier noch andre Gardinäle gefammelt 
hatten, ging er nad dem benachbarten Klofter Farfa, wo er ſich noch 
an bdemfelben Tage weihen ließ. Gr nahm darauf einen längeren 
Aufenthalt in Narni und Civita Gaftellana; das DOfterfeft feierte er in 
Viterbo, wo er dann in halb freiwilligem, halb erzwungenem Eril bie 
zum November 1145 refidirte. 

Indefien war Rom ganz in den Händen bed Senats, der unter 
Führung des Patricius die Revolution volftändig burchführte. Die 
Präfertur wurde abgefchafft, und alle angefehenen Bürger mußten ſich 
dem neuen Patricius unterwerfen. Diejer und der Senat ließen neue 
Denare prägen mit dem Bilde der Apoftelfürften und der Umfchrift: 
Senatus Populusque Romanus. Aud an ®ewaltthaten fehlte es 
nit. Die Thürme des Adels, der mit wenigen Ausnahmen zur 
Curie hielt, wurden gebrocden, die PBaläfte mehrerer Gardinäle geplün« 
dert und fo eine große Beute zufammengebradt. Den Dom von 
St. Peter verwandelte man in eine Feltung; Kriegsmaſchinen ftanden 


über dem Grabe des Apofteld. Die Pilger, welde dahin N 
Biefebreät, Raiferzeit. IV, 4. Aufl. 
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jwang man zu Geldzahlungen und fol, wenn fie diefelben vermweigerten, 
fie an ben heiligen Stätten mißhandelt und getöbtet haben. 

Nicht zufrieden mit der Herrfchaft in der Stabt, fuchte der Senat 
ſich ſofort auch des Patrimoniums Petri zu bemächtigen und befriegte 
die Burgen und Städte, welche zu bemfelben gehörten. Gerade da— 
durch aber wurden dem Papfte endlich Mittel des Widerftandes ge- 
boten, während der heilige Bernhard fich ebenjo vergeblich die Römer 
zur Wiederunterwerfung unter ben PBapft zu vermögen, wie König 
Konrad gegen fie in die Waffen zu bringen bemüht hatte. Die Grafen 
der Gampagna, dann Tivoli, Viterbo und andre Landftädte lieben dem 
Papſte Beiftand gegen ben Senat und die empörte Hauptſtadt, und 
alsbald erhoben fih auch in dieſer ſelbſt die Widerfacher ber neuen 
Verhältniffe. Nun erft begann der Bann, welchen ber Papft längit 
über Jordan und feine Anhänger verhängt hatte, fih in Rom wirkſam 
zu zeigen. 

Der Senat, in nicht geringe Bedrängniß verfegt, juchte eine Ver: 
ftändigung mit dem Bapfte zu erzielen, und auch diefer zeigte fich nicht 
nur geneigt den Haber beizulegen, fondern wandte für die Herftellung 
bes Friedend fogar große Summen auf. So wurde ein Abkommen 
getroffen, nach welchem ber neue Patriciat abgejchafft und die Präfectur 
hergeftellt wurde; der Senat follte als Stadtbehörde fortbeftehen, aber 
die Inveftitur vom ‘Bapfte erhalten. Kurz vor Weihnachten fehrte 
Eugen nah Rom zurüd. Mit großen Feftlichfeiten und nicht geringem 
Jubel wurde er empfangen und nad dem Yateran geführt, wo er das 
Feſt feierlich begehen Fonnte. 

Aber die Eintracht zwifchen dem Papſte und den Römern war 
nicht von Dauer. Der alte Haß der Römer gegen Tivoli hatte fich 
nur geſchärft, und unaufhörlich verlangten fie vom Bapfte die Zerftörung 
ber feindlichen Stadt. Um ihrem Drängen zu entgehen, verließ er 
bereit8 im Januar 1146 wieder den Lateran und begab fih nad 
Trastevere. Er verzweifelte daran, mit ben Römern friedlich zu leben; 
er verzweifelte überhaupt an einer würdigen Behauptung feiner Stel 
lung; Bertrauten befannte er, daß er bes Lebens überbrüffig fei. Im 
März wandte erRom, wo er fih nicht mehr für ficher hielt, abermals 
den Rüden und nahm zuerft einen längeren Aufenthalt in Sutri, dann 
wieder in Biterbo, wo er bis zum Ende des Jahres verweilte. Ins 
zwiſchen hatten die Römer Tivoli überfallen, eingenommen und bort 
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mit Feuer und Schwert gemüthet. Abermals verlangten fie vom Bapfte 
die Abtragung ber Mauern, und diefer glaubte, wenn nicht ein neuer, 
unheilbarer Bruch herbeigeführt werben follte, fie ihnen nicht mehr 
verweigern zu dürfen. 

Aeußerlich hatte der zwifchen dem Papſt und den Römern gefchloffene 
Vertrag nod Beftand: ber Senat amtirte in Rom fraft der vom Papſte 
empfangenen Inveftitur. Aber in Wahrheit befaß Eugen faum ben 
Schein einer Autorität in der Stadt, und faum anders konnte er wieder 
in ben Beſitz berjelben zu gelangen hoffen, als wenn ber beutfche König, 
der Schußvogt ber römifchen Kirche, die Alpen überftieg; denn mit 
Roger von Sicilien ftand die Eurie, wenn fie auch den von Lucius II. 
geſchloſſenen Waffenftillftand aufrecht erhielt, in nichts weniger als 
freundlichen Berhältnifien. Alle Wünfche des Papftes waren deshalb 
auf die Romfahrt Konrad3 gerichtet. 

Nicht nur in Rom, aller Orten machte fi in Italien fühlbar, 
bag die königliche Gewalt fehlte. Im Norden ber Halbinfel und in 
Tufeien lagen bie erftarften Städterepublifen in ftetem Kampfe mit 
einander und führten mit einer faft perfönlien Erbitterung und 
großer Graufamfeit ihre Fehden. Der heilige Bernhard und Kaifer 
Lothar hatten fich Hier nicht ohne Erfolg um die Herftellung bes Frie- 
dens bemüht, aber längft ftand Alles wieder in den Waffen, und faft 
ganz Italien war, wie ein Zeitgenoffe fagt, von Blut, Raub und 
Brandftiftung erfüllt. Im Jahre 1142 hatten die Bürger von Verona 
über die Babuaner einen blutigen Sieg davongetragen. Der Kampf 
war aber damit nicht beendet, jondern gewann nur weitere Ausdehnung, 
indem auch Vicenza und Trevifo Hineingezogen wurden. Ueber bie 
Burgen, Ortfchaften und Länder der Trevifaner brachten 1144 Verona 
und Bicenza die gräulichfte Verwüftung. Zu berfelben Zeit lag Venedig, 
welches bereits eine Weltftelung gewonnen und glorreihe Siege im 
Drient erfochten hatte, Damals das wichtige Mittelglied in dem Bunde 
des morgen- und abenbländifchen Reichs gegen Roger, zu Land und 
zur See im Kampfe gegen Ravenna; jeden erdenklichen Schaden fuchten 
bie beiden mächtigen Städte fich einander zuzufügen, um ſich gegenfeitig 
zu fchwächen. Ueble, unabläffig hadernde Nachbarn waren feit langer 
Zeit auch Pifa und Lucca; mit Begier ergriffen fie deshalb jegt ent: 
gegengefegte Partei in den higigen im inneren Tuſcien ausgebrochenen 
Kämpfen zwifchen Florenz und Siena. Florenz, ſchon gewaltig em— 

15* 
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porftrebend, war in Verbindung mit dem von Konrad eingelegten 
Markgrafen Ulrih von Attems, um feine Uebermacht zu zeigen, bis 
vor die Thore Siena gerüdt und hatte die Vorftäbte in Brand ge: 
ftedt. Siena rief in feiner Bedrängniß Luccas Hülfe an; zugleich 
beanfpruchte dieje auch Graf Guido Guerra, der mit Florenz ebenfalls 
in erbitterter Fehde lebte. Als nun Lucca an Florenz den Krieg er- 
flärte, fuchten und fanden die Florentiner fogleich die Bundesgenofien- 
haft Pifas. Mit Pifa vereinigt, überzog darauf Florenz dad Gebiet 
Lucca mit Krieg und vermwüftete weithin auch das Land Guido Guer— 
rad. Die Sanefen waren inbdefien mit den Pifanern in das Flo- 
ventinergebiet eingebrochen, wurden aber in einen Hinterhalt gelodt 
und hier der größte Theil ihres Heeres gefangen genommen; nur 
Wenige retteten ſich durch Flucht. Die Gefangenen, welche die Städte 
gegenfeitig in diefen Kämpfen machten und in ihre Kerfer brachten, 
wurden mit furdtbarer Härte behandelt; wenn fie endlich dem Kerfer 
wieder entfamen, waren ihre Jammergeftalten das lebhafte Bild des 
Elends, unter welchem das zerrifiene Italien feufzte. 

Wohl mehr noch, ald alle diefe Zerwürfniffe, riefen Konrad nad 
Dtalien der Krieg gegen Roger, für den er die beftimmteften Verpflich— 
tungen gegen Conftantinopel eingegangen war, und fein eigenes Ber: 
langen nad der fhon fo lange heißerfehnten Kaijerfrone. Allein, wie 
ftarf es ihn auch nad dem Süden ziehen mochte, fort und fort hielten 
ihn die widerwärtigften Berhältnifie dieffeitö der Alpen zurüd. 


Der Iammer Dentfchlauds. 


Nichts hat vielleicht Konrad an der Befeftigung der Föniglichen 
Gewalt mehr gehindert, ald daß er fich immer tiefer und fefter in die 
PBolitif des babenbergifchen Hauſes verftriden ließ. Nicht allein daß 
er dadurch die Empfindlichfeit feines eigenen Gefchlechts reizte und 
zugleich eine dauernde Ausföhnung mit den Welfen unmöglid machte: 
er wurde aud wider jeinen Willen in alle jene Kämpfe verwidelt, 
durd welche Die große Sippe der Babenberger ihren Einfluß nicht nur 
über das obere Deutjchland, jondern auch weithin über die öftlichen 
Grenzländer zu verbreiten juchte. 

Nod immer tobte die Fehde in Baiern, in welche Herzog Hein- 
vih mit dem Regensburger Biſchof gerathen war, und nahm von Tag 
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zu Tag einen bedenfliheren Charafter an. Wegen ber Bermwüftungen, 
welche die Regensburger Kirche erlitten, hatte ber Bifchof und mit ihm 
Erzbifhof Konrad von Salzburg über den Baiernherzog, deſſen Schwager 
den Böhmenherzog, deſſen Schwefterfinder die Söhne bed Burggrafen 
von Regensburg, wie über den Domvogt Friedrid, den Pfalgrafen 
Otto von Witteldbah und alle ihre Gefährten den Bann verhängt, 
und ber Papft hatte diefen Bann im Sommer 1146 beftätigt, jo ſchwer 
es ihm in Bezug auf den Böhmenherzog, dem er anderweitig viel: 
fach verpflichtet war, aud fallen mußte. Ehe der König noch in 
Baiern den Frieden herftellen fonnte, wurde er ſchon burd bie 
Babenberger wieder in einen andern üblen Handel hineingezogen, 
der ihn felbit die Waffen zu einem ruhmlofen Kampfe zu ergreifen 
nöthigte. 

Im Anfange des Jahre 1146 war es In Polen zu offenen 
Feindfeligkeiten zwifchen dem Großherzog Wladiflam, dem Gemahl der 
babenbergifchen Agnes, und feinen Brüdern Boleflam und Mesco ge: 
fommen. Wladiſlaw trat mit dem Anſpruch auf das ganze Reich 
feines Baterd hervor und begab fih um Oftern nach Deutfchland, um 
fich durch König Konrad, feinen Schwager, diefen Anfpruch beftätigen 
zu laffen. Nachdem er auf dem Reichstage zu Kaina (vergl. oben 
S. 216) die Belehnung mit Polen vom Könige erhalten, Fehrte er 
fchleunigft in fein Land zurüd und fegte den Kampf gegen die Brüder 
fort. Mit einem geworbenen Heere, in welchem auch Ruffen und 
heidnifche Völfer waren, belagerte er PBofen, die Hauptftadt Boleſlaws. 
Aber die Belagerung hatte den unglüdlihften Erfolg. Wladiflams 
Brüder, welche Hugo, einen tüchtigen Kriegsmann, für die Führung 
ihred Heeres gewonnen hatten, bringen den fremden Schaaren eine 
entfcheidende Niederlage bei. Zugleich erhebt fi der Erzbifhof von 
Gneſen und fpricht über Wladiflam und Agnes, weil fie mit Ungläu- 
bigen ein chriftliches Yand vermwüften, den Bann aus und weiß Die 
Beftätigung des Banned vom Papſte zu erwirken. Wlabiflam, in 
große Bedrängniß verfegt, beeilt fi nun ein Abkommen mit ben 
Brüdern au treffen, bricht aber den beſchworenen Frieden eben fo jchnell, 
wie er ihn gefchlofien, und greift die Brüder aufs Neue an. Nirgende 
jedoch begünftigt das Glüd feine Waffen; endlich wird feine Hauptitabt 
Krafau eingenommen und zerftört, er felbft muß mit Weib und Rindern 
in das Eril geben. 
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Der flüchtige Polenherzog begab fich zunächft zu feinem Schwager, 
dem Böhmenherzog, auf beffen Rath aber bann unverzüglich zu König 
Konrad. Er verlangte ben Beiftand beffelben, und Konrad war nur 
zu geneigt jegt ebenfo in Polen einzugreifen, wie er e8 vier Jahre zu— 
vor in Böhmen gethan hatte. Im Auguft 1146 eilte er nah Sachſen, 
berieth mit ben dortigen Herren ben Polenfrieg und brach ungefäumt 
mit einem Heere, in welchem fi aud ber Böhmenherzog befand, gegen 
Polen auf. Aber er fand die Zugänge des Landes wohl bewahrt und 
fah fi an weiterem Vorgehen behindert. Langen Aufenthalt fürchten, 
willigte er alsbald ein, daß unter Vermittlung der Marfgrafen Albrecht 
und Konrad Unterhandlungen mit dem Feinde eröffnet wurden. Nach— 
bem man fich gegenfeitig Geifeln geftellt, erfchienen Boleflaw, ber in- 
zwifchen ben großherzoglihen Namen angenommen hatte, und feine 
Brüder vor bem König. Sie verhießen, wenn bas Heer bes Könige 
abzöge, auf feinem nächften Hoftage zu erſcheinen und feinen Forde— 
rungen zu entfpredhen. Ihre Verfprehungen wurden um fo leichter 
gehört, als fie biefelben mit Gelb unterftügten und ihren jüngften 
Bruder als Geifel ftellten. So zog der König mit Wladiflaw wieder 
ab und wies ihm vorläufig Altenburg ald Wohnſitz an, wo er ihm 
und ben Seinen Unterhalt gewährte. Diefer Feldzug, welcher ben 
König im September befchäftigt hatte, blieb völlig erfolglos; denn bie 
Polen ließen ihre Berfprehungen ganz außer Acht. Wlabdiſlaw blieb 
im Eril, und feine Brüder befeftigten ihre Macht in Polen. Der 
deutſche Einfluß in Polen war gemindert, und inzwifchen hatten ſich 
die Berhältniffe zu Ungarn noch fchlimmer geftaltet. 

Um bdiefelbe Zeit, wo Konrad gegen die Polen ausgezogen war, 
hatte der junge König Geifa, der die Stunde der Rache nun gefommen 
glaubte, an Heinrih von Baiern den Krieg erflärt, ein Heer von 
etwa 70,000 Mann gefammelt und war mit bemfelben bis an feine 
Grenzen gerüdt. Am 10. September zog er durch die Päffe bei Wie- 
jelburg in die Ebene, welche zwifchen biefen und ber Leitha liegt und 
damals Virfeld genannt wurde*). Er hörte, daß ſich Herzog Heinrich 
zur Abwehr gerüftet, mit einem Heere bie Fifcha überfchritten, und an 
beren Ufer, nur etwa zwei Meilen entfernt, ein Lager bezogen habe. 
Der König, ber feine Hoffnung hauptfählih auf Ueberrafhung des 


*) Otto von Freifing erflärt ben Namen durch Brachfeld. 
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Feindes gefept hatte, wollte bie Entſcheidung des Kampfes nun mög» 
lichſt befchleunigen und beſchloß den Angriff fchon für ben folgenden 
Tag. Nachdem er in der Frühe des 11. September in einer benach— 
barten hölzernen Kirche bie Rittermeihe empfangen hatte, orbnete 
er feine Schlachtreihe: voran zwei Haufen Leichtbewaffneter, meift 
Bogenfhügen, dann in Ianggeftredter Front die Hauptmafle bes 
Heeres, an beren Spite er feinen Oheim Bela ftellte; er felbft behielt 
als fönigliche Schaar 12,000 Ritter um fih. So rüdte er gegen bie 
Leitha vor und überfehritt an einer Furt, unbemerft vom Feinde, den 
Grenzfluß. 

Herzog Heinrich hatte ſich an der Fiſcha zum Kampfe bereit ge— 
macht, aber er zögerte mit dem Aufbruch. Denn Uneinigkeit herrſchte 
unter den Seinen über die Frage, ob es beſſer ſei dem Feinde ent— 
gegenzurüden ober über die Fiſcha zurüdzuziehen und den Angriff am 
anderen Ufer zu erwarten; von dem Uebergange der Ungarn über bie 
Leitha war man noch ohne Nachricht. Da fah man plöglich Feuer: 
faulen auffteigen: fie rührten von Brandftiftungen ber, melde bie 
Ungarn an ber Leitha verübt hatten, aber man beutete fie auf das 
Abbrennen bes feindlichen Lagers und meinte, daß der König bereits 
auf dem Rüdzug begriffen fei. Nicht ungeftraft wollte man ihn ent- 
fommen laffen. Herzog Heinrich gab nad feiner ungeftümen Art fo- 
gleich das Zeichen zum Aufbruch und rüdte eilends vor; das Heer folgte 
ihm ohne rechte Ordnung, nicht in feit gefchloffenen Reiben. Uner— 
wartet ftieß man alsbald auf den Feind. Zwar bie beiden voraus: 
ziehenden Haufen deſſelben wurden ſchon beim erften Anprall zerfprengt, 
aber deſto fchlimmer und heißer wurbe ber Kampf als die Deutfchen 
zu den Schaaren Belas und des Königs vorbrangen, bie fie in fe- 
ftefter Haltung empfingen. Lange fehwanfte hier der Kampf, und bie 
Ungarn follen bereitd an die Räumung des Schlachtfeldes gedacht 
haben, als in den hinteren Reihen der Deutfchen eine fo große Ver: 
wirrung entftand, daß Niemand hier bie Ritter zufammenzubalten mußte 
und fie.endlich in wilder Flucht auseinander ftoben. Indeſſen drang 
der Herzog mit den vorderen Reihen noch unaufhaltfam vor; bald aber 
ſah er fi) und die Seinen überall umzingelt. Jetzt erfannte er, daß 
auch er nur in ber Flucht noch fein Heil fuchen könne. Mit tapferer 
Fauſt brach er fih Bahn durch die ihn umringenden Feinde; bie 
bad ganze Schlachtfeld bedeckenden Staubwolfen entzogen ihn dann 
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ben Bliden. So entfam er glüdlih den Schwertern ber Ungarn, 
rettete fi über die Fiſcha und ſuchte Schug in feiner benachbarten 
Burg zu Wien. 

Die Ungarn festen die Verfolgung bie an die Fifcha fort, traten 
aber dann, froh des gewonnenen Siege, den Rüdzug an. Eine fehr 
große Zahl deutfchen Kriegsvolfes war im Kampfe gefallen, und man 
betrauerte den Tod vieler Männer aus ben ebelften Häufern. Die 
Deutfchen fuchten ſich damit zu tröften, daß fte den Verluft ber Ungarn 
noch höher anfchlugen, aber fie empfanden nichtöbeftomweniger tief Die 
offenfundige Niederlage, welche fie erlitten hatten, und noch mehr, daß 
fie für lange Zeit ungerädht blieb. 

Eeitdem das früher fo günftige Berhältnig Ungarns zu Konrad 
ſich in ein entjchieden feindfeliges umgeftaltet hatte, wurbe die Lage 
Sophias, der einzigen Schweſter Geifas, bie feit fieben Jahren als 
Braut bes Königsfohns am deutſchen Hofe lebte (vergl. oben ©. 204), 
eine ganz unleidlihe. Man ließ an dem unfchulbigen Mädchen den 
Unmuth aus, den man gegen die Magyaren begte. Endlich gelang es 
Sophien mit Unterftügung der Gräfin Liutgarde, der Mutter des Re- 
gensburger Domvogts Friedrich, den Hof zu verlaffen und ein Aſyl 
im Klofter Admont zu finden. König Geiſa verlangte bier fpäter Die 
Auslieferung der Schwefter, aber fie felbft wollte den deutfchen Boden 
und Adbmontse Mauern nicht mehr verlaflen; als Nonne ift fie dort 
geftorben. 

Daß durch die legten Ereigniffe der deutſche Einfluß im Oſten ge: 
fhwädt wurde, lag auf der Hand, aber noch ſchwerer war zu beflagen, 
daß fie auch das bereits erfchütterte Anfehen des Königs und feiner 
Angehörigen in den beutfchen Ländern völlig zu vernichten brohten. 
Wie wenig er feine Autorität noch geltend machen fonnte, zeigte fich 
fhon in Sachſen, ald er aus dem polnifchen Kriege zurüdfehrte und 
dort im Dftober einen längeren Aufenthalt nahm. Es war eine un: 
erhörte Erfcheinung, daß fich bie ſächſiſchen Minifterialen auf eigene 
Hand zu gemeinfamen Tagfahrten zu verfammeln anfingen und ohne 
Wiffen und Willen ihrer Herren für Alle, die fi) an fie wandten, Ge— 
richt hielten. Der König bemühte fich diefe Neuerung abzuftellen, über; 
haupt Ordnung und Redt in Sachen zu befeftigen, aber er fam damit, 
wie alte Annalen bezeugen, nicht zum Ziele. 

Bei der mibderfpenftigen Gefinnung der Sadfen und bei ber 
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wenig Bertrauen einflößgenden Haltung bes jungen welfifchen Herzogs 
mußte dem König alles daran liegen, Männer in biefen Boden zu 
verpflanzgen, auf deren Treue er rechnen konnte. Wenn er bie große 
Abtei Korvei, die gerade damals erledigt wurde, unter vielen perfön- 
lihen Bemühungen in die Hand Wibalds von Stablo brachte, fo bewog 
ihn dabei gewiß noch mehr, als bie Rüdficht auf das reiche, aber 
dur ſchlechte Wirthſchaft herabgefommene Stift, fein eigenes und des 
Reiches Intereſſe. Die fächfifchen Angelegenheiten befchäftigten ihn 
noch lebhaft, als er das Land bereits Bertaen und feinen Weg nad 
Franken genommen hatte *). 

Am 6. December hielt der König einen Hoftag in Frankfurt. 
Nachdem er die Fürften entlaffen, machte er ſich am 8. December eilig 
auf, um jeinen Bruder Friedrich zu befuchen, welcher zu Alzey in 
ſchwerer Krankheit darniederlag. Um fo mehr mußte die Pranfheit 
das Herz des Königs bedrüden, als die Streitigfeiten feines Neffen 
Friedrich mit den Zähringern Feinesweges ganz ausgetragen waren und 
noch immer bie Ruhe Schwabens bedrohten. Auch Andres, was Konrad 
in ben rheinifchen Gegenden näher trat, war wenig tröftlih. Die 
Trierer Fehde ftand wieder in hellen Flammen und brachte ganz Loth: 
ringen in neue Aufregung. 

Ein großer Reihstag war auf Weihnachten nad Speier ausge: 
fehrieben worden. Unfraglic wollte der König dort mit den Fürften 
über die Nothftände des Reichs und die Herftellung des inneren Frie— 
dens in Berathung treten. Denn Noth und Unfriede, Jammer und 
Elend herrſchten überall in den bdeutfchen Landen, und das Anfehen 
der Krone war fchwer gefhädigt. Ernſte Männer ftanden rathlos den 
endlofen Wirren gegenüber; fie fahen nicht, woher die Hülfe für 
Deutfhland fommen ſollte. Und wie war da für die römifche Curie 
und die Zermwürfniffe Italiens Rettung von Konrad zu hoffen? Immer 
heillofer verwirrten fich die Berhältniffe des Abendlandes, und zugleich 
liefen Nachrichten aus dem Drient ein, welche die Lage der lateinifchen 
Ghriften dort als eine verzweifelte daritellten. 


*) Am 21. November 1146 war König Konrad in Würzburg. 
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Kedrängniß der lateinifchen Herrſchaften im Orient. 


Der glänzendfte Erfolg, weldhen das reformirte Papſtthum bisher 
gewonnen, war unzweifelhaft die Eroberung bes heiligen Landes ge- 
wefen. Den Siegen, welde im fernen Drient die fränfifchen Ritter 
unter ber Fahne des heiligen Petrus erfochten hatten, vermochten bie 
Könige ber abendlänbifchen Ehriftenheit Nichts an die Seite zu ftellen: in 
diefen fchien gleichfam der augenfälligfte Beweis für die Nothwendigkeit 
jener allgemeinen Oberherrſchaft zu liegen, welche die Nachfolger Petri 
jest in der Ghriftenheit in Anfpruch nahmen. Mochten die Päpfte, in 
nächſter Nähe unaufhörlih bebrängt, die Ehriften im gelobten Lande 
nicht fo thatkräftig unterftügen fönnen, wie fie es wollten, jo mußte 
fi) ihnen doch immer von Neuem aufdrängen, daß jeder Gewinn dort 
zugleih ein Gewinn für fie, jeder Verluft dort zugleich ein harter 
Schlag für ihr eigenes Anfehen war, welcher die ganze unter dem 
Einfluß der Gregorianifchen Ideen erwachfene Weltlage ändern konnte. 

Seit beinahe einem halben Jahrhunderte hatten die chriftlichen 
Ritter im Drient feften Fuß gefaßt, und dieſe Zeit war ihnen unter 
endlofen Kämpfen, im Wechfel glorreiher Siege und empfindlicher 
Niederlagen verfloffen. Nicht immer waren ed Kämpfe gegen die Un: 
gläubigen gewefen; oft waren aud die chriftlihden Herren felbft in 
Streit gerathen, ja fie hatten in ihren Fehden unter einander fi fogar 
ber Befenner des Islams ald Bundesgenofjen bedient. Denn wie ftarf 
ber religiöfe Impuls auch bei den erften Eroberern geweſen war, fie 
hatten doch meift zugleich fehr weltliche Intereffen bei ihrem Zuge ver: 
folgt, und biefe traten bei dem fchnellen und glänzenden Erfolge, den 
fie erlangten, nur immer beutlicher hervor. 

Die drei lateinifchen Herrfchaften, im erften Anfturm gegründet, 
— Serufalem, Antiohia, Edeſſa — führten gleichſam eine gefonderte 
Eriftenz und verfolgten nicht felten eine eigene und eigennügige Po— 
litif im Gegenfag gegen einander. Zu ihnen war nod eine vierte 
Herrfchaft gefommen, feitdem ed Bertram, dem Sohne des reichen 
Grafen Raimund von ©. Gilles, gelungen war durch die Eroberung 
von Tripolis (1109) das Werf zu vollenden, an dem fein Vater mit 
großer Ausdauer gearbeitet und im welchem derſelbe den Tod ge: 
funden hatte. Freilich erfreute fih Bertram nur furze Zeit feiner Er: 
werbung, aber er konnte doch bei feinem frühen Tode (1112) Tripolis 
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ald ein befonderes Fürftentfum feinem Sohne PBontius hinterlaffen, 
während Bertrams jüngerer Bruber Alfons Jordan in den europäifchen 
Befigungen bes Haufes folgte. Bohemund war im Abendlande bald 
nad ben bereit erwähnten Rüftungen zu einem neuen Sreuzzuge*) 
geftorben, und Tancred, ben er in Antiochia zurüdgelaffen, war am 
wenigften der Mann, bie Eintracht unter den lateinifchen Bürften zu 
erhalten. Sein ungeftümer Sinn verwirrte mehr, als feine Tapferfeit 
nügte. Bei feinem Tode im Jahre 1112 überantwortete er die Ber: 
waltung bes FürftenthHums feinem Neffen Roger, bis Bohemunds Sohn 
zu männlichen Jahren gediehen fein würde. 

Wenn trog der vielfach divergirenden Politik der einzelnen Herr: 
fhaften und trog der unaufhörlihen Bemühungen Gonftantinopels, 
feine Macht in feinen alten Befigungen herzuftellen, die lateinifche Co— 
lonie im Orient doch bis zum Jahre 1130 fichtlih an Ausdehnung und 
Feftigfeit gewann, fo war dies einerfeits durch die Zerfplitterung und 
Zwietracht der mohammedanifchen Herrſchaften in Syrien ermöglicht, 
anbererfeitd den unläugbaren Verdienſten der beiden Balduine, welche 
Gottfried von Bouillon in dem Königreich folgten, beigumeffen. 

Balduin I., Gottfrieds Bruder, hatte das Reih in den ſchwie— 
rigften Berhältniffen übernommen, aber er wußte bald ſich geltend zu 
machen und der Krone, bie er empfangen, Bedeutung zu geben. Nicht 
allein, daß er fidy von ber Vormundſchaft bes Patriarchen befreite, es 
gelang ihm auch das Reich zu erweitern und bie einzelnen Herridaften 
in eine größere Abhängigfeit von ber Krone zu bringen. Er leiftete 
bei der Eroberung von Tripolis Hülfe, nahm Accon, Berytus, Sidon; 
an ber fyrifchen Meeresfüfte blieb nur Tyrus noch in ben Händen 
der Moslems. Bei diefen Unternehmungen unterftügte ihn vor Allem 
Genua mit feiner Flotte, bei der Eroberung Sidons waren auch dänifche 
und norwegifche Kreuzfahrer hülfreich gewefen. Gegen die Angriffe 
Aegyptens wußte Balduin fein Reich zu fchügen, obwohl bie Verfuche, 
Ascalon in feine Hand zu bringen, mißglüdt waren. An den Zügen, 
welche zu feiner Zeit die Herren von Antiohia und Edeffa gegen bie 
benachbarten türfifchen Emire unternahmen, betheiligte er fich nicht, aber 
er lieh feinen Beiftand, fobald die lateinifchen Herrfchaften felbft von 
ben Ungläubigen bedroht wurden. Im Jahre 1118 ftarb Balduin I. auf 


*) Bergl. Bb. IU. ©. 803. 
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einem Streifzuge nach Aegnpten, ohne Erben zu binterlafien; es folgte 
ihm durch die Wahl der Großen bes Reiche ein Verwandter, der Graf 
Balduin von Edeffa. In Folge diefer Wahl fam Ebdeffa an Balduin 
Vetter Joscelin von Gourtenay, der im Jahre 1101 nad dem Orient 
gefommen war und bort zuerit Tell Baſchir als Lehen von Edeſſa er: 
worben hatte. 

Der neue König fannte zu gut die von Aleppo und Damascus 
drohenden Gefahren, als daß er nicht vorzugsweiſe nad biefer Seite 
feine Waffen hätte richten follen, wie fehr man darüber auch in Jeru: 
falem murrte. Er focht gegen Damascus, umfchloß Aleppo, begegnete 
den Angriffen der Emire Mefopotamiens, unterftügte den Grafen von 
Tripolis bei der Ausdehnung feines Gebietd und rettete Antiochia, 
als Roger 1112 im Kampfe fiel, aus der größten Gefahr, indem er 
felbft die Regierung des Fürſtenthums übernahm, bis der junge Bo- 
hemund endlih im Jahre 1126 erfchien und feine Herrſchaft antrat. 
Dabei überfah König Balduin die andern Aufgaben feines Regiments 
mit Nichten. Mit Hülfe der Venetianer nahm er 1124 Tyrus, das 
legte Bollmerf des Islams an der ſyriſchen Küfte. Nicht minder 
wichtig war, wie er die Fönigliche Autorität in den lateinifchen Herr: 
Ichaften zu wahren wußte. Als er Antiochia an Bohemund II. übergab, 
mußte dieſer fich mit Elife, der zweiten Tochter des Könige, vermäblen, 
und nad) dem frühen Ende des jungen Fürften (1131), mit dem ber 
normannifche Mannesſtamm in Antiochia ausftarb, gelang es Balduin 
gegen die ehrgeizigen Umtriebe feiner eigenen Tochter das Fürftenthum 
feiner Enfelin Gonftantine, Bohemunds Tochter, zu fichern. Eine 
jüngere Schweiter Elifend verlobte er Raimund, dem noch im Knaben: 
alter ftehenden Sohn des Grafen Pontius von Tripolis. 

Nod immer war der Zuzug aus dem Abendlande fehr bedeutend; 
hatte doch Papſt Galirt II, als er 1123 im Yateran den großen Sieg 
ber Kirche feierte, den Enthuſiasmus für Die Kreuzfahrten nach dem 
Drient und nad Spanien aufs Neue anzufachen geſucht. Waren aud 
nad dem Mißgejchid des großen Auszugs von 1101 nicht mehr gleiche 
Maſſen in Bewegung zu fegen, waren es namentlih aus Deutjchland 
immer nur Ginzelne, welche ſich auf die große Fahrt machten, jo fab 
man doch Jahr für Jahr, namentlih um bie Ofterzeit, große Schaaren 
von Pilgern in den fyrifchen Seeftädten landen, und Biele von ihnen 
wollten nicht allein die heiligen Tage am Grabe des Herrn feiern, 
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fondern auch für daffelbe ihr Schwert züden. Die Meiften waren 
Franzoſen, aber bei dem regen Verkehr, welchen Venedig, Genua unb 
Piſa mit den lateinischen Herrfchaften in der Levante unterhielten, 
ſchickte auch Italien viele neue Coloniften hinüber. Wie fehr Abenteuer- 
luft oder Gewinnſucht diefe Ankömmlinge oft auch beherrſchen mochten, 
die Stiftung der erften Ritterorden, an weldher König Balduin II. 
einen ſehr erheblichen Antheil hatte, zeigt klar, daß die religiöfe Be- 
geifterung unter den Kreuzfahrern noch feinesweges erlojchen war. 

Es war um das Jahr 1118, als die Ritter Hugo von Payens 
und Gottfried von St. Omer auf den Gedanken verfielen, eine reli- 
giöfe Genoſſenſchaft zum Schug der Pilger gegen Räuber und Wege— 
lagerer zu begründen; fie glaubten jo ihre Waffen am nüglichften im 
Dienfte des Herrn zu gebrauchen. Cie gewannen ſechs andere Ritter 
und legten mit ihnen den Grund zu dem neuen Orden, der zunächit 
nah dem Borbilde der regulirten Ehorherren eingerichtet wurde; zu 
ihrem erften Oberen wählten fie Hugo von Payens. In die Hände 
des Patriarchen von Jerufalem legten fie zu den Gelübden der Keuſch— 
heit, Armuth und des Gehorfams aud das des Kampfes für die Pilger 
und die heiligen Stätten ab; der König beftritt anfangs zum großen 
Theil ihren Unterhalt und räumte ihnen fogar einen Theil feines 
Palaſtes an der Stelle des alten Tempels ein, wovon fie aldbald den 
Namen der Miliz des Tempels erhielten. Trotz der königlichen Unter: 
ftügung blieb der Drden arm und dürftig, bis Balduin Hugo von 
Payend nad dem Abenblande fandte, um neuen Zuzug nad dem 
Drient herbeizuführen und zugleich im Interefie des Ordens bort 
zu wirfen. 

Auf der Synode von Troyes im Januar 1128 empfahl Hugo 
jeinen Orden den dort verfammelten Vätern und bat um bie Feitftellung 
der Regel. Bon größter Bedeutung war es, daß er dem Orden aud) 
die Gunſt des heiligen Bernhard zu gewinnen wußte, der ſelbſt an ber 
Entwerfung der an die Klofterfagungen des heiligen Benedict fidh 
anfchließenden Regel theilnahm, fpäter auch auf wiederholten Wunſch 
Hugos die Feder ergriff, um in einer kleinen Schrift die Berdienftlichkeit 
diefer neuen geiftlichen Ritterfchaft gegenüber der weltlichen zu erheben. 
Eine befiere Empfehlung, als die des Abtes von Clairvaur, fonnte 
Hugos Schöpfung nicht finden, zumal fie in ihrer Verbindung von 
Waffendienft und veligiöfer Uebung fo recht dem Zeitgelite entfprad), 
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Bald ftand der Tempelorden im ganzen Abendlande in höchſter Gunft, 
namentlih in ben ritterlichen Kreifen der romanifchen Völfer. Als 
Hugo Franfreih, England und Spanien durchzog, drängten fih Männer 
aus ben ebelften Gejchlechtern zur Aufnahme. In furzer Zeit Famen 
die Templer au in den Genuß reicher Befigungen. Ueberall wurden 
ihnen Schenfungen gemadt; auch Kaifer Lothar überließ ihnen einen 
Theil feines Hausbefiges in der Graffchaft Supplinburg. Aus dem 
armen Orden wurde fchnell einer der reichften, und auch Rom unter- 
ftügte, nachdem es die Regel beftätigt, durch mancherlei Bergünftigungen 
fein Emporfommen. 

Das Eigenthümliche des Ordens war, daß trog feines geiftlichen 
Charakters vollberechtigte Mitglieder doch nur Ritter von abliger Her- 
funft und erprobter Waffentüchtigfeit werden fonnten. Ihnen zunächft 
an Rechten ftanden bie Ritter, welche fih nur zeitweife dem Orden ale 
Waffengenofien anfchloffen. Die Geiftlihen und Kaplane des Ordens 
ftanden in einem untergeordneten Berhältniß, durften auch den weißen 
Ordensmantel mit dem rothen Kreuze nicht tragen. ine geradezu 
dienende Klaffe waren die Waffenfnehte und Hausleute. Die Ber: 
faffung gab dem Ordensmeifter ausgedehnte Befugniffe, doch war er 
in den wichtigften Angelegenheiten an die Befchlüffe des Ordensraths 
und des Kapiteld gebunden. 

Das wunderbar fchnelle Emporfommen ded Templerordens führte 
in einer älteren veligiöfen Berbrüderung zu Ierufalem eine völlige 
Umgeftaltung herbei. Schon geraume Zeit vor dem erften Kreuzzuge 
hatten Kaufleute von Amalfi bei der Kirche des heiligen Grabes ein 
Klofter errichtet, welches zugleich als Hofpiz und Kranfenhaus den 
abendländifchen Pilgern diente. Als die Räume zu eng wurden, trennte 
man vom Klofter das Hofpiz; für Leptered wurde in ber Nähe ein 
befonderes Gebäude mit einem dem heiligen Johannes geweihten Bet: 
haufe errichtet und der Obhut eines befonderen Guardians übergeben. 
Zu ber Zeit, wo Jeruſalem von den Lateinern erobert wurde, verfah 
diefe Stelle ein Provencale, Gerhard mit Namen, ein frommer und 
Außerft thätigerz Mann, deſſen große Dienfte Gottfried von Bouillon 
dadurch anerfannte, daß er dem Spital die Herrfchaft Monboire in 
Brabant fohenfte und ihm zugleich gewiffe Einfünfte in allen eroberten 
und noch zu erobernden Ländern zumwies, namentlich die vacanten Erb- 
ſchaften. Nicht geringere Gunft wandten Gottfrieds Nachfolger und 
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die PBäpfte dem Spitale zu, welches nun fich ftattlich erweitern unb 
Zweiganftalten einrichten fonnte. Als Gerhard im Jahre 1118 ftarb, 
hatte das Johannigfpital bereits Tochterhäufer an fieben Plägen im 
Abendlande, welche die Pilger nach bem heiligen Grabe zu berühren 
pflegten. 

Gerhards Nachfolger in der Leitung des Hofpiz wurde Raimund 
Dupuis, der im Gefolge Gottfrieds nad Jerufalem gefommen war, 
aber bier den Panzer mit dem Linnenfleide des Kranfenwärterd ver- 
taufcht hatte. Er gab der Brüderfhaft des Hofpiz erft eine feitere 
Geftalt, indem er fie zu den drei gewöhnlichen Gelübden des geiftlichen 
Standes verpflichtete, zugleih gab er ihr in dem weißen Kreuz das 
unterfcheidende Ordengzeichen. Aber bald ging Raimund weiter. Nach 
dem Borbilde der Templer zog er auch den Kampf gegen bie Ungläu— 
bigen in die Aufgaben des Ordens und unterfchied in demſelben bie 
fampfenden, geiftlihen und dienenden Brüder. Allmählich erhielt die 
Drganifation auch dieſes Ordens einen völlig militärifhen Charakter; 
an bie Spige befjelben trat ein Meifter, wie bei den Templern. Die 
Ritter der beiden Orden bildeten gleichfam ftehende Heere im gelobten 
Lande, welche fih durch Soldtruppen zu verftärfen pflegten. Ohne 
Zweifel waren in ihnen friegerifche Kräfte gegeben, über welche das 
Königthum leichter verfügen Fonnte, ald über die Schaaren ber großen 
Bafallen. Kein Wunder daher, wenn die Meifter der Tempelherren 
und Johanniter am Königshofe zu Jerufalem großes Anfehen gewannen 
und den erften Großen bed Reichs beigezählt wurden. 

Es waren befonders franzöfifche Herren, welche ſich im Orient 
feftgefegt hatten; aus der Eroberung ber abendländiſchen Chriſtenheit 
im Morgenlande war im Wefentlichen eine große franzöftiche Golonie 
geworben. So finden fi denn auch hier alle die Erfcheinungen wieber, 
welche zu jener Zeit das Leben des franzöfifchen Volkes Fennzeichneten, 
nur daß in der heißeren Zone das raſche Blut noch rafcher wallte und 
in biefer fremden Welt fih alle Verhältniffe der Heimath noch bunter 
geftalteten. Das Fampfluftige Rittertfum fand bier an jedem Tage 
Gelegenheit zu neuen Kämpfen und neuen Abenteuern; dabei gab es 
faum irgendwo glänzendere Höfe mit üppigeren Feften und reizenderen 
Grauen, als im gelobten Lande und an der fyrifchen Küfte. Derfelbe 
Ritter, der heute muthig fein Leben im Glaubensfampfe einfegte, vers 
ſchwamm morgen in den weichlichften Genüflen. Dem Ehrgeiz und der 
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theologifchen Streitluft des Klerus war bier zugleich der weitefte Spiel- 
raum geboten; bald haderten die ‘Prälaten mit den weltlichen Herren, 
bald unter einander, bald mit ben fegerifhen @ingeborenen, deren 
firhlide WVerhältniffe ihnen ein Gräuel waren. Das Königthum, 
welches diefer vielgeftaltigen Welt Zufammenhalt und Schuß gewähren 
follte, wurbe nichtöbeftoweniger in feinen Prärogativen von den eigenen 
Bafallen unaufhörlich beftritten. Die feudalen Ordnungen, auf denen 
dad Reich ruhte, gaben dem König nicht von fern eine gleiche Macht, 
wie auf dem gleichen Fundament die normannijchen Herrfcher in Eng— 
land und Süditalien begründet hatten. Zerfplitterung, Willfür, Zuchtlofig- 
feit waren aller Orten, aber zugleich frijches Leben, Thatfraft und Opfer: 
freubigfeit — deshalb zeigt fich bei allen Mißftänden doch ein unver: 
fennbares Gedeihen der Colonie. Sie erweitert ihr Gebiet, bie Stäbte 
füllen fib, ein eigener Bürgerftand beginnt fih aus abendländifchen 
Elementen zu bilden; zugleich wird der Anbau des Landes befjer und 
in größerem Umfange von den Eingeborenen betrieben. 

Wie fehr die Moslems von den abenbländifchen Ehriften litten 
und mit welcher Beforgniß fie die Ausbreitung des chriſtlichen Reichs 
anfahen, ſchildert FJbn-Alatir, ein arabifcher Schriftfteller, der biefer 
Zeit nahe ftand, mit den lebhafteften Yarben. „Die Glüdsfterne des 
Jslams,“ fagt er, „hatten fich unter den Horizont gefenft und bie 
Sonne feiner Geſchicke fich hinter Wolfen verborgen. Die Fahnen der 
Ungläubigen wehten über den Ländern der Mufelmänner, und die Siege 
der Ungerechten übermwältigten die Gläubigen. Das Reich der Franfen 
erftredte fi damald von Maridin und Scaifetan in Mefopotamien 
bis EI Ariſch an den Grenzen Aegyptens; von ganz Syrien blieben 
nur Aleppo, Emefja, Hama und Damascus von ihrer Herrfchaft frei. 
Ihre Heere rüdten in Diabefr bis Amida vor, in Dfehefiras bie 
Ras-al-Ain und Nifibis. Die Mufelmänner von Racca und Haran 
fanden feinen Schuß gegen ihre Graufamfeit. Außer Rababa und der 
Wüfte waren alle Straßen nad) Damascus von ihnen befegt. Da— 
mascus ſelbſt mußte ihnen feine Ehriftenfelaven ausliefern, und Aleppo 
war ihnen zinsbar.“ Man fieht, wie die Macht der Ehriften fich ſchon 
weit über den Euphrat erftredte und den Sultanat in Moſul unmittels 
bar bedrohte. 

Da trat plöglic ein völliger Umſchwung ber Dinge ein; die Olüds; 
jterne des Islams ftiegen wieder empor, und die Sonne ber Ehriften 
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barg ihren Schein. In den legten Lebensjahren Balduins II. bildete 
fih an den Oſtgrenzen ber Franken, unzweifelhaft der verwundbarften 
Stelle des Reichs, eine Macht, welche eben fo fehr die Mittel gewann, 
wie den Willen hatte, nicht nur dem weiteren Vordringen der Franken 
Halt zu gebieten, jondern fie ſelbſt aus ihrem längft verjährten Befig 
zu verdrängen. Der Gründer diefer Macht war Emabdebdin Zenfi, ein 
Eohn des Emirs Afjanfar von Aleppo, der im Streite der Nachkommen 
Malek Schahs um den Sultanat im Jahre 1095 feine Herrfchaft ver: 
loren und den Tod duch Henfershand gefunden hatte. Nur feine 
Jugend rettete Zenfi — er war damals erft zehn Jahre alt — vor 
einem gleichen Ende. Kriegsluftig und Friegstüchtig, herrfchfüchtig und 
voll Herrfchtalent, führte er, zum Manne gereift, jeine Waffen an ver: 
ſchiedenen Orten für verfchiedene Herren und ftieg im Dienfte empor, 
bis er endlich an den Stufen eines Thrones anlangte. Im Jahre 1127 
jegte Sultan Mahmud ihn zum Athabefen, d. 5. Stellvertreter und 
Vormund, feines jungen Sohnes Alp Arslan ein und übertrug ihm 
damit Die Regierung von Moful und allen angrenzenden Ländern. 
Nachdem Zenfi fic hier feftgefegt hatte, brachte er im Jahre 1128 Aleppo, 
im folgenden Jahre Hama an ſich. Wenn aud feine Angriffe auf 
Damascus jcheiterten, jo beherrjchte er doch bereit 1130 den größten 
Theil jener öftlichen Grenzgebiete der Franken, beren Zerfplitterung 
bisher fo fehr ihre Unternehmungen gefördert hatte. Es war ein Glüd 
für die Ehriften, daß Zenki darauf in die Streitigkeiten um den Sultanat 
von Bagdad jo tief verwidelt wurde, daß er in den nächiten fünf 
Sahren jeine Unternehmungen in Syrien nicht fortfegen Fonnte. 
Indefien war König Balduin IL. geftorben (1131) und ihm in 
ber Regierung Graf Fulko von Anjou gefolgt, der ſich einige Jahre 
zuvor mit Balduins ältefter Tochter Melifende vermählt und feine 
großen Befigungen in der Heimath feinem aus einer früheren Ehe 
ftammenden Sohne Gottfried ‘Plantagenet, dem Gemahl der Wittwe 
Kaifer Heinrichs V. überlaffen hatte. Fulko war ein alter Jeru— 
jalemsfahrer, mit allen Berhältniffen im heiligen Lande vertraut, eine 
Zeit lang war er fogar ben Templern affiliirt gewefen: troßdem ftieß 
jein Regiment auf Schwierigfeiten, und die größten lagen in ber 
föniglihen Familie felbft. life, die Schwefter der Königin Melifende, 
erneuerte ihre ehrgeizigen Umtriebe und verband fi mit Pontius von 


Tripolis und dem jüngeren Joscelin von Edeſſa, der eben damals in 
Gieſebrecht, Kaiſerzeit. IV, 4 Aufl, 16 


242 Bebdrängniß der lateiniſchen Herrichaften im Orient. [1130-1146] 


der Graffchaft feinem Vater gefolgt war, um die Gewalt in Antiochien 
an fih zu bringen. Aber Fulfo wußte Elifens Pläne zu vereiteln 
und beftimmte zum Gemahl der jungen Gonftantia, der Erbin des 
Fürftenthums, den Grafen Raimund von PBoitou, einen Sohn jenes 
leichtfertigen Wilhelms von Aquitanien, der an dem Unglüd des Kreuz— 
ugs von 1101 jo vielen Antheil gehabt hatte.“) Raimund Fam, ba 
in dem Herzogthum feines Vaters fein älterer Bruder Wilhelm gefolgt 
war, nach dem Orient, um bier eine hervorragende Stellung zu ge— 
winnen, zu der er durch Geburt und glänzende perfönliche Vorzüge 
berufen fohien. Als er 1136 die Regierung Antiochiens antrat, ſchien 
fi) dem altberühmten und hochgefeierten Gefchlecht der Grafen von 
PBoitou im Often eine neue herrliche Zukunft zu erfchließen. 

68 war eine Zeit, wo ſich ein tüchtiger Mann in Antiochia um 
die Chriftenheit unvergeßliche Verdienfte hätte erwerben fünnen. Denn 
eben damald begann Zenfi feine Angriffe auf die Franken. Schon 
1136 unternahm er von Aleppo aus einen verwegenen Streifzug durch 
das antiochenifhe Gebiet, im folgenden Jahre ging ev gegen Barin 
vor, eine Grenzfeite des Grafen Raimund von Tripolis, der erft vor 
Kurzem von. feinem Bater Pontius die Graffchaft ererbt hatte. Der 
junge Graf verlangte Hülfe von Jerufalem. König Fulko eilte mit 
einem Heere herbei, wurde aber vollitändig geichlagen und konnte fich 
nur mit einer fleinen Schaar hinter die Mauern von Barin retten. 
Die Noth des Königs vermochte die Franfen in Jerufalem, Antiochia 
und Edeſſa zu eifrigen Rüftungen, doch hatte Fulfo, in Barin rings 
umjchloffen, ehe noch die Hülfe erjhien, bereits die Burg übergeben 
müflen; genug, daß er für fih und feine Waffenbrüber freien Abzug 
gewonnen hatte. Die gemeinfame Bedrängniß trieb die Franken jegt 
gegen Zenfi zufammenzuhalten, und fie fanden Bundesgenofien auch 
in den Mufelmännern von Damascus, welche vor dem Athabefen eben 
fo wenig gefichert waren. Als im Jahre 1139 Zenfi einen neuen 
Angriff auf Damascus machte, unterftügten die Ghriften den Veſir 
Anar, den tapferen Bertheidiger der Stadt, und erhielten dagegen den 
Beiftand der Damascener, um Paneas, die Grenzfeftung Jerufalems 
im Quellgebiete des Jordan, die in Zenfis Hände gefallen war, ihm 
wieder zu entreißen. 


*) Vergl. Bo. IH. ©, 711—714. 
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Noch ſchwerer, ald von dem Athabefen, war um biefe!be Zeit 
Antiohia von den Griechen bedrängt. Kaifer Johannes harte mit 
nicht geringem Glüd fih um die Erweiterung feines Gebiets in Klein- 
Aſien bemüht, die Seepläge Ciliciend gewonnen und auch die Erwerbung 
Syriens bereits feft in das Auge gefaßt. Er hatte eine Zeit lang bie 
Bermählung feines jüngeren Sohnes Manuel mit der Erbin von An- 
tiochia betrieben. Als diefer Plan fcheiterte, ging er zum offenen Krieg 
gegen die Franfen über. Schon im Jahre 1137 rüdte fein Heer bie 
vor die Mauern von Antiochia, und Raimund mußte ſich minbeftens 
dazu bequemen, Conftantinopel den Lehnseid zu leiiten. Aber die Ab- 
fichten des Kaifers gingen weiter: er wollte Antiochia für Manuel ge: 
winnen und Raimund mit Aleppo, Schaizar, Emeſſa und Hama ent: 
Ihädigen, nachdem er diefe Städte mit ber Hülfe der Sranfen ben 
Türken entriffen hätte. Ein gemeinfames Vorgehen gegen den mächtigen 
Athabefen ſchien damals im gleichen Intereſſe aller Ehriften zu liegen. 
In der That warf ſich der Kaifer 1138 in den Kampf gegen Zenfi, 
zog aber in demjelben, von Antiochia und Edeſſa nur widerwillig und 
lahm unterftügt, den Kürzeren und verließ enblih mißmuthig ben 
Kampfplatz und Antiochia. 

Im Frühjahr 1142 erſchien der Kaifer in Eilicien mit einem 
neuen Heere, angeblich zum Kriege gegen die Ungläubigen, aber nicht 
mit Unrecht fürchteten die Franken, daß die Rüftung mehr ihnen, ale 
den Moslems, gelte. Es erregte ihre Beforgnif, daß der Kaifer felbft 
zu Oftern nad) dem heiligen Grabe ziehen wollte, daß er unerwartet 
vor Tell Baſchir erſchien und Joscelin nötbigte ihm feine Tochter ale 
Unterpfand feiner Treue zu übergeben, vor Allem aber, daß er bie 
Auslieferung Antiohias verlangte, um es als Waffenplag gegen bie 
Türken zu gebraucden. Raimund wagte nicht die Forderung des Kaiſers 
abzufhlagen, doch die Großen des Fürftenthums weigerten ſich die Stabt 
den Griechen auszuliefern. Der Kaifer fehrte, nachdem er die Umge- 
gend der Stadt verwüjtet hatte, unmuthig über das abermalige Fehl: 
fhhlagen feines Plans, ohne den Kampf gegen bie Türfen nur begonnen 
zu haben, nad) Gilicien zurüd. Hier überwinterte er und bereitete einen 
großen Angriffsplan auf Antiochia vor. Mitten in den Rüftungen 
überrafchte ihn der Tod. Es ift bereits berichtet worden (S. 210), 
wie nah feinem Wunfche ihm fein jüngerer Sohn Manuel folgte. 


Wenig über 20 Jahre alt, hatte der neue Kaifer ſchon viele Beweife 
16* 
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friegerifcher Tüchtigkeit und hohen Strebens bewieſen; er ſchien ganz 
gewillt und geeignet, die auf die Erweiterung des Reichs gerichtete 
Politik feines Vaters fortzufegen. In der That jchidte er alsbald ein 
Heer und eine Flotte unter erprobten Feldherren nah Antiodhia, und 
in foldye Bedrängniß gerieth Raimund, daß er ſelbſt nach Conftantinopel 
ging, um feinen Lehnseid zu erneuern und dem jungen Kaiſer jeiner 
Treue zu verfihern; nur dadurch ſcheint Antiochia damals vor dem 
Schickſal gerettet zu jein, eine griechifche Befagung aufnehmen zu müflen. 
Großer Erfolge fonnte ſich der ſtolze Graf von Poitou in feinem ſy— 
riſchen Fürftenthum nicht berühmen. 

Indeflen war im November 1143 König Fulko geftorben; er hin— 
terließ das Reich, von allen Seiten von Gefahren bedroht und in feinem 
Zufammenhang bereits gelodert, feinem dreizehnjährigen Sohne Balduin, 
für welden die Königin Melijende die Regierung zu führen hatte. 
Die Anfänge des neuen Regiments wurden durch den jchmerzlichiten 
Berluft, welchen die Franken im Orient noch erlitten hatten, in über- 
aus trauriger Weife bezeichnet. 

Während Antiochia vor den Griechen Darniederlag, in Jeruſalem 
die föniglihe Macht noch unbefeftigt war, griff Zenfi, der ſich in der 
legten Zeit ruhiger gehalten, aufs Neue mit einem großen Heere im 
Sahre 1144 die Franfen an und wandte fich alsbald gegen Edeſſa, 
wohin er jchon lange feine Blicke gerichtet hatte. Noch im November 
erihien er vor der Stadt und begann die Belagerung. Joscelin, der 
ich in Tell Baſchir befand, rüftete eilends zum Entjag Edeſſas und 
verlangte zugleich Unterftügung von Jerufalem und Antiochia. Aber 
ehe noch ein ausreichendes Heer fich gefammelt hatte, fiel im December 
1144 Edefja. Obwohl Zenfi, jobald er feines Sieges gewiß war, dem 
Blutvergießen Einhalt zu thun fuchte, fand doch eine große Zahl von 
Ehriften den Tod, unter ihnen auch der Erzbiſchof der Stadt. Die 
Burg wurde noch zwei Tage von den Franken vertheidigt, mußte dann 
aber auch den Ungläubigen übergeben werden. Die Kreuze wurden 
überall in der Stadt geftürzt, die Kirchen in Mofcheen verwandelt. 

Die Moslems jahen in Edefja die Wormauer der chriftlichen 
Herrſchaft in Syrien gebrochen; in überſchwänglicher Weife feierten fie 
Zenki, jo oft er auch gegen die Befenner des Islams felbft feine 
Waffen gewendet, jegt als den Vorfechter der Lehre des Propheten. 
Die ganze mubammedanifche Welt jubelte auf, und ihr Jubel war nicht 
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ohne Grund. Denn nach den Worten jenes arabifhen Schriftftellere, 
befien Klagen über den Verfall der Herrfchaft der Gläubigen in Sy— 
rien mitgetheilt wurden, erhob feit jener Eroberung ber Islam wieder 
fein Haupt in dem fprifhen Lande und entfaltete fein Siegeszeichen 
nach den VBerheißungen, welche im Koran den Brommen gegeben. Und 
wie hätten nicht auch die Franken felbft empfinden follen, daß ihrer 
Macht eine tödtliche Winde gefchlagen? War ihnen doch eine ihrer 
glänzendften und reichften Städte — man rechnete fie zu den erften ber 
gefammten Ghriftenheit — fehmählich entriffen; knuͤpfte ſich doch an 
diefelbe eine befondere Verehrung, da in ihr die Gebeine des Apoſtels 
Thomas ruhten; droßte Doch auch ihren andern Herrfchaften über Furz 
oder lang ein ähnliches Schidfal. Dennoch hat das Unglüd Edeſſas 
weber Antiochia noch Jerufalem in die Waffen gebradt; fie haben 
feinen Verſuch gemacht, Zenfi feinen Raub zu entreißen. In Antivchia 
fürchtete man Die Griechen mehr, ald die Türken, und Melifende 
mochte für ihre eigene Gewalt in Jerufalem beforgt fein, wenn fie in 
die nordfyrifchen Angelegenheiten eingriffe, da man ihrem Bater über 
nichts mehr gegrollt, ald daß er ſich derfelben fo bereitwillig angenommen 
hatte. Weberdies fühlte man fich zu ſchwach, gegen die erftarfte Macht 
bes Islams, während zugleich die Griechen drohten einen Kampf zu 
beginnen, und deshalb entſchloß man ſich enblih Hülferufe an die 
abendländifche Welt ergehen zu laffen. 

Als ein nicht geringes Glück "mußte es den Franfen erfcheinen, 
daß eben damals, als Zenfi feine große Eroberung gemacht hatte, feine 
Stellung in Moful felbft ernftlich bedroht wurde. Ter Sultan fuchte 
fich des übermächtigen Athabefen zu entledigen und ftellte fich felbft an 
die Spige einer gegen benfelben gerichteten Revolution. Zenki eilte 
nach Moful, es gelang ihm feiner Feinde mächtig zu werden und Die 
Revolution zu erftiden. Aber bald darauf (14. Sept. 1146) fand er, 
ala er das Schloß eines kurdiſchen Emirs belagerte, durch Meuchelmörder 
fein Ende. In Aleppo folgte ihm fein Sohn Nureddin, während fein 
anderer Sohn Eeifebdin fih in Moful zu behaupten wußte. 

Der Tod Zenfis fachte noch einmal die Hoffnung in Joscelin an, 
ſich Edeſſas wieder zu bemächtigen. Als er erfuhr, daß die Stadt von 
Nureddins Truppen verlaffen fei, brad er mit einer eilig zufammen- 
gerafften Schaar gegen fie auf. Armenifche Ehriften öffneten ihm und 
feinen Rittern die Thore. Sogleich machte er fih dann an bie 
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Einfhliegung der Burg, in welcher noch einige Türfen zurüdgelaffen 
waren. Aber fhon nah einigen Tagen erfchien Nureddin ſelbſt mit 
einem großen Heere. Nur furze Zeit fonnten die Chriften Widerftand 
leiften, bald fielen die fränfifchen Ritter und die Stadt in die Hände 
des Emirs, welcher die graufamfte Rache nahm. Die Schaar Josce- 
lins wurde faft ganz vernichtet; in dem elendeften Zuftand entfam er 
felbft dem Berderben. Die griechifchen und armenifchen Einwohner 
von Edeffa wurden maflenweife bingefchlachtet, die dem Tode Ent: 
ronnenen in die Sflaverei verfauft, Stadt und Burg zerftört. Bon 
Edefia blieb Nichts als ein wüfter Truͤmmerhaufen, in dem eine fpär- 
liche und dürftige Bevölferung, die Nureddin zurüdließ, müblam das 
Leben friftete. 

Damals rüftete man ſchon im Abendlande, um die hochgefeierte 
Stadt wieder den Ungläubigen zu entreißen. Aber Edeſſa felbft war 
nur noch ein Name; ſeine Geſchicke hatten fich erfüllt, ehe noch Die 
abendländifche Ehriftenheit Hülfe fandte. 


11. 
Die Kreugpredigt des heiligen Bernhard. 


Wunderbar genug, daß es die Wirren des Orients waren, welde 
dem Decident eine Ausficht öffneten, für feine traurigen Zuftände 
Heilung zu finden und ſich aus der Zerfplitterung zu fammeln. 

Die Hülfegefuhe der lateiniſchen Ghriften im Orient ergingen, 
wie zu erwarten war, annäcft an den Papſt. Als er im November 
1145 zu Biterbo und Betralla fich aufbielt, erfchien vor ihm der Bi: 
fhof Hugo von Gabala, um den Beiftand der vecidentalifchen Ehriften: 
heit für die Brüder im heiligen Lande in Anſpruch zu nehmen. Hugo 
war längft als ein eifriger Kämpfer für die Vollgewalt der vömifchen 
Kirche im Often befannt; er vor Allen hatte ed dahin gebracht, daß 
das antiochenifche Patriarchat wieder ganz dem Papfte unterworfen 
wurde. Die Griechen hatten feinen entichiedeneren Gegner, als ibn, 
der ſich perfönlich Kaifer Johannes bei feinen Angriffen auf Antiochia 
entgegengefegt und fich dabei auf den römischen Papſt und den Kaiſer 
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bes Weſtens als Schugherren Antiochias berufen hatte. Dept be- 
Flagte er fich fchwer vor dem Throne des Papſtes über feinen Patri— 
archen und die von feiner Kirche erlittenen Schäden, vor Allem aber 
fchilderte er in brennenden Farben die Drangfale der lateinifchen Ehriften 
im Oſten feit dem alle von Edeſſa. Nicht genug, daß er den Papſt 
um Beiftand anrief; er gab auch die Abficht Fund, über die Alpen zu 
gehen, um vor ben Königen Deutichlands und Franfreihs den Hülferuf 
erfchallen zu laſſen. Er erzählte zugleich von einem mächtigen chriftlichen 
Priefterfönig im fernen Often, Johannes mit Namen, auf deſſen Un- 
terftügung um fo ficherer zu rechnen fei, als er fchon einmal der Kirche 
zu Jerufalem habe beiftehen wollen und nur dur die Unmöglichfeit, 
fein Heer über den Tigris zu fegen, an der Ausführung feines Vor: 
habens verhindert jet. 

Der Papſt mußte um fo geneigter fein, den Hülfsgefucdhen aus 
dem Orient Gehör zu fchenfen, als er damals auch eine Gefandtfchaft 
ber armenifhen Kirche empfing, die ihm die Obedienz derfelben in 
Ausficht ftellte und einen Ausgleich zwifchen dem römifchen und dem 
armenijchen Ritual anzubahnen fuchte. In der That erließ der Papſt 
von Betralla aus am 1. December 1145 ein Anfchreiben an König 
Ludwig von Frankreich, die franzöſiſchen Großen und das franzöſiſche 
Bolf, worin er, an den großen Kreuzzug Urbans II. erinnernd und 
lauten Weheruf über den Fall Edeſſas erhebend, die Nachfommen der 
eriten Kreuzfahrer aufforderte, fi) ihrer Väter würdig zu zeigen umd 
die Waffen für die heiligen Stätten zu ergreifen; zugleich ertheilte er 
Allen, die feinem Rufe folgten, Ddiefelben Indulgenzen und Bergünfti: 
gungen, bie einft Urban den Sreuzfahrern gegeben hatte. Ob ber 
Biſchof von Gabala felbit, wie er beabfichtigte, über die Alpen gegangen 
ift, wiffen wir nicht, aber wir hören, daß verfchiedene Gefandtfchaften 
von Jerufalem an den Höfen ber abendländifchen Yürften, bei dem 
heiligen Bernhard und den Bifchöfen erfchienen, um das Mitleiden 
und die Hülfe der chriftlichen Brüder in Anfpruch zu nehmen: befonderg 
jollen nad Franfreihb von den Großen Antiohiens und Jeruſalems 
ſolche Botfchaften abgejendet fein. 

Nah der Natur der Berhältniffe mußte Die traurige Yage ber 
Ehriften im Drient vor Allem in Frankreich Theilnahme ermweden, und 
eigenthümliche Umftände trugen dazu bei, daß fie gerade den jungen 
König ſelbſt im Tieſſten erregte. König Ludwig trug fich bereits feit 
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längerer Zeit mit Kreuzzugsgedanken; er glaubte ein Gelübde erfüllen 
zu müffen, welches fein Bruder Philipp einft auf fi) genommen und 
bei feinem frühen Tode nicht hatte erfüllen fünnen; überdies fuchte er, 
ein ängſtlich veligiöfes Gemüth, Grleichterung von ſchwerer Gewiſſens— 
noth. Gleich in ben erften Jahren feiner Regierung war er mit ber 
römifchen Gurie wegen ber Befegung des Erzbisthums Bourges in 
ärgerliche Streitigfeiten und dadurch in eine Fehde mit dem mächtigen 
Grafen Theobald von der Champagne gerathen. Als er 1143 Vitry, 
einen ber fefteften Pläbe Theobalds, eroberte, war die Kirche dort ein: 
geäfchert worden und mehr als taufend Menfchen Batten bei dem 
Brande ben Untergang gefunden. Bald darauf war freilich unter 
Bermittelung des heiligen Bernhard eine Ausföhnung mit der Eurie 
erfolgt, aber man ftand immer nod unter den Nachwehen des Ärger: 
lichen Streites und befonders der König felbft fühlte fich dadurch ſchwer 
im ‚Herzen bedrängt. 

Weihnachten 1145 hatte Ludwig zu Bourges alle feine Großen 
verfammelt; er ließ fich feierlich in ihrer Mitte frönen. Die Ver— 
fammlung war berufen, um über die Noth der Brüder im gelobten 
Lande zu berathen; fei es, wie ed das Wahrfcheinlichere ift, in Folge 
bes päpftlichen Schreibens, fei es auf eigenen Antrieb der” franzöftfchen 
Großen. Unerwartet war es, als bier der König die Abficht aus: 
ſprach, felbft das Kreuz zu nehmen. Obgleich der feurige, Fampfluftige 
Bifhof Gottfried von Langres, ein Jünger des Klofters Glairvaur, Die 
Gefahren des heiligen Landes und die Pflicht ihm au helfen in ergreis 
fender Rebe ausführend, den Entfchluß des Königs mit Jubel begrüßte, 
tauchten doch ſchwere Bedenfen gegen bdenfelben auf. Sie follen bes 
fonders von dem Abt Suger erhoben fein, welcher die Lage Kranfreiche 
am beiten überfab und bei der Abficht des Königs gefährdet glaubte. 
Vornehmlih”durd feine Mitwirfung hatte das Königthum unter dem 
Bater Ludwigs fich zu einer Bedeutung erhoben, die es unter den Ca— 
petingern noch nie zuvor erreicht hatte. Der junge König Ludwig VII. 
war in dem Alter von 16 Jahren 1137 feinem Vater Ludwig VI. 
gefolgt, hatte dann der Krone noch die ausgedehnten Befigungen feiner 
Gemahlin Eleonore, der Erbtocdhter Herzog Wilhelms X. von Aquitanien, 
zugebracht, welche einen großen Theil des füdlichen Franfreichs ume 
faßten. So ließ ſich an den Aufbau einer franzöfifchen Monarchie 
benfen, welche der engliichen zur Seite treten fonnte, Aber; die wach— 
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fende Macht der Krone hatte zugleich die Beforgniffe und den Wider: 
ftand der frangöfifchen Großen erregt, und Niemand vermochte vor: 
auszufehen, welche Wendung die Dinge bei einer längeren Abweſenheit 
des Königs nehmen würden. 

Bei dem Widerftreit der Meinungen in der Verfammlung wurde 
der heilige Bernhard, längft das Orafel Franfreihs in allen Firchlichen 
Fragen, in bie VBerfammlung berufen und zu Rath gezogen. Aber 
auch er mochte eine fo folgenfchmwere Entfcheidung nicht auf fich nehmen, 
fondern rieth fie dem Papſte anheimzuftellen, den man ja in allen 
Dingen ald die höchſte Autorität anſah. Man beichloß darauf eine 
Geſandtſchaft an den Papſt zu fchiden und Oftern in Vezelay au weis 
teren Beichlüffen wieder zufammenzufommen. Wie zu erwarten ftand, 
ging der Papft auf Ludwigs Wunfch bereitwillig ein, ja er wäre gern 
jelbft nach Frankreich geeilt, um gleih Urban II. das große Unter: 
nehmen dort in Gang zu bringen. Da er aber durd feine Etreitig- 
feiten mit den Römern zurüdgehalten war, übertrug er bie Kreuzpredigt 
dem heiligen Bernhard; zugleich erneuerte er unter dem 1. Mär; 1146 
feinen früheren Aufruf an die franzöftfche Nation und befahl die Ver— 
breitung beflelben feinem alten Zehrer und Abte. Mochte diefer bie 
Abfichten des Königs anfangs nicht ohne Bedenken angefehen haben, 
fobald er Roms Auftrag erhalten, unterzog er ſich demfelben mit ge- 
wohntem Eifer und einem Erfolg, der alle Erwartungen weit binter 
fich ließ. 

Wie beftimmt war, famen der König und die franzöfifchen Großen 
Ditern zu Vezelay bei Nevers zufammen. Hier nahm der König ſo— 
gleich das ihm vom Papfte überfandte Kreuz, und gleich ihm befreuzten 
fich viele vornehme Ritter Frankreichs. In der Erwartung der Kreuz: 
predigt Bernhards war eine fo große Menge herbeigeftrömt, daß Fein 
Gebäude fie faflen fonnte. Es wurde deshalb im Freien eine Tribüne 
für den Abt errichtet; er beftieg fie mit dem König, dev ſchon das 
Kreuz trug. Bernhards Worte riffen mehr als je Die Gemüther hin. 
Alles rief nach Kreuzen; er mußte feine Kleider zerfehneiden, um jedes 
Verlangen zu befriedigen. Die Tage von Elermont waren zurüdgefehrt; 
wie einft Papſt Urban, umbraufte jegt den Abt von Glairvaur Die 
Kreuzfahrtsbegeifterung. 

Als die Verfammlung aus einander gegangen war, zog Bernhard 
predigend überall in Franfreih umher. Schon nad wenigen Wochen 


250 Die Kreuzpredigt bes heiligen Bernhard. [1146] 


fchrieb er dem Papſte: „Ihr habt befohlen und ich gehordt, und den 
Gehorfam hat das Anfehen des Befehlenden gefegnet. Wenn ich ver: 
fündete und redete, wuchs die Zahl ohne Maßen. Es leeren fich die 
Burgen und Städte; faum finden fieben Weiber einen Mann, ben 
fie ergreifen*); überall bleiben Wittwen zurüd bei Lebzeiten ihrer 
Männer.” Und aud die Frauen blieben nicht zurüd. Schon war 
felbft die junge Königin zur Kreuzfahrt entfchloffen und mit ihr 
andre Damen des föniglihen Hauſes. Die Weiber griffen nad ben 
Kreuzen gleih den Männern. Mit jener grenzenlofen Begierde, mit 
welcher die Franzoſen von jeher mweltbewegende Gedanken erfaßt haben, 
warfen ste fich jegt abermals auf die Pilgerfahrt. Es fam alsbald eine 
Prophezeiung in Umlauf, nach welder König Ludwig nicht allein Con— 
ftantinopel gewinnen, das heilige Land retten, fondern, ein neuer Hercules 
und Cyrus, bis Babylon vordringen follte. Mit den firchlichen Intereffen 
verbanden ſich, wie man jieht, auch ſehr weltliche; man dachte an eine 
Ausbreitung der franzöfifchen Herrfchaft bis in die fernften Regionen. 

Binnen Kurzem ergriff die fieberhafte Bewegung Frankreichs aud 
bie rheinifchen Gegenden. Im Sommer 1146 fam dorthin als Kreuz: 
prediger ein fanatischer Mönd, Radulf mit Namen, welcher Elairvaur 
angehört, fih dann aber aus der Kloſterzucht gelöft hatte. Einen außer, 
ordentlichen Erfolg erzielte auch er bei den Maffen; faft der zehnte 
Theil der Bevölferung Unter-Rothringens fol von ihm das Kreuz ge: 
nommen haben. Die Wirfung feiner Rede war um jo größer, als er 
zugleich zur Verfolgung der verhaßten Juden aufforderte. Im Auguft 
brach eine furchtbare Hege gegen die unglüdlichen Ifraeliten in ben 
rheinischen Städten aus, welche fih alsbald auch über Franfen und 
Baiern eritredte. Die Verfolgten nahmen den Schuß des Könige in 
Anſpruch, und diefer gewährte ihmen bereitwillig Nürnberg und andre 
feiner feiten Plätze als Zufluchtsftätten. Auch andere Herren fuchten 
die Bedrängten zu retten, erreichten aber damit meift nichts Anderes, 
ald daß ſich die jtädtifchen Bevölferungen nun auch gegen fie felbft im 
Aufftande erhoben. Man erlebte ähnliche Gräuel, wie jene, mit denen 
fich die erften Kreusfahrer im Jahre 1097 befledt hatten, **) und noch) 
Schlimmeres ließ ſich befürchten. 





*) Anfpielung auf Iefaias 4, 1. 
*) Bergl. Bd. II. ©. 677. 678, 
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An ben heiligen Bernhard gelangten über Rabulfs Verfahren fehr 
gerechtfertigte Befchwerden. Der Abt erfchraf, als er die Bewegung, 
die er im beften Gange glaubte, in folder Weife ausarten ſah. Auf 
das Entichiedenfte verwarf er deshalb in einem Briefe an den Erzbiſchof 
Heinrih von Mainz die Anmaßungen bes unberufenen Kreuzpredigers. 
Zugleich fandte er Briefe und Boten an den Rhein, um der Juden: 
verfolgung Einhalt zu thun. Aber zugleich ergriff er die Gelegenheit, 
nun auch feinerfeits in einem großen, mit aller ftiliftiichen Kunft abge: 
faßten Manifefte die Begeifterung der Deutichen für die Kreuzfahrt 
anzufachen; nur warnte er davor, daß fich nicht vereinzelte Echaaren 
voreilig auf den Weg machten und Unordnungen bervorriefen. Er 
vieth Eriegstüchtige Führer zu wählen und das Heer zufammenzubalten, 
indem er auf das Mifgefchid der zerftreuten Haufen des Eremiten 
Beter, der Priefter Gottfchalf und Folfmar hinwies. 

Damals dachte Bernhard noch kaum daran, felbft nach Deutfchland 
zu geben. Aber nicht lange nachher entfchloß er fich die rheinifchen 
Gegenden aufzuſuchen. Es lag ihm daran, dem Treiben Radulfs per: 
fönlih entgegenzutreten, der Trierer Fehde, welche der Kreuzpredigt 
hinderlich war, ein Ende zu machen, und unzweifelhaft vor Allem, 
König Konrad felbft für die Wallfahrt zu gewinnen. 

In Mainz traf Bernhard den unbotmäßigen Mönd an; er wußte 
ihn zum Schweigen zu bringen und nöthigte ibn fich nad Clairvaur 
zurüdzuziehen. Das Volk, bei dem Radulf großes Anſehen gewonnen 
hatte, war damit unzufrieden, und würde einen Aufftand erregt haben, 
wenn es nicht die Scheu vor einem Manne, der fchon bei Febzeiten für 
dad Muſter aller Heiligfeit galt, zurüdgehalten hätte. Bon Mainz ging 
der Abt nad Frankfurt, wo er gegen Ende des November mit König 
Konrad zufammentraf. Der König, ſchon längft mit Bernhard befannt 
und ihm vielfach verpflichtet, empfing ihn mit den höchſten Ehren und 
unterließ fein Zeichen aufrichtiger Ergebenheit. Als eines Tages in 
dem Dome das Gedränge um den Gottesmann fo groß wurde, daß 
diefer faft erfticte, warf Konrad den Königsmantel ab und trug ihn 
auf feinem Arm durch die heranftürmende Menge. Bernhard zeigte fi 
bemüht um die Herftellung des Landfriedens, namentlih um die Bei: 
legung ber endlofen Fehde zwifchen Albero von Trier und dem Grafen 
Heinrich, aber er unterließ Dabei auch nicht für die Kreuzfahrt zu wirken 
und im Geheimen König Konrad felbft anzugeben, daß er für die heiligen 
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Stätten gleih König Ludwig die Waffen ergreife. Als Konrad er: 
flärte, ein Kreuzzug liege nicht in feiner Abſicht, erwiederte Bernhard 
zurückhaltend: feiner Niebrigfeit zieme nicht in die Fönigliche Majeftät 
zu dringen, und verfanf in Schweigen. 

Aber Bernhard fchwieg nur, um zur rechten Zeit wieder zu reden. 
Einer Einladung des Bifhofs Hermann von Konftanz folgend, begab 
er fich zunächft in die alemannifchen Gegenden, um aud dort zur Kreuz— 
fahrt aufzufordern. Seine Predigt hatte hier den gleichen Erfolg, wie 
alfer Orten, und man ſuchte ihn länger in Schwaben zu fefleln. Aber 
ed war von Anfang an feine Abficht gewefen, den großen Reichstag 
zu befuchen, welchen der König zum Weihnachtsfefte nach Speier berufen 
hatte, und deshalb Fehrte er rechtzeitig dorthin zurüd. Am 24. December 
traf er in Speier ein und fand dort eine fehr zahlreihe Verfammlung 
von geiftlihen und weltlichen Fürften. Vor derfelben predigte er am 
Weihnachtstage mit der vollen Begeifterung feiner Seele und forderte 
dabei auch den König namentlich auf, fi) dem heilfamen Werfe nicht 
zu entziehen. Konrad, mit ganz anderen Dingen befchäftigt, mit der 
Beilegung der inneren Wirren, mit dem Kriege gegen Roger und 
feinen Verpflichtungen gegen Gonftantinopel — ein Oefandter des 
griechifchen Kaifers war gerade damals am Hofe — Tief die Worte 
des eifrigen Prediger wirfungslos verhallen. Dennoch machte biefer 
in der Frühe des 27. December, am Tage des Evangeliften Johannes, 
bei einem Zwiegefpräch mit dem König noch einmal einen Verſuch ihn 
zu erweichen, und Konrads Sinn wurde in der That jest ſchwankend. 
Der König erflärte die Sache in Betracht ziehen, mit den Fürften be- 
vathen und am andern Tage Antwort geben zu wollen. Doch dem 
Heiligen ließ es nun aud nicht fo lange mehr Ruhe; noch an dem— 
jelben Tage trieb er den König zur Entfcheidung, und zwar öffentlich, 
vor allem Bolf. 

Während der Meffe, als Alles im Dome verfammelt war, glaubte 
Berndard die Stimme bes heiligen Geiftes plöglich in fich zu ver: 
nehmen und verlangte gegen feine Gewohnbeit, ohne zur Rede ‚aufge: 
fordert zu fein, das Wort; der Fefttag, fagte er, dürfe nicht ohne 
Predigt vorübergehen. Und nun begann er vor der verfammelten 
Menge eine Anfprache an den König, wie man eine Abnliche niemals 
gehört hatte. Ohne Konrads hohe Würde zu achten, ftellte er ihm 
alte Schrecken des jüngften Gerichts vor die Seele, wie er vor dem 
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Richterſtuhle Ehrifti erfcheinen und der Heiland fprechen würde: „Menſch, 
was habe ich dir Gutes thun Fönnen und habe es nicht gethan?“ 
Dann zählte er alle Gaben auf, die der König dem Herrn verdanfe: 
Macht und Reich, Fülle außerer und geiftiger Gaben, Manneswürde 
und Körperfraft, und richtete endlich die große Frage in feiner Seele 
auf, was er dereinft dem Herrn über den Gebrauch diejer Gaben ant- 
worten könne. Unter Thränen rief der König aus: „Ic erfenne Die 
Gaben der göttlihen Gnade und will nicht ferner undanfbar erfunden 
werden. ch bin bereit dem Herrn zu dienen, da ich von ihm jelbft 
dazu berufen werde.“ Später fchrieb er dem Papſte: der heilige 
Geiſt habe ihn fo plöglidy erfaßt, daß er Niemandes Rath habe ein- 
holen fünnen; jo gewaltig habe Gott ihn mit wunderbarem Finger 
berührt, daß alle Regungen jeiner Seele im Moment von ihm er: 
griffen ſeien. 

Als der König geſprochen hatte, folgte jeinen Worten der durch 
die Hallen ded Doms donnernde Freudenruf der verfammelten Menge. 
Derfelbe wiederholte fich, ald der König fogleih das Kreuz empfing, 
ald der Heilige die Fahne vom Altar nahm und fie ihm überreichie, 
um fie dem Heere des Herrn vorzutragen. Gleich nach dem Könige 
befreuzten ſich viele andre Fürften; unter ihnen auch der junge Friedrich 
von Schwaben, des Königs Neffe. 

Sehr befriedigt verließ Bernhard am 3. Januar Speier. Er nahm 
feinen Weg nach dem niederen Lothringen und hielt aud hier, wo 
Radulf bereits mit Erfolg vorgearbeitet, eine reiche Ernte. Auf Schritt 
und Tritt folgten dem heiligen Mann Wunder und Zeichen. Schon 
in Sranfreid war feine Predigt von ungewöhnliden Erfcheinungen 
begleitet gewejen: aber was wollten fie befagen, gegen die Fülle gött: 
liher Gnadenerweifungen, welche man in den deutſchen Yändern zu 
ſehen meinte, wo Bernhard fich zeigte? Ueberall wurden Blinde ſehend, 
Taube hörend, die Krüppel befamen den Gebraud) ihrer Glieder wieder, 
und immer von Neuem jtimmte das Wolf begeiftert das Wunbderlied 
an: „Ehrijt und genade.“ Bernhards Gefährten verjuchten die Wunder 
forgfältig aufzuzeichnen, aber fie jahen bald die Unmöglichkeit ein, alle 
aufzufaffen und niederzufchreiben. So allgemein der Glaube an dieſe 
Wunder damals war, fo hat er doch felbft bei den Zeitgenofjen nicht 
recht Beftand gehabt; Viele meinten bald, daß alle jene Heilungen 
mehr in pinchifchen als phyſiſchen Gründen beruht und die Gebrechen 
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ih in fürzefter Frift wieder gezeigt hätten. Bernharb jelbit ſchien bie 
Zeichen, die Alle fahen, nicht zu jeben; während Alle davon fprachen, 
vermied er ihrer zu erwähnen. Nur Eines hob er felbft hervor und 
bezeichnete ed ald das Wunder der Wunder: die Kreuznahme König 
Konrabe. 

Nichts hat den Glauben, daß die neue Kreuzfahrt ein wahr: 
haft gottgefälliged Werf ei, in Bernhard mehr beftärft, als dieſes Er- 
eigniß. Won nun an verbreitete er bie beiden großen Manifefte des 
Unternehmens — das erwähnte Schreiben des Papſtes an die Frans 
zofen und fein eigenes an die Deutfhen — nad allen Seiten: nad 
Böhmen, nah Polen, nah Ungarn, nad Italien, nad England, nad 
den feandinavifchen Ländern, und an allen Orten, wo diefe Manifefte 
befannt wurden, fammelten fich neue Kreuzfahrer. Aus einem franzd- 
fiichen Auszuge nach dem heiligen Grabe, wie man ihn öfters gejeben 
hatte, wurde eine allgemeine MWaffenerhebung des Abendlandes gegen 
die Ungläubigen, wie eine ähnliche noch nie erlebt war, und ſchon 
fnüpften fih an diefelbe die ausfchweifenditen Hoffnungen von einem 
vollftändigen Siege der abendländifchen Kirche im ganzen Often. Aber 
nicht der Papft, obwohl er das Unternehmen zuerft angeregt, nicht 
König Ludwig, obwohl er es zuerft begeiftert ergriffen, am wenigften 
König Konrad, der nur gezwungen fich angefchloffen, waren ed geweſen, 
welche der Bewegung dieſen univerfalen Charafter gegeben hatten; 
vielmehr wur es, fehr bezeichnend für bie Zeit, ein Mönd, der 
Aller Gedanken auf einen Punft gerichtet, das ganze Abendland mit 
einer dee erfüllt und ein Glaubensheer zuſammengebracht hatte, wie 
ed noch nie zuvor gefehen war und das fih noch Tag für Tag 
vermehrte. 

Die Welt fchien gleihfam aus den Fugen geriffen; was geftern 
noch Bedeutung hatte, ſchien heute fie völlig zu verlieren. Alle Pläne, 
mit denen man fich lange getragen, waren durchkreuzt, und man ftand 
einer unberehenbaren Zufunft gegenüber. Die Mehrzahl malte fi 
diefelbe in füßer Trunfenbeit mit den glänzendften Bildern aus. Der 
Geiſt des Pilgergottes — man erfand damals dieſen wunderbaren 
Ausdrud — hatte das Abendland ergriffen; Unzählige fühlten fih wie 
neugeboren, da fte endlich alle Suͤndenſchuld abwerfen und fi uner- 
träglihen Verhältniſſen entziehen Eonnten. 

Über es fehlten auh nicht Männer, welche mit Beforgniß den 
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gewaltfamen Umſchwung der Dinge ſahen. Selbft des Königs eigener 
Bruder Friedrih war mit dem Entjchluffe dejielben unzufrieden, und 
nod mehr zürnte er darüber, daß er jeinem einzigen Sohne erfter Ehe 
die Erlaubniß zur Kreuzfahrt ertheilt hatte. Denn im Angeficht feines 
nahen Endes hatte der alte Schmwabenherzog diefem Sohne bereits Die 
Verwaltung feines Landes übertragen und ihm den Schuß feiner 
zweiten Gemahlin und ihrer Kinder anvertraut. Trotz feiner ſchweren 
Krankheit war er felbft nach Speier gefommen; aber mit Unmuth ſah 
er die immer wachlende Bewegung, und felbit ein Beſuch des heiligen 
Bernhard änderte nicht feine Stimmung. In tiefer Befümmerniß 
ftarb er nicht lange nachher und wurde in der Abtei S. Walpurgis 
beerdigt, welche einjt fein Vater mit dem Grafen Peter von Luremburg 
begründet hatte*). Er felbjt war Vogt diejed Kloſters geweſen; den 
benachbarten Ort Hagenau hatte er erſt begründet. Wie weit lagen bie 
Zeiten zurüd, wo er die alten Rechte des Kaiſerthums gegen das eman— 
cipirte Papſtthum mit dem Schwerte verfochten hatte! 

Wunderbar genug, ſelbſt der Bapft, der zu dev Kreugpredigt Doch 
den erften Anftoß gegeben hatte, in deſſen Namen fie weiter und weiter 
erging, war mit dem Umfange, welchen die Bewegung genommen hatte, 
nicht zufrieden. Schon in dem Rigorismus, welchen ev im Jahre 1146 
gegen mehrere der vornehmſten franzöfifchen Bifchöfe wegen Uebertretung 
firhlicher Formen zeigte, ſah der heilige Bernhard ein Hemmniß des 
Unternehmens; der Papſt mochte damals ein ſolches nicht beabfichtigt 
haben, aber gewiß ift, daß er König Konrads Kreuzfahrt, wenn er 
es vermocht hätte, ganz verhindert haben würde. Alte feine Hoffnungen 
auf die Wiederheritellung feiner Macht in der Stadt hatten ſchon feit 
längerer Zeit darauf berubt, daß Konrad über die Alpen füme, und in 
diefen Hoffnungen ſah er ſich jegt fchmerzlich enttäufcht. Sobald er 
die Kunde von den Epeirer Vorgängen erhielt, verließ er die Nähe 
Roms und Jtalien; er nahm feinen Weg nad Aranfreic, ſchickte aber 
zugleich den Gardinalbifchof Dietwin nad Deutichland mit einem 
Schreiben an König Konrad, in welchem er fich beſchwerte, daß diefer 
den Entjchluß zu einem fo fihwierigen und weitausfehenden Unternehmen 
ohne Berathung mit dem apoftolijchen Stuhl gefaßt habe. Wir willen, 


*) Am 6. April 1147. Der Ort des Todes ift unbefannt; vielleicht war c# 
Hagenau, 
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wie fi der König dem gegenüber auf bie Eingebung des heiligen 
Beiftes berief, und einem joldhen Einwand war jchwer entgegenzus 
treten. Dennod fehlte viel daran, daß der Papſt feine Enttäufchung 
vergeflen hätte. Der König erfuchte ihn um eine Zufammenfunft am 
18. April in Straßburg, damit fie dort gemeinfam für Kirche und 
Reich die erforderlihen Anordnungen träfen: der Papſt ſchlug Die 
Bitte ab. 

Der heilige Bernhard war es, welcher die Mißklänge zwifchen den 
beiden Hauptern des Abendlandes zu löfen hatte, und wie viele andere 
Schwierigfeiten follte er außerdem noch befeitigen! Auf feinen Schultern 
ſchienen gleichfam die Geſchicke des Orients und des Deccidentsd zu 
ruhen — und mochte jein Genie ſich nie glänzender entfaltet, feine 
Rede nie gewaltiger gewirkt, feine Berfon nie mehr die Mafien ge: 
fejlelt, jein Selbftbewußtfein ſich nie mehr bethätigt haben, ed waren 
doch nur die Schultern eines gebrechlihen Mannes, der fchon auf mehr 
als ein halbes Jahrhundert zurüdjah. 

Wenn zu irgend einer Zeit, hatte fih in den legten Jahren der 
allgemeinen Berwirrung gezeigt, daß dieſe Welt aus harten Stoffen 
gebildet und fich im Zufammenftoße berjelben namenlojes Elend erzeugt. 
Sollte nun wirflid ein Mönd, der ſchon früh dem Welttreiben den 
Rüden gewendet hatte und in den himmlischen Dingen lebte, das rechte 
Wort finden, um das Chaos zu ordnen? Sollte der heilige Krieg 
gegen die Ungläubigen das rechte Mittel fein, um allen den ziel: 
und maßlofen Streitigkeiten unter den Gläubigen ſelbſt ein Ende zu 
bereiten? 


12. 
Rüſtungen und Aufbruch zur Kreuzfahrt. 


Ein Jahr zuvor hatte Dtto von Freifing feine Ehronif mit dem 
Geftändnig gefchlofien: die Erinnerung an die legtvergangenen Zeiten, 
die Bedrängniß der Gegenwart und die Beſorgniß vor der Zufunft 
erfüllten ihn mit Xebensüberdruß, und ev würde glauben, daß bei jo 
viel Suͤndenſchuld und einem jolden Geiſte allgemeiner Auflehnung 
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die Welt nicht mehr lange würde beftehen fünnen, wenn nicht bie Ver: 
diente jener heiligen Männer wären, beren Flöfterlihe Berbindungen 
auf dem ganzen Erdfreife gerade in höchiter Blüthe ftänden. Aber 
wir wiffen von Otto felbft, daß er fchon wenige Monate naher, als 
ber Ruf zur Kreuzfahrt erfchollen war, fein Werf wieder aufnehmen 
und in ganz anderem Sinne fortführen wollte; denn plöglih ſchien 
ihm ein ganz neuer Geift über die Welt gefommen, der Friede ftatt 
Streit, Glück ftatt Elend über die Menfchheit bringe. Dem guten 
Bischof, felbft in die Bewegung hineingerifien, fehlte die Zeit fein Vor— 
haben auszuführen, und bald ſah er die Zeitereigniffe abermals in ver: 
änbertem Lichte; dennocd dachte er nody nad Jahren an jene wunder: 
bare Veränderung, welche die Kreugpredigt in den deutſchen Berhältniffen 
hervorgebracht hatte. 

Der König hatte fih im Februar 1147 nad Baiern begeben, um 
einen großen Hoftag in Regensburg abzuhalten. In feinem Gefolge 
war der Abt Adam von Ebrach, welchem ber heilige Bernhard bie 
Kreugpredigt in Diifranfen und Baiern übertragen hatte. Bor den zu 
Regensburg Berfammelten verlas Adam die befannten Manifete bes 
Bapftes und des Abtes von Clairvaur, und es bedurfte kaum mehr, 
um fait alle Anwefenden zur Annahme des Kreuzes zu bewegen. In 
derfelben Stunde gefhah es von den Bijchöfen Dtto von Freifing, Re— 
ginbert von Paflau, Heinrich von Regensburg, dem erbittertften Feinde 
bed Babenbergers Herzog Heinrih, von biefem felbft und unzähligen 
Grafen, Herren und Rittern Baiernd. Und in berfelben Stunde 
hatte auch die gräuliche Fehde, welche fo lange das Land verwüſtet, 
ihr Ende erreicht. Diele, die ſich feit Jahren im Bürgerfriege vom 
Raube genährt, widmeten ihr Schwert jept der heiligen Sache. Nicht 
für Die Ruhe Baierns allein, fondern für die des ganzen Reich war 
ed von größter Bedeutung, daß auch Graf Welf fchon vorher am 
Weihnachtöfefte auf feiner Burg Beiting, unweit des welfifchen Klofters 
Steingaden, das Kreuz genommen hatte. 

Und immer weiter ging die Kreuzpredigt nun von Baiern aus 
nad dem Oſten. Marfgraf Ottokar von Steiermarf, Graf Bernharb 
von Triren, ein hochangeſehener Herr in Kärnthen, dann ber Böhmen: 
herzog Wladiflam mit feinem Bruder Heinrih und feinem Better 
Spitihnew, der Bifchof Heinrich von Olmüg und viele andre Große 


Böhmens wurden für den heiligen Kampf gewonnen. Aud in Sadjen 
Bieſebrecht, Kaifergeit. IV. 4 Aufl. 17 
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und ben angrenzenden Ländern machte fi die Bewegung bereits aller 
Drten bemerflih und griff weiter und weiter um fich. 

Indeffen war König Konrad mit dem franzöftijchen Hofe in Vers 
bindung getreten, um fih über den nach dem Drient einzufchlagenden 
Weg zu verftändigen; denn ein Auszug des ganzen Heeres nad einem 
gemeinfamen feftgeftellten Plane war von Anfang an in Ausficht ge: 
nommen, um die Unfälle früherer Kreuzfahrten zu vermeiden. Schon 
im Laufe des vorigen Jahres hatte König Ludwig über den Durchzug 
bes Heeres mit dem griechifchen Kaifer, mit dem König von Ungarn 
und mit Roger von Sicilien Unterhandlungen gepflogen und von allen 
Seiten günftige Antworten erhalten; namentlic hatte jih König Roger 
erboten Lebensmittel, Schiffe und alle Erforderniffe dem Heere zu 
ftellen, welches er felbft oder fein Sohn begleiten wollte. Die Fran— 
zofen fcheinen geneigt gewefen zu fein, auf die Anerbietungen Rogers 
einzugeben; dennoch machte man fi auf einer VBerfammlung, die zu 
Chalons am 2. Februar 1147 gehalten wurde und auf welder König 
Ludwig, Abt Bernhard, Gejandte König Konrads und Welfs mit vielen 
franzöfifhen und deutſchen Herren gegenwärtig waren, mindejtens 
darüber fchlüffig, daß der beutfche Theil des Heeres den Weg durch 
Ungarn zu nehmen babe, während man über den Weg des franzöfijchen 
Heeres noch zu feinem feiten Entfchluß fam; die Zeit des Aufbruchs 
wurde vorläufig auf Oſtern beftimmt. Bald darauf erfchienen Ge: 
fandte von König Roger und dem griechifchen Kaifer am franzöftfchen 
Hofe; Beide machten aufs Neue die günftigften Anerbietungen, wenn 
das franzöftfche Heer durch ihre Länder ziehen würde. Mit den Ges 
fandten wurde auf einer Reihsverfammlung zu Etampes am 16. Fe— 
bruar verhandelt. So fehr bier Rogers Oefandten auf den Seeweg 
drangen, gewann endlich die Meinung die Oberhand: man dürfe fich 
von dem deutſchen Heere nicht trennen, fondern müffe gleich demfelben 
den Landweg durch Ungarn und das byzantinifche Reich nehmen, ben: 
jelben Weg, weldhen auch die erften Kreuzfahrer eingefchlagen hatten. 
Der Aufbruch der Franzofen wurde jegt endgültig auf Pfingften 
(8. Juni) feftgeftellt; acht Tage nach dem Feſte follte das gefammte 
Heer fih zu Meg um den König fammeln. Zum Reichöverwefer für 
die Zeit der Abwefenheit Ludwigs wurde Abt Suger bejtellt und ihm 
der Erzbifchof Samfon von Reims und Graf Rudolf von Vermandois 
zur Seite geſetzt. 
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Um ähnliche Anordnungen für den beutichen Auszug und das 
deutfche Reich zu treffen, berief König Konrad einen Reichstag auf den 
19. März nad Frankfurt. Sehr zahlreich erfchienen die Fürften aus 
allen Theilen des Reichs; bei der Wichtigkeit ber Berathungen hatte 
auc Abt Bernhard ſich abermals eingeftelit. Der Zug durch Ungarn 
ftand troß des feindlichen Verhältnifies zu König Geifa feft; man be- 
fchloß aber nicht den Auszug des franzöfifchen Heeres abzuwarten, 
fondern ihm voranzugehen und erft in Gonftantinopel die Bereinigung 
mit demfelben zu bewerfftelligen. Zum Sammelplag für Konrads Heer 
wurde Regensburg gewählt; wie es fcheint, fegte man die Mitte des 
Mai jegt ald Termin des Ausmarfces feft, wo man dann einen Bor; 
iprung von etwa vier Wochen vor den Franzofen gewann. 

Aber ſchon waren bie fächlifchen Herren, welche in großer Zahl 
das Kreuz genommen hatten, von dem Gedanken zurüdgefommen, ſich 
dem großen nach Oſten ziehenden Heere anzufchließen; wenn fie einen 
Glaubensfrieg führen follten, glaubten fie ihre Schwerter befjer gegen 
die ihnen benachbarten heidnifchen Wenden, ald gegen die Ungläubigen 
in weiter Ferne, zu gebrauchen. So fehr Bernhard jeder Zerfplitterung 
bes Heeres abgeneigt war, meinte er body auf den Gebdanfen ber 
Sachſen eingehen zu müſſen und erflärte nach ber ihm ertheilten allge: 
meinen Vollmacht, daß Alle, die auszögen, um die Feinde Ehrifti jen- 
feitö der Elbe entweder zu vernichten oder vollftändig der Kirche zu 
unterwerfen, beflelben Ablaſſes theilbaftig, weldher den Kämpfern 
für das heilige Grab gewährt fei. Nicht Wenige, die bereits das 
Kreuz trugen, beftimmten fih nun für die Fahrt gegen bie Wenden; 
unter ihnen war aud Bifchof Heinrih von Olmuͤtz. Andre, die noch 
ſchwankend gewefen waren, entfchloffen fich jegt rafch zu dem Gelübbe 
und empfingen das auf einem Kreife ftehende Kreuz *), das bejondere 
Abzeichen für die Wendenfahrer. Um die Theilnahme für diefe Fahri in 
noch weiteren Kreifen zu erregen, erließ Bernhard ein bejondered 
Manifeft; man beſchloß es nad allen Seiten zu verbreiten und durch 
die Bifchöfe und Priefter dem Bolfe befannt zu geben. Sehr be- 
merfenswerth ift, daß in diefem Manifefte der Ablaß an die ausdrüd- 
liche Bedingung gefnüpft wurde, daß die Kreuzfahrer ausdauerten, bie 
das ganze Wendenvolf vernichtet oder dem Chriſtenthum unterworfen 


*) Der Kreis bebeutete die Welt, über welche das Kreuz erhöhet war. 
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wäre; jede befondere Abkunft inzelner mit Einzelnen wurbe ftreng 
unterfagt und den Erzbijchöfen und Bilchöfen zur bejonderen Pflicht 
gemacht eine foldhe unter feiner Bedingung zu dulden. Um den Peter— 
und Paulstag (29. Juni) follte fih das Heer der Wendenfahrer bei 
Magdeburg fammeln. 

Eine große Wohlthat für das Reich war, daß zu Franffurt ein 
allgemeiner, vollftändiger Friede für den ganzen Umfang deffelben her: 
geftellt, alle Fehden beigelegt wurden. Die Stellvertretung des Königs 
für die Zeit feiner Abweſenheit wurde feinem etwa zehnjährigen 
Sohne Heinrich übertragen und bdiefer einmüthig zugleih zum König 
erwählt. Die Pflegerfchaft über denfelben nahm, auf frühere Vorgänge 
geftügt, der Erzbifchof Heinrich von Mainz in Anſpruch, und man ge- 
ftand fie ihm zu; in Wahrheit aber ging die Beforgung der Reichs: 
angelegenheiten wefentlih auf den Abt Wibald von Stablo und ben 
Notar Heinrich über, auf deren unmittelbare Dienftleiftungen der junge 
König verwiefen wurde. 

Bei der Königswahl feheint der Herzog Heinrih von Sachfen 
Schwierigfeiten erhoben und ein Entgelt für feine Zuftimmung in Ans 
ſpruch genommen zu haben. Denn wir willen, daß er auf diefem 
Reichstage zuerft mit der Forderung bervortrat, daß ihm das feinem 
Vater angeblih mit Unrecht entzogene Herzogthum Baiern zurüdges 
geben werde. Mit großer Gefchidlichfeit wußte der König jedoch den 
jungen Fürften zu beftimmen, diejen Anſpruch mindeftens bis nach be— 
endeter Kreuzfahrt ruhen zu laffen. 

Während der König mit feinem Sohne nach Aachen zog, wo er 
Mittfaften (23. März) denjelben feierlich Frönen ließ, unterrichtete er 
den Papſt von den zu Branffurt gefaßten Beichlüffen durch Bifchof 
Burchard von Worms, Biſchof Anfelm von Havelberg und Abt Wibald 
von Stablo. Diefe fanden den Papft am 30. März zu Dijon, wohin 
ihm König Ludwig entgegengefommen war, um ihn mit ben ausfchweis 
fendften Ehren zu empfangen. Der Papſt willigte in bie Heerfahrt 
gegen die Wenden und machte die Betheiligung an derfelben dem Abte 
von Stablo zur Pflicht; zugleich ernannte er zu feinem Legaten für 
diefen Zug Anſelm von Havelberg, damit er die Eintracht zwiſchen den 
ausziehenden Fürften erhalte und dafür forge, daß die Aufgabe des 
Heeres vollitändig gelöft werde. Durch ein Schreiben, am 11. April 
im Gebiet von Troyes erlaffen, gab er dies befannt. Er war damals 
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auf dem Wege nach Paris; denn er hatte die Einladung König Kon- 
rads nah Straßburg, wie bereits erwähnt, abgelehnt und beabfichtigte 
mit König Ludwig das Ofterfeit zu St. Denis zu feiern. 

König Konrad feierte das Feft (20. April) zu Bamberg. Zu ber: 
felben Zeit begannen ſich ſchon aller Orten die Pilgerfchaaren zu ſam— 
meln; babei fam es leider abermals zu Judenverfolgungen. So hatten 
in Würzburg, wo die Juden bis dahin nicht beunruhigt worden waren, 
die Kreuzfahrer am 24. Februar einen Aufftand veranlaßt, bei dem 
viele IJfraeliten in der graufamften Weife niedergemegelt wurden. 

Am 24. April hielt der König einen Hoftag in Nürnberg; er 
traf hier die legten Beftimmungen für die Zeit feiner Abwefenheit und 
verabſchiedete fih von den Fürften, welche an dem Zug nicht Antheil 
nahmen. Mit Herzog Friedrih von Schwaben und allen denen, bie 
ihm folgen wollten, begab er fi dann nad Regensburg. Hier traf 
er mit Herzog Heinrich von Baiern, den Bifchöfen von Freifing, Paſſau 
und Regensburg, dem Grafen Welf und vielen andern Herren zus 
fammen. Sie alle führten zahlreiche bewaffnete Schaaren mit fid. 
Aus Franken, Baiern und Schwaben beftand hauptfächlih das Heer, 
mit welchem der König bald nach der Mitte des Mai aufbrad. Er 
felbft fuhr mit einem Theil der Ritter zu Schiff die Donau herab; ber 
Reft des Heeres folgte am Ufer. Das Himmelfahrtsfeft (29. Mai) 
feierte Konrad zu Ardafer, unterhalb Linz, und verweilte hier einige 
Tage, weil noch neue Schaaren von verfchiedenen Seiten herbeiftrömten. 
Hart an der Örenze Ungarns, unweit der Fifcha, beging man Pfingften 
(8. Juni) und verließ gleich nachher den deutſchen Boden. 

Um diefelbe Zeit ſchickte fih König Ludwig, nachdem er Pfingften mit 
bem Papſte zu St. Denis gehalten, zur Kreuzfahrt an. Am 11. Juni 
nahm er dort vom Altar die Pilgertafche und die Driflamme, das 
Banner Franfreihs; der Papft ertheilte ihm in feierliher Weife den 
Segen zum heiligen Kampfe. Am folgenden Tage reifte Ludwig ab, 
begleitet von feinem Bruder, dem jungen Grafen Robert von Perche, 
von feiner Gemahlin, der fchönen Eleonore, und anderen fürftlichen 
Frauen. Viele der vornehmften Barone und ftattlichiten Ritter Franf- 
reih8 folgten dem föniglihen Zuge; auch mehrere Bifchöfe fchloffen 
ih an, unter ihnen der higige Gottfried von Yangres. Ohne 
Aufenthalt ging man nah Meg, wo fih aus allen Provinzen Die 
Schaaren der frangöfifhen Kreuzfahrer fammelten. Auch die ober: 
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lothringiſchen Herren trafen hier ein, um gemeinfam mit ben Fran- 
ofen auszuziehen: an ihrer Spige Biſchof Stephan von Meg und fein 
Bruder Graf Reginald von Mouffon, Bifhof Heinrid von Toul und 
Graf Hugo von Baudremont. Graf Amadeus von Maurienne und 
fein Stiefbruder Marfgraf Wilhelm von Montferrat, beiden Königen 
verwandt, hatten ſich ebenfalls in Met mit ihren Echaaren eingeftellt, 
um fi dem franzöfifchen Heere anzufchließen. Aber fie gaben, da man 
um die Verpflegung ber ſtets wachlenden Heereshaufen beforgt wurde, 
ihre Abfiht auf und nahmen gejondert ihren Weg dur Norditalien. 

Um den 20. Juni brad) das franzöfifche Heer von Meg auf und 
fam am 29. Juni an den Rhein bei Worms. Bei der Ueberfahrt 
geriethen bie Branzofen in Händel mit den Wormfer Bürgern; dann 
fegten fie ohne weitere Behinderung ihren Weg über Würzburg und 
Regensburg fort. Sie folgten von hier bis an die Grenzen Ungarns 
berjelben Straße, welche Konrads Heer genommen hatte. Alles war 
wohl für fie vorbereitet, die Brüden im Stande, auch an Zufuhr fehlte 
es nicht; es fchien eine Luftfahrt mehr, al8 ein Abenteuer. Um bie 
Mitte des Juli hatten die Legten dieſer Kreuzfahrer den deutfchen Boden 
verlaffen: da frochen die Juden aus ihren Verfteden hervor und fuchten 
ihre alten Wohnungen und ihre verlaffene Habe wieder auf. 

Mit fcheuen Bliden hatten die Juden auf biefe unermeßlichen 
Kriegsichaaren geblidt, aber die Ehriften erfüllte der Anbli der Kreuz» 
heere mit freudigen Hoffnungen. Der Propft Gerhoh von Reichers- 
berg gehörte nicht zu denen, welche Alles bei diefem Unternehmen im 
hellften Lichte fahen, aber doch hob fich feine Bruft höher, wenn er 
ber allgemeinen Begeifterung und des glänzenden Auszugs gedachte. 
„Wetteifernd,“ fchrieb er „ftürzen fie fih in den Kampf, um das 
Schwert gegen die Ungläubigen zu führen, Die fi gegen das Grab 
bes Herrn erhoben haben: viele taufend Deutfche, voran ihr König, 
viele taufend Franzoſen, und an ihrer Spige gleichfalls ihr König; 
und fie alle führen das Zeichen des Kreuzes, welches einft die Welt 
überwunden, an Helm, Schild und Fahne, und außer und neben ihnen 
nod unzählige Schaaren aus allen Nationen.“ 

Schwer ift e8, auch nur in runder Zahl die Größe des Heeres 
zu bezeichnen. Einige Schriftiteller melden, daß der griechiſche Kaifer 
fpäter beim Uebergange über den Bosporus eine Zählung der deutſchen 
Schaaren habe veranftalten laffen und man da über 900,000 Kreuz: 
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fahrer gefunden habe; beftimmter geben Andere an, man habe 70,000 
Mann in voller Rüftung gezählt, ohne die Leichtbewaffneten unb ben 
wehrlofen Troß in Anjchlag zu bringen. Ueber die Zahl des franzö- 
fiichen Heers fehlen alle weiteren Angaben, ald daß König Ludwig faft 
60,000 Mann auf dem Zuge verloren haben fol. Die ganze Maffe 
der nad dem Orient ausziehenden Kreuzfahrer wird von dem eben ge» 
nannten Propſt Gerhoh auf 7 Millionen unfehlbar mit großer Ueber— 
treibung gejhägt, aber man wird faum irren, wenn man etwa eine 
Million Pilger aller Stände, allen Gefchlehts und Alters annimmt, die 
fih damals mit den Königen dem gelobten Lande zumanbten. 

Die Heere der Könige umfaßten jedoch bei Weitem nicht Alle, 
welche das Kreuz genommen hatten. Noch fpäter find befondere Schaaren 
frangöftfcher Herren, wie die des Grafen Alfons Jordan von St. Gilles, 
in den fprifchen Häfen gelandet; und in Deutfchland blieben alle die- 
jenigen zurüd, welche die Fahrt gegen die Wenden vorzogen. Eine 
größere Zahl Aireuzfahrer niederen Standes, meift aus der Gegend von 
Köln, aus Niederlothringen und Weftfalen, war bereits früher unter 
ber Leitung des Grafen Arnulf von Arfchot, eines Verwandten bes 
Herzogs Gottfried, aufgebroden. Sie hatten fi jchon vor DOftern in 
Köln gefammelt, hier eingefchifft und dann fich einer Flotte von 164 
Schiffen angefhlofien, welche flandrifche und englifche Wallfahter nad 
dem gelobten Rande führen follte und am 23. Mai bei Dartmouth in 
See ging. In der Nacht vor Himmelfahrt war diefe Flotte auf dem 
Dean von einem Sturme überfallen und die Schiffe an die afturifche 
Küfte verfchlagen worden. Langſam fuhren fie an den Küften Gallis 
ciend und Portugal weiter, bis fie am 16. Juni bei Oporto an bie 
Mündung des Duero famen, wo fie rubten, um die zerftreuten Schiffe 
zu fammeln. König Alfons ſah in den Pilgerfchaaren eine ihm wie 
von Gott jelbjt gefandte Hilfe, um Liffabon den Händen der Ungläu: 
bigen zu entreißen, und die Pilger boten gern ihre Dienfte zu einem 
Unternehmen, weldes ihrem Gelübde fo wohl zu entfprechen ſchien. 
Zu berjelben Zeit, wo bie frangöfifchen Kreuzheere in Worms eintrafen, 
ftießen die englifchen, flandrifchen und lothringifchen Wallbrüder zu den 
Bortugiefen, welche die Belagerung Lifjabons bereits begonnen hatten. 
Nach monatelangen Mühen wurde Liffabon glüdlih von den Chriften 
genommen. 

Dffenbar hatte die Kreuzpredigt eine fo weit und fo tief greifende 
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friegerifche Bewegung im Abendlande erregt, wie man jeit ben Tagen 
der Völkerwanderung nie eine ähnliche gefeben hatte. Weniger auf: 
fallend ift diefe Wirfung in Frankreich; denn hier hatten noch alle bie 
Motive des eriten Kreuzzugs ihre frühere Kraft, und hierzu fam bie 
Theilnahme, welche die Bedrängniffe der großen franzöfifhen Colonie 
im Orient naturgemäß im Mutterlande erweden mußten. Befremd— 
licher ift auf den erften DBli die Erregung in den bdeutfchen Ländern, 
wo die Kreuzpredigten bisher niemals fo gewaltig die Maflen fortge- 
riffen hatten. Aber es hatten eben jene Ideen und Lebensverhältniffe, 
welche einft das Unternehmen Urbans II. in Frankreich begünftigt 
hatten, inzwiſchen aud bei und immer breiteren Boden gewonnen. 
Wenn die deutfchen Könige fi) den Geboten der Paäpſte und ihrer 
Legaten willig fügten, wenn die Großen wetteiferten Gijtercienfer- und 
PrämonftratenfersKlöfter auf ihrem Grund und Boden zu errichten und 
reichlich auszuftatten: wie hätten dba nicht jene kirchlichen und geiftlichen 
Anfhauungen, welche die romanifhen Nationen beherrfchten, auch in 
Deutfchland zur Macht gelangen follen? Und zugleich hatte das fran— 
zöfifche Ritterwefen mit allen feinem Glanze, feinem phantaftifchen Zauber, 
feiner Leichtfertigfeit und Gewaltthätigfeit weithin in ben beutjchen 
Ländern Verbreitung gefunden. Unter dem Einfluffe deſſelben arbeitete 
fi) der Stand der Minifterialen mächtig empor; auf ihre Waffenehre 
und ihr Waffenrecht pochend, traten diefe Männer unfreier Geburt fed 
fhon al8 Herren den Herrn zur Seite; die Fehde und das Abenteuer 
boten recht eigentlih den nährenden Boden für ihr Gedeihen. 

Die Mafje derer, die im Nitterhandwerf lebten, ftieg von Jahr 
zu Jahr, und ba fie in äußeren Kriegen feine hinreichende Beſchäfti— 
gung fand, hatte fie fich in ber legten Zeit durch jene endlojen Fehden 
genährt, welche die Regierung Konrads erfüllen. Nun aber bot ſich 
ein neues glänzendes Unternehmen bar, welches taufend Hoffnungen 
erregte, die Phantafie mit den reizendften Bildern erfüllte; je ftatt- 
liheren Gewinn, je reicheren Wechfel an Abenteuern es verbieß, defto 
begieriger wurde es ergriffen. Aber noch größer war dennoch die 
Zahl derer, namentlih in den niederen Ständen, welche die bittere 
Noth auf die Wanderung trieb. Welcher Antrieb, den Pilgerftab zu 
ergreifen, lag nicht für alle VBerfchuldeten fchon darin, daß der Papft 
ihnen die Zahlung aller Zinfen erließ? Und viele Taufende entflohen 
geradezu dem Hungertode, indem fie den heimifchen Boden verließen. 
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In den nieberlothringifchen und friefifchen Gegenden war bie überaus 
dichte Bevölferung ſchon feit Jahren durch Ueberfhwemmungen und 
Mißwachs in fo furdtbare Armuth gerathen, daß fich immer von 
Neuem ganze Schaaren von Bauern zur Auswanderung in die Wefer- 
und Elbländer oder in noch weitere Ferne entfchloffen hatten. 

Welche weltlihen Beweggründe aber auch auf die Einzelnen 
wirfen mochten, Alle glaubten doch zugleich ein Gotteswerf zu thun, 
indem fie den Kampf gegen die Ungläubigen auf ſich nahmen, und 
Viele meinten, daß fie nur fo eine ihre Herzen fchwer drüdende Laft 
abfchütteln fonnten. Es hatte in Deutfchland in der legten Zeit Ana— 
theme gleichfam geregnet; denn jede Antaftung des Klerus oder geift- 
lichen Güter galt als ein fluhmwürdiges Verbrechen, und doch war in 
ben inneren Fehden Nichts gewöhnlicher gewefen. Selbft über bie 
näditen Angehörigen der Könige war der Bann der Bifchöfe und bes 
Bapftes verhängt worden. Der Kreuzzug bot ein Mittel, fich leicht 
vom Anathem zu löfen, und nicht gering ift die Zahl derer gewefen, 
welche aus biefem Grunde zum Kreuze griffen. 

Wir wiffen, daß viele Ausziebende, Die nie zurüdzufehren ge: 
dachten, ihre Güter verfauften und diefe dann größtentheild von den 
Kirhen und Klöftern erftanden wurden. Andere vermachten für ben 
Fall, daß fie in dem Kriege den Tod fänden, bedeutende Befigungen 
den geiftlichen Stiftungen, wie 3. B. der junge Regensburger Dom: 
vogt Friedrich dem Klofter Admont. Da nun aud der Papſt die Ver- 
pfändung von Beligungen, die nicht in freiem Eigenthum ftanden, an 
die Kirchen in aller Weife erleichtert hatte, fo zog die Kirche aus dem 
Unternehmen doch fchließlih einen großen materiellen Gewinn, wie 
wenig fie auch die fonft von dieſem Gottesfriege erhofften Vortheile er— 
langte, deren fie freilich zum großen Theile durch eigene Schuld ver: 
luſtig ging. 

Man fonnte feine buntere und verworrenere Maflen fehen, ale 
wie fie Damals auszogen. „Ungefcieden liefen durch einander Männer 
und Weiber“, jagt ein Zeitgenoffe, „Arme und Reiche, Fürften und 
Herren mit ihren Rittern, Klerifer und Mönche mit ihren Biſchöfen 
und Aebten.“ Das Mitziehen der Frauen erregte befonderes Aergerniß, 
und man hat fpäter das ganze Mißlingen des Unternehmens darauf 
zurüdführen wollen. Bon vornehmen deutfchen Frauen, die fi) gleich 
den Damen Frankreichs der Wanderung angelchloffen, wird allerdings 
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Nichts berichtet; dennoch unterliegt ed faum einem Zweifel, daß auch 
unter die deutſchen Schaaren fi viele Weiber gemifcht hatten. Nichte 
war in der Folge den Griechen auffälliger, ald die weiblichen Kreuz— 
fahrer, wie fie rittlings auf ihren Pferden faßen, mit Speer und Schild 
gewaffnet, mit martialifher Miene zum Kampfe herausfordernd. Sie 
glaubten neue Amazonen zu fehen und felbft eine andere Pentheſilea 
in einer ftattlichen Dame zu erfennen, welche fie nach dem reichen Gold» 
faum ihres Gewandes „Goldfuß“ nannten. 

Bei fo ungleichartigen Maffen, die überdies durch Sprachen und 
Sitten getrennt waren und in welcden fich die nationalen Gegenfäge 
in jedem Augenblid geltend machten, hätte e8 vor Allem einer Fräftigen 
Oberleitung bedurft; aber an einer folchen fehlte ed ganz. König 
Konrad, jo gern er ſonſt den Borrang feiner Stellung hervorhob, hat 
die militärifche Leitung des Zugs nie in ihrem ganzen Umfange in 
Anſpruch genommen, und König Yudwig, fo willfährig er fih auch dem 
älteren und erfahreneren Konrad zeigte, blieb durchaus jelbftftändig in 
der Führung der Schaaren, die ihm gefolgt waren. Zwei gejonderte 
Heere operiren jo neben einander, und nicht felten geichieht es, daß 
fich einzelne Haufen von dem einen Heere trennen und dem anderen 
anfchliegen. Von einer das Ganze zufammenhaltenden Autorität läßt 
fih auch nicht eine Spur entdeden. 

Nah der ganzen Natur des Unternehmens hätte die oberfte Leitung 
nur von Rom felbft geübt werden fünnen; wenn nicht der Papſt ſelbſt, 
mußte mindeftens ein Legat als fein Stellvertreter die Heere zufammen- 
halten, wie es im eriten Kreuzzuge gefchehen war. Niemand wäre 
unfraglich hierzu geeigneter gemwefen, als der heilige Bernhard. Und 
wie hätten fih auf ihm nicht ſchon damals die Blide richten follen, da 
man ihn noch fpäter für eine ähnliche Stellung ins Auge faßte? Und 
wie hätte er fich einem Unternehmen entziehen fünnen, welces er vor 
Allen in das Leben gerufen, fobald man nur ihn berief? Aber der 
Bapft, ohnehin von argwöhnijcher Natur, fcheint den Uebereifer und 
die Uebermacht des Abts von Glairvaur bereits gefürchtet au haben. 
Nicht in Bernhards und überhaupt nicht eine Hand legte er die Les 
gation, fondern bejtellte beim Heere zwei apoftolifche Legaten, den Gar- 
dinalbifhof Dietwin und den Gardinalpriefter Guido von Florenz; 
Beide follten bejonders darauf Bedacht nehmen, die Könige im Ein: 
verftändniß zu erhalten, und in allen geiftliden und weltlihen Dingen 
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fie unterftügen. Der Papit fnüpfte anfangs an den Kreuzzug noch be- 
fondere Hoffnungen für eine Wiebervereinigung der morgen: und 
abenbländifchen Kirche und beauftragte deshalb den Bifchof Heinrich 
von Olmütz, der in hohem Grade das Vertrauen König Konrad 
genoß, diefen für feine Unionspläne zu gewinnen. Als der Olmüger 
dann nicht mit nach dem Orient zog, gab Eugen fogleich jene Hoffnungen 
auf. Auch fonft hat er dem Kreuzzuge feine jehr lebhafte Theilnahme 
zugewendet; er folgte dem Gange der Dinge nicht ohne Mißtrauen, 
namentlich gegen den beutfchen König. 

Die Legaten des Papſtes haben in den föniglihen Heeren eine 
untergeordnete Rolle gefpielt. Der Schwabe Dietwin galt den Frans 
ofen, da er ihre Sprache nicht verftand, al8 ein Barbar. Der Flo: 
rentiner verfehrte leichter mit ihnen, mieb aber, ein Freund ber Bücher 
und philofopbifcher Disputationen, gern das Getümmel des Kriegs. 
Weit überflügelten den Einfluß der apoftolifhen Legaten zwei fran— 
zöſiſche Biſchöfe, die fich mit Unrecht befonderer Vollmachten des Papſtes 
berühmten: Gottfried von Yangres und Arnulf von Lifteur, Beide 
beredt, von glänzenden Gaben und beftehender Erſcheinung, aber doch 
von Grund aus verfchiedene Naturen. Gottfried, früher Prior von 
Elairvaur und nach feinen Worten der Vertraute des heiligen Bern» 
hard, der ihm die Eorge für den König befonders an das Herz gelegt 
habe, war ein vorftürmender, fampfluftiger Geift, der feine Gefahren 
achtete und in flammender Rede zu jedem Wagniß drängte; Arnulf 
war ein wißiger Kopf, ein gewandter Hof- und Gefhäftsmann, ber 
nüchtern die Lage der Dinge in Betracht zog und jeden Enthufiasmus 
zu dämpfen wußte Niemald dachten und nie thaten dieſe beiden 
Männer daſſelbe; was der Eine fagte, dem widerſprach der Andere, 
und doch wußten fie gleihmäßig ihren Einfluß zu behaupten. Nichts, 
meint ein Zeitgenoffe, fei verderblicher gewefen, als ihr Zwiefpalt, und 
er mißt es dieſem hauptſächlich bei, wenn fih die Anfangs rühmliche 
Zudt im franzöſiſchen Heere mit der Zeit völlig auflöfte. 

In diefen perfönliben Zwiefpalt traten, ihn fehärfend, alle die 
Gegenfäge hinein, die fih mit Nothwendigfeit aus dem Unternehmen 
felbft und aus den politischen Verhältniſſen, in die es eingriff, entwideln 
mußten. Ob fib König Yudwig audh um die Erhaltung des guten 
Einvernehmens mit den Deutjchen redlich bemühte; jchon auf euro- 
päifchem Boden zeigte fih, wie ſchwer ein gemeinfames Handeln beider 
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Heere zu erreichen fei. Bielfah traten Spannungen und Spaltungen 
ein, und in ihnen neigten bie Lothringen meift auf die franzöftfche Seite. 
Wichtiger noch war, daß der gleichzeitig ausbrechende Kampf zwifchen 
Roger und Gonftantinopel nicht nur bei den Deutfchen und Franzofen 
eine ſehr verfchiedene Stimmung bervorrief, fondern auch unter ben 
Sranzofen felbit Parteiungen erregte. 

Wiederholt hatte König Roger Verſuche gemacht, die Gefahr zu 
beihmwören, melde ihm aus dem Bunde Gonftantinopeld mit dem 
deutfchen Reiche und Venedig drohte. Noch in den legten Zeiten bes 
Kaifers Johannes hatte er mit ihm Verhandlungen wegen einer Ber: 
bindung feines Sohnes Wilhelm mit einer Fürftin aus Faiferlichem 
Geblüt angefnüpft. Ehe diefe Verhandlungen noch zu einem Refultat 
gediehen waren, ftarb Johannes; fie wurden aber von Manuel alsbald 
wieder aufgenommen, welcher den Bafilius Cherus nad Sieilien fandte, 
um Vereinbarungen mit dem Normannen zu treffen. Hierbei foll der 
Geſandte feine Vollmachten überfchritten haben; der Kaifer verläugnete 
ihn und ließ fogar die Gefandten Rogers, welche fich über den Treu- 
bruch der Griechen befchwerten, in den Kerker werfen. Gerade damals 
brachte Manuel durch die VBermählung mit Bertha von Sulzbach feinen 
Bund mit Konrad zu völligem Abſchluß, und Roger ſah fih nur ber 
Frage gegemüber, ob er den Krieg felbit beginnen oder den Angriff 
abwarten folle. Er lag zu jener Zeit im Kampfe mit den Ungläubigen 
an den nordafrifanifchen Hüfte und hatte namhafte Erfolge errungen. 
Sufa, Bona, Gabes, Sfar waren in die Hände der Normannen ge: 
fallen, zulegt auch Tripolis; zu bderfelben Zeit entriß Roger dem Islam 
biefen wichtigen Platz, wo Edeſſa den Ehriften verloren ging. Dennod 
machte er jegt mit den Befennern des Islams Frieden, um gegen 
Gonftantinopel und die griechifche Ehriftenheit freie Hand zu gewinnen; 
er rüftete fich zum Kampfe gegen Gonftantinopel. 

Mitten in Rogers Vorbereitungen für ein ähnliches Unternehmen 
im Often, wie es einft von Robert Guiscard und Bohemund ausge: 
gangen, war bie neue Kreuzpredigt getreten. Wir fennen Rogers Be- 
mübungen, um bie Heere der Kreuzfahrer nach Italien zu ziehen; feine 
Abficht Fonnte dabei Feine andere fein, als diefe Heere gegen Conſtan— 
tinopel zu gebrauchen. Er hatte am franzöfifchen Hofe warme Freunde — 
zu ihnen gehörte befonders Bifchof Gottfried — aber alle feine Be— 
mühungen waren vergeblih; Rüdfichten auf König Konrad, wohl auch 
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den Papſt nöthigten die Kreuzfahrer jede Verbindung mit dem Sicilier 
abzubrechen. Nichtsdeftoweniger hielt Roger den Moment, wo bie 
Kreuzheere auf dem Marfche waren, wo Konrad fih in ein anderes 
weitausfehenbes Unternehmen verwidelt hatte, für den günftigften, um 
gegen Eonftantinopel loszubrechen. 

Raifer Manuel waren die Sympathien, welche unter den Frans 
zofen für Roger herrfchten, nicht unbefannt, und fehr begreiflich erfcheint 
deshalb fein Mißtrauen gegen die von König Ludwig geführten Schaaren. 
Er hatte Gefandte den anrüdenden Heeren entgegengefchidt. Demetrius 
Macrembolites und der Graf Alerander von Gravina erfchienen vor 
König Konrad, als er an der ungarischen Grenze ftand, und verlangten 
Zuficherungen, daß die Deutjchen ſich jeder feindlihen Handlung gegen 
die Griechen enthalten würden. Schon die Perfon des Alerander von 
Gravina, eines alten Unterhänpdlers zwifchen Gonftantinopel und König 
Konrad, weift darauf hin, daß die ganze Verhandlung freundlicher 
Natur war, und die verlangten Zuficherungen wurden aud ohne Be— 
denfen gegeben. Mit ganz anderen Forderungen traten dagegen zwei 
faiferliche Gefandte — Maurus und ein anderer Demetrius — hervor, 
welhe König Ludwig in Regensburg erwarteten. Sie beanfpruchten 
ein eidliches Berfprechen ber franzöftfhen Großen, daß ihr König erftens 
feine Stadt oder Burg des griechiſchen Reichs felbft in Beſitz nehmen, 
und zweitens, wenn das franzöfifhe Heer frühere Befigungen bes 
Reichs den Türfen entreißen follte, diefe dem Kaifer ausliefern werbe; 
fie drohten damit, daß die Verpflegung dem Heere nicht gemährt werben 
würde, wenn man ben Schmwur verweigere. Dieſe Forderungen 
brachten große Aufregung unter den franzöfifhen Herren hervor; man 
hielt einen großen Kriegsrath und befchloß den erften Punft zu ge: 
währen, den anderen aber mündlicher Verhandlung mit dem Raifer 
felbft vorzubehalten. 

Und inzwifchen war auch der ungarifche Prätendent Boris wieder 
in lebhafter Thätigkeit. Auch er hoffte für feine Zwede den Kreuzzug 
ausnügen zu können und hatte brieflih König Ludwig um bie Unter: 
ftügung feiner Anfprüche gebeten. Als er fid dann felbft aufmadhte, 
um dem franzöfifchen Heere zu begegnen, ftieß er unterwegs auf König 
Konrad, als diefer feine Schaaren gegen die ungariſche Grenze führte; 
er gab die weitere Reife auf und ſchloß fi um fo lieber Konrad an, 
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al8 ein Zufammenftoß des deutfchen Heers mit der Macht König Geifas 
nicht außer Berechnung lag. 

Wenn die Kreusfahrer gewähnt hatten, daß fie, Die ganze Ehriften- 
heit hinter fich, den Kampf gegen die Ungläubigen aufnehmen würden 
— wie fehr hatten fie fich darin getäufcht! Die geipaltenen und wider: 
ftrebenden Interefien in der Ehriftenheit felbft machten ſich ſchon in 
demſelben Augenblid fühlbar, wo man zu den Waffen griff. Der res 
ligiöfe Enthufiasmug, in dem man dad Kreuz genommen hatte, verflog 
mehr und mehr; Dagegen traten Schritt für Schritt Schwierigfeiten 
hervor, die man im Sturm der Begeifterung nicht ſah oder nicht ſehen 
wollte. Alle, die nad dem Drient zogen, hatten Edeſſa ald Ziel vor 
Augen, aber Keiner von ihnen hat Edeſſa geſehen oder auch nur fein 
Schwert für Edeſſa gezogen. Es geſchah Nichts, was man gehofft, 
und Alles entwidelte fih anders, ald man beabfichtigt hatte. 


13. 
Der zweite Kreuzzug. 


König Konrad hatte Ungarn wie ein feindlides Land und in 
feindlicher Haltung betreten. Mit einem zahlreichen Ritterheere fampf: 
bereit fuhr er die Donau hinab; die auf den Schiffen nicht Raum 
fanden, zogen in geringer Entfernung am rechten Ufer des Fluſſes ent- 
lang. So fam man bis unterhalb Belgrad und der Moramamündung, 
bis an einen unanfehnlichen Drt, damals Brandiz genannt, die Ruinen 
bes alten Biminacium, von wo feit undenflichen Zeiten die große Heer- 
ftraße nach Eonftantinopel führte; man betrat hier den bulgarifchen 
Boden und damit das Machtgebiet des griechiſchen Kaiſers. 

Sonderliche Hinderniffe fcheinen den Deutfchen auf dem Wege 
durch Ungarn nicht aufgeftoßen zu fein; wir hören nur, daß beim 
Uebergange über die Drau durch plögliches Austreten des Flufies das 
Heer einige Verlufte erlitt. Boris ſah bald, daß er ſich in feinen Hoff: 
nungen auf einen Conflict zwifchen Geifa und dem beutfchen Heere 
getäufcht hatte. Wenn aud Konrad einmal gegen einen ungarifchen 
Magnaten — wir fennen den Grund nit — die Waffen gebrauchte, 
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fo wollte er doch nicht durch einen Kampf mit Geifa felbft ſich auf: 
halten laffen, und auch diefer trug Bedenfen fich einer foldhen Heeres- 
macht, wie fie jegt fein Land überjchwenmte, entgegenzuftellen. Boris 
verließ deshalb das deutjche Heer und wartete auf die nacdhrüdenden 
Sranzojen, von denen er bereitwilligere Unterftügung hoffte. 

Bei Brandiz ließ Konrad die Schiffe zurüd und fegte nun mit 
feiner ganzen Heeresmacht den Weg nad Gonftantinopel fort. Man 
glaubte in Freundesland zu fein und wurde in ber That freundlich 
aufgenommen. Ueberall wurden auf Veranjtaltung bed Kaiſers die 
erforderlichen Lebensmittel bereit gehalten und für die Bebürfniffe des 
Heered geforgt. Aber trog ſolcher Willfährigfeit fah der Kaifer das 
Heranrüden ber zahllofen Schaaren des Abendlandes nicht ohne Bes 
forgniß und traf Vorkehrungen für alle Fälle. Mit dem Sultan von 
Fconium, mit dem er in Krieg gerathen und den Kampf nicht ohne 
glüdlidhe Erfolge bis dahin geführt hatte, fing er an über einen längeren 
MWaffenftillftand zu verhandeln; aus Griechenland und dem Peloponnes 
309 er alle bereiten Streitfräfte an fih und fammelte ein Heer, welches 
er unter der Führung des Projud, eines Türken, der fon geraume 
Zeit in kaiſerlichen Dienften ftand, zur Beobahtung der Ankömmlinge 
nach dem Norden ſandte; gleichzeitig ließ er Die zerfallenen Mauern 
Conſtantinopels herftellen und die Stadt, fo viel die Eile zuließ, in 
BVertheidigungszuftand fegen. 

Nicht ohne große Beſchwerden, aber doch ohne ſchwerere Uns 
glüdsfälle zogen inzwifchen die Deutfchen durd das waldige und ges 
birgige Land der Bulgaren über Niffa und Sardica (das jetzige Sofia) 
bi8 an die Grenzen Thraciends. Zu Philippopolis fam es zu den 
erften Händeln mit den Griechen; in Folge derjelben wurde die Vor— 
ftabt, in welcher befonders die Abendländer wohnten, von den Deutjchen 
zerftört. Die Zuchtlofigfeit, welche in ben inneren Berhältniffen Deutfch- 
lands eingeriffen war, zeigte fi nur zu bald aud im Heere Konrads. 
Dafjelbe feste dann den Weg bis Adrianopel fort, aber unter fort- 
währenden Feindfeligfeiten gegen die Einwohner des Landes, zu beren 
Schutz inzwiſchen Proſuch mit feinem Heere herangerüdt war. Er 
war es, der durch feine Befonnenheit einem blutigen Kampfe zu Adria- 
nopel ein ſchnelles Ziel feste, zu dem diesmal die Griechen felbft ben 
Anlaß geboten hatten. Ein vornehmer Deutfher war franf in ein 
Klofter bei der Stadt gebracht worden: da er viele Schäße bei fi 
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führte, veizten diefe die Habgier einiger gemeiner Kriegsleute im gries 
hifchen Heere. Sie ftedten das Hospital des Klofterd in Brand und 
plünderten die Schäße des Deutjchen, der feinen Tod in den Flammen 
fand. Sobald der junge Friedrih von Schwaben dies erfuhr — er 
hatte mit feiner Schaar bereits die Stadt verlaffen — fehrte er eilends 
um, zerftörte das Klofter mit Feuer und Schwert und bemädhtigte ſich 
ber Urheber des Verbrechens, die er zum Tode verurtheilte. Die 
Griechen griffen nun, um ihre Gefährten zu rächen, zu den Waffen, 
und es fam zu einem Handgemenge. Proſuch aber trennte die Strei- 
tenden; er eilte felbjt zu Friedrich und wußte ihn zu begütigen. 

Um biefelbe Zeit fam ein Gefandter des Kaifers in das beutfche 
Lager und ftellte den Fürften vor, daß fie am beiten mit dem Heere 
fogleih den Weg auf Seftos nähmen, um dort bafjelbe über den 
Hellespont zu führen. Der Kaifer wollte offenbar die Deutfchen von 
Gonftantinopel fern halten, und nad Allem, was man bereits er- 
fahren, wäre es im Intereffe des Heers felbit geweſen, diefem Rathe 
zu folgen. Aber man wies bdenfelben mit Empfindlichfeit zurüd und 
rüdte weiter gegen Gonftantinopel vor. Am 7. September gelangte 
man in bie fohöne von Melas durditrömte Ebene von Chörobacdi, 
nur wenige Meilen von Gonftantinopel entfernt. Hier wollten Die 
Deutfchen raften, um das Felt der Geburt Marit (8. September) 
froh zu begehen. Die Feftfreude follte ihnen vergällt werden; denn 
in der Nacht ſchwoll der Fluß plöglich höher und höher, unermeßliche 
Wafferfluthen überfchwemmten die ganze Ebene und riffen das deutfche 
Lager fort. Biele fanden in den Wellen den Tod, und an Pferden 
und Waffen wurde ein unerfeglicher Schaden ben Deutfchen zugefügt, 
namentlih den Baiern und Franfen; die Schwaben, die unter Herzog 
Friedrih und Graf Welf an einem Bergabhange lagerten, hatten 
weniger zu leiden. Der Kaifer ließ König Konrad fein Beileid über 
dies Mißgeſchick ausdrüden; aber nod mehr ald das Unglüdf ber 
Deutſchen befümmerte ihn feine eigene Lage, ald er in den nächften 
Tagen die endlofen Heereshaufen vor den Mauern feiner Hauptftabdt 
ericheinen ſah. 

Um den 10. September ftanden die Deutfchen bei Conftantinopel. 
Drei Monate waren verflofien, feit fie die Heimath verlaffen, und fie 
mochten hoffen, hier freundliche Aufnahme zu finden und nad fo 
manchen Befchwerden erwünfchter Ruhe pflegen zu fünnen. Als fie 
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gegen dad goldene Thor auf der Süboftfeite der Stadt anrüdten, 
ftießen fie zuerft auf den PBhilopation genannten Faiferlichen Palaft mit 
feinen ausgedehnten und fchönen Gartenanlagen. Die Deutfchen er- 
laubten fi) bier mande Unordnungen, weldhe unter den Griechen große 
Erbitterung erregten. Um fo mehr war ed geboten, ihnen ſchnell ihre 
Duartiere anzumweifen. Sie erhielten fie in der durch den Bathyſſus 
abgetrennten Vorftadt Pera, wo auch einft Gottfried von Bouillon mit 
feinen Schaaren geraftet hatte. 

Nichts lag dem Kaifer mehr am Herzen, ald die Deutfchen mög- 
lichit bald von feiner Hauptſtadt wieder zu entfernen. Er münfchte 
deshalb eine Zufammenfunft mit König Konrad, aber trog ihres engen 
Bundes und ihrer Verſchwägerung fam es nicht zu berfelben. Wir 
willen, wie feſt Konrad daran hielt, als ein Gleicher des Kaifers an— 
gefehen zu werben, und fo ift ed nicht zu verwundern, wenn er fidh 
dem griechifchen, ihm die zweite Stelle anmeifenden Geremoniell nicht 
fügen wollte, während Manuel auch feinem Schwager gegenüber von 
der Strenge deſſelben entweber nicht abgehen wollte oder nicht Fonnte. 
Aber wenn auch nicht Auge im Auge, traten die beiden Herrſcher, 
die fih ohnehin fo nahe ftanden, doch bald in freundliche Beziehungen 
zu einander. 

Auf die erften Mahnungen des Kaiferd zum Abzug von Eonftan- 
tinopel hatte Konrad ausweichende Antworten ertheilt; denn nicht allein, 
baß er gern feinem Heere längere Ruhe gönnte, er hatte auch König 
Ludwig das Verfprechen gegeben, nicht vor Anfunft des frangöfifchen 
Heeres über den Bosporus zu gehen. Aber nach Furzer Zeit wurde 
Konrad nacgiebiger; die Bitten des Kaiſers und der eigene Wunfd, 
den Kampf nicht länger zu verzögern, wirften zufammen. Sobald bie 
Lothringer, welche dem Heere Ludwigs voranzogen, in Gonftantinopel 
eingetroffen waren, entfchloß er fi fein Heer über die Meerenge zu 
führen. Alle Schiffe, deren man irgend habhaft werden fonnte, wurden 
zum Transport der ungeheuren Menfchenmaffe verwendet, welcher dann 
ohne erhebliche Störungen vor fih ging. Die Lothringer Hatten ge: 
wünfcht dieffeits der Meerenge die Franzoſen abzuwarten, um nicht auf 
die Dauer von ihnen getrennt zu werden; doch mußten auch fie den 
Deutfchen folgen, nur daß man ihnen ein befonderes Lager und einen 
befonderen Marft verwilligte. 


Gegen Ende des September betraten die deutjchen Schaaren den 
Gieſebrecht, Kaijerzeit IV, 4. Aufl. 18 
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aftatifchen Boden, und wenige Tage, nachdem fie Eonftantinopel geräumt, 
rüdte auch bereits König Ludwig mit den Branzofen an. 

Das franzöfifche Heer war durch Ungarn derfelben Straße gefolgt, 
welche kurz vorher die. Deutfchen gezogen waren. Boris hatte ſich 
dem Heere angefchlofien, aber für die Sache des Prätendenten herrſchte 
im franzöfifchen Lager no weniger Neigung, als im deutfchen. Ludwig 
hatte fogar mit König Geifa eine perfönlice Zufammenfunft, bei der 
es an Freundfchaftsverficherungen nicht fehlte. Als aber Geifa, auf 
diefe geftügt, die Auslieferung des Prätendenten verlangte, glaubte 
Ludwig eine fo unritterlihe Zumuthung zurüdweifen zu müflen. Das 
franzöfifche Heer fchügte vielmehr Boris gegen die Verfolgungen Geifag, 
fo daß jener nad Eonftantinopel gelangen fonnte. Als die Franzoſen 
bie Grenzen des griechifchen Reichs betraten, hatten fie unter der noch 
vom Durchzuge der Deutfchen erbitterten Stimmung der Einwohner 
Vieles zu leiden. Man empfing fie mißtrauifch, verfagte ihnen aus» 
reihende Zufuhr, und fie erfuhren beim Wechfeln des Geldes große 
Berlufte. Aber König Ludwig bemühte fich alle Mißhelligfeiten im 
Keime zu erftiden, und dies gelang ihm um fo leichter, als in feinem 
Heere damals noch eine ftrengere Zucht waltete, al8 im deutfchen. 

In großen Zwifchenräumen rüdte das franzöftfche Heer vor. Der 
Vortrab beffelben, bejonderd aus den Lothringern beftehend, 309g dem 
Hauptheere fo weit voran, daß er fich öfters mit ben legten Nachzüg— 
(ern ber Deutfchen berührte. Als der König etwa in der Mitte des 
September in Philippopolis eintraf, ftand fein Vortrab ſchon bei Con— 
ftantinopel. Bald erhielt er von bort beunruhigende Nachrichten. 
Einige franzöfifhe Herren hatten Leute in die Stadt gejendet, um 
Waffen und Vorräthe einzukaufen; dieſe waren aber auf dem Rüdwege 
überfallen und ausgeplündert worden; ein und der andere hatte im 
Handgemenge den Tod gefunden. Zugleich erfuhr man, daß König 
Konrad bereits über den Hellefpont gegangen, daß die Lothringer ihm 
hätten folgen müflen und daß man die fie begleitenden franzöfifchen 
Schaaren ebenfalls zum Abzuge, felbft mit Gewalt, habe nöthigen wollen; 
als fie fich weigerten, waren fie, wie man vernahm, von Faiferlichen 
Söldnern überfallen, förmlich belagert und nur durch das energifche 
Eintreten ber franzöfifchen Gefandten, welche in der Stadt fi) befanden, 
befreit und ihnen dann ein fiherer Lagerplag in der Nähe bes Faifer- 
lihen Palaſtes angerwiefen worden. Befondere Erbitterung erregte 
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noch die Nachricht, daß der Kaiſer inzwifchen einen Waffenftilftand auf 
zwölf Jahre mit dem Sultan von Jconium abgefchloffen habe, obwohl er 
früher dem Könige im Bunde mit den Franzofen die Ungläubigen be- 
fämpfen zu wollen verfprocden hatte. 

Schon vorher waren wiederholentlih Boten und Briefe vom 
Kaifer felbit an Ludwig gefommen, um ihn zu beftimmen von Adria- 
nopel unmittelbar nad dem Hellefpont zu ziehen und dort fein Heer 
nad Afien überzufegen. Aber Ludwig hatte fich eben fo wenig, wie 
früher Konrad, dazu entjchließen können; er hatte vielmehr feinen 
Marſch unbeirrt gegen Bonftantinopel fortgefegt und fand nur nod 
eine Tagereife von der Stadt, ald er jene bedrohlihen Nachrichten 
erhielt. Sie bradten eine um fo größere Aufregung in feinem Heere 
hervor, als indefien auch befannt geworden war, daß König Roger 
die Waffen gegen ben Kaifer ergriffen und außerordentliche Erfolge 
erreicht hatte. Zunächft war Korfu von Roger eingenommen und be- 
fegt worden, dann hatte er Kefalonia verheert, vermwüftend das 
griechifche Feſtland durchzogen, Theben und Korinth zerftört und bis 
Malvafia und Negroponte feinen Kriegszug ausgedehnt; eine uner— 
meßliche Beute brachte er zufammen und führte viele angefehene Ber- 
fonen aus den griechifchen Städten mit ſich fort. Wie hätten fih nun 
die Männer im franzöfifhen Heere, die ed immer mit dem Sicilier 
gehalten hatten, nicht regen follen? Und war man wirflich noch durch 
die früheren Berfprechungen gebunden, nachdem der Raifer mit den 
Ungläubigen Frieden gemacht und König Konrad feinen Zufagen ent: 
gegen allein nah Afien Himübergegangen war, ohne feine Bundes— 
genofien abzuwarten ? 

In der That wurde die Meinung laut, König Ludwig folle jest 
nicht weiter vorgehen, fondern fi in die fruchtbaren Gegenden Thra— 
ciend zurüdziehen, fich mit Roger in Verbindung fegen und dann mit 
Unterftügung der ftcilifhen Flotte Conftantinopel angreifen, welches 
einem foldhen Angriffe unzweifelhaft erliegen würde. Aber man hätte 
damit die Richtung, in welcher das ganze Unternehmen begonnen war, 
doch völlig aufgegeben, und dazu fonnte fi die Mehrzahl, vor Allen 
König Ludwig felbit, nicht entjchließen. Er führte alfo fein Heer 
weiter gegen Gonftantinopel auf; am 4. October erſchien er vor ben 
Thoren der Stadt. 


Kein Zweifel wird darüber obwalten, daß dem Kaiſer Diefe neuen 
: 18* 
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Säfte noch viel unwillfommener waren, als diejenigen, deren er ſich 
foeben entledigt hatte. Mit ausgefuchter Zuvorfommenbeit hoffte er 
fie am leichteften gewinnen zu fönnen. Eine feftliche Proceſſion von 
Klerifern und Laien fehidte er dem Könige entgegen; in der feierlichften 
Weiſe wurde Ludwig empfangen und fogleid zum Kaifer eingeladen. 
Ludwig begab fi) mit einem größeren Gefolge ohne Verzug in ben 
Palaſt. Die beiden jungen Herrfcher begrüßten fich bier fehr freundlich; 
der Raifer verfprad für das franzöftfche Heer auf das Beite zu forgen 
und geleitete felbft den König nad den Philopation, welches ihm zur 
Refidenz angewiefen wurde. In der Nähe befjelben lagerte Ludwigs 
Heer. Obwohl es an Zufuhr nicht fehlte, kamen doc einige Gewalt: 
thätigfeiten der Franzoſen vor, blieben aber ohne ſchwerere Folgen. 

Der Kaifer wünfchte Nichts fehnlicher, als die möglichft ſchnelle 
Entfernung ber Franzoſen. König Ludwig wollte dagegen jene Kreuz— 
ritter, welche den Weg durch Italien genommen, in Gonftantinopel 
erwarten, und noch andere Gebanfen regten fi in feiner Nähe, denen 
endlich Gottfried von Langres in feiner vorftürmenden Art Ausdrud 
gab. In einem Kriegsrath, der vor den Thoren der Stadt gehalten 
wurde, fprach er fih dahin aus: man müffe nicht abziehen, fondern 
vielmehr die Macht, über die man gebiete, fofort gegen Conſtantinopel 
gebrauchen. Die Mauern, erklärte er, feien morſch, das Volk jchlaff, 
das Waſſer könne man der Stadt leicht durch Zerftörung der Aquä- 
ducte abfchneiden; in Kürze müffe fie fi) ergeben, und mit ber einen 
Stadt falle auch das ganze Reich; der Kaifer verdiene feine Rüdficht, 
denn gleich feinem Vater fei er ein Feind der chriftlichen Religion, wie 
er durch fein Verfahren gegen Antiochien hinreichend gezeigt habe; durd 
die Zerftörung feines Reich würden auch die Chriften im gelobten 
Lande für immer gefichert fein, während fie fonft in fteter Gefahr 
ſchweben blieben. Die Gegner Gottfrieds haben, fo viel wir willen, 
nicht fo fehr die Unausführbarfeit feines Planes behauptet, als darauf 
hingewiefen, daß die Abfichten des Papſtes offenbar nicht gegen Eon: 
ftantinopel gerichtet feien, daß er als Ziel der Wallfahrt ausdrüdlic 
Edeſſa und das heilige Grab bezeichnet, auch den Ablaß nur für den 
Kampf gegen die Sarazenen bewilligt habe. 

Noch war im franzöfifhen Kriegsrath Fein fefter Entſchluß über 
den Abmarfch gefaßt, als die Griechen gefliffentlich verfchiedene Nach— 
richten über glüdliche Erfolge der Deutfchen in Kleinaſien zu verbreiten 
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anfingen. Bald fprah man von einem glänzenden Siege über die 
Türken, bald von dem Cinzuge der Deutfchen in Iconium felbft. Ehr— 
geiz und Neid liegen nun die Franzoſen nicht mehr ruhen; fie beftürmten 
den König fie gegen bie Feinde zu führen, damit den Deutjchen nicht 
aller Ruhm zufiele, und er mußte in die Ueberfahrt willigen, obwohl 
die von ihm erwarteten Schaaren noch immer nicht eingetroffen waren. 
Der Kaifer, der feinen lebhafteften Wunfch erreicht jah, ftellte fofort 
alle Mittel zur Ueberfahrt zu Gebote; gleich nach der Mitte des October 
fegte König Ludwig über den Bosporus und ſchlug dann auf der 
andern Seite der Meerenge fein Lager auf. 

Hatte der Kaifer bisher Nichts unverfucht gelaffen, um den Ab— 
marfch der Sranzofen zu befchleunigen, fo bemühte er fich jest fie fo 
lange am Bosporus feftzußalten, bis er die fhon in Regensburg be- 
anfpruchten Sicherheiten in aller Form erhielte. Verhandlungen wegen 
der Berpflegung boten ihm Gelegenheit eine perfönlihe Zufammenfunft 
mit dem Könige zu verlangen. Da man fich über den Ort nicht einigen 
fonnte, fehidte der Kaifer endlich Geſandte über den Bosporus, welche 
mit dem Entwurfe eines Bertrags hervortraten, wonach die Franzofen 
fich verpflichten follten jede Burg oder Stadt des Kaifers, die in ihre 
Gewalt fiele, ihm zurüdzugeben und ihm vorweg den Lehnseid zu leiften 
für alle Eroberungen, welde fie in ben Ländern ber Ungläubigen 
machen follten. Dagegen verſprach der Kaifer für Zufuhr zu forgen 
und Führer zu ftelen; wenn es an Berpflegung fehle, follte den 
Franzoſen Selbfthülfe, auch die Beſetzung fefter Pläge geftattet fein, 
nur daß fie diefelben fogleich nach ihrer Befriedigung wieder zuruͤck— 
zugeben hätten. Der Kaijer fprach überdies das Verlangen aus, daß 
eine Berwandte des Könige, welche dieſen begleitete, einem Prinzen 
feines Haufes zur Ehe gegeben würde. Die Forderungen der Griechen 
brachten den jungen Grafen von Perche, den Bruder des Königs, fo 
auf, daß er mit der ihm verwandten Dame fogleich das Lager verlieh 
und fie nach Nicomedia in Sicherheit brachte; er wollte damit zugleich 
fi) und einige andere Barone, die ſich ihm anfchloffen, dem verlangten 
Eide entziehen. Auch Andere im Heere bes Königs nahmen an ber 
Beeidigung großen Anftoß, aber die Mehrzahl der franzöfifchen Herren 
ſah in ihr Nichts, was dem Herfommen wiberfprädhe und ihren Abel 
beeinträchtige; fie meinten, wenn fie nur Land und Leute erhielten, 
auch den Lehnseid in den Kauf nehmen zu können. 
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Ehe die Verhandlungen noch zum völligen Abſchluß gebracht waren, 
trafen ber Markgraf von Montferrat, der Graf von Maurienne und 
Alle, die fi ihnen angefchloffen hatten, beim Heere Ludwigs ein. Der 
langen Berzögerung müde — män lag faft jhon vierzehn Tage am 
Bosporus — gab der König endlich den Befehl zum Abbruch des Lagers. 
Aber um feinen Preis wollte der Kaiſer die Frangofen ziehen laffen, 
‘ehe der Vertrag zum Abfchluß gefommen: deshalb ging er noch in der 
legten Stunde felbft über den Bosporus und lud den König zu einer 
Zufammenfunft in einem Schloſſe am Strande ein. Der König begab 
fih mit feinen Großen dorthin, während fein Heer ſchon im Vormarſch 
war. Wirflih wurde hier der Vertrag, ganz wie ber Kaifer ihn 
wünfchte, zum Abfchluß gebracht; nur von der Verfchwägerung ſcheint 
nicht mehr die Rede gemwefen zu fein. Die frangöfifchen Großen leifteten 
in Gegenwart ihres Königs dem Kaiſer den Lehnseid. Die größten 
Berfprehungen machte der Kaifer dem König, wenn er mit ihm einen 
Bund gegen Roger eingehen wollte, aber dafür war Ludwig auf feine 
MWeife zu gewinnen. Uebrigens fchied man in aller Breundfchaft; ber 
König und feine Großen trugen reiche Gefchenfe des Kaifers davon. 
Sobald fie der Kaiſer entlaffen hatte, eilten fie dem voranrüdenden 
Heere nad). 

Am 26. October 1147 wurde der Vertrag gefchloffen, und man 
fah ein übles Vorzeichen darin, daß um Mittag eine Sonnenfinfterniß 
eintrat. In ber That war biefer Tag einer der verhängnißvollften für 
die Kreuzfahrt. E8 bezeichnete ihn das fchwere Mißgefchid des deutfchen 
Heeres, von dem bie Franzofen nur zu bald die Kunde erhielten. 


Das deutſche Heer war, nachdem es fih in Chalcedon gefammelt, 
ohne Aufenthalt nach Nicomedia und dann weiter nach Nicaea vorgerüdt. 
Bon den Wegen, die von hier durch Kleinaftien nah Syrien führen, 
beſchloß König Konrad, ungeduldig den Kampf zu beginnen, den fürs 
zeften über Dorylaeum und Jconium einzufchlagen, obwohl diefer zugleich 
ber befchwerlichfte war und ihn unmittelbar in das Gebiet der Un: 
gläubigen führte. Es mochte ihn ermuthigen, daß auf demfelben Wege 
die erften Kreuzfahrer ſich glüdlich durchgefchlagen hatten. 

Aber es Fonnte dem Könige nicht entgehen, daß die Verpflegung 
eines fo gewaltigen Heeres in dem feindlichen, unmirthlichen Lande 
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faft unüberwinblihe Schwierigfeiten bot. Bereits auf dem Wege durch 
Thracien hatte er hinreichend erfahren, wie ſchwer dieſes Heer bei 
mangelhafter Verpflegung in Zucht zu halten fei, und wir hören, daß 
er deshalb zu Eonftantinopel gern das zuchtlofere und fchlechtbewaffnete 
Fußvolf vom Heere entlafien hätte; er erbot ſich ben Einzelnen bie 
Mittel zu geben, einzeln die Reife nach den heiligen Stätten fortzu: 
fegen. Aber ber König hatte feine Abſicht aufgeben müffen, weil jenes 
Fußvolf durchaus mit dem ritterlichen Heere zufammenbleiben wollte; 
fie drohten fogar fih offen vom König loszufagen und einem gewiffen 
Bernhard die Führung über ihre Schaaren zu übertragen. Wenn num 
ein großer Theil des Fußvolks — es follen etwa 15,000 Mann ge: 
wefen fein — unter Führung bes Biſchofs Otto von Freifing, des 
eigenen Bruders des Königs, von Nicaea aus einen andern Weg, der 
an der Küfte entlang weithin durch das griedhifche Gebiet führte, ein» 
ſchlug, fo hat man darin wohl nicht fo fehr eine Auflehnung gegen den 
König, als vielmehr eine Vertheilung des Heeres zu fehen, welche er 
felbft veranlaßt hatte. Dtto von Freifing und feinem Zuge fhloffen ſich 
Bifhof Udo von Naumburg, ein vom Könige hochgeachteter Kirchenfürft, 
ber Färnthenfche Graf Bernhard, ohne Frage eine Berfon mit jenem 
Bernhard, der bei dem niederen Kriegsvolf in fo hoher Gunft ftand, 
und einige andere Herren an. Graf Bernhard war nädft Otto be: 
fonders die Leitung diefer Schaaren übertragen. 

Nah einer fpäteren Nachricht von zweifelhaften Werthe foll 
Raifer Manuel zu Nicaea noch einen Verſuch gemacht haben, einen 
Theil der deutfchen Streitfräfte für feinen Dienft zu gewinnen, dabei 
aber entjchiedenem Widerftand Konrads begegnet fein. Im Uebrigen 
ftand er offenbar im beften Vernehmen mit dem Könige; er gab dem 
beutfehen Heere fogar Wegweiſer durch das Gebiet des Sultans von 
Iconium, obwohl er erft kurz zuvor mit diefem Fürften den Waffen: 
ftillftand geſchloſſen hatte. 

Nachdem Konrads Heer fo viele Lebensmittel zufammengebradht, 
als nur fortwufchaffen waren, brad es am 15. Dctober von Nicaca 
auf. Man hatte bis Jconium einen Marfch von etwa zwanzig Tagen. 
Der Heeresjug bewegte fi bei dem großen Troß fehr langfam, und 
fhon nach zehn Tagen fehlten faft alle Lebensmittel, felbft das Futter 
für die Pferde. Man war erit bis in die Gegend von Dorylaeum 
an den Fluß Bathys gekommen; doch war das Heer bereits erfchöpft, 
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die Stimmung tief herabgebrüdt. Bis dahin hatten die Feinde ben 
Zug wenig beläftigt; nun aber zeigten ſich plötzlich im Rüden deſſelben 
gut berittene Bogenfhügen in großer Zahl, welche ben nachbleibenden 
Troß der Deutfchen angriffen und Vielen tödtliche Wunden beibrachten, 
ohne daß nur Gegenwehr möglih war. Die Entmuthigung erreichte 
in dem völlig erfehlafften Heere einen ſolchen Grad, daß der König ein 
weiteres Vorgehen für unmöglich hielt. Am 26. October befchloß er, 
ohne daß e8 eigentlich zu einer offenen Schlacht gefommen war, ben 
Rüdweg nah Nicaea anzutreten. 

Das abziehende Heer wurde vom Feinde verfolgt und konnte nur 
in unabläffigen Kämpfen fi mühfam Bahn breden. Der tapfere 
Graf Bernhard von Plögfe*) fiel gleich am erften Tage, als er ſich 
ben nachdrängenden Türfen entgegenftellte; er wurde auf einem Hügel 
von ihnen umzingelt und endete fein Leben im Kampfe. Auf biefen 
elenden Rüdzuge follen 30,000 Deutfche gefallen fein, Viele wurden 
ſchwer verwundet, unter ihnen der König felbit, und eine große Zahl 
gerietö in ®efangenfchaftl. Der Hunger vermehrte die Leiden ber 
flüchtigen Schaaren; man lebte zulegt nur von dem Fleifche der ges 
fhlachteten Pferde. Bortwährend überdies von den Türfen verfolgt, 
ftürmten Die Refte des königlichen Heeres in wildefter Unordnung nad 
Nicaea zurüd, ein Bild des entjeglichften Jammers. 

Das frangöfifche Heer ftand noh am See von Nicaea, als die 
erften Schredensnacdhrichten von Konrad eintrafen. Ludwig ging, im 
Tiefften erfchüttert, fogleih Konrad nad Nicaea entgegen. Als fich 
die beiden Könige bier begegneten, fanfen fie fih unter Thränen in 
die Arme; fie befchlofien fortan ungetrennt ihren Weg fortzufegen, 
Glück und Mifgefhid mit einander zu theilen. Ludwig, ber eine 
Straße näher der Küfte durch griechifches Gebiet einzufchlagen beſchloſſen 
und ſchon den Befehl zum Aufbruch feines Heeres nach Lopadium ge— 
geben Hatte, folgte zwar fogleich feinem vorrüdenden Heere, verſprach 
aber zu Lopadium Konrad zu erwarten. 

Konrad blieb in Nicaea zurüd, um die Nefte feines Heeres zu 
fammeln. Nur den geringften Theil derer, die dem Verderben ent: 
tonnen waren, behielt er bei ſich; die Meiften entließ er, und fie 


*) Er war ber Lette feines Geſchlechts; über feine Beſitzungen entfland ein 
bigiger Streit zwifchen Heinrich dem Löwen und Albrecht dem Bären. 
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fehrten alsbald über Conftantinopel in die Heimath zurüd, welche fie 
mit ihren Klagen erfüllten. Unter den damals Heimfehrenden wird 
auch Biſchof Heinrih von Regensburg gewefen fein, welchem ber uns 
begründete Vorwurf gemacht wurde, das beutfche Heer verrathen zu 
haben, während Andere alle Schuld, mwahrfceinlid mit gleichem Uns 
recht, den griedifchen Führern beimaßen. Nachdem Konrad die Heim» 
fehrenden verabfchiedet, brach er mit feinen nächften Angehörigen und 
einem nur mäßigen Gefolge nach Lopadium auf. 

Auch diefer Marſch war nicht ohne Mühfeligfeiten und Gefahren. 
Die Franzoſen, welde vom Kaifer feinen Führer und nur mäßige 
Zufuhr erhalten hatten, waren mit den griedhifchen Einwohnern mehrfach 
in Streit gerathen und hatten ſich manche Gewaltthaten erlaubt, welche 
nun die nachziehende Fleine bdeutfche Schaar büßen follte. Nur mit 
Hülfe der Franzoſen brachen fih endlich die Deutfchen nach Lopadium 
Bahn, um nun mit Ludwigs Heer zufammen ben Marfch weiter fort 
zufegen. Damit cs König Konrad doch nicht an allem föniglichen Glanze 
fehle, übergab Ludwig ihm die Lothringer, die fih am Bosporus 
wieder den Franzoſen angefchloffen hatten, wie auch die unter dem 
Grafen von Maurienne und dem Marfgrafen von Montferrat aus 
Burgund und Italien zulegt eingetroffenen Scaaren. Auch fonft 
zeigte Ludwig, der mit großer Pietät an dem älteren Herrfcher hing, 
ſich auf alle Weife bemüht ihn fein trauriges Loos vergeffen zu 
machen; er pflegte mit ihm auf dem Marfche dieſelbe Herberge zu 
theilen. 

Man verfolgte zunächft die Straße nach Efferon, wo man um bie 
Mitte des November eintraf. Die Abficht war zuerft, von bier tiefer 
landeinwärts nah Philadelphia zu ziehen; aber man gab bald biefe 
auf und bog zur Meeresfüfte ab, jo daß man ben Spuren jener 
deutſchen Scaaren folgte, welche bier Fury zuvor unter ber Leitung 
Ditos von Freifing vorgedrungen waren. Der Marfch ging langfam 
und unter vielfachen Befchwerden über Adrampttium, PBergamum und 
Smyrna nah Ephelus; hier wollte man Raſt machen und das Weih— 
nachtöfeft feiern. Um diefe Zeit kamen Boten vom Kaifer zu ben 
Königen und warnten fie vor einem Angriff ber Türfen. In ber 
That zeigten ſich am Vorabend des Feſtes einzelne feindlihe Schaaren 
in der Nähe bes Lagers, welches in einem ſchönen Thale bei Ephefus 
aufgefchlagen war. Die Türken wurden aber ohne Mühe zurüdgetrieben ; 
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wan feierte ruhig das Feſt und feste nach wenigen Tagen den Marſch 
unbeforgt weiter fort. 

König Konrad war mit feinen nächſten Angehörigen in Ephefus 
zurüdgeblieben, da ihn eine ſchwere Krankheit befallen hatte. Er hoffte 
anfangs noch dem Heere folgen zu fünnen, mußte dies aber bald auf: 
geben und folgte darauf einer Einladung an den Hof des Kaiſers; es 
begleiteten ihn die bei ihm zurüdgebliebenen Fürften. Als er an der 
thracifchen Küfte landete, Famen ihm der Kaifer und feine Gemahlin 
felbft entgegen und geleiteten ihn nach Gonftantinopel, wo er die forg- 
famfte Pflege fand. 

König Ludwig war indeffen mit dem Heere gegen den Männer 
gezogen, um biefen zu überfchreiten und dann in ber Richtung auf 
Laodicea zu marfdhiren. Aber jobald man an den Fluß gefommen 
war, ftieß man in der Nähe der Ffleinen Stadt Antiohia auf ein 
Heer der Türken. Beim UÜebergange über den Fluß griffen fie auf 
griechifchem Gebiet die Kreuzfahrer an, und es entfpann ſich ein blutiger 
Kampf, in welchem die Ungläubigen große Berlufte erlitten. Es war 
ber einzige namhafte Waffenerfolg, welchen dieſes Kreuzbeer gewann. 
Ungebindert feste es dann feinen Weg bis Laodicea am Lyfus fort. 
Schon nad) wenigen Tagen wurde Diefe Stadt erreicht; aber man fand 
fie von den Einwohnern verlaffen und fonnte deshalb die Vorräthe 
nicht ergänzen. Indem man in füdöftlicher Richtung weiter zog, kam 
man in das Kabmosgebirge, die Grenze des türfifchen Gebiets, und 
nach furzer Zeit an die Stelle, an melde ſich die traurigften Er— 
innerungen dieſes Krieges fnüpfen follten. 

Hier waren nicht lange zuvor jene deutichen Schaaren, die unter 
der Führung des Biſchofs Dito von Freifing und des Grafen Bern, 
hard ausgezogen waren, von den Türfen überfallen und gänzlich zer: 
fprengt worden. Ein entſetzliches Blutbad hatten die türfifchen Säbel 
unter dem fchlechtbewaffneten Volke angerichtet. Graf Bernhard jelbit 
fiel in ruͤhmlichem Kampfe; mit ihm die Meiften der Seinen. Was 
flüchten Fonnte, flüchtete. Auf verfchiedenen Wegen eilten die Fluͤcht— 
linge nad) den nächſten griechiſchen Hafenſtädten; unter ihnen auch Die 
Biihöfe Otto von Freifing und Udo von Naumburg. 

Die Franzofen fanden, als fie in die Gebirgspäffe einrüdten, dort 
noch die Spuren des deutſchen Blutes. Sie fahen in ihnen üble 
Vorzeichen, und nur zu bald follte fie ein ähnliches Schidfal ereilen, 
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wie ihre deutſchen MWalfahrtsbrüder. Man ftieß auf einen fteilen 
Berg, der nicht zu umgehen war, und ber König hatte den Befehl 
gegeben bis zum Anbrucd des folgenden Tages zu warten, um in Ruhe 
ben Uebergang zu bewirken. Aber gegen den Befehl ftiegen die Grafen 
Gottfried von Rancon und Amadeus von Maurienne, welche bie 
Vorhut führten, da fie fhon um Mittag an den Fuß des Berges ge: 
langten, die Höhe hinauf und lagerten an dem jenfeitigen Abhange. 
Ihr Beifpiel riß die nachfolgenden Reihen fort, und ohne rechte Orb: 
nung zogen fie die fehmwierigen, fteilen Pfade hinan. Plöglih aber 
wurden die nachrüdenden Scaaren und zugleich die Nachhut, bei 
welcher der König felbft war, von den Türfen überfallen; dieſe durch— 
brachen die Reihen des franzöftfchen Heeres und richteten unter dem: 
jelben ein furdtbares Gemetzel an. Der König felbft gerieth in bie 
größte Gefahr; um ihn fielen etwa vierzig vornehme franzöfifche Ritter, 
Erft die Nacht machte dem gräßlichen Kampfe ein Ende. Wenn fid 
die Refte des Heeres denn doch wieder zu fammeln vermochten, fo 
dankte man es befonders der Umficht der Templer im Heere. Der 
König bejchloß deshalb den Templern, um ähnlichen Unfällen für die 
Folge vorzubeugen, die Leitung des Heeres zu überlaffen; fie follten 
bemfelben die Form einer Waffenbrüderfchaft nah Art ihres Ordens 
geben. Die Templer beftimmten den Ritter Gilbert als Heermeifter, 
und die von ihm für den Weitermarfch eingeführte Ordnung bewährte 
fich vortrefflic. 

Man hatte bei dem Ueberfall die meiften Lebensmittel eingebüßt, 
und bis zur griechiſchen Hafenftabt Attalia, wohin man nun den 
Marſch richtete, waren noch mindeftens zwölf Tagemärfche. So gerieth 
man bald in die höchſte Notb; auch die Franzofen mußten fich jetzt, 
wie früher die Deutjchen, mit Pferdefleifh begnügen. Glüd genug, 
daß man nicht gleich higigen UWeberfällen der Türfen ausgefegt war. 
In der Außerften Erichöpfung gelangte König Ludwig mit feinem Heere 
endlih nad Attalin; e8 war um Mariä Reinigung (2. Februar). Im 
Lager bei der Stadt fonnten die NRefte des Heeres das Feft begehen *). 
Man fand eine Fülle von Lebensmitteln, und ein Faiferlicher Gefandter, 
ber fich einftellte, trug für die Herftellung des hart heimgefuchten Heeres 


*) Der Kampf bei Laodicea hatte in ber Mitte des Januar flattgefunden; genau 
läßt fi der Tag nicht beftimmen. 
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Sorge; nur fehlte e8 an Futter, um felbft die wenigen noch erhaltenen 
Pferde zu ernähren. 

Ueber die Fortfegung des Weges berieth wiederholt der König 
mit feinen Baronen. Das Priegsvolf verlangte, daß der König das 
ganze Heer einfchiffe; man hatte von den Griechen gehört, daß in drei 
Tagen von Attalia der Hafen von Antiochia zu erreichen fei. Der 
König wünſchte dagegen mit den Rittern den Landweg fortzufegen und 
nur bie fchlechtbewaffnete Menge einzufchiffen. Aber feine Anficht fand 
auch bei den Baronen Widerſpruch, und er mußte fi endlich ent— 
fehließen der allgemeineren Meinung nachzugeben. Der kaiſerliche Ge— 
fandte und ber Befehlshaber in der Stadt verfprachen die erforderlichen 
Schiffe zu ftellen. Es vergingen aber etwa vier Wochen, ehe günftiger 
Wind eintrat, und die Zahl der Schiffe, die dann bereit ftanden, reichten 
für das gefammte Heer nicht aus. Die Maffe, welche die Unmög— 
lichfeit gemeinfamer Ueberfahrt einfah, drang nun in ben König mit 
den Rittern die Schiffe zu benugen, während fte felbft fih nad Tarfus 
durchzuſchlagen verfuchen wollte. Nothgedrungen willigte der König 
enblih ein und ſchloß mit den griechifchen Beamten einen Vertrag, 
wonach fie gegen eine große Geldentfchädigung feine Leute ficher nad 
Tarfus geleiten follten; er felbft verließ mit feinen Großen und Rittern 
um ben 1. März den Hafen von Attalia. Nach einer ftürmifchen 
Seefahrt, reih an Gefahren, landete man erft in der dritten Woche 
am Simeonshafen an der Mündung des Orontes. Der König begab 
fi) mit feinem Gefolge, empfangen und geleitet vom Fürften Raimund, 
dem Oheim der Königin, fogleich nah Antivchia (19. März 1148). 

Die Schaaren, welde den Landweg nah Tarfus eingefchlagen, 
hatten Das traurigfte Schikfal. Die Griechen erfüllten den Vertrag 
nicht, und ohne Geleit zog das fchlechtbewaffnete Volk durd das feind- 
liche Gebiet. Immer neuen Angriffen der Türken ausgefegt, wurde 
e8 enblih ganz auseinander getrieben. Die Meiften fanden unter 
den Säbeln der Türfen, Andere durch Kranfheit oder Hunger den 
Tod; nicht Wenige gerietben in Gefangenfchaft, aus der fie nie wieder 
erlöft wurden. 

Alle jene unermeßlichen Heeresfchaaren, welche vor einem halben 
Jahrerüber den Bosporus gegangen, waren jegt vernichtet oder zerftreut. 
Ein Unternehmen, in welches ſich die abendländifche Ghriftenheit mit 
einer Begeifterung ohne Gleichen und den überfchwänglichften Hoffnungen 
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geworfen hatte, war durch eine Reihe von Unfällen, wie fie in der 
Summe geradezu unerhört, völlig gefcheitert. Die Brage, wie biefe 
unbezwinglich erfcheinende Kriegsmacht in fo furzer Frift von der Erde 
fortgefegt werben fonnte, bejchäftigte den ganzen Occident. 

Es lag in der Richtung der Zeit, daß man in dem großen Miß— 
geſchick vor Allem eine Strafe Gottes ſah, welcher die Zuchtlofigfeit, 
Unordnung und Gewaltthätigfeit der Kreuzfahrer gerächt habe. Jedoch 
ift vielfach auch darauf hingewiefen worden, wie bie ritterlichen Schaaren 
in den Maflen des fchlechtgerüfteten oder gar nicht bewaffneten Fuß— 
volks eine Laſt nachgefchleppt hätten, welche fie in das Verderben 309; 
ebenjo hat man in dem Mangel einer einheitlichen Leitung einen Haupt: 
grund bes Uebels erfennen wollen. Aber wenn man fi einmal auf 
ſolche, mehr weltliche Reflerionen einließ, dann haben ſich doch bie 
Hauptbefchuldigungen gegen Kaifer Manuel und die Griechen gerichtet, 
welche durch Baljchheit und Verrath die chriftliden Heere gefliſſentlich 
zu Grunde gerichtet hätten. Es war dies die allgemeine Meinung 
befonders unter den Franzoſen, welche auf die gefammte Griechenheit 
die furchtbarften VBerwünfchungen häuften. Leicht begreift ſich dieſe 
Stimmung; denn unläugbar hatte der Kaifer die Bedingungen, welche 
er gegen bie frangöfifchen Kreuzfahrer eingegangen war, nicht in ihrem 
ganzen Umfange erfüllt, und noch ſchwerer fällt in das Gewicht, daß 
auf feinem Gebiet die Kreuzfahrer von den Türfen überfallen werden 
fonnten, ohne daß fie irgend eine Unterftügung bei ihm und feinen 
Beamten fanden. 

Wir werden auch heute nicht anders urtheilen, ald daß zunächft 
durch die mangelnde Beihülfe der Griechen das gewaltige Unternehmen 
des Decidents ein fo fchmähliches Ende nahm und ein folcher Ausgang 
auch unvermeidlih war, wenn es nicht mit allen Mitteln der morgen: 
laͤndiſchen Chriftenheit gefördert wurde. Aber wir werben dod ge: 
rechter Das Verfahren bes griechifchen Raifers beurtheilen, ald es damals 
geihah. Als Manuel die erften Verpflichtungen gegen die Kreuzfahrer 
einging, lag er felbft im Kriege gegen die Ungläubigen und hoffte in 
den abendländifchen Heeren Bundesgenofien zu finden. Daß bie 
Kreuzpredigt eine wahre Völferwanderung in fein Reich führen würde, 
ftand außer aller Berechnung. Als dann aber die abenbländijchen 
Epriften in unüberfehbaren Maffen halb wie Freunde, halb wie Feinde 
gegen feine Hauptftadt anrüdten, als gleichzeitig ein mächtiger Fürft 
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der römifchen Chriftenheit feine weftlichen Zander mit Feuer und Schwert 
verwüftete und man im franzöfifchen Lager vor Gonftantinopel zu Rathe 
ging, ob man nicht mit dem Sicilier gemeinſchaftliche Sache maden 
und dem griechifchen Reiche ein Ende bereiten follte, mußte ſich feine 
ganze politifche Stellung verändern. Es lag nur in der Natur ber 
Verhältniffe, wenn er mit dem Sultan von Jconium Waffenttillftand 
ſchloß, um ſich vor den weit gefährlicheren Feinden zu fchügen, welde 
ihn in nächſter Nähe bedrängten. Seine Bolitif Fonnte Feine andere 
fein, als fi der abendländifchen Chriften in feinem eigenen Reiche 
möglichft ſchnell zu entledigen, und diefe Politik hat er mit nicht ge- 
ringer Umficht verfolgt. 

Die früher eingegangenen Berbindlichfeiten wegen der Zufuhr 
hätte der Kaifer bei den riefig angewachjenen Heeren, die oft plöglich 
ihren Marfch wechjelten, wohl nie nach dem Wortlaut erfüllen fönnen, 
und nicht ohne Gefahr war es für ihn, den Kreuzfahrern Führer in 
das Gebiet von Jconium zu geben, nachdem er mit dem Sultan den 
Waffenftillitand gefchloffen Hatte. Den Angriffen der Türfen konnte er 
auf feinem Gebiete faum wehren, wenn er nicht fogleih den Kampf 
mit benfelben wieder aufnehmen wollte. Daß er felbit diefe Angriffe 
hervorgerufen und Griehen mit den Türfen gegen die Kreuzfahrer 
gefochten, ift von den Franzoſen vielfach behauptet, aber unzweideutige 
Beweife find niemald gegeben worden. Unverfennbar ift übrigens, 
daß des Kaiſers Verhalten gegen die Deutjchen weit zuvorfommender 
war, als gegen die Franzoſen, und diefes erflärt fi aus dem verwandt: 
ſchaftlichen Verhältnig Manueld zu König Konrad und dem zwiſchen 
Beiden gegen Roger gefchloffenen Bunde. 

König Roger, der fih der Kreuzfahrt nicht nach feinen Abfichten 
bedienen Fonnte, hielt e8 für gerathen, den günjtigen Augenblid zu 
benugen, um ber ihm gefährlichen Macht der Griechen einen ſchweren 
Schlag zu verfegen. Es ift ihm dies geglüdt, aber er bereitete damit 
zugleich der abendländifchen Kirche eine der fürchterlichiten Niederlagen, 
einen weit fchwereren Schaden, als einſtmals, da er das firdhliche 
Schisma begünftigte. Wieder ftanden in gewiſſem Sinne er und ber 
heilige Bernhard fich gegenüber, und Diesmal war es der Xegtere, 
welcher unterlag. Auffälliger Weife feheint im blinden Griechenhaß 
weder der Abt von Glairvaur noch fonft die franzöfifche Welt es er: 
fannt zu haben, wie ein Fürft der abendländifchen Ehriftenheit felbft 
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ed war, durch welchen das große Unternehmen vornehmlich zu Grunde 
gerichtet wurde; fie haben in Roger nur den glorreichen Sieger über 
die Griechen gefeiert. In Italien und in Deutfchland hat man in 
diefem Punkte Flarer gejehen. 

Immer hat der Enthufiasmus mit der Realität der Dinge im 
ihmweren Kampfe gelegen, aber vielleicht nie bat er fich fiegedgewiß 
höher aufgefhwungen und ift dann, im Fluge ermattend, tiefer herab: 
gejunfen, als in biefem Kreuzzug. 


Leider war man noch nicht am Ende ber Täufchungen. Der 
entjeglihen Tragödie jollte ein nicht minder trauriges Nachfpiel folgen. 
Beide Könige, fo entmuthigt fie waren, hofften doch nody durch irgend 
eine Gunft des Glücks ihr Mißgeſchick in Vergeſſenheit bringen zu 
fönnen; fie fcheuten fih mit der Schmad biefer Niederlagen in bie 
Heimath zurüdzufehren. Aber aus Elend geriethen fie in nur nod) 
tieferes Elend. 

Sobald König Ludwig nad Antiohia gefommen war, fjchrieb ev 
an Abt Suger: niemald werde ihn Franfreich wiedererbliden, wenn 
er nicht zuvor feine Waffen fiegreich zum Ruhme Gottes geführt habe; 
vor Allem bedürfe er jegt große Geldfjummen, ohne welche fi für bie 
heilige Sache Nichts thun ließe. Er verlangte von Suger Geld und 
nahm zugleich von den Tempelherren bedeutende Summen auf, um ein 
neues Heer zu werben. 

Indefien hatte auch König Konrad fchon die Fortfegung bes Kampfes 
in das Auge gefaßt. Um den 10. März hatte er auf Faiferlihen Schiffen 
Gonftantinopel verlaffen; in der Oſterwoche (11—1T. April) landete 
er bei Accon. Es begleiteten ihn fein Bruder Herzog Heinrih von 
Baiern, der fi inzwifchen mit Theodora, einer Nichte des Kaifers, 
vermählt hatte, fein Neffe Friedrich von Schwaben, Graf Welf, Bifchof 
Drtlieb von Bafel, der Kanzler Arnold und andere vornehme Herren. 
Konrads Abficht war, unverzüglich nad Jeruſalem zu gehen und dort 
ein neues Heer zu fammeln, mit dem er gegen Edeſſa aufbrechen und 
es den Ungläubigen entreißen wollte. Als er gegen Jerufalem Fam, 
zogen ihm König Balduin, der Patriarch Fulcher, der Klerus und das 
Volk in großer Proceffion entgegen. Auf das Feierlichite wurde er 
empfangen und in die Stadt geleitet, wo er in dem ‘Balaft der Tempel; 
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herren Wohnung nahm. Auf dem Kirchhofe derfelben wurde der junge 
Domvogt Friedrih von Regensburg beerdigt, der eben damals das 
Zeitliche jegnete. 

Konrad fand eine große Zahl von Deutfchen in Jerufalem vor. 
Die zerfprengten Refte des Heeres, welches unter dem Biſchof von 
Freifing geftanden, hatten fich, fo weit fie nicht unmittelbar nad) der 
Heimath zurüdgefehrt waren, ebenfalld in einem griechiſchen Hafen 
nad Jerufalem in dev Faftenzeit eingefchifft. Auf der See waren fie 
in neuen ®efahren gerathen; der Sturm hatte fie zerftreut und mehreren 
Schiffen den Untergang bereitet. Im Schiffbruch hatten Viele, unter 
ihnen Bifchof Udo von Naumburg, das Leben eingebüßt; Andere retteten 
nur das nadte Leben. In den Häfen von Accon, Tyros und Sarepta, 
wie der Zufall fie einzeln verfchlug, landeten die legten Ueberbleibfel 
dieſes Heeres und begaben fid alsbald nad Jeruſalem, wo fie um 
Palmfonntag eintrafen und dann Oftern an den heiligen Stätten mit 
großer Andacht feierten. Unter ihnen fand König Konrad feinen 
Bruder Dito nad langer Trennung wieder. Auch große Schaaren 
jener lothringifhen und flandrifchen Pilger, welche die Belagerung 
Liffabons fortgefegt hatten, bi8 am 22. October die Stadt von den 
Ungläubigen geräumt wurde, waren damals in Jerufalem verfammelt; 
fie hatten bei Liffabon überwintert, waren am 1. Februar in See ge: 
gangen und hatten trog mander Führlichfeiten doch glüdlich die Küften 
des gelobten Landes erreiht. So war die Möglichfeit für Konrad 
gegeben, die Grundlage für ein neues Heer zu gewinnen. Nachdem 
er die heiligen Stätten in der Stadt, dann auch in Samaria und 
Galiläa beſucht, begab er ſich perfönlich nach Accon, um unter den 
frifch anfommenden Pilgern Werbungen zu machen und fo feine Kriegs: 
macht zu verftärfen. 

Snzwifchen war es den Jerufalemiten gelungen, den Plan des 
Königs zu Ändern und ihn für einen Zug gegen Damascus zu ge: 
winnen. Die Chriften im Orient hatten Edeffa, jegt nur noch einen 
wüjten Platz, bereits fait ganz aus den Augen verloren. Graf Joscelin, 
ohne alle Unterftügung von Jerufalem und Antiochia, fonnte neue 
Unternehmungen auf Edefja nicht wagen; Raimund von Antiodia 
richtete feine Angriffe gegen Aleppo und Hama, von wo ihn Nureddin 
unabläffig bedrängte, während die Jerufalemiten mit dem Sultan von 
Damascus in Streit gerathen waren und in nicht geringer Beforgniß 
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ihwebten, da diefer bei Nurebdin Unterftägung nachgeſucht hatte. Wie 
fie die Deutjchen für ihre Sache zu gewinnen wußten, fo hoffte Rai- 
mund dagegen die Franzoſen, die noch bei Antiochia lagerten, für feine 
Unternehmungen benugen zu fönnen. 

Aber das gute Vernehmen, welches zuerft zwifchen dem Fürften 
von Antiohia und König Ludwig beftanden hatte, trübte ſich bald. 
Die Königin fand an dem Umgange mit ihrem Oheim, einem Ritter 
von ber ftattlihften Erſcheinung — man verglich ihn dem Herfules — 
und ber glängendften Lebensart, eben fo viel Gefallen, wie ihre Ab— 
neigung gegen ihren Gemahl wuchs, der ihr mehr einem Betbruder 
ald einem Föniglihen Herrn zu gleichen ſchien. Raimund wollte 
offenbar die Zuneigung feiner jhönen Nichte benugen, um den König, 
der in ſchwächlicher Abhängigkeit von ihr ftand, in Antiochia zu fefleln 
und für feine Pläne zu benugen. Aber gerade die Vertraulichkeit des 
Fürften mit der Königin ließ Ludwig an fchleunigen Aufbrud denken. 
Als er der Königin von der Abreife ſprach, gerieth diefe in die hef— 
tigfte Leidenſchaft; fie ließ fogar den Wunſch der Scheidung verlauten, 
indem fie auf ihre Verwandtſchaft mit dem Könige hinwies, ein Ehe: 
hindernig, welches man bisher gefliffentlich verhüllt Hatte. Der König 
wußte jih in dem Gedanken der Trennung nicht zu finden, aber er 
würde in feiner Schwäche ſich doch vielleicht dem Willen Eleonorens 
gefügt haben, wenn ihm nicht die Schmady vergegenwärtigt wäre, 
welche Sranfreih auf ihn häufen werde, wenn zu feinen anderen 
Berluften im Drient auch nod der feiner Gemahlin fäme. So 
brauchte er endlich Ernft, verließ mit der Königin und feinem ganzen 
Gefolge etwa im Anfange des Juni Antiohia und begab fi nad) 
Tripolis, 

Hier war Alles damals in größter Bewegung. Der Graf Alfons 
Jordan von ©. Gilles, der jüngere Sohn jenes Raimund, der unter 
den erften Kreuzfahrern eine fo hervorragende Rolle gefpielt Hatte, 
war mit einem zahlreichen Gefolge in Accon gelandet und dann ſogleich 
nach: 3erufalem aufgebrochen: aber auf dem Wege ftarb er plötzlich 
zu Gaefarea, und nad) einer weit verbreiteten Meinung durch Gift. 
Ein Sohn des Grafen Alfons befegte darauf eine Burg in der Nähe 
von Tripolis, wurde aber hier auf Beranftaltung feines Vetters, des 
Grafen Raimund von Tripolis, von den Türfen überfallen und in 


Gefangenihaft geführt. Den Tod des Grafen Alfons und die Ge» 
Sieſebrecht, Kaiſerzeit IV, 4. Hufl. 19 
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fangenjchaft jeined Sohnes maß man dem Einfluß der Königin Meli- 
jende bei, und ed mochte in ihrem Interefie liegen, König Ludwig in 
die fchlimmen Angelegenheiten von Tripolis feinen tieferen Einblid 
gewinnen zu laffen. Der Patriarch von Jerufalem erichien bier jofort 
vor dem König, bemühte jich ihn von Tripolis zu entfernen und wußte 
aud ihn für das Unternehmen gegen Damascus zu gewinnen. Nach 
furzer Zeit verließ der König die Stadt und bezog ein Lager bei Tyrus; 
aud er war bereits lebhaft mit der Anmwerbung eines neuen Heeres 
beichäftigt. 

An einem Drte bei Accon, Palma genannt, famen dann die beiden 
Könige um Johannis (24. Juni) zufammen. Sie waren von allen 
ihren Großen begleitet; auch die Königin Melifende, der junge König 
Balduin, der Patriarch von Jerufalem und die anderen Biſchöfe des 
heiligen Landes mit den Meiftern bes Johanniter- und Templerordens 
waren zugegen. Der Kriegsplan gegen Damascus wurde bier feftge- 
ftellt; um der Mitte des Juli follten die Heere fich bei Tiberias ſammeln. 
Die Könige hofften durch dieſes Unternehmen alle erlittene Schmad in 
Vergefienheit zu bringen. 

Am beftimmten Tage und an ber beftimmten Stelle trafen die 
Heere zufammen; die Öefammtzahl derfelben wird von morgenländijchen 
Schriftftellern auf 50,000 Mann geichägt. Sie zogen zunächſt nord: 
wärts gegen Paneas, wo nocd einmal Kriegsrath gehalten wurde, dann 
unmittelbar auf Damascus. Boran jchritt der Patriarch mit dem 
heiligen Kreuze, dann das Heer von Jerufalem mit feinem Könige, 
ihm folgten die Franzofen, den Schluß bildeten die Deutfchen. So 
famen bie drei Könige mit ihren Heeren am Sonnabend ben 24. Juli 
in ber Frühe vor der Stadt an. 

Damascus war nad der Abendjeite, wo der Barradv reichlich Die 
Ebene bewäflert, weithin von großen, mit hoben Mauern eingefaßten, 
terraffenförmig fich erhebenden Gärten umgeben. Inmitten diefer Gärten 
entipann fich fogleich der Kampf und wurde befonders durch die Tapfer: 
feit der Deutfchen zu Gunften der Chriften entfchieden. Am meiſten 
zeichnete fih im Kampfe der alte König felbft aus; man erzählte, daß 
er mit einem Hiebe einem gepanzerten Sarazenen Kopf, Hals, die 
linfe Schulter und den Arm vom Leibe getrennt habe. Weithin in 
ber Welt fannte man die Wucht feines Schwertes; hier bei Damascus 
hat er es unferes Wiſſens zum legten Male gefhwungen, und kaum 
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jemals mit feiterer Fauſt. Es war die Sitte ber deutſchen Ritter, 
wenn fich ber Kampf erhigte, von ben Roffen zu fpringen und zu 
Fuß mit blanfem Schwert in den Feind zu dringen. Diefe Kampfesart 
ihien den Franzoſen unritterlich, und fie liebten fie zu verhöhnen; aber 
gerade fie ſcheint damals zu dem glänzenden Erfolge am meiften bei- 
getragen zu haben. 

Bon allen Seiten flüchteten die Türfen in die Stadt zurüd; bie 
Gärten waren ben Ehriften preisgegeben, und fie fchlugen hier in der 
Nähe des Flufies ihr Lager auf. Sie rechneten darauf, in höchſtens 
vierzehn Tagen das Banner des Kreuzes auf den Mauern von Das 
mascus aufpflanzen zu fünnen, und bie Damascener felbft gaben fchon 
ihre Sache verloren. In der allgemeinen Verzweiflung behielt allein 
Anar, der tüchtige Vezir des ganz unfähigen Sultans, die Befonnen- 
heit und wurde dadurch der Retter der Stadt. Durch religiöfe Mittel 
wußte er den Muth der Moslems neu zu beleben, zugleih fandte er 
nach allen Seiten an die Glaubensgenoſſen Hülfegefuche und unterließ 
aud nicht mit den Jerufalemiten, unter denen er zahlreiche Verbin— 
dungen hatte, heimlih Verhandlungen anzufnüpfen. Schon am fol- 
genden Tage (25. Juli) wagten fich die Türfen wieder vor die Stadt, 
behaupteten fih in einigen Eleineren Gefechten und bezogen ein Lager 
gegenüber den Ghriften. Als in ber nächiten Nacht dann die Städter 
Zuzug von ihren Glaubensgenoſſen in der Umgegend erhielten, rüdten 
fie fogar gegen das chriftliche Lager in ber Frühe vor (26. Juli), doch 
fam es zu feinem entfcheidenden Kampfe. Am vierten Tage der Be: 
lagerung (27. Juli) zogen aufs Neue bie Türfen in gefchloffener Reihe 
gegen bad Lager der Ehriften an; dieſe wichen aber jegt gefliffentlich dem 
Kampfe aus. Die Lage der Dinge hatte fi in wenigen Tagen völlig 
geändert. 

Uneinigfeit und Verrath herrfchten in den chriftlichen Heeren. 
Anar hatte den Jerufalemiten vorgeftellt, daß er bei Fortjegung bee 
Rampfes die Stadt den Söhnen Zenfis, die nur wenige Tagemärfche 
von Damascus mit bereiten Heeren fanden, zu übergeben genöthigt 
fein würde und auch Serufalem dadurch in die größten Gefahren ge: 
rathen müfje. Dieſe VBorftellungen wurden ohne Zweifel durch Geld 
unterftügt, wenigftens ift der Vorwurf ber Beftehung gegen Balduin 
und die Templer fchon im der nächften Zeit unverhohlen ausgeſprochen 


worden. Anar erreichte feinen Zweck: die Jerufalemiten beſchloſſen 
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von der Fortfegung des Kampfes abzuftehen. Wie die Sachen lagen, 
zeigte fich fehon in dem Kriegsrath, der in der nädften Nacht gehalten 
wurde. Die Jerufalemiten drangen darauf, das Lager in den Gärten 
abzubrehen und die Belagerung an der füdöftlichen Seite der Stadt zu 
beginnen, und fegten ihre Meinung durch. In der Frühe des 28. Juli 
wurde das Lager aufgehoben, und man zog nad der andern Stadt: 
feite hinüber. Aber der erfte Blick belehrte, daß Damascus von diefer 
Seite uneinnehmbar fei und das Heer wegen Waffermangeld bier auch 
nicht einen Tag ausdauern fünne. Was die Jerufalemiten beabfichtigt 
hatten, war klarer ald das Sonnenlidt. 

König Konrad, über den Verrath auf das Höchfte empört, wollte 
jogleih mit feinem Heere aufbrechen. König Ludwig hätte gern länger 
vor Damascus audgeharrt; er rechnete noch immer auf irgend ein 
ruhmwürdiges Unternehmen, und es ermutbigte ibn der auch jept 
noch fampffchnaubende Gottfried von Langred. Das franzöfifche Heer 
war indeſſen weniger ftreitbegierig, al8 der Biſchof, und befonders fand 
er an einem Manne Widerftand, dev damals eine fehr einflußreiche und 
eigenthümliche Stellung einnabm. Es war der Graf Theoderih von 
Flandern, einer der erften franzöftichen Barone, aber von deutſcher 
Abfunft*) und wegen mancher in dieſer Unglüdszeit geleifteten Dienfte 
dem König Konrad bejonders werth, zugleich in Jerufalem eine der 
geachtetiten Perfönlichfeiten, da er mit einer Stiefihwefter König Bal- 
duins vermählt war. 

Wenn Theoderih in dem Kriegsratb, der fofort nah dem Umzuge 
gehalten wurde, dem Bifchof entfchieden entgegentrat, fo leitete ihn 
wohl nicht allein, wie berichtet wird, Sehnſucht nad der Heimath und 
den Seinen, fondern die Vermuthung liegt nahe, daß er im Einver- 
ftändnig mit den Jerufalemiten ſtand. Im Kriegsrath fagte er in 
deutſcher Sprade zu König Konrad: unerträglid fei es, daß um eines 
unbejonnenen ‘Priefters willen das ganze Heer aufgehalten werde; 
liftig wußte er es darauf dahin zu bringen, daß der Bifchof mit einigen 
Rittern ausgefchicdt wurde, um einen neuen Sagerplag zu ermitteln, 
und während der Abwejenheit defielben ftellte er dann König Ludwig 
vor, wie er fhon aus Achtung vor Konrad fich den Wünfchen defjelben 
nicht widerfegen fünne. Ludwig gab Theoderichs Borftellungen Gehör, 


*) Bgl. oben S. 30. 
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und nod an bdemjelben Tage (28. Juli) traten die chriftlichen Heere 
den Rüdzug von Damascus an. 

Auch diefes Unternehmen war jchmählich gefcheitert, und Niemand 
fonnte diesmal den treulofen Griechen die Schuld beimefien. Schon 
hier zeigte fich deutlich, wie den Lateinern im Orient troß des hei— 
ligen Kreuzes, welches fie ihren Schaaren vortrugen, die religiöfen 
Intereffen im Hintergrund ftanden, und bald follte Dies noch Flarer 
hervortreten. 

Die von den Königen geworbenen Heeren waren ohne einen neuen 
Kampf nicht zufammenzubalten, und auf dem Rüdzuge faßte man des— 
halb bereits ein anderes Unternehmen in das Auge. Man wollte 
Ascalon, welches noch immer unter der Herrfchaft der Batimiden ftand 
und eine fortwährende Bedrohung der chriftlichen Herrfchaften war, 
gemeinfam den Moslems entreißen. Es wurde der Tag beftimmt, an 
dem fich die Heere in Joppe von Neuem fammeln follten. Konrad 
und Ludwig ftellten fich rechtzeitig ein; aber fie harrten acht Tage lang 
vergeblich auf das Heer von Jerufalem und ſahen fich gezwungen ben 
Feldzug aufzugeben, ehe er noch angetreten war. Die Chriften im 
Drient wollten offenbar mit ihren Glaubensbrübern aus dem Abend: 
(ande nicht mehr gemeinfam handeln; fie bereuten ihren Beiftand be— 
anfprucht zu haben und reichten lieber den Ungläubigen die Hand, 
ehe fie den neuen Anfümmlingen aus dem Decidente Erfolge und 
Triumphe gönnten. 

Auch das neugeworbene Heer Konrads war bereits wieder in der 
Auflöfung begriffen. Ueberall begegneten dem Könige unmuthige 
Mienen, und er felbit war enttäufcht und verbitter. So entſchloß er 
ſich das gelobte Land, wo fih ihm Alles nur zum Fluch wanbte, 
möglichft bald zu verlaffen. Am 8. September jchiffte er fih in Accon 
ein; mit ihm die Herzoge von Baiern und Schwaben und einige geift- 
liche Herren. Graf Welf war fchon vor dem Zuge gegen Damascus 
erfranft und heimgefehrt; er hatte feinen Weg zur See und burd die 
Linder Rogers genommen, bei dem er die bejte Aufnahme fand. 
Nichts hatte dagegen König Konrad mehr zu fürchten, als ein Zu: 
fammentreffen mit dem Sicilier: auf den Rath des Fürften Robert 
von Gapua beſchloß er deshalb feinen Weg nad; der macedonifchen 
Füfte zu nehmen und von dort den Landweg einzufchlagen. Als er 
aber zu Thefialonich landete, traf er dort Kaifer Manuel, der ihn 
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und fein Gefolge dringend nad Gonftantinopel einlud, um bort in 
Ruhe zu überwintern und fih zu erholen. König Konrad gab 
den Bitten feines Schwagers nah und nahm fo zum dritten Male 
feinen Weg nad der Kaiferftadbt, wo er dann bis zum Frühjahr 
verweilte. 

Während dieſer Zeit wurde der zwiſchen dem griechiſchen und 
deutſchen Reiche ſchon lange beſtehende Bund gegen Roger auf das 
Feſteſte angezogen. Man verabredete einen gemeinſamen Feldzug für 
die näcfte Zeit. Sobald Konrad zurüdgefehrt, verſprach er ben 
Eicilier anzugreifen, welchen auch der Kaifer gleichzeitig mit Krieg 
überziehen follte; nur ſchwere Krankheit oder drohender Berluft des 
Reihe wurden ald Gründe des Aufichubs gelten gelaffen, aber alle 
Verpflichtungen aufrecht behalten, fobald die Anftände befeitigt. Be— 
ſonders wurde auch die Unterftügung ber italienischen Seeftäbte in 
das Auge gefaßt; nah Venedig und Pifa follten demnächft Faiferliche 
Gefandte abgehen, um dort NRüftungen zu betreiben. Es ift fein 
Zweifel, daß der Vertrag in ben bindendften Formen gefchloffen wurde. 
Ein byzantiniſcher Schriftfteller berichtet, daß Konrad auch Befigungen 
in Stalien dem Kaifer zugefagt babe, und es ift nicht unwahrfceinlich, 
dag für den Fall eines günftigen Ausgangs des Kriegs die Zurüd- 
gabe einzelner früherer griechiſcher Befigungen in Italien an den 
Raifer ftipulirt wurde; wir wiflen, wie fehr man am päpftlichen Hofe 
in Furcht ſchwebte, daß ber Vertrag auch Rom beeinträchtigende Be: 
dingungen in fich fchließen könne. Wie meit die von Konrad ben 
Griechen gemachten Zugeftändniffe gingen und wie weit fie bindende 
Kraft hatten, darüber fehlen freilich alle beftimmten Nachrichten. Zur 
Sicherung des Bundes ſchienen die beftehenden verwandifchaftlichen 
Verhältniffe noch nicht ftarf genug; auch die Vermählung des jungen 
Königs Heinrih mit einer Nichte des Kaiſers wurde in Ausficht ge: 
nommen unb die weiteren Verhandlungen in der Sache dem von Roger 
vertriebenen Grafen Alerander von Gravina, einer Bertrauensperfon 
beider Höfe, übertragen. 

Beim Herannahen des Frühjahrs verließ Konrads Neffe, Herzog 
Sriebrih, Gonftantinopel. Er nahm jeinen Weg durch Thracien, das 
Bulgarenland und Ungarn, wie er gefommen war; ohne fonderliche 
Fährlichfeiten gelangte er im Monat April in die fchwäbifche Heimath. 
Wenig fpäter verabfchiedete fich auch König Konrad von dem KRaifer. 
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Mit einem nicht geringen Gefolge, in welchem ſich Herzog Heinrich 
von Baiern, Markgraf Hermann von Baden, Markgraf Wilhelm von 
Montferrat, Bifchof Ortlieb aus Bafel und der Kanzler Arnold be- 
fanden, brach er auf; er fcheint auf dem Landwege bie Durazzo ge: 
zogen zu fein und fi dort nah Italien eingefchifft zu haben. Um 
den 1. Mai landete er in feinem Reiche bei Aquileja. Seine Abſicht 
war, fofort in Italien ein Heer zu rüften, um den Krieg gegen 
Roger zu beginnen; Herzog Friedrich follte ohne Zweifel indefien 
alle Kriegsfräfte, die in den beutfchen Ländern aufzubringen waren, 
fammeln und ihm zuführen. War das Glüd jegt mit feinen Waffen, 
fo fonnte er nad Deutichland mindeftens ohne das Gefühl der Schmad 
zurüdfehren, welches nur allzu ſehr ibn bebrüdte. Er verlangte zu: 
nädft mehr nad einem neuen Kampfplage, ald nach der deutichen 
Heimath. 

Auch König Ludwig trug wenig Berlangen ſich wieder der Heimath 
zu zeigen, obwohl ihn Abt Suger wiederholt auf das Dringendfte zur 
Rüdfehr mahnte und auch fein Heer fi bereits völlig wieder auf: 
gelöft hatte. Die meiften frangöfifchen Herren, auch der Bruder des 
Königs, waren ſchon früher heimgefehrt, und Mande unter ihnen 
fuchten die Abwefenheit des Königs zu benugen, um neue Wirren in 
Franfreich hervorzurufen. Erft nah Oſtern 1149 verließ Ludwig das 
gelobte Land, und mit ihm wohl auch der päpftliche Legat Dietwin, 
während Gardinal Guido im Orient zurüdblieb. Einſt hatte Ludwig 
gejchrieben: nie werde er nach Frankreich heimkehren, wenn er nicht 
zum Ruhme Gottes Großes vollführt habe; er hatte Das vorfjchnelle 
Wort zu bereuen, denn noch tiefer gedemütbigt, als Konrad, follte er 
wieder unter fein Volk treten. Die Schuld feiner Leiden maß er, wie 
wir wiffen, vor Allem den treulofen und fegerifchen Griechen bei, 
und als ein ebenjo erbitterter Feind des griechiichen Kaiſers fehrte er 
heim, wie Konrad als deſſen engiter Bundesfreund. Die beiden 
Könige waren zufammen ausgezogen, eines Herzens, eines Sinneg, 
zu einem großen Unternehmen, in gleichem Glaubenseifer; fie Fehrten 
nicht nur auf verichiedenen Wegen zurüd, jondern auch in allen 
ihren Anfichten getrennt, durch die Politik in verfchiedene Kriegs— 
lager getrieben, durch die Firchlichen Intereſſen kaum noch zujammen 
gehalten. 

Aus Beſorgniß vor den Griechen nahm Ludwig den unmittelbaren 
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Seeweg von ber fyrifhen an bie italienifche Küſte; aber es fehlte 
nicht viel, fo wäre er doch in die Hände ber Griechen gefallen; nur 
die Flotte Rogers rettete ihn. Am 29. Juli landete er an ber KHüfte 
Galabriend. Indeſſen war das Schiff, welches feine Gemahlin führte, 
nah Palermo verſchlagen worden, und er mußte längere Zeit warten, 
ehe er wieder mit ihr aufammentreffen fonnte. Im Anfange des October 
hatte er mit Roger zu Potenza eine perfönliche Zufammenfunft. Sie 
fhieden in herzlicher Freundfchaft. Keine Frage ift, daß Lubwig damals 
dem Sichlier Ausfichten auf Beiftand in feinen Bebrängniffen eröffnete; 
nur darüber bleiben wir im Ungewiffen, wie bindende Verpflichtungen 
er gegen Roger einging. 

Das traurige Ergebniß jenes Kreuzzugs, der vom Papft und dem 
heiligen Bernhard als ein großes Gotteswerf verfündigt war, befchloß 
fih nicht allein in dem Verluſt unzähliger Menfchenleben ohne irgend 
einen Gewinn für die lateinifche Kirche im Drient; nicht minder ſchwer 
fiel in das Gewicht, daß bie einzigen Autoritäten, welche Die ge: 
fpaltene und verworrene abendländifche Welt noch zufammenzuhalten 
fhienen, tief herabgedrüdt waren und ber Kreuzzug felbft einen Bruch 
zwifchen ben beiden erften Königen der römifch=Fatholifchen Ehriften- 
heit Herbeigeführt Hatte, von dem man bie verberblichften Folgen be: 
fürdten mußte. 


14. 
Der Kreuzzug gegen die Wenden und feine Folgen. 


Die Arenzfahrer im Wendenlande. 


Lange zuvor, ehe die Refte der föniglichen Heere aus dem Orient 
jurüdfehrten, war die Rreusfahrt im Wendenlande beendet worben. 
Auch durch fie waren die hochgefpannten Erwartungen nicht befriedigt 
worben, und bie Zeitgenofien haben auch fie als ein verfehltes Unter: 
nehmen bezeichnet; dennoch ift fie für Die Befeftigung der beutfchen 
Herrſchaft und der chriftliden Kirche im Wendenlande von nicht ge- 
ringer Bebeutung gemwefen. 
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Alles, was hier in den Tagen Lothars erreicht, war allerdings 
während ber inneren Kämpfe Sadhfens nach dem Tode des Kaifere 
wieder in Frage geftellt worden.“) Heinrich der Stolze und Albredt 
der Bär hatten, in ihrer ganzen Stellung bedroht, die Wenden fid 
felbft überlafien müffen. Dennoch wurde das Verlorene bald wieder 
gewonnen, die beutfche Herrfchaft in ihrem früheren Beftande herge- 
ftelt. Man verdanfte dies vor Allem der Thätigfeit des Grafen 
Adolf von Holftein. Nachdem diefer noch eine Zeit lang mit bem 
tapferen Heinrich von Babwide in Streit gelegen, hatten fie fich endlich 
im Jahre 1142 friedlich auseinander gefept; Heinrich war mit Rage: 
burg und dem Polaberlande**) entſchädigt worden. Indeſſen Hatte 
Adolf ganz Wagrien wiedergewonnen; Fürft Pribiflaw, einft der bigigfte 
Feind der deutſchen Herrfchaft, hatte den Kampf und das Regiment 
aufgegeben und fich in die Gegend von Oldenburg zurüdgezogen, wo 
er im Schug des Grafen Adolf ein ſtilles Dafein führte. 

Um Wagrien, den Boden immer neuer Aufftände, beffer für die 
Folge zu fihern, ftellte Adolf nicht nur die zerftörte Feſte Segeberg 
her, fondern begann aud das verödete Land mit deutfchen Koloniften 
zu befegen. Holfteiner und Stormarn ließen ſich in den weftlid von 
Segeberg belegenen Gegenden an der oberen Trave nieder. Im bie 
öftlichen Striche bis zum Meere bin wurden Bauern aus Weitfalen, 
Holland und Friesland geführt: die Weftfalen befegten das Darguner 
Land **), die Holländer nördlich davon die Gegend um Eutin, die Friefen 
öftlih das Land Süffel bis an die See. Das Plönerland blieb unbe: 
baut; in ben von bort nörblich bis zur See ſich ausbreitenden Strichen 
um Luͤtzenburg und Oldenburg wohnten zinspflichtige Wenden. Auch 
eine deutfche Stadt legte Adolf in Wagrien an. Nicht weit von ber 
Stelle des alten, feit Jahren zerftörten}) Wendenortes Lübed ließ 
er fie auf einem geräumigen, von den Flüffen Trave und Wednig 
eingefchlofienen Werber erbauen; der Name Lübeck ging auf die neue 
Stadt über, welche durch die unmittelbare Nähe eines guten Hafens 
begünftigt, ſchnell emporfam. 


*) Bergl. oben ©. 178. 180, 

*5) Im Wefentlihen das fpätere Herzogtbum Lauenburg. 
”**) Die Gegend um Ahrensboet. 

1) Bergl. oben S. 178. 
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Unter Adolf Schug lebte auch die Miſſion in Wagrien wieder 
auf. Wicelin und feine Genoffen in Neumünfter ftellten die zerftörten 
Kirchen ber und bildeten neue Gemeinden, Die fie mit Brieftern ver- 
fahen. Da der Wiederaufbau des Klofterd bei Segeberg Bebenfen 
erregte, erricht:ten fie in einiger Entfernung auf der andern Seite der 
Trave an ein. n Orte, wendifch Guzalina, deutſch Högerstorf genannt, 
ihren neuen Gonvent. 

Nicht wenig zur Förderung der Kolonien und der Miffion hatte 
beigetragen, daß fich Adolf mit dem Abvdritenfürften Niflot in das 
befte Vernehmen zu fegen wußte. Durd große Gefchenfe gewonnen, 
war Niklot aus einem bald offenen, bald verftedten Widerfacher der 
Deutſchen ein guter Nachbar derfelben geworden und hatte mit Adolf 
ein förmliches Freundſchaftsbündniß geſchloſſen. Wie aber ließ ſich 
Freundſchaft zwifchen den Sachſen und Wenden erhalten, wenn fid 
jene durch die Kreuznahme zur Ausrottung des Glaubens oder Des 
ganzen Geſchlechts der Wenden verpflichteten? Sobald Niflot von den 
Rüftungen der Kreuzfahrer und ihren Abfichten erfuhr, traf er feine 
Anftalten zur Gegenwehr. Er begann am nordöftlihen Ende des 
Schweriner Sees die ftarfe Feite Dobin herzuftellen, fammelte ein Heer 
und rüjtete eine Flotte. Gern hätte er dennoch an dem Bündniß mit 
Adolf feftgehalten, aber diefer glaubte ſelbſt es löfen zu müffen, um 
ſich nicht bei feinen Landsleuten verdächtig zu machen. Der Graf ver: 
hehlte fich freilich nicht, was nun ihm und den Seinen von den Wenden 
drohte. Er warnte Die deutſchen Koloniften vor einem Ueberfall — 
aber ſchon war es zu ſpät. 

Niklot Hatte ſich mit zablreihem Gefolge eingefchifft und jegelte 
über die See bis zur Travemündung. Am Morgen des 26. Juni 
1147 überfiel ev Lübeck; die im Hafen liegenden Schiffe wurden mit 
ihren Waaren verbrannt, mehr als dreihundert Männer bei ihnen 
erfch/agen, die Burg der Stadt belagert und zwei Tage beftürmt. In: 
zwifchen jagten zwei wenbdifche Neiterfchwärme durch das Yand bis 
Segeberg hin und verwäfteten die Felder der deutſchen Koloniften. 
Nur Eutin wurde durch feine feite Lage geſchützt, und in Süffel leitete 
eine Feine Schaar tapferer Friefen den Wenden herzhafte Gegenwehr, 
bis dieſe auf die Nachricht, daß Adolf mit einem ftarfen Heere anrüde, 
den Rüdzjug antraten und zu ihren Schiffen zurüdeilten. Cine große 
Beute und viele Gefangene brachte Niktot über die See in fein and 
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wrüd. So hatten die Wenden jelbft den Krieg begonnen, und ber 
Anfang deffelben war beflagenswerth genug für bie Deutfchen. Alles, 
was in ben lesten Jahren gewonnen, war vernichtet oder doch in feiner 
Entwidelung gehemmt worden. 

Der Auszug der Kreuzfahrer war auf den 29. Juni bejtimmt 
geweſen; das ganze Heer follte fih dann bei Magdeburg fammeln. 
Aber nad gewohnter Weife waren Viele jo faumig, daß die Schaaren, 
welche fih um den jungen Sachſenherzog, um Herzog Konrad von 
Zähringen, Erabifchof Adalbero von Bremen, dem Dompropft Hartwid 
von Stade und Bifhof Thietmar von Verden an der Elbe gefammelt 
hatten, endlich nicht länger warten wollten; fie brannten darauf, 
Niflot Die Race der Deutfchen fühlen zu laffen. Um die Mitte des 
Juli gingen fie, angeblid 40,000 Mann, über die untere Elbe und 
rüdten unaufhaltfam bis vor Dobin. Diefe Burg war von einem 
ftarfen wendifchen Heere befegt und mußte von den Kreusfahrern be- 
lagert werben. 

Die Deutichen fanden bei der Belagerung Dobins bald eine un- 
erwartete Unterftügung. Auch die Dänen hatte die Kreuzzugsbegeiſte— 
rung ergriffen, und an der Fahrt gegen die Wenden betheiligten fie 
ih um fo lieber, als fte in der fetten Zeit von ihnen viel Schlimmes 
erlitten hatten. Seit die Wenden den deutſchen Waffen fi nicht mehr 
gewachfen fühlten, hatten fie ſich noch mehr als früher auf den See 
raub gelegt und beſonders bie dänifchen Küſten unaufhörlich verheert. 
So ftarf war deshalb der Haß in Dänemarf gegen die Wenden, daß 
man darüber fogar den inneren Krieg vergaß, der fi abermals um 
die Krone entzündet hatte. Erih Lamm war am 27. Auguft 1146 
geftorben und gleich nad feinem Tode Sven, Erihd Emunds Sohn, 
und Knud, der Sohn des im Jahre 1134 erfchlagenen Magnus, in 
Streit um die Herrfchaft ygerathen. Aber Beide ließen jept ihren 
Streit ungefhlichtet ruhen und rüfteten vereint eine große Flotte gegen 
die Wenden aus; die Bemannung derfelben wird — gewiß nicht ohne 
Uebertreibung — auf 100,000 Mann angegeben. Nachdem die Flotte 
an ber wendijchen Küfte gelandet war, ließen die Dänen ihre Sciffe 
zurück und zogen gegen Dobin, wo fte zur Umfchließung der Burg fich 
mit den Deutfchen verbanden. 

Trog der Uebermacht der Feinde verzagte Niflot nicht, und bald 
wußte er ſich mindeftens dev Dänen zu entledigen. Er machte einen 
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glüdlihen Ausfall gegen ihre Schaaren, denen die Deutfchen nicht 
rechtzeitig zur Hülfe fommen Fonnten. Zahlreiche Dänen geriethen in 
die Gefangenfchaft der Abodriten und wurden nad Dobin gefchleppt. 
Schlimmeres noch begegnete der zurüdgelaffenen Flotte dev Dänen, 
die von den mit Niflot verbündeten Ranen überfallen und großentheils 
zerftört wurde (31. Juli. Als die Dänen vor Dobin von dieſem 
Unheil hörten, Fehrten fie eilends an die See zurüd, nöthigten bie 
Ranen zum Abzug und retteten fo von ihren Schiffen, was noch zu 
retten war. Ohne Zögern fuhren fie dann wieder in die Heimath 
zurück, wo ber Thronftreit alsbald von Neuem entbrannte. 

Die Deutfhen festen die Belagerung Dobins fort, aber ohne 
rechten Ernft. Die ſächſiſchen Herren famen nad furzer Zeit zu ber 
Einficht, daß es faum in ihrem Interefie läge, ein Land zu verheeren, 
welches fie als ihr Steuergut anfahen, und ein Bolf auszurotten, 
über welches ſich ihre Herrfchaft mehr und mehr auszudehnen begann. 
Wiederhofentlih wurde Waffenftillftand und endlid ein Friede ge: 
ſchloſſen, in welchem fih die Wenden Die gefangenen Dänen auszu— 
liefern und dem Götzendienſt zu entjagen verpflichteten. Damit glaubte 
man dem Papſte und den dänifchen Bundesgenojjen genügt zu haben. 
Breilih wurden von den Wenden diefe Verpflichtungen fehlecht erfüllt; 
weder erfolgte die vollitändige Auslieferung der Gefangenen, noch hörte 
die Abgötterei bei den Abodriten auf, wenn fte ſich auch zum Scheine 
mit dem Taufwafler befprengen ließen. Wichtiger war, daß Niflot 
in feine frühere Abhängigkeit von dem fächfifchen Herzoge zurüdfehrte 
und ihm fortan regelmäßig Tribut zahlte. Auch fein früheres Freund: 
ſchaftsverhältniß mit Graf Adolf erneuerte der Abodrite, fortan mehr 
ein Bundesfreund der Deutfchen, al8 ihr Gegner. So war mindeftene 
für die Befeftigung der deutſchen Herrichaft im Abodritenlande dieſer 
Zug nicht ohne Erfolg gewefen. 

Inzwiſchen hatte fih um den 1. Auguft auch das Hauptheer 
ber Kreuzfahrer bei Magdeburg gefammelt. Bei demjelben befanden 
fi) ber Legat des Papſtes Biſchof Anfelm von Havelberg, Erz: 
bifchef Friedrich von Magdeburg, die Bifchöfe von Halberftadt, Mer: 
feburg, Brandenburg und Münfter, Abt Wibald von Korvei, Mark: 
graf Konrad von Meißen, Markgraf Albrecht der Bär mit feinen 
Söhnen Dito und Hermann, Pfalzgraf Friedrih von Sommerſchen— 
burg ‚und Pfalzgrafz, Hermann bei Rhein. Auf 60,000 Krieger 
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wurde das beutihe Heer geſchätzt. Zu bemfelben fließen noch bie 
mährifchen Herzoge Dtto, Svantopulf und Wratiflam mit Bifchof 
Heinrih von Olmütz. Auch einer der Brüder des Polenherzogs Bo— 
leflam zog mit etwa 20,000 Mann dem deutſchen Heere zu, mwährenb 
Boleſlaw felbft mit großer Kriegsmacht zur Ausrottung dev heidnifchen 
Preußen ausgerückt war und auf diefem Kriegszuge bei den Ruffen 
Unterftügung fand; denn auch fie waren, obwohl fie außerhalb der 
römischen Kirche fanden, in die große Kreuzzungsbewegung bineinge- 
zogen worben. 

Der Angriff des deutjchen Heeres, wohl des ftattlichften, welches 
je im Wendenlande erjchienen war, follte ſich beſonders gegen die heib- 
nifchen Liutizen richten. Als es über die Elbe gefommen war, machte 
ed zuerit in Havelberg Raft; dann ftürmte es unter großen Ver— 
heerungen in das feindliche Land hinein. Alle Ortichaften, auf welde 
man ftieß, wurden niedergebrannt. Dieſes Schidjal traf auch Malchow 
unmeit des Mürigfees und den bei der Stadt belegenen Gößentempel. 
Die Wenden verfrocen fid) jcheu in ihre Wälder und Sümpfe; einem 
Widerſtand jcheint das Kreuzfahrerheer faum begegnet zu fein, bie es 
vor die Burg Demmin fam, welche wieder in den Händen der Liutizen 
gewejen fein muß*. Demmin wurde von den Kreuzfahrern belagert. 
Ueber den Ausgang der Belagerung und des Zugs gegen die Liutizen 
erfahren wir Nichts. Vielleicht daß auch fie fih zur Annahme des 
Chriſtenthums verpflichteten; thaten fie es, jo hielten fie ihr Verfprechen 
noch weniger, als die Abobriten. 

Auch vor Stettin erfehienen dann die Kreuzfahrer. Aber als die 
Bommern Kreuze auf ihre Wälle ftellten und Biſchof Adalbert, der 
Schüler des heiligen Dtto, fih in das Lager der Feinde begab und 
den deutfchen Bifchöfen vorftellte, daß die Waffen das ungeeignetfte 
Mittel feien, um das Wert Dttos im PBommernlande zu fördern, 
machten feine Borftellungen Gindrud. Es fam zu friedlihen Vers 
handlungen zwifhen dem Pommernherzog Ratibor und den Kreuz: 
fahrern, bei denen jener ohne Zweifel verfprochen haben wird fic) 
der chriftlichen Sache fortan mit allem Ernfte anzunehmen. Das 
Kreugbeer verließ alsbald Stettin und das Wendenland; ſchon im 
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302 Die Kreuzfahrer im Wendenlande. [1147 —1148] 


Anfange des September fcheint es wieder über die Elbe zurüdgefehrt 
zu fein*). 

In wenigen Wochen hatten jich die Fürften der ‘Pflichten, welche 
fie mit dem Kreuze übernommen, auf ihre Weife erledigt. Glänzende 
Thaten hatten fie nicht vollführt, und viel fehlte daran, daß fie das 
ganze Wendenland dem Chriſtenthum gewonnen hätten. Aber einen 
nicht geringen Schreden hatten fie body mit ihrer Heeresmacht unter 
den Wenden verbreitet. Dies zeigte fih, wie in des Abodriten Niflot, 
fo in Herzog Ratibors Verhalten nah dem Zuge. Im Sommer 1148 
fam ber Bommernherzog ſelbſt nach Havelberg und bejprad ſich mit 
den fächfifhen Fürften; er befannte fich hier, nachdem er ſchon früher 
von Dtto die Taufe empfangen hatte, mit aller Entfchiedenheit zum 
fatholifhen Glauben und gelobte für die Ausbreitung ber chriftlichen 
Kirche mit allen feinen Kräften einzuftehen. 

Raribor hat fein Wort gehalten. Mit feiner Gemahlin Pribiflawa 
gründete er alsbald einen Gonvent der Prämonftratenfer in Grobe 
auf der Infel Ufedom und ftattete ihn reichlih aus. Auch für Die 
Benebdictiner gründete er ein Klofter zu Stolpe an ber Peene. Hier 
war einft Fürft Wratiflaw, der Freund bes heiligen Dtto, erſchlagen 
worden**), und zur Sühne jener Frevelthat wurde das neue Klofter 
errichtet, welches feine erften Mönce aus Klofter Berge bei Magde— 
burg erhielt. Nicht ohne Wichtigkeit war ed auch für die Conſolidi— 
rung der kirchlichen Berhältnifje Bommerns, daß fih im Kreuzzuge 
zwiſchen den ſächſiſchen Fürften und den Polen ein befreundetes Ber: 
hältniß entwidelt hatte. In Folge davon hatten bereits am 6. Januar 
1148 Erzbiihof Friedrih von Magdeburg, Markgraf Albrecht ‚und 
andere fächftfche Herren zu Krufhwig bei Bromberg mit den Polen: 
herzogen Boleflam und Mesco eine Zufammenfunft gehabt: Markgraf 
Albrecht hatte damals mit Judith, einer Schwefter der polnifchen Her: 
zoge, feinen älteften Sohn Dtto verlobt. 


*) Wibald war, wie wir willen, ſchon am 8. September wieder in Korvei. 
**) Bergl. oben ©. 165. 
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Heinrid der Löwe und Albrecht der Bär. 


Der junge Heinrich der Löwe, der Enfel Kaifer Lothars, hatte fich 
im Kreuzzuge gegen die Abodriten zuerſt in Friegerijchen Thaten ver: 
jucht, und Keiner der ſächſiſchen Fürften trug aus dem Unternehmen 
größeren Gewinn davon. Wenn aud die Abodriten nad) wie vor 
ihren Gögen opferten und den Seeraub gegen die Dänen fortfegten, 
jo zahlten fie ihm doch Tribut und Niflot beugte fi vor ihm ale 
jeinem Herrn. Die Verbindungen, in welde der Krieg den jungen 
Herzog mit vielen tapferen fächliichen Herren gebracht hatte, benußte 
er dann jogleich zu einer neuen Erwerbung. Im Sommer 1148 führte 
er ein großes Heer, bei welchem fich der Erzbifchof von Bremen, ber 
Dompropft Hartwich, Marfgraf Albrecht, die Grafen Adolf von Holftein 
und Heinrih von Badwide befanden, gegen bie Ditmarfen, um ben 
Tod des Grafen Rudolf von Stade an ihnen zu räden*. Das 
Unternehmen glüdte, und Herzog Heinrich behielt das Land der Dit: 
marfen in der Hand; er jah es als ein Zubehör der Stader Erbſchaft 
an, Die er fich bereits gefichert hatte. 

Aber der Zug gegen die Ditmarfen hatte traurige Folgen für Die 
Holjteiner Grafen. Ein angefehener friegsluftiger und Friegsfundiger 
Ditmarfe, Ethelev mit Namen, hatte flüchtig die Heimath verlaffen 
müffen und fich nach Dänemarf gewendet; hier warf er fich in den 
Thronftreit, welcher das Land bewegte, und wurde einer der hißigften 
Vorkämpfer für Sven, während Graf Adolf für Anud, dem bejonders 
Schleswig und Jütland anhing, Partei ergriffen hatte. Svens Sache 
gewann jedoch alsbald au in Schleswig das Uebergewicht, und nun 
griff Etheler Holftein an, um ſich an Adolf zu rächen und fein Land 
dem dänifchen Könige zu gewinnen. Da zugleich Sven felbit Wagrien 
überfiel und bier Alles mit Feuer und Schwert verwülftete, wurde 
Adolfs Lage eine höchft gefahrvolle. In der Noth fehwanfte die Treue 
der Seinen; bald war er genöthigt das Land zu verlafien und beim 
Herzog Beiltand zu fuchen. Aber die Fräftige Hülfe des Herzogs ftellte 
ſchnell die Autorität des Grafen in Holftein her; dieſer fehrte nicht 
allein zurüd, jondern er fonnte auch nad kurzer Frift ein Heer gegen 
Schleswig führen, bei welcher Stadt Sven und Etheler lagerten. Da 


*) Bergl. oben ©. 212. 
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zugleih auch Knud mit Streitfräften anrüdte, gerietb Sven in nidt 
geringe Bedrängniß, aus welder ihn nur die liftigen Anfchläge des 
Ditmarfen retteten. Graf Adolf zog jein Heer an die Eider zurüd, 
wurde aber hier von Etheler und den Dänen überfallen. Mit rühm: 
licher Tapferfeit beftand er gegen fie den Kampf; Etheler jelbit fand 
in dem heißen Streite den Tod. Aber obwohl Knud in ihm feinen 
furdtbarften Gegner verlor, konnte er ſich dod in Dänemarf nicht be— 
haupten. Flüchtig fam er alöbald nad Bremen und juchte hier eine 
Zufludtsftätte (1150). Sven, in der Herrichaft gefichert, ſchloß um 
diefelbe Zeit Frieden mit dem Grafen Adolf, der nun endlich Ruhe 
gewann, jo daß er die Ordnung in Holftein heritellen und die Kolo— 
nifation Wagriens aufnehmen konnte: das ſchöne Werf des Grafen 
nahm jest den beiten Fortgang. 

Indefien war Erzbifchof Adalbero von Bremen am 25. Auguft 
1148 geftorben. Seine lange Amtsführung war nur reih an Ent: 
täufchungen gemwejen. Unabläffig hatte er fih bemüht die Legation 
Bremens im Norden herzuftellen, aber gerade in feiner Zeit hatte das 
Erzbisthum Lund feften Beitand gewonnen und alle jcandinavijchen 
Bisthümer waren der neuen Metropole des Nordens unterworfen 
worden. Aud alle Bemühungen des eifrigen PBicelin, in dem wen: 
difchen Theil der Bremer Firchenprovinz Firchliche Ordnungen zu er: 
neuern, hatten bisher zu micht viel mehr geführt, als daß einzelne 
Mifftonsftationen in dem Lande der Wagrier errichtet waren. In 
Wahrheit hatte Bremen damals feinen einzigen Suffraganen; ber 
erzbifchöflihe Name war faſt zu einem leeren Titel herabgeſunken. 
Auh die Hoffnung, welche ſich Adalbero in feiner legten Lebengzeit 
eröffnete, durch die Stader Erbichaft die weltliche Macht feines Erz- 
jtifts zu erhöhen, war jchmrählich gefcheitert; der junge Herzog hatte 
die Erbihaft an ſich gebradt und dadurd einen Machtzuwachs ges 
wonnen, der ihn der Bremer Kirche gefährlicher machte, als es jemals 
die Billinger geweſen waren. 

Auf die damalige Lage der Bremer Kirche wendet Abt Wibald 
die Worte des Jeremias an: „Sie, die früher eine Fürftin unter den 
Heiden und eine Königin in den Ländern war, ift nun wie eine Wittwe 
und muß bienen*)“. Man dachte damals daran, diejen vielgewandten 


——— 


*) Klagelieder 1, 1. 
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und am föniglichen Hofe fo angejehenen Abt felbft auf den erzbilchöf- 
lichen Stuhl von Bremen zu erheben, aber fo begehrlich diefer fonft 
war, mag ed doc aufrichtig geweſen fein, wenn er verficherte, daß er 
nicht die Kraft in fich fpüre, eine fo ſchwere Lat zu tragen. Die Wahl 
fiel auf den Dompropft Hartwich von Stade, und Wibald felbft billigte 
diefe Wahl ald die einzige, dur welde dem Erzftifte aufgeholfen 
werden fünne. Allerdingd mußte fie dem Herzoge im höchſten Grade 
mißfällig fein; denn auf eine willfährige Gefinnung fonnte er bei dem 
Manne nimmermehr rechnen, dem er die Befigungen feiner Vorfahren 
entrifien hatte. Auch Hartwich Fonnte fi nicht verhehlen, daß ihm 
mander Strauß mit dem ehrgeizigen und herrſchſüchtigen Jüngling be— 
vorftand, aber er fühlte etwas in fih von der Mannhaftigfeit feiner 
Ahnen und wid dem Kampfe nicht aus. Bor Allem befeelte ihn das 
brennende Verlangen, fein Erzftift wieder auf die frühere Höhe zu er: 
heben, der verwailten Mutterkirche wieder Töchter zu geben, und zus 
nächſt forderte ihm Die Lage der wenbifchen Länder auf, die Herftellung 
der dort untergegangenen Bisthlimer zu betreiben. 

Im Anfange des Jahrs 1149 begab fih Hartwid in Gemeinfchaft 
mit Bifchof Anjelm von Havelberg nah Jtalien zum Papſte. Seine 
nächte Abjicht war, fi) das Pallium zu holen, aber zugleich hoffte er 
auch feiner Kirche die alten Gerechtſame wieder zu gewinnen. Seine 
Bemühungen, die Legation in ihrem alten Umfange herzuftellen, mußten 
völlig jcheitern, da man in der Gurie fo wenig daran dachte, das frühere 
Kirchenſyſtem im Norden zu erneuern, dag man vielmehr alsbald einen 
Verſuch machte, neben dem Erzbisthum Lund noch befondere Erzbis- 
thümer für Norwegen und Schweden zu errichten, alfo das Kirchen: 
thum des Nordens mehr und mehr zu decentralifren. Dagegen fcheint 
Hartwich wegen der Herjtellung der wendiſchen Bisthümer günftigere 
Ausfichten gewonnen zu haben. Denn fchon hatte der Papſt felbit 
diefe in das Auge gefaßt und den Cardinal Guido, den er im Sep— 
tember 1148 nad) Polen fandte, um die Zurüdführung des verbannten 
Bolenherzogs zu erwirfen, aud mit der Errichtung von Bisthümern 
im Wendenlande beauftragt. Der Garbinal fand in Polen fo hart— 
nädigen Widerftand, daß er über das ganze Land das Interdift aus- 
ſprach. Als feine Anmwefenheit dort feinen Erfolg mehr verfprad, 
begab er fih im Juni 1149 nach Sachſen, um die firchlichen Verhält- 


niffe des Wendenlandes zu ordnen. 
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Der Cardinal verhandelte mit Herzog Heinrich; die Zufammens 
funft erfolgte, wie ed jcheint, in Königslutter. Erzbifhof Hartwic 
und Bifchof Anfelm waren von ihrer italienifchen Reife noch nicht zu: 
ruͤckgekehrt; Abt Wibald, der an den Verhandlungen theilzunehmen vom 
Garbinal aufgefordert war, entjchuldigte fein Ausbleiben. Was der 
Legat in Betreff der neuen Bisthümer beftimmt hat, wiſſen wir nicht; 
es jcheint aber, als fei dem Herzoge auf die Einrichtung derfelben ein 
großer Einfluß eingeräumt worden. Aber welche Beftimmungen der 
Legat auch traf, fie blieben zunäcft ohne Bedeutung, da Erzbifchof 
Hartwich, auf die alten Privilegien Bremens geftüßt, nach feiner Rüd: 
fehr felbitftändig, ohne den Herzog oder den Grafen Adolf nur zu be- 
fragen, die Herftellung der wenbifchen Kirche angriff. Seine Abficht 
war, die Bisthümer von Oldenburg, Meflenburg und Rageburg in 
derfelben Weife herzuftellen, wie fie unter Erzbifchof Adalbert beftanden 
hatten, und am 11. October 1149 ordinirte er im Klofter Rofenfeld 
den alten Wicelin zum Bifhof von Dldenburg und einen gewiffen 
Enmehard zum Bilhof von Meflenburg. Jenem wurde Wagrien, 
diefem das Abodritenland ald Sprengel zugewiejen, und Beide begaben 
ſich dann in ihre Diöcefen. Aber fte fanden dort feine Kirchen, feine 
Briefter, feine Stelle, wo fie ihren Biſchofsſtuhl auffchlagen Fonnten; 
nicht einmal der dürftigfte Unterhalt wurde ihnen gewährt. Sie meinten 
in das Land bes Elends, in die Site des Satans und aller unreinen 
Geiſter gefommen zu fein. 

Die traurige Page der neuen Biſchöfe rührte befonders daher, 
daß Herzog Heinrich ihnen jede Anerfennung verfagte; die Zehnten, 
welche der Kirche gebührten, erhoben er und feine Bafallen im Wen— 
denlande. Bicelin wandte fi) deshalb mit Befchwerden an den Herzog, 
aber er wurde hart angelaffen, daß er ohne Wiffen defielben das Bis— 
thum übernommen babe. „Mir ftand es zu“, jagte der Herzog, „Diele 
Sachen zu ordnen in einem Lande, welches meine Väter durd Gottes 
Gnade erobert und mir ald Erbe binterlaffen haben“. Nur dann ver: 
fpracb er feine Gunft dem Bifchofe zuzumwenden, wenn er aus feiner 
Hand die bifchöflihe Inveftitur empfangen würde. Heinrich von 
Witha, ein Vicelin befreundeter Vaſall des Herzogs, rieth ihm fich 
einem Willen zu fügen, dem er doch nicht widerftreben fönne; denn 
fein Kaiſer oder Erzbifchof werde ihm gegen den Herzog, dem Gott 
einmal das ganze Yand untergeben habe, zu helfen vermögen. Aber 
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die bifchöfliche Inveftitur durch den Herzog fchien im Widerſpruche mit 
den Kirchengefegen und war mindeftens fo ungewöhnlich, daß Bicelin 
ſich nicht dazu entſchließen fonnte. Er fehrte nah Neumünfter zurüd, 
wo er alt, frank, verlafjen, traurige Tage verlebte. Hartwich und bie 
Bremer ſuchten ihn im Wideritande gegen die Forderung ded Herzogs 
zu erhalten, aber beveitwillige Unterftügung fand er auch weber bei 
ihnen, noch bei feinem alten Freunde, dem Grafen von Holftein, welcher 
die Abneigung des Herzogs gegen die neuen Bisthümer theilte. So 
fonnte Vicelin nicht mehr thun, als ab und zu eine Mifftonsreife in 
feinen Sprengel unternehmen und einzelne dürftige Kapellen bauen. 
Noch weniger fcheint Biſchof Emmehard in feinen Sprengel erreicht zu 
haben, wenn er überhaupt je längeren Aufenthalt in demfelben nahm. 
Bon Belehrungen der Wenden war wenig zu fagen. 

Vicelind Lage wurde auf die Dauer unerträglich, und fo entſchloß 
er fich endlich doch nad Lüneburg zu gehen, um fi dem Willen des 
Herzogs zu fügen. Mit dem Scepter, wie die anderen Bifchöfe vom 
Könige, empfing er aus der Hand des Herzogs fein Bisthum, und 
zugleich verlieh ihm Ddiefer das Dorf Buzoe auf einem Werder im 
PBlöner See, welches ſchon früher zum Bisthum Dldenburg gehört 
hatte. Graf Adolf willigte in die Abtretung des Dorfes, welches in 
jeinem Beſitz war, und überließ dem frommen Manne auch die Hälfte 
der Zehnten, welche er bis dahin aus Wagrien erhoben hatte. So 
trat Vicelin wenigftens nun in einen Theil feiner bifchöflicden Rechte 
ein, was Emmehard nie geglüdt zu fein ſcheint. 

Alle diefe Borgänge zeigten, wie gefunfen die Macht des Bremer 
Erzbisthums im Wendenlande war und wie alle Gewalt fich bier be- 
reits in der Hand des Herzogs vereinigte. Es konnte auch nur als 
ein Zuwachs berfelben erfcheinen, wenn um dieſe Zeit Niflot, fein 
Vaſall, fich die Liutizifhen Stämme der Kiffinen und Zirzipaner unter: 
warf und fo feine Herrihaft bis zur Peene ausdehnte. Es war eine 
wichtige, freilich nicht beabfidhtigte Folge des Kreuzzugs im Wenden: 
lande, daß der junge welfifhe Fürft in den Gegenden an ber Oſtſee 
eine gleich gebietende Stellung gewann, wie fie einft fein Großvater 
Kaifer Lothar hier beſeſſen hatte. 

Aber zu derfelben Zeit fiel auch feinem bebeutendften Gegner, 
Markgraf Albrecht, eine Erbichaft zu, welche ihm lange in Ausficht 
ftand und feine Macht im Wendenlande weſentlich ftärfte. Schon feit 
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Jahren nannte er ih Marfgraf von Brandenburg *), und ed muß 
deshalb auch wohl längft die Burg der Stadt in feinen Händen ge— 
wefen fein. Das hriftenfreundliche Herriherpaar, Pribiflam und Pes 
truffa, werden inmitten des heidniſchen Volkes den Schug der Deutjchen 
bedurft haben. Im Jahre 1150 ftarb Pribiſlaw, und feine Gemahlin 
verheimlichte den Tod fo lange, bis Albrecht jelbft von der Erbſchaft 
Befig nehmen fonnte. Nach drei Tagen erfchien der Marfgraf mit 
einem Heere und bejegte die Stadt mit dem ganzen Lande, ohne auf 
Widerftand zu ftoßen. Diejenigen, deren Haß gegen bie Deutjchen 
und das Ghriftenthum er befonders zu fürchten hatte, vertrieb er aus 
Brandenburg uud übergab die Stadt deutfchen und ſlawiſchen Männern, 
auf deren Treue er fich glaubte verlaffen zu fünnen. 

Brandenburg fchien jo dem Chriſtenthume völlig wiedergewonnen. 
Schon furz vor feinem Tode hatte Pribiflam auf den Rath des Biſchofs 
Wigger Prämonftratenfer von Leigfau nah Brandenburg fommen 
laflen und ihnen eine dem h. Godehard geweihte Kirche in der Vor— 
ftabt Parduin übergeben. Jet fanden die Prämonftratenfer unter 
Albrechts Schu Raum zu weiterer Thätigfeit, aber den Sig des Bis— 
thums nah Brandenburg zurüdzuverlegen nahm Wigger doch noch 
Anftand. Er blieb mit feinem Kapitel im” Leigfau, wo er die neue 
Marienfirde damals baute, die am 8. September 1155 eingeweiht 
wurde und in welcder er fich felbft die Grabftätte erwählt hatte **). 
Er befürdtete wohl, daß Brandenburg Albrecht noch nicht hinreichend 
gefihert fei, und die Folge zeigte, daß dies in der That nicht der 
Fall war. 

Während der Brandenburger Bifhof in Xeigfau weilte, war 
Anfelm von Havelberg, dem bereits feit Jahren fein Bifchofsfig offen 
jtand, dort für die Herftellung des Kirchenthums ungemein thätig. Gleich 
feinem Lehrer Norbert zu weltliden Gejchäften gefchidt, war er vom 
König und vom Papſte vielfach zu Gefandtfchaften benugt worden; er 


*) Shen jeit 1136 kommt ber Titel vereinzelt vor, dann aber häufig vom 
Jahre 1144 an. Vergl. oben ©. 166. 

») Wigger ftarb am 31. December 1160. Sein Nachfolger Wilmar, bis dahin 
Propft in Peigfau, übertrug fchon 1161 die Rechte des Domkapitels dem St. Gode— 
harbeftift und verlegte dann 1165 das Stift nad der Burg. Hier nahm feitbem 
au der Bifchof feinen Sig, und noch in demjelben Jahre wurbe der Grunbdftein zur 
dem neuen Petersbome gelegt. 
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hatte, fern von feinem Sprengel, meift ein unruhiges, vielbewegtes 
Leben auf Reifen und am Hofe geführt. Müde des Hofdienftes, der 
ihm nicht einmal immer Danf gewann, hatte er fich jedoch nach feiner 
legten Reife nach Italien (1149) nad) Havelberg zurüdgezogen. In 
einem Schreiben an Wibald fchildert ev das Glück, welches er in dem 
„armen Havelberg“ findet, welches er der Krippe vergleicht, in welder 
das Ghriftfind gelegen. „In meiner Krippe Havelberg“, fagt er, „weile 
ih Armer Ghrifti mit meinen Brüdern, den Armen Chriſti“. Mit 
diefem Namen pflegten fih die Prämonftratenfer gern zu bezeichnen. 
„Einige von uns arbeiten an den Befeftigungen im Angeſicht der 
Feinde, Andere ftehen auf dev Wacht gegen Angriffe der Heiden, Andere 
ſehen im Dienfte des Herrn täglich dem Märtyrertode in das Auge, 
Andere reinigen dur Faften und Gebet ihre Seele, wieder Andere 
befhäftigen fih mit dem Lefen heiliger Schriften und mit Meditationen, 
um fi zu der Nachfolge der Heiligen vorzubereiten; wir alle aber, 
nadt und arm, find nad unferem Vermögen Nachfolger des armen 
und nadten Ehriftus. Der Eitelfeiten habe ich genug getrieben; fortan 
foll mein Leben nur ernften Dingen geweiht fein. Chriſtus ift in ber 
Krippe und im Richthaufe, aber anders bier, als dort. In ber Krippe 
haben ihm die Engel Lobgefänge angeftimmt; als er im Richthaufe vor 
den Fürften ftand, riefen die Juden: „Laßt ihn kreuzigen!“ 

Bei feinen firhlihen Anordnungen im Wendenlande war es für 
Anjelm von größter Wichtigkeit, feiner Kirche ihre alten Privilegien zu 
fichern. In der That erwirfte er am 3. December 1150 eine fönig- 
liche Urkunde, in welcher alle alten Beligungen und Rechte Havelberg 
beftätigt und dem Biſchof überdies geftattet wurde in die verödeten 
Dörfer der Kirche Koloniften einzuführen, die feinem Anderen, als ihm 
felbft und feinen Beamten, pflichtig fein follten; auch Schenkungen 
follte die Kirche annehmen und Raufverträge abſchließen können, ohne 
deshalb an ein fönigliches Gericht zu gehen. Beſonders förderlich war 
es, daß wenig fpäter Markgraf Albrecht und fein Sohn Dtto, um die 
Herftelung der Havelberger Kirche zu unterftügen, urkundlich jeden 
derjelben zuftehenden Rechte entfagten, welches die früheren Marfgrafen 
an fich geriffen hatten, daß fie die Zugeftändniffe des Königs ausdrüd- 
lich anerfannten, überdies für ihr Gebiet volle Zollffreiheit bewilligten 
und zum befferen Unterhalt des Bilchofs und feines Kapiteld große 
Schenkungen machten. Markgraf Albrecht erwies fich hier, wie in 
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anderen Dingen, als eine fefte Stüße der Prämonftratenfer; fie ver: 
glihen ihn wohl der Geder auf dem Libanon, unter deren Zweige die 
Bögel, die Armen Ghrifti, ihr Neft bauten. Ohne Zweifel war bie 
Kirhe im Wendenlande dem Marfgrafen Albrecht zum größten Danf 
verpflichtet ; aber was Albrecht für fie that, diente doch zugleich auch 
feinem eigenen Interefje und half feine Herrfchaft befeftigen. 

Wie Heinrih der Löwe das Wendenland jenfeitS der unteren 
Elbe bis zur Tollenfe und Peene als feinen von den Bätern ererbten 
und mit dem Schwerte wiedergewonnenen freien Befig anſah, fo fühlte 
fih Albrecht dagegen jebt als freier Herr in den Gegenden an ber 
Havel, und erft durch fie fchien ihm auch der Befig der Altmarf völlig 
gefihert. Wie er fein Gebiet dieſſeits und jenfeits ber Elbe ſchon als 
ein zufammengehöriges betrachtete, zeigt Die intereffante, um das Jahr 
1150 ausgeftellte Urkunde, durch melde er fein Dorf Stendal mit 
einem Marfte und dem Magdeburger Stadtrecht begabte; er befreit 
durch bdiefelbe die Bewohner von Stendal von den Zollabgaben in 
allen Städten feines Gebiets, und als jolche bezeichnet er namentlich 
Brandenburg, Havelberg, Werben, Arneburg, Tangermünde, Ofterburg 
und Salzmwebel. 

Unmittelbar nah dem Kreuzzuge gegen die Wenden hatten jo 
zwei deutſche Fürften ausgedehnte Herrfchaften an der mittleren und 
unteren Elbe begründet, die nur in loferem Zufammenbange mit dem 
Reiche ftanden. Ein immer wacjender Strom von Auswanderern be- 
gann ſich aus dem weftlichen Deutfchlanb über diefe Länder zu er- 
gießen, und die Koloniften ftanden auf dem Boden, den fie von ben 
Fürften zuertheilt erhielten, in ebenfo nahen Beziehungen zu dieſen 
und ihren Bafallen, wie in entfernten zu Raifer und Reid. Zugleich 
fing man an, ein chriftliches Kirchenwefen im Wendenlande herzuftellen: 
bie Grenzen der bifchöflihen Sprengel waren von Neuem gezogen, 
die Bifchöfe nahmen die Arbeit der Miffton wieder auf. Aber follte 
das Werf der Miffionare Frucht bringen, jo beburften fie ber that- 
fräftigen Unterftügung der Fürften, welchen diefe Länder gehörten; bier 
fonnte ihnen weder Kaifer noch Erzbifchof helfen. Der Gang der 
Dinge hatte bier zu einer bemerfenswerthen Erweiterung ber fürft- 
lihen Befugniffe geführt. Heinrich der Löwe und Albrecht der Bär 
batten in ihren Marfen bereits eine landeöherrliche Stellung gewonnen. 
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15. 
Das Papſtthum während des zweiten Kreuzzugs. 


Engen III. in Frankreich und Deutſchland. 

Weder im Orient, no im Wendenlande hatte der Papſt bie 
Ziele erreicht, welche er fich mit der Kreuzpredigt gefegt hatte. Seine 
Yegaten hatten bie Heere der Kreusfahrer begleitet, aber hier wie bort 
war ihr Anfehen gering geweſen, und weder das furdtbare Mißge: 
hit in Aſien noch die halben Erfolge des Wendenfriegs Fonnten 
ihnen beigemeffen werden. Dennoch war es natürlih, daß man bie 
Enttäufhung der überfpannten Hoffnungen gerade der Macht zur Laft 
legte, welche diefelben zuerft erregt hatte. Mit Nothwendigfeit wirkte 
der Verlauf und Ausgang der Kreuzugsbewegung auf die Stellung 
bes Papſtes zurüd. 

Während die Begeijterung für den Gottesfrieg noch Alles fortriß, 
war der Papſt nach Frankreich gefommen, und der Enthufiasmus für 
das große Unternehmen hatte aud ihm eine ungewöhnliche Autorität 
verliehen. Als König Ludwig den Boden Galliens verließ, ftellte der 
Statthalter Petri, der über feine eigene Stadt nicht gebot, hier gleich: 
jam den Beherricher des Landes dar; ber päpftliche Hof trat in Frank— 
reich an die Stelle des föniglihen, und der Reihsverwefer Abt Suger 
nahm vom Bapfte, gleich als ob er ihm auch in den weltlichen Dingen 
unterftellt fei, die Befehle entgegen. 

Bald dachte Eugen III. daran, fih auch in Deutjchland in feiner 
Bollgewalt zu zeigen. Schon glei nah dem Abzuge der Kreuzheere 
hatte der junge König Heinrich eine Botjchaft und ein demüthiges 
Schreiben an den Papſt gerichter, worin er fih nad dem Willen 
feines Baters zu jedem Gehorfam gegen ben apoftoliichen Stuhl bereit 
erklärte. So fonnte Eugen glauben, daß er den Boden bes beutjchen 
Reiche, welchen feine Vorgänger meift ald Bittende betreten, hatten, 
jegt als ®ebieter befchreiten würde. Er gedachte die nächſten Monate 
in Deutfchland zu verleben und in der Faftenzeit nah Franfreich zu— 
rüdzufehren; denn jchon hatte er nad Troyes ein allgemeines Concil 
aus dem ganzen Abendlande berufen, welches dort am 21. März eröffnet 
werden follte. In den erften Tagen des November 1147 verließ er 
Sranfreih und begab fich über Verdun nach Trier, 
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Es waren Auflagen in den lothringifhen Bisthümern erhoben 
worden, um ben Unterhalt bes päpftlichen Hofes zu beftreiten. Biele 
murrten barüber, fo daß Abt Wibald es fich als ein befonderes Ver— 
bienft anrechnen Fonnte, daß er ſchnell und reichlich beigefteuert habe. 
Aber vor Allem fuchte der alte Albero jet feine Ergebenheit gegen 
ben heiligen Bater Mar an den Tag zu legen. Er hatte alle Bor- 
fehrungen zu einer glänzenden Aufnahme deſſelben getroffen. Am 
30. November hielt der PBapft feinen Einzug in Trier; zu feiner 
Rechten ging Albero felbft, zur Linfen Erzbifchof Arnold von Köln, 
hinter dieſen fiebzehn Gardinäle und ein gewaltiger Hofftaat. Den 
Römern folgte eine große Zahl von italienischen, deutfchen, franzöſiſchen 
und englifchen Bifchöfen, dann in feierlicher Proceſſion die ganze Geiſt— 
lichfeit und die Bürgerfchaft der Stadt. 

Selten hat Trier größeren Glanz geſehen. Albero gefiel fich 
darin, feinen gewonnenen Reichthum der Welt zu zeigen; freilich meinte 
einer feiner Freunde alsbald, daß es überflüffig gewelen, das „Heer 
der Römer“ zu mäften, dba dies nicht viel anders fei, als Wafler in 
das Meer und Holz in den Wald zu tragen. Der Papft nahm da— 
gegen gern die Dienftwilligkeit des mächtigen Kirchenfürſten entgegen. 
Er bedurfte eines freigebigen Wirthes; denn die Zahl derer, die fich 
um ihn fchaarten, wurde immer größer, und unter ihnen ſah man die 
erften Männer der Zeit. Auch Erzbifhof Heinrib von Main; und 
Abt Wibald, denen die Regentſchaft des Reichs aufgetragen war, er: 
fhienen vor dem Throne des Papſtes, und an ber Seite beffelben 
fehlte auch der heilige Bernhard nicht, noch im hellften Ruhmesglanz 
ftrahlend. Feſte reihten ſich an Fefte, und mit befonderer Pracht wurde 
die Weihnachtsfeier begangen. 

Aber man lebte nicht nur in Feftlichfeiten, fondern auch in ernften 
Gefchäften, und der Papſt fcheute ſich dabei nicht tief in die weltlichen 
Angelegenheiten bes Reichs einzugreifen. Der beſchworene allgemeine 
Sriede war nur furze Zeit gehalten worden; namentlid) war bereits 
Lothringen wieder der Schauplag blutiger Fehden. Graf Heinrich von 
Namur fland von Neuem in Kampf mit dem Biſchofe von Verdun, 
Herzog Matthaeus von Lothringen mit dem Bijchofe von Toul. Wir 
wiflen, daß es der Papſt dahin brachte, daß unter WVermittelung bee 
heiligen Bernhard die Verduner Fehde beigelegt wurde, und auch fonft 
wird er für die Herftellung des Friedens thätig gewefen fein; freilich 
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ein dauernder Gewinn wurde damit nicht erzielt. Und zugleich er: 
wuchfen langwierige ärgerliche Streitigkeiten aus der Weife, wie er bie 
Berhältniffe der deutſchen Kirche behanbelte. 

Wegen verfchiedener Fahrläffigfeiten entfegte der Papſt zu Trier 
den Abt Alolf von Fulda feines Amtes. Wenn auch die Fuldaer 
Mönche damit nicht unzufrieden waren und fogar die Anhänger Alolfs 
aus dem Klofter verjagten, jo fahen fie es doch ald eine Schädigung 
ihrer alten Rechte an, wenn ihnen der Papft gebot, nicht aus ihrer 
Mitte, fondern aus einem anderen Klofter den neuen Abt zu wählen. 
Sie wählten deshalb im Widerſpruch mit dem päpftlichen Befehl einen 
ihrer Brüder, einen gewiffen Rogger, nicht ohne Einfluß des Hofes 
und fogar, wie es fcheint, des Erzbifchofs Heinrich felbft, des Reichs— 
regenten. Denn trog des Entgegenfommens des Erzbifhofs beftand 
zwifchen ihm und dem Papſte Feineswegs ein freundliches Verhältniß. 
Eugen hatte zwar auf den Wunſch des Mainzer fi) der Aebtiffin 
Hildegard vom Rupertusflofter bei Bingen, welche in den rheinifchen 
Gegenden als eine Heilige und Brophetin verehrt wurde, angenommen, 
ihre Stiftung beftätigt, ihre tieffinnigen Biftonen in Trier verlejfen 
laſſen und fie zu weiteren Aufzeichnungen ermuntert; aber es fehlte 
viel, daß er in anderen Dingen dem Erzbifchofe gleich willig gewefen 
wäre. WBielmehr lieh er den Anflagen, die gegen denfelben wegen Ber: 
fchleuderung des Kirchenguts erhoben wurden, offenes Ohr, und nod 
befonders erzürnte ihn, daß fich der Mainzer gegen den Bifchof Eber- 
hard von Bamberg*), der von ihm felbft die Weihe geſucht und em» 
pfangen hatte, deshalb Bedrückungen erlaubt haben ſollte. Wie mit 
Heinrih von Mainz, war der PBapft auch mit Arnold von Köln in 
Kürze völlig zerfallen; e8 verlauteten Klagen über Simonie und nach— 
läffige Amtsführung des Kölner Erzbifhofs, die wohl nur zu begründet 
waren unb welde der Papſt eher begierig aufgriff, als zurüdwieg. 

Außer Frage ift, daß die Anwefenheit des Papftes in Deutfchland 
je länger fie dauerte, deſto weniger willfommen war und ihm ben 
deutfchen Klerus.mehr entfremdete, ald gewann, Er felbft fühlte, wie 


*) Eberhard II. von Bamberg nahm in der deutſchen Kirche jener Zeit eine 
ſehr hervorragende Stellung ein. Er war im Juni 1146 auf Egilbert gefolgt und 
hatte im December die Weihe vom Bapfte in Biterbo erhalten. Es folgte bann im 
Zuli 1147 die Erbebung der Gebeine Kaifer Heinrichs II., ein für Banıberg fehr 
wichtiger Act. 
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fehr das Weſen diefer Nation dem römiſchen Kirchenthum wiberftrebe; 
noch jpäter hat er geäußert, daß fie vor allen anderen undankbar gegen 
Rom, ftets ihm feindlich gefinnt, bei jeder Beranlaffung zur Auflehnung 
geneigt fei und man fie deshalb mit großer Vorficht behandeln müffe. 
Im Februar 1148 verließ er Trier und fehrte, ohne den Rhein über- 
fhritten zu haben, nad) Franfreich zurüd; er begab fich über Meg und 
Verdun nah Reims, wohin er das erft nach Troyes berufene Concil 
verlegt hatte. 

Am 21. März wurde das Conecil in der feierlichiten Weife vom 
Bapite eröffnet. Mehr ald taufend hohe Firchliche Würdenträger follen 
gegenwärtig gewefen fein, und man bezeichnete das Goncil als ein 
allgemeines, da faft aus allen Yändern des Abendlandes Bifchöfe zu: 
gegen waren. Die Synode befchäftigte fich zunächſt mit der Verur— 
theilung eines wahnwigigen Schwärmers aus der Bretagne, Eon mit 
Namen, welcher fich fir den Sohn Gottes ausgab; er wurde in ficheren 
Gewahrfam gebracht und ift als Gefangener bald barauf geftorben. 
Bon verfchiedenen Metropoliten wurden darauf die ausfchweifendften 
Anfprüche auf Primatialrechte über andere Diöceſen erhoben. So ver: 
langte Albero von Trier den Primat über ganz Belgien, Gallien und 
Germanien, felbft über das Erzbisthum von Reims, an deſſen Sik 
man tagte. Es entitand ein furcdtbarer Tumult in der Verfammlung 
über die Verwegenheit Des Mannes, der ſich gleichfam zu einem Unter: 
papft für das franzöfiiche und deutſche Reich aufwerfen wollte. Ob— 
wohl der Papſt dieje, wie alle ähnlihen Anfprüche entfchieden zurüd: 
wies, hatte die Sache doch blutige Folgen. Der Streit der Herren 
ging auf ihre Diener über; wie jene mit Reden, geviethen diefe mit 
den Waffen an einander, und in einem Handgemenge wurden mehrere 
Trierer fchwer verwundet. Erzbiſchof Albero drohte im Zorn, daß er 
bei Ivois feine Mannen verfannmeln und gegen Reims vorrüden 
lafien werde ; nur daburd ließ er fich befehwichtigen. daß ihm Die Leute, 
welche fih an den Trierern vergriffen hatten, ausgeliefert wurden. 

Eine lange Reihe kirchlicher Satzungen berietb alsdann das Goncit. 
Sie enthielten weniger Neues, als fleinliche und ängſtliche Auslegungen 
bereit8 auf früheren Synoden feitgeftellter Nanoned. Sie fonnten 
deshalb, obſchon man das Gewicht ſchwerer Strafen an fie hängte, doch 
nur geringe Geltung gewinnen, und mande waren ſchon nad wenigen 
Jahren vergeflen. Auch in der Berfammlung felbit fehlte es nicht an 
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Dppofition gegen dieſe läftigen Beftimmungen. So ift Rainald von 
Dafiel, damald Propft von Hildesheim, der fpäter Rom noch einen 
ganz anderen Widerftand bereiten follte, beim Verbote des Pelztragens 
für die Klerifer fchon auf jenem Concil den Römern entgegengetreten. 
Wichtiger waren die Strafurtheile, welche das Concil erließ und 
welche zum großen Theile die deutfche Kirche trafen. Die Erzbijchöfe 
von Mainz und Köln waren nad Reims befchieden worden, aber nicht 
erichienen: Beide wurden fuspendirt, obwohl mindeftens Heinrich von 
Mainz darin eine Entjchuldigung hatte, daß feine Gefchäfte als Reiche: 
verwefer die Entfernung aus dem Reiche nicht zuließen und der junge 
König ſelbſt fich derfelben widerjegt hatte. Die Wahl des neuen Abts 
von Fulda wurde, wie voraudzufehen war, caffirt und eine neue ans 
geordnet unter Zuziehung mehrerer Aebte, die das befondere Vertrauen 
des Papſtes genoffen; unter diefen war auch Abt Wibald, der auf dem 
Concil erfhienen war und alle BVergünftigungen erhielt, die er zur 
Befeftigung feiner Stellung in Korvei beanfprudte. Den bejonderen 
Zorn des Papſtes hatte König Stephan von England erregt, der nicht 
ohne Zuthun Roms die Herrichaft gewonnen*) und doch feiner Geift- 
lichfeit den Beſuch des Concils verwehrt hatte. Einem Theile des 
englifchen Klerus galt aber Papſtgebot mehr, als Föniglicher Befehl, 
und fo fehlte es troß defjelben nicht an einer Vertretung der englifchen 
Kirche in Reims; auch Erzbiſchof Theobald von Ganterbury war zu— 
gegen und erhob laute Klagen gegen feinen König. Der PBapft war 
entichloffen über Stephan den Bann auszufprechen, und ſchon waren 
die Kerzen angezündet zur Verfündigung deffelben, als Erzbifchof Theo: 
bald ſelbſt Fürbitte für den König einlegte und erwirfte, daß ihm zu 
feiner Rechtfertigung eine dreimonatliche Friſt gewährt wurde. 
Nachdem die neuen Kircengejege und die verhängten Strafen 
verfündigt waren, löfte der Papft Das Goncil auf. Die Väter trennten 
fi nicht in jo freudiger Stimmung, als fie zufammengetreten waren; 


*) Nah dem Tote Heinrichs I. von England (1135) hatte feine Tochter Ma— 
thilde, die frühere Gemablin Kaifer Heinrichs V., fiir ihren Sohn Heinrich aus ihrer 
zweiten Ehe mit Gottfried von Anjou Anſprüche auf ben engliihen Thron erhoben. 
Aber die Engländer erklärten fih für Stephan von Blois, einen Schweſterſohn bes 
legten Königs, der auch alsbald die Krone gewann. Ein langer innerer Krieg 
zwijchen der Raiferin und König Stephan folgte, der fih im Jahre 1147 vorläufig 
zu Gunften bes Letzteren entichieb; Mathilde mußte England verlaflen. 
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benn gerade in biefen Tagen verlautete die erfte Kunde von dem 
großen Mißgefchide der Könige im Drient, und Manden mochte das 
Gefühl befchleichen, daß die römifche Kirche dort weit mehr an Anfeben 
verloren, al8 in Reims gewonnen hatte. 

Der Bapft Hatte eine größere Anzahl franzöfifcher Biſchöfe und 
Aebte nach dem Schluß des Concils zurüdbehalten, um mit ihnen über 
die fhon lange verhandelte Sache des Biſchofs von Poitierd Gilbert 
de la Porrée Entfcheidung zu treffen. Diefer berühmte Gelehrte hatte 
mit feinen Beftimmungen des göttlichen Weſens, wie fie namentlich 
in feinem Gommentar des Buchs des Boethius über die Dreifaltigkeit 
enthalten waren, den heftigften Widerfpruch des heiligen Bernhard 
erregt, welcher in Gilberts Lehren eine nicht geringere Gefahr für den 
hriftlichen Glauben fah, ald vorher in Abaelards Vorträgen. Bern: 
hard verftändigte fich jetzt mit den franzöftfchen Bifchöfen und Nebten 
über cin Glaubensbefenntniß, welches im Namen der Kirche den Auf: 
ftellungen Gilberts entgegengeftellt werden ſollte. Die Gardinäle 
brachten dies in Erfahrung und empfanden es fehr übel, daß die Galli: 
faner fih Glaubensentfcheidungen anmaßen wollten, welche allein der 
römifchen Kirche gebührten. Es war eine neue Erfcheinung, daß der 
Heilige von Clairvaur mit der römischen Kirche in Conflict gerieth; 
um die Rardinäle zu beruhigen, mußte fih Bernhard zu der Erflärung 
bequemen, daß er und feine Freunde mit jenem Glaubensbefenntniß 
ledigli ihre perfönliche Anficht den Lehrſätzen Gilberts hätten entgegen: 
ftellen wollen. Dennoch gelang es Bernhard den Papſt, feinen früberen 
Schüler, perfönlih für fein Glaubensbefenntniß zu gewinnen, und er 
entging fo einer empfindlichen Niederlage. 

Aber die Verhandlungen mit Gilbert nahmen doc nicht den Aus- 
gang, den Bernhard gehofft hatte. Am erften Tage des Verhörs 
wußte Gilbert fehr vorfichtig feine Lehren zu vertheidigen und gewann 
damit die allgemeine Beiftimmung der Gardinäle. Am anderen Tage 
erbot er fich, wenn er Irriges in der angegriffenen Schrift gelehrt 
habe, dies zu verbeffern. Der Bapft verlangte darauf die Auslieferung 
bed Buchs, um die nothwendigen Gorrecturen vornehmen zu laſſen. 
Gilbert beanjpruchte, daß ihm ſelbſt die Gorrectur überlaffen werde, 
und die Gardinäle fanden diefen feinen Anfpruch gerecht. Der Bapit 
fügte fih und übergab nun an Gilbert Bernhards Glaubensbefenntniß, 
um nad demfelben alle Anftöße zu beheben, doch ift Dies unferes 
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Wiffens nie gefchehen. Die ärgerlihe Sache hatte damit ihr Ende 
erreicht — ein Ende, deſſen fich der gefeierte Heilige von Klairvaur 
wohl noch weniger freute, als der gelehrte Bifchof von Poitiers. 

Der Gegenfag, welcher fich bei diefer Gelegenheit zwiſchen Bern- 
hard, dem muthigen und ruhmreichen Vertheidiger der römifchen Kirche, 
und den Gardinälen zeigte, trat in der nächſten Zeit noch deutlicher 
an den Tag. Um die Mitte des April verließ der Papſt Reims und 
nahm feinen Weg nah Clairvaur, um dur feine Gegenwart fein 
altes Klofter zu ehren. Bernhard und feine Brüder hielten den Zeit: 
punft für günftig, um für einen ihnen angehörigen Mann, den ent- 
jegten Biſchof Philipp von Tours, wenigſtens Milderung feiner Strafe 
zu erwirfen. Aber jo inftändig ihre Verwendung war, fie fonnten 
Nichts erreichen, da die Cardinäle ihnen hartnädig widerftrebten. 

Es iſt nicht zu verfennen, daß in dem heiligen Bernhard, der fo 
viel für die römiſche Kirche gethan hatte, feit Diefer Zeit eine Miß— 
jtimmung gegen die Römer eintrat. In den näditen Jahren hat er 
jein berübmtes Werf „über die Betrachtung“ für Papft Eugen ge: 
ichrieben, und auf den Gharafter diefer Schrift ift ſicherlich nicht ohne 
Einfluß geblieben, was Bernhard von der römifhen Gurie in Frank— 
reich erfahren hatte. Wie ein rother Faden zieht fich durch die ganze 
Schrift die Ermahnung an den Papſt, fi den jchlimmen Einflüffen 
jeiner Umgebung zu entziehen. Der Unmuth, dem Bernhard verfiel, 
mußte fi) noch dadurch fteigern, daß immer traurigere Nachrichten aus 
dem Drient famen. Sie bebrüdten ſchwer Bernhards Seele, aber 
nicht minder ſchwer die des Papſtes. Schon glaubte der Leptere unter 
den Franzofen, die befonders durch die Verlufte betroffen waren, nicht 
länger verweilen zu dürfen; überall meinte er finftere Mienen zu fehen. 

Gleich nad dem Befuche in Glairvaur (24.—-26. April) eilte der 
Bapit Frankreich zu verlaffen. Er nahm zunädft feinen Weg nad) 
Burgund, wo er dann längere Zeit in Lauſanne verweilte. Gegen 
die Mitte des Juni überfchritt er wieder die Alpen. Mehr als ein 
Jahr war verfloffen, feit er den Boden Italiens verlaffen hatte, und 
in Diefem Jahre hatte das Anfehen feiner Perfon und feiner Stellung 
mehr eingebüßt, ald gewonnen. Urban 1I. geleitete einft von Frank— 
reich nady Italien zurüd die frifche Begeifterung des Abendlands für 
den von ihm verfündigten Gottesfrieg; Eugen III. folgten auf den 
Ferſen die Trauernachrichten über das Fehlichlagen eines Unternehmens, 
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an welches man die größten Hoffnungen für die römijche Kirche ge: 
fnüpft hatte und deſſen klägliches Mißlingen ſchwer auf fie felbft zu— 
rüdfallen mußte. 

Die Augen des Papſtes waren wieder auf Nom gerichtet, aber 
er fonnte nicht hoffen auf friedlihem Wege dahin zurüdzufehren; die 
Revolution hatte dort während feiner Abweienheit neue Nahrung ge: 
wonnen. Laͤngere Zeit hielt er fi in der Lombardei auf. Im An— 
fange des Juli präftdirte er einer Synode zu Gremona, wohin er die 
Bifchöfe Italiens berufen hatte. Der alte Rangftreit zwiſchen Ravenna 
und Mailand Fam hier aufs Neue zum Ausbruch und wurde vom 
Bapfte vorläufig beigelegt. Anderen Rangftreitigfeiten zwiſchen italie- 
nifchen Bifchöfen ftellte er feine Autorität entgegen. Modena, welches 
fih Gewaltthätigkeiten gegen die Abtei Nonantula erlaubt hatte, wurde 
feines Bisthums beraubt und der Sprengel defielben unter die vier 
benachbarten Didcejen vertheilt. Durch diefe Maßregel erhigte fih nur 
der Streit zwifchen Modena und Nonantula; es fam zum offenen 
Kampf, in welchem Bologna Nonantula unterftügte, während der Papſt 
Parma und Reggio abhielt für Modena, wie fie beabjichtigten, Partei 
zu ergreifen. Uebrigens hatte die Aufhebung des Bisthums Modena 
eben fo wenig Beltand, als viele andere Maßregeln diejes Bapftes, an 
dem ftarre Conſequenz am wenigiten zu tadeln war. 

Bon Gremona begab fih Eugen nach Brescia, wo er bis in den 
September verweilte. Während er in Brescia refidirte, beherrjchte ein 
Brescianer mit feinem Anjehen Rom und war in einen Kampf gegen 
die römifche Kirche getreten, in dem er nichts Geringeres beabfichtigte, 
als alle weltlihe Macht derfelben zu vernichten. 


Arnold von Brescia. 


Nächſt dem heiligen Bernhard war unftreitig Magifter Arnold 
von Brescia die bedeutfamjte Perfönlichfeit in dem Klerus jener Zeit. 
Beide jahen in gleicher Weife die Schäden ihres Jahrhunderts in der 
Verweltlihung der Kirche, aber die Befeitigung der Schäden wollten 
jie mit den verjchiebenartigften Mitteln erreichen. Bernhard fuchte die 
Kirche aus der Welt herauszureißen, um fie als beherrfchende Macht 
hoch über biejelbe zu erheben; Arnolds Meinung war, daß ber Kirche 
alle weltliche Herrfchaft entzogen werden und fie allein auf das geiftliche 
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Gebiet beſchränkt werden müſſe. Bernhard geht von den Ideen Gre— 
gore VII. aus, Arnold ift der entfchiedenfte Gegner bderfelben. Wie 
ihre Lehren in fchroffem MWiderfpruch ftanden, fo find fie auch im Leben 
hart an einander gerathen. 

Arnold war um die Wende des Jahrhunderts geboren. Wir 
fennen nicht den Stand, dem er durch Geburt angehörte; jchon früh hat 
er jih in den Dienft der Kirche geftellt, ihr fein ganzes Leben ge— 
widmet. Nahdem er die unteren Weihen empfangen, begab er fich, 
wie ed Sitte der Zeit war, nach Frankreich, um philofophifche und 
theologiſche Studien zu treiben. Mit vielen Taufenden war er dort 
der Schüler Abaelards, und ed Fnüpfte fich zwifchen ihm und feinen 
gefeierten Yehrer ein engeres Verhältniß, welches noch jpäter nicht ohne 
Einfluß auf feinen Lebensgang blieb. Als Arnold in fein Vaterland 
zurüdgefehrt war, erhielt er die prieterliche Weihe; er trat in einen 
Gonvent von Auguftiner;Ehorberren und wurde bald zum Vorſtand 
deffelben erhoben. 

Ein Mann lebhaften Geiftes und fcharfen Werftandes, liebte 
Arnold nicht in den breitgetretenen Wegen Anderer zu wandeln. Ein 
ausdauerndes Studium der heiligen Schrift überzeugte ihn von dem 
gewaltigen Abitande zwijchen den armen Gemeinden der apoftolifchen 
Zeit und der mit weltliher Macht und unermeßlihem Reichthume aus— 
geftatteten Kirche, in welcher er felbft lebte. Er befeftigte ſich in der 
Anjicht, daß Die Kirche zu ihrer uriprünglichen Armuth zurüdgeführt 
und aller weltlihen Macht entfleidet werden müfle. Nachflänge ber 
Bataria, die einjt einen ihrer Hauptfige in Brescia gehabt hatte und 
deren Nachwirfungen nod nidt ganz dort erftorben jein Fonnten, 
icheinen Wiederhall in feiner Seele gefunden zu haben; auch das da— 
mald überall in der Lombardei verbreitete Studium des römifchen 
Rechts mußte ihn belehren, daß das Verhältniß der Kirche zur welt: 
lihen Gewalt in früberen Zeiten ein ganı anderes gewefen fei, als 
ed fih nun geftaltet hatte. Er begann in Brescia zu lehren, daß die 
Klerifer fein Vermögen, die Bifchöfe Feine Negalien, die Mönche feinen 
Befig haben müßten, daß vielmehr alle weltlihe Macht und aller 
weltlicher Befig den Laien gebühre. 

Aber Arnold lehrte nicht nur, jondern fuchte auch feine Lehre in 
das Leben zu führen. Er entjagte aunächft für fich felbft den welt- 
lihen Genuͤſſen, fafteiete fein Fleifch und lebte in Armuth; ein feuriger 
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Prediger der Weltentjagung, gewann er dann Andere für feine An- 
fichten, auch Viele aus dem Yaienjtande, denen die weltlihe Macht des 
Klerus ein Aergerniß war. Die Pataria fchien in Brescia wieder auf: 
zuleben, freilich nicht, wie in ben Tagen Gregors VII., im Anſchluß 
an Rom, weldes feit der Demüthigung der hochmüthigen lombardifchen 
Biſchöfe von patarenifhen Lehren Nichts mehr wiſſen wollte. Mit 
Nothiwendigfeit mußten Arnold und fein Anhang alsbald mit dem 
Biſchofe und dem ganzen Klerus, der ſich von den beftehenden Ver— 
hältniffen nicht losreißen wollte, in die erbittertften Streitigfeiten ge— 
rathen. Die Stadt war von firhlihen Wirren erfüllt, und nicht mit 
Unrecht galt Arnold als Urheber berjelben. 

Als Biſchof Mainfred von Brescia, von Papſt Innocenz II. ſelbſt 
im Jahre 1132 dort eingefegt, einft nah Rom gegangen war, gewann 
Arnold die Stimmung in der Stadt fo für fich, daß der Bifchof nur 
mit Mühe wieder Eingang in diefelbe gewann. Dies gab die Beran- 
lafjung, daß Mainfred mit mehreren Klerifern aus Brescia auf dem 
großen Lateranconcil von 1139 gegen Arnold als Schismatifer Die 
ihwerften Anflagen erhob. Wie e8 fcheint, war Arnold jelbit auf dem 
Eoneil zugegen und wurde in Verhör genommen. Das Urtheil des 
Bapites fiel gegen ihn aus. Er wurde feines Amtes entjegt, aus feiner 
Baterftabt und Italien verwielen und ihm ein Eid abgenommen, daß 
er ohne ausbrüdliche Erlaubniß des Papſtes nie wieder den Boden 
Italiens betreten würde. 

Nach der Verurtheilung Arnolds jcheint feine Partei in Brescia 
eine volftändige Niederlage erlitten zu haben; die weltliche Macht des 
Biſchofs wurde dort nicht weiter angefochten. Arnold begab fih in 
das Eril nach Frankreich und fuchte feinen alten Lehrer auf, der da— 
mals wieder, wie in den Tagen der Jugend, auf dem Berge ber hei— 
ligen Genovefa zu Paris einen großen Schülerfreis um ſich verfammelt 
hatte. Abaelard war gerade zu dieſer Zeit in die hitzigſten Streitig- 
feiten mit dem heiligen Bernhard gerathen, und in benjelben nahm 
der Bredcianer fjogleih auf das Eifrigfte für feinen Lehrer Partei. 
Bernhard felbit bezeichnet in einem Schreiben an den Papſt Arnold 
als den Schildträger des neuen Goliath: Beide hätten ſich gegen 
den Herrn und feinen Gefalbten verbündet. Er verlangte, daß ber 
Papſt Beide unſchädlich mache, und in ber That erließ dieſer einen 
Befehl, fie als Urheber verderbliher Dogmen und Feinde des katho— 
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lifhen Glaubens getrennt in Klöfter einzufperren und ihre Bücher zu 
verbrennen. 

Der Befehl des Papftes hatte Feine Wirfung. Des alten Abae- 
lard Kraft war gebroden; er begab fich freiwillig in das Klofter Cluny 
und machte dort feinen Frieden mit der Kirche. An Arnold wagte 
Niemand die Hand zu legen, vielmehr begann er öffentlih auf dem 
Berge der heiligen Genovefa Vorträge zu halten und ungefcheut diefelben 
Lehren zu verbreiten, die ihm in Brescia Verfolgung zugezogen hatten. 
Er mürzte fie mit Invectiven gegen den heiligen Bernhard, den er ber 
Ruhmfucht und des Neides gegen Alle, die ohne fih ihm unterzuordnen 
in ber Wifjenfchaft emporfämen, anfchuldigte, wie gegen bie Bifchöfe, 
denen er Geiz, Habgier, fchlechten Lebenswandel, Förderung von Blut: 
vergiegen vorwarf. „Was er lehrte,“ fagt ein gleichzeitig in Paris 
lebender Mann, „ftimmte fehr wohl mit dem Evangelium überein, 
ftand aber mit allen Zebensverhältnifien im fehneidendften Widerfpruche.“ 
Es ift fehr begreiflih, daß er fo nur wenige und arme Schüler fand, 
die für fih und ihren Lehrer das Brod vor den Thüren erbetteln 
mußten; benn bie jungen Slerifer famen meift nad) Paris, um mit 
der dort erworbenen Bildung Geld und Ehren zu gewinnen, während 
Arnolds Lehren vor Allem Hinweifungen auf die Armut und Demuth 
der erften Ghriften waren. 

Nicht der Befehl des Papſtes, fondern Fönigliches Gebot fehte 
der Lehrthätigfeit Arnolds zu Paris bald ein Ziel. Der heilige Bern: 
hard erwirfte e8 beim Könige, daß Arnold auch von dem Boden 
Franfreichs verwiefen wurde. Er fuchte darauf eine Zufluchtsſtätte in 
Deutjchland und fand fie in Zürich, wo er nun feinen Lehrituhl auf: 
ſchlug. Seine Vorträge blieben nicht ohne Wirfung, namentli ge: 
wannen feine Angriffe auf den verweltlichten Klerus ihm mächtige 
Freunde im Laienftande. Der heilige Bernhard ſäumte nicht aud hier 
feinen Widerfacher zu verfolgen; er forderte brieflih den Bifchof von 
Konftanz, in deſſen Sprengel Zürich lag, auf entweder Arnold zu ver: 
treiben oder lieber noch nad dem Willen bes Papftes einzuferfern. 
Der Brescianer verließ in der That, freiwillig oder gezwungen, nad) 
einiger Zeit auch Zürich wieder und fand eine Unterfunft im Dienfte 
eines Gardinaldiafonen Guido, der damals nad Deutfchland fam. Es 
ift dies aller Wahrfcheinlichfeit nach derfelbe Guido, den Innocenz II. 


in feiner legten Lebenszeit al8 Legaten nah Böhmen und Mähren 
Gieſebrecht, Raiferzeit. IV. 4. Aufl. 2 
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ſchickte und der erft im Jahre 1145 nach einer fehr erfolgreichen Thätig: 
feit nach Italien zurüdfehrte. 

Als Guido feine Legation beendigt hatte, war Papſt Innocenz II. 
bereitd verjtorben; auf dem Stuhle Petri faß Eugen II. Der heim: 
fehrende Legat fand den Papft im Eril zu Biterbo; hier erfchien auch 
Arnold, wohl im Gefolge des Eardinals, reumüthig vor dem Haupt 
der Kirche und verfpracdh Gehorfam und Unterwerfung. Der neue Bapit 
war milder geftimmt gegen Arnold, als Innocenz. Er nahm ihn wieder 
in die Kirchengemeinfhaft auf, doch mußte Arnold durch einen feierlichen 
Eid Gehorfam gegen die Kirche geloben und fih zu kirchlichen Buß: 
handlungen an den heiligen Stätten Roms verpflihten. Nach dem 
mit dem Senat getroffenen Abkommen kehrte der Papft im December 
1145 nah Rom zurüd*); um diefelbe Zeit betrat auch Arnold wieder 
die ewige Stadt, in deren Gefchichte er dann eine jo denfwürdige Rolle 
fpielen follte. 

Zunädft leiftete Arnold zu Rom in Baften, Nactwachen und 
Gebeten die übernommenen Bußen. Seine eifrigen Bußübungen und 
feine Sittenftrenge gewannen ibm Gunft in der Stadt, aber an ben 
politifhen Bewegungen in berfelben feheint er vorerjt feinen Antheil 
genommen zu haben, auf feine früheren Lehren nicht öffentlich zurück— 
gefehrt zu fein. Es ift ganz irrig, wenn man Arnold als den Her: 
fteller des römifchen Senats, ald den Urheber der gegen den Papit ge: 
richteten Stadtrevolution bezeichnet hat: der Senat beftand feit Jahren 
und die Revolution war in vollem Gange, ehe Arnold nad Rom zu: 
rüdfchrte. 

Erſt ald der Bapft Italien verließ, während ſeines Aufenthalts auf 
deutſchem und franzöfifchen Boden (März 1147 bis April 1148), begann 
Arnold in Rom öffentlich zu predigen, feine Lehren von der evangelifdyen 
Armuth zu verfündigen und einen Anhang um ſich zu fammeln, der 
feiner ftrengen Lebensweiſe folgte. Seine Anhänger, Die man bie Secte 
der Lombarden nannte, fanden großen Beifall bei dem Wolfe, nament- 
lich bei frommen Frauen, welche fie bereitwillig unterftügten. Ihre 
Zahl wuchs zufehends, felbit römifche Klerifer fchloffen fih ihnen an. 
Während die Revolution der Stadt gegen das Stadtregiment des 
Bapftes wieder in voller Kraft ftand, griff zugleich eine geiftlicde Be— 


*) Bergl. oben ©. 226. 
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mwegung dort um fich, welche das Papſtthum und die Kirche in ihrem 
ganzen Beligftande bedrohte. 

Sobald der Papft wieder Italien betrat, konnte er zu Arnolde 
Wirffamkeit in Nom nicht länger ſchweigen. Wahrfcheinlich ift bereits 
auf der Synode zu Gremona über Arnold verhandelt und fein Urtheil 
gefprodhen worden. Denn ſchon in den nächften Tagen, am 15. Juli 
1148, erließ der Papſt von Brescia aus ein Schreiben an den rös 
mifchen Klerus, worin er denfelben vor den Irrlehren und der Secte 
des Schismatifers Arnold warnte, und Allen, die fih ihm anfchlöffen, 
ben Verluſt ihrer kirchlichen Aemter und Beneficien androhte; er fagt, 
daß er nicht länger mehr fchweigen fönne, damit Arnolds Anhang nicht 
weiter Raum gewinne. Schon in ber nädften Zeit wurde dann aud 
der große Bann ber Kirche über den Brescianer als Häretifer aus— 
gefprochen und jeder Verkehr mit ihm unterfagt. So war Arnold 
aufs Neue dem Verderben preisgegeben, wenn er nicht mächtige Gönner 
fand, die ihn zu ſchützen vermochten. 

Gerade das entichiedene Vorgehen des Papſtes fcheint die nächfte 
Beranlaffung gegeben zu haben, daß fih nun zwifchen Arnold und dem 
römifchen Senat ein feiter Bund ſchloß. Arnold verpflichtete ſich eidlich 
zum Dienjte der römifchen Republif, der Senat gelobte ihm dagegen 
Beiſtand mit Rath und That gegen alle feine Feinde, befonders gegen 
den Papft. Seitdem gingen Arnold und der Senat, die Firdhliche und 
die politifche Revolution in Rom Hand in Hand. Häufig fprady Arnold 
auf dem Gapitol und an andern öffentlichen Orten, und feine Reben 
waren voll der heftigften Ausfälle gegen den Bapft und die Eardinäle. 
Das Collegium der Gardinäle, fagte er, fei ein Kaufhaus und eine 
Räuberhöhle; fie felbft fpielten die Rolle der Schriftgelehrten und Pha— 
rifäer in der Ehriftenheit; der Papſt felbft fei nicht, wie man vorgäbe, 
ein Hirt der Eeelen, fondern ein Mann des Bluts, der Mordthaten 
und Brandftiftungen begünftige, ein Folterknecht der Kirchen, ein Unter- 
drüder der Unfchuld; da er nicht der Lehre und bein eben der Apoftel 
nachfolge, fchulde man ihm weder Gehorfam noch Chrfurdt; überdies 
jeien Menfchen nicht zu dulden, melde die Stadt Rom, den Sig bes 
Kaiſerthums, den Born der Freiheit, die Herrin der Welt, der Knecht: 
jchaft unterwerfen wollten. Mit aller Wärme ber Ueberzeugung vor: 
getragen, riffen foldhe Reben das Bolf fort und goffen Del in ben re- 


volutionären Brand. Bald ftand Arnold an der Spige der Revolution; 
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er beherrichte die Stadt mit feinem Anfehben. Wenn der PBapft 
jegt noch über die Vertreibung Arnolds und feine eigene Rüdfehr 
mit dem Senate verhandelte, fo war es vergeblihe Mühe. Nur 
mit den Waffen fFonnte er Rom wiedergewinnen, Arnold dort 
verjagen. 

Im September verließ der Bapft Brescia und nahm im October 
und November einen längeren Aufenthalt in feiner Baterftadt Piſa. 
Damals oder fehon früher muß er den Beiftand Piſas für feine 
Sache gewonnen haben; denn in der nächſten Zeit ftand die jeemächtige 
Stadt mit dem römifchen Senate im Kriegszuftand. Gegen Ende des 
November kehrte der Papit nah Witerbo zurüd, verweilte hier bis 
zum April 1149 und verlegte dann feine Reſidenz in die unmittelbare 
Nähe Roms nah Tusculum. Er hatte mit großem Geldaufwand ein 
Heer geworben, welches er unter den Befehl des Gardinald Guido 
Puella ftellte. Es war eine neue Erſcheinung, daß ein Cardinal be: 
waffnete Schaaren gegen Rom führte, daß ein PBapft ein Heer gegen 
feine eigene Stadt unterhielt. Weber der heilige Bernhard noch Gerhoh 
von Reichersberg waren von diefem Schaufpiel erbaut. Als fih gegen 
den Legteren der Papft damit zu rechtfertigen fuchte, daß er früher um 
hohe Summen do nur einen elenden Frieden erfauft habe, erhielt er 
zur Antwort: auch ein elender und erfaufter Friede fei mehr wertb, 
als ein folcher Krieg. „Denn“ — fügte Gerhoh hinzu — „wenn 
fi der Papit mit Söldnern zum Kriege rüftet, glaube ich Petrus mit 
gezüdtem Schwert zu ſehen, und in dem übelen Ausgang des Kampfes 
höre ich den Herrn ihm zurufen: „Stede dein Schwert in Die 
Scheide.” * 

Keine geringe Macht ftand dem Papite gegen Rom zu Gebote. 
Nicht allein, daß ihm der größte Theil der römiſchen Barone, vors 
nehmlih Gencius Frangipane und Ptolemaeus von Tusculum, unter: 
ftüsten; auch König Noger hatte ihm Hülfsfchaaren gefendet, obwohl 
er ſelbſt Mich der Griechen zu erwehren hatte. Cine eigenthümliche 
Wandelung war in dem Berhältnifie des Sicilierd zu der römifchen 
Curie vorgegangen. Obwohl er von Eugen nicht belehnt war, ob— 
wohl er bisher in unausgetragenen Streitigfeiten, nur in einem lang- 
andauernden Waffenftillftande mit ihm gelebt hatte, bot er ihm doch 
jet Hülfe gegen feine empörte Stadt. Er hoffte dadurch einen Frieden 
von der Curie zu erlangen, wie er ihn wünfchte, und der Bapft nahm 
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das Anerbieten des Sicilierd an, weil es ihm nur darauf anfam, fein 
Heer zu vermehren. So erhielt er einen Bundesgenoffen, mit dem 
er felbft nur in Waffenrube ftand und mit dem einen feften Frieden 
u machen er noch Feineswegs entichloffen war. Uebrigens waren bie 
Erfolge des päpftlihen Heeres trog feiner numerifchen Stärfe nicht 
gerade glänzend, und Niemand mochte noch fagen, ob es ihm gelingen 
würde den Senat zu übermwältigen und Arnold aus Rom zu ver: 
drängen. 

Und ſchon ſah fih der Papit auch von anderer Seite in Bes 
drängniß verfegt. Um ben 1. Mai 1149 Iandete König Konrad an 
der Hüfte Italiend; er fam ald Bundesgenoſſe des griechifchen Kaiſers 
und hatte bie Berpflidtung übernommen fogleich den Krieg gegen 
Roger zu beginnen. Wie follte ſich der Papſt in dieſem Kriege ftellen? 
Konnte er Partei ergreifen gegen den König von Eicilien, mit dem 
er eben ein fo eigenthümliches Bundesverbältnig eingegangen war? 
Diver fonnte er fih losſagen von Konrad, in dem er bisher feine 
feftefte Stüge gefehen hatte? War es auch nur Flug dieſen Herrn 
zu reizen, deffen Vertrag mit Gonftantinopel, wie man ihm zuflüfterte, 
für die römifche Kirche bedenflihe Beitimmungen enthielt? Der Papſt 
fandte fogleich einige Gardinäle ab, um Konrad feine Theilnahme zu 
bezeigen und ihm die bedrängte Lage des apoftolifhen Stuhls zu 
ſchildern. Sobald aber die Gardinäle erfuhren, daß der König uner: 
wartet Italien verlaffen habe, Fehrten fie jchleunigft zum Papfte zurüd. 
Wie oft hatte dieſer früher verlangt, daß der König zu feinem Bei: 
ftande über die Alpen käme: jet hatte er Gott zu danken, daß bie 
Berge ihn vom Könige trennten. 

Wahrlich, die Saat, weldye mit der Kreugpredigt ausgeftreut war, 
hatte auch für den apoftolifchen Stuhl bittere Früchte getragen! 
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16. 
Nachwehen ded zweiten Kreuzzugs. 


Deutſchland während Konrads Abwefenheit. 


Das Reichsregiment, welches Konrad in Deutjchland zurüdgelaffen 
hatte, war niemals zu Fräftigem Beftande gediehen; mit Recht fagte 
man, daß das Weich lahme. Heinrich von Mainz, ber Pfleger bes 
jungen Königs, war eine unzuverläffige Berfönlichkeit, und die Händel, 
in welche er mit dem Papſte gerieth, trugen nicht dazu bei, fein An- 
fehen zu heben. Mit Wibald, mit dem er befonders zufammen wirfen 
follte, fcheint er fich wenig verftanden zu haben. Wibald lebte meift 
vom Hofe entfernt und beforgte in Stablo feine eigenen Gefchäfte. 

Der königliche Knabe pflegte in Nürnberg zu refidiren. Bald 
nad dem Abzuge feines Vaters war er mit feinem Oheim, dem Marf: 
grafen Gebhard von Sulzbach, wahrfheinlih wegen ber Hinterlaffen: 
fchaft feiner Mutter, in Streit gerathen; es wurde endlich ein Ab- 
fommen getroffen, nad) weldyem dem jungen Könige die beanſpruchten 
Befigungen bis zur Heimfehr des Vaters verbleiben jollten. Auch die 
königlichen Minifterialen wurden ſchwierig; fie meinten, daß der Sohn 
nicht die Dienfte fordern dürfe, welche fie dem Vater fchuldeten. Wenn 
das Anfehen des jungen Königs in feiner nächiten Umgebung fo 
gering war, wie wenig fonnte ba ber Föniglihe Name in weiteren 
Kreiſen gelten. 

Wir wiffen, wie dev Landfriede, den man allgemein befchworen, 
in Lothringen ſchon gleih nad dem Abmarfche des Kreuzheeres ge: 
brochen wurde, wie Lothringen feitdem nicht wieder zur Ruhe gelangt 
war. Aud in den anderen bdeutfchen Ländern war ed um den inneren 
Frieden ſchlecht beftellt.. Im Anfange des Jahres 1148 befürchtete 
man einen allgemeinen Aufftand gegen den jungen König, und ber 
Papſt erließ deshalb von Reims aus ein Schreiben an die deutfchen 
Fürften mit der Ermahnung, dem Könige mit Rath und That beizu- 
ftehen, damit er das Reich feines Vaters erhalten und den Frieden 
bewahren könne. Wibalt rieth dem unter feinen Schug geftellten 
Knaben vorläufig in Sranfen zu bleiben, ſich nur auf den Ruf ber 
Fürften nad Schwaben, Sachſen oder Lothringen zu begeben und au 
dann nur auf möglichft Furze Frift, vornehmlich fih aber allen An— 
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ordnungen des Papſtes zu fügen und dem apoftolifchen Stuhle feinen 
Anftoß zu geben. 

Die Eurie Bat es fich jpäter zum Verdienſt angerechnet, damals 
Deutfchland vor einer großen Umwälzung bewahrt zu haben; aber in 
Wahrheit war es wohl kaum ihr Verdienft, wenn es nicht zu einer 
allgemeinen Erhebung fam. Im UVebrigen war es mit der Ordnung 
im Reiche in der Folge nicht beffer beftellt, al8 zuvor. Im Auguft 
1148 mußte der König ausziehen, um eine aufftändifche Bewegung in 
Schwaben zu unterbrüden. Am 8. September hielt er dann einen 
Fürftentag in Franffurt, und über nicht Geringered wurde hier ver- 
handelt, als ob die Lage des Reichs eine längere Abwefenheit des 
Erzbifhofs von Mainz, des föniglihen Pfleger, ermögliche. Denn 
diefer, wiederholt vom Papfte zu feiner Rechtfertigung befchieden, hatte 
ſich endlich entfchloffen über die Alpen zu gehen, um ſich von ber 
Euspenfion zu befreien. Obwohl es nicht ohne Gefahr für das Reich 
fihien, willigte man doch in den Wunſch des Erzbiſchofs. Mit einem 
empfehlenden Schreiben des Königs ging er zum Papfte und erreichte 
die Aufhebung der Strafe. 

Die Angelegenheiten des Reichs gingen während der Abwefenbeit 
des Erzbifchofs nicht beſſer und nicht ſchlechter, als in feiner Gegen: 
wart. Bedenklicher wurte erjt die Lage bes jungen Könige, ale im 
nächften Winter Graf Welf in die Heimath zurüdfehrte. Er hatte 
längere Zeit bei Roger in Sicilien verweilt und war von ihm durch 
große Geldfummen gewonnen worden eine allgemeine Bewegung in 
Deutfhland Hervorzurufen, bei welcher befonder® auf die Mitwirkung 
Heinrichs des Löwen, Konrads von Zähringen und felbft des Herzogs 
Friedrich von Schwaben gerechnet war. In der That trat Welf gleich 
nad) feiner Heimkehr gegen den jungen König und feinen Bruder feindlich 
auf, überfiel ihre Veligungen und ließ auf denfelben Burgen anlegen. 
Der allgemeine Aufftand, vor dem man fo lange gezittert, ſchien endlich 
fein Haupt gefunden zu haben und fein Ausbruch mit jeder Ztunde 
zu erwarten. 

Zum Glüd für den jungen König wurde fein Vater gleih nad 
feiner Landung in Aquileja von Welfs Vorhaben unterrichtet. Ob: 
wohl alle Vorkehrungen zum Kriege gegen Roger getroffen waren, der 
griechifche Kaifer jelbft zum Angriff auf Italien bereit war, Venedig 
und Bifa, wo Gefandte Eonftantinopel® verweilten, ihre Blotten rüfteten, 
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entfchloß fih Konrad doch für den Augenblid troß der übernommenen 
Berpflihtungen vom Kampfe abzuftehen, um der in Deutjchland 
drohenden Gefahr zu begegnen. Er brach fofort nad dem Norden 
auf. Am 8. Mai war er noch zu Gemona bei Udine, am 14. zu 
S. Beit nördlich von Klagenfurt, am folgenden Tage zu Friefah und 
am 21. Mai fehon in Salzburg, wo er dann das Pfingſtfeſt (25. Mai) 
feierte. Gleich nad) demfelben eilte er nad) Regensburg, wo ihn bes 
reitd der junge König und viele Fürften des oberen Deutfchlands er: 
warteten und am 29. Mai begrüßten. Er entließ hier die Herren, 
bie ihn jo lange auf feinen gefahrvollen Wegen begleitet hatten. 
Bifhof Ortlieb von Bafel erhielt al8 Lohn feiner Mühen das Münz: 
recht für feinen Sprengel, und gleih den Münzen von Genua fah 
man in ber Folge auch die Bafeler Münzen mit dem Bilde König 
Konrads geziert. 

Aus Baiern begab fih Konrad nach Franken. Am 25. Juli 
hielt er einen Fürftentag zu Würzburg; zahlreiche fächftfche und thürin- 
gifche Herren ftellten fih bier am Hofe ein, unter ihnen auch Mark— 
graf Albrecht der Bar. Nach zweijähriger Abmwefenheit fahen bie 
beutfchen Zürften den König wieder in ihrer Mitte; er hatte die Zügel 
bed Regiments wieder ergriffen und troß der harten Schidjalsfchläge, 
welche er erlitten, ſchien er an Zuverficht und Praft eher gewonnen als 
verloren zu haben. 


Die Krankheit Konrads und der Aufſtand Welfs. 


Am 15. Auguft 1149 eröffnete der König einen Reichstag zu 
Frankfurt. Die Erzbifhöfe von Mainz und Trier, die Bifchöfe von 
Worms, Straßburg, Konftanz und Paderborn, Herzog Friedrid von 
Schwaben, Markgraf Albrecht, der Landgraf Ludwig von Thüringen, 
der rheinifche Pfalzgraf Hermann von Stahleck und fein Bruder Graf 
Heinrich von Kagenellenbogen, Graf Dtto von Rineck und viele andere 
Fürften und Herren waren erfchienen; auch Abt Wibald und der Fö- 
nigliche Kanzler Arnold befanden ſich am Hofe. Die wichtigften An— 
gelegenheiten follten bier verhandelt werden. Vor Allem galt es den 
Landfrieden zu fichern, obwohl ſich Welf ruhiger, ald man erwartet, 
zulegt gehalten hatte. Die Unterftügungen, auf welche er befonbers 
gerechnet, blieben ihm verfagt; namentlich war von Bedeutung, daß 
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der junge Heinrich der Löwe mit feinem Obeim nicht gemeinfam vor: 
gehen wollte. Das unerwartete Erfcheinen Konrads in Deutfchland 
fcheint überdies alle Pläne Welfs durchfreuzt zu haben. Aber ob diefer 
gefürchtetfte Friedensbrecher noch zuwartete, war dennoch viel für Die 
Ruhe des Reichs zu thun. Man erftaunte über den Eifer, mit welchem 
fi der König der richterlichen Gefchäfte annahm, und über feine un: 
gewöhnliche Etrenge; man erwartete davon Die beften Erfolge. 

Auf dem Reichstage zu Franffurt war auch ber Gardinal Guido 
zugegen, der eben damals von feiner Legation nad Polen und dem 
MWendenlande zurüdfehrte*). Seine Bemühungen, die polnifchen 
Fürften zur Wiederaufnahme Wladiſlaws und feiner Gemahlin zu 
vermögen, waren vergeblich geweſen; jelbit die Bifchöfe Polens hatte 
er dafür nicht gewinnen fünnen. Er hatte darauf über die Fürften 
den Bann ausgefprocden und das Land mit dem Interdict belegt, doch 
blieb dies vorläufig ohne Wirfung, da die polnifchen Bifchöfe be- 
haupteten, daß der Legat hierin ohne Befehl des Papftes gehandelt 
habe. Dem Könige trat jegt dieſe Sache aufs Neue nahe, und er dachte 
ernftlih an die Zurüdführung feiner Schwefter und ihres Gemahls 
in ihr ererbtes Fürftenthum. Nach Herftellung der inneren Ruhe und 
Befeitigung der polnischen Wirren boffte er fogleich den Krieg in Italien 
beginnen zu fönnen; zunächſt wollte er an den Papſt und die Römer, 
zwifchen denen ber offene Krieg fortdauerte, eine Geſandtſchaft ſchicken, 
um ihre Streitigfeiten beigulegen. 

Wiederholt richteten die Römer in ihrer Bedrängniß durch das 
päpftliche Heer Schreiben an Konrad. Sie ftellten ihm vor, daß er 
mit Leichtigfeit fi der Stadt bemächtigen könne; ſchon fei von ihnen 
die verfallene Milviiche Brüde erneuert worden, damit er durch bie 
Engelsburg, die in den Händen der Pierleoni war, nicht am Ueber: 
gang über die Fiber verhindert wäre; im Befige der Stadt fünne er 
freier und mächtiger, weil unbefchränft durch den Klerus, über Italien 
und Deutjchland herrichen, als faft alle feine Vorgänger auf dem 
Thron. Sie berichteten ihm, was nicht in der Wahrheit begründet war, 
daß zwifchen dem Papft und Roger ein Frieden gefchloffen fei, in 
welcher jener dem Sicilier die größten geiftlihen Zugeftändniffe ges 
macht und dagegen große Geldfummen empfangen habe, um dem rös 


*) Bol. oben &. 306. 
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mifchen Reiche zu ſchaden. Arnold felbft oder einer feiner Anhänger 
fchrieb dem Könige: mit Hülfe der Römer könne er fich leicht ber 
Engelöburg bemächtigen und es dann dahin bringen, daß fortan ohne 
feinen Willen fein Papſt mehr in Rom eingefegt werde; bis zu den 
Zeiten Gregors VII. habe Niemand ohne Zuftimmung des Kaiſers 
den päpftlichen Stuhl beftiegen und fo jei in löblicher Weife verhin- 
dert worden, daß die Priefter die Welt mit Krieg und Blutvergießen 
erfüllten. 

Dem Papſte Fonnte nicht unbefannt bleiben, daß die Römer den 
Beiltand des Königs in Anfpruch nahmen. Er entſchloß fib deshalb 
ebenfalls nad) Deutfchland einen Voten zu fenden, dem er ein am 
23. Juni 1149 zu Tusculum erlaffenes Schreiben an den König 
übergab. Es enthielt ziemlich dürftige Tröftungen über die mißglüdte 
Kreuzfahrt, wie Entfhuldigungen, daß er weder in Perſon nod durch 
Garbdinäle bisher dem Könige jeine Theilnahme bezeigt habe, vor Allem 
aber gab ed dem Wunfche Ausdrud, daß ber König gegen die römiſche 
Kirche in ihrer Bedrängniß feine Devotion an den Tag legen und fid 
der Fürbitte des Apofteld Petrus würdig zeigen möge. 

Bei den Abfichten des Königs gegen Roger mußte ibm im der 
That Nichts mehr am Herzen liegen, al8 dem Kriege um Rom durch 
feine Bermittelung möglichft bald ein Ziel zu ſetzen; Wibald, Tängft 
mit allen Berhältniffen der Stadt vertraut, follte deshalb in Furzer 
Frift mit anderen Geſandten dorthin abgehen. Aber was Konrad für 
Italien, was er in anderen Beziehungen auch planen mochte, es Fam 
Nichts zur Ausführung. Denn, mitten in der angeftrengteften Thätig: 
feit, wurde er Ende Auguft von einem fo heftigen Wechjelfieber über: 
fallen, daß er allen ernfteren Arbeiten entfagen mußte. Gin Reichstag 
war auf Weihnachten nad Aachen ausgefchrieben worden, wahricein- 
lich um den Landfrieden in Lothringen endlich wieder herzuftellen: aber 
berfelbe Fonnte wegen der Krankheit des Königs nicht abgehalten werben. 

Der König verlebte das Weihnachtsfeſt in Bamberg. Seine Ges 
fundheit ſchien fich augenblidlich etwas zu beffern, und mit den Bifchöfen 
von Bamberg, Eichſtaͤdt, Speier, Konſtanz und Bafel, Die am Hofe 
waren, wurden einige geiltliche Gefchäfte erledigt, doch von wichtigeren 
Angelegenbeiten war faum die Rede. In der polnifchen Sache war 
Nichts gefchehen, Wibald hatte die römische Reife nicht angetreten, mit 
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bem Landfrieden war es übel beftellt, und ſchon ſchöpfte Welf neue 
Hoffnungen, doch noch eine große Umwälzung bewirfen zu fönnen. 

Der Zuftand bes Reihe war wenig erfreulid. Alle Gefchäfte 
litten unter dem traurigen Gefundheitszuftande bes Könige. So 
mußte der Viſchof von Ascoli, der auf feine Beranlaffung die be- 
ſchwerliche Reife nad) Deutfchland gemacht hatte, neun Monate warten, 
ehe er nur eine Audienz erhielt. Dazu Fam, baß fi die Männer, 
die bis dahin den größten Einfluß auf den König geübt hatten, jegt 
zurüdgefegt und gefränft fühlten. Wibald, der in feinen unausge— 
fegten Streitigfeiten wegen Korveis fih vom Hofe nicht mehr wie 
früher unterftügt fah, drohte nicht allein Korvei aufzugeben, fondern 
ganz das Reich zu verlaffen. Er fchrieb an den Notar Heinrich, ber 
ftets um den König war: „Männer, beren Treue im höchſten Grabe 
verdächtig, ja deren Untreue, die Wahrheit zu fagen, offenfundig war, 
empfangen jegt Ehren und Echäße, und ung, die ob ihrer Treue im 
ganzen Reiche gepriefen wurden, fcheint man faum noch zu fennen.“ 
Anfelm, Wibalds Freund, betrieb in dem armen Havelberg die Miffton, 
und trog feiner jchmerzlihen Rüdblide auf das nichtige Hofleben bes 
fhlih ihm doch zuweilen wieder die Sehnſucht nah ber Nähe bes 
Königs, und er Fagte dem Kanzler Arnold über bie Ungnade deſſelben. 
Aber aud Arnold felbft, obwohl er nach feinem Amte die Seele aller 
Gefchäfte fein follte, war fern vom Hofe und faß in tiefem Unmuth 
auf feiner Dompropftei in Köln. Wibald fuchte Anfelm über feine 
Ungnade damit zu tröften, daß fie nicht ihn allein, fondern auch andere 
geiftlihe Herren ihrer Geſinnung träfe und einen tieferen Grund habe, 
den er nicht näher bezeichnen wolle. 

Der von Wibald angebeutete Grund war unfraglich fein anderer, 
als dag fid das Verhältniß des Königs zur römifchen Curie gehindert 
hatte und daß er allen denen mißtraute, die ihm ald willige Werkzeuge 
ber Legteren erfchienen. Der König hatte zwar nicht, wie man am 
päpftlihen Hofe argmöhnte, zu Gonftantinopel einen für den Papft 
nachtheiligen Vertrag gefchloffen, aber er hatte allerdings dort andere 
Borftellungen von der faiferlihen Stellung gegen bie geiftlichen Ge— 
walten gewonnen, wie fie feit dem Ausgange des Inveftiturftreits im 
Abendlande herrſchten — er war, wie ed Wibald gegen einen Cardinal 
ausdrüdte, durd den Hochmuth und die Unbotmäßigfeit der Griechen 
angeftedt worden — und die pweideutige Stellung, in weldyer der Papſt 


332 Die Krankheit Konrads und ber Auffland Welfs. [1149. 1150] 


jegt zu Roger ftand, war nicht geeignet ihn gefügiger gegen die Anz 
fprüche der römiſche Eurie zu machen. 

Wibald trat indeffen doch bald genug wieder in ein nahes Ber: 
hältniß zum Hofe. Man bedurfte dort feiner in Abweſenheit des Kanz— 
lers, und auch er fonnte den föniglihen Schuß in feinen verwidelten 
Verhältniffen nicht entbehren. Vom 24. December 1149 bis 20. April 
1150 war er ununterbrochen in der Nähe des Königs, der fih nad 
längerem Aufenthalt in Bamberg nad Speier begab. Die Befferung 
im Befinden des Könige war merflih vorgefhritten, beſonders durch 
die Bemühungen eines italienischen Arztes. Es war dies Peter von 
Capua, der einft das Erzbisthum in diefer Etadt befleidet hatte, dann 
aber, wegen ber von Anaflet II. empfangenen Weihe abgefegt, nach 
Rom gezogen war, wo er vom Genuß einer Firdhlichen Pfründe und 
dem Ertrage feiner ärztlichen Kunft mit einem Weibe lebte. Mit einem 
warmen Empfehlungsbrief des Königs an den Papſt Fehrte Peter etwa 
im Bebruar 1150 vom beutfchen Hofe nad) Rom zurüd. 

Endlich fehienen beflere Zeiten zu fommen, und ein unerwartete 
Glück belebte die Hoffnungen, die man fchöpfte. Der König hielt im 
Anfange des Februar einen Neichstag zu Speier. Zu demfelben waren 
die Biſchöfe von Fonftanz und Bafel, Herzog Friedrih von Schwaben, 
Pfalzgraf Otto von Wittelsbach, Markgraf Hermann von Baden und 
viele Große aus den rheinischen Gegenden erjchienen. Mitten in die 
Berfanmlung fam die Botfchaft von einer großen Niederlage, welche 
Graf Welf erlitten hatte. Mit zahlreichem Gefolge war dieſer über 
die ftaufenfchen Befigungen im Ries hergefallen und am 8. Februar 
vor Flochberg bei Bopfingen, damals die Hauptfefte der Staufer in 
biefer Gegend, gerüdt. Er mochte ſich für ficher halten, aber nur fünf 
Stunden entfernt bei Harburg lag der junge König Heinrich mit einem 
Heere und brach unverweilt auf, ald er von dem Borrüden Welfs 
Funde erhielt. Auf die Nachricht von Heinrihs Anzug trat Welf 
eilig den Rüdzug an; aber leichte Reiter des Feindes hielten feine 
Schaar auf und bradten fie in Verwirrung. So gelang es dem jungen 
König mit feiner Hauptmacht noch rechtzeitig herbeizukommen, um einen 
vernichtenden Schlag auf Welfs Schaar zu führen. Dreihundert 
feiner Ritter wurden zu Gefangenen gemacht, überdies verloren er und 
feine Ritter eine große Zahl von Pferden. Man glaubte zuerft, daß 
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auch Welf felbit gefangen fei; er war jedodb, vom Dunfel begünftigt, 
mit einigen Begleitern entfommen. 

In Speier erregte die Nachricht von diefer glüdlichen Warfenthat 
die freudigfte Bewegung. Man ſah in ihr eine wunderbare Rettung 
aus großen Gefahren. „Sehr wahrfcheinlih ift es,“ fchrieb Wibald 
an den Kanzler Arnold, „daß wenn uns die göftlihe Gnade nicht 
diefes Glüdf gewährt hätte, große Bewegungen im Reiche eingetreten 
wären, während wir nun die Unruhen leicht zu erftiden Hoffen.“ Er 
verfichert den Kanzler, daß der König jest mit vollem Eifer die Staats: 
geichäfte treibe und fich nicht mehr mit oberflächliher Behandlung der: 
felben begnüge; am 2. April wolle derfelbe mit den Sachſen in Fulda 
eine Zufammenfunft haben und dann nach Rom eine große Gefandt: 
ſchaft ſchicen; wenn ber König die Rüdfehr feiner Schwefter nad 
Polen ohne Waffengewalt bewirfen könne, werde er in Bälbe mit 
großer Heeresmacht nach Italien aufbrechen. 

In der That war der König jehr rührig. Nicht nur der Fuldaer 
Tag wurde anberaumt, fondern auch eine andere Berfammlung zum 
1. Mai nah Merjeburg berufen. Hier follten die Sachſen, Polen, 
Böhmen und Wenden erfcheinen, und ohne Zweifel hoffte er hier die 
polnifchen Angelegenheiten gütlih zu ordnen. Zugleich Fündigte er 
eine allgemeine Heerfahrt gegen Welf an, den er demnächſt völlig zu 
vernichten beabfichtigte, um dann ganz freie Hand zum Kampf gegen 
Roger zu gewinnen. Bon diefen feinen Abfichten ſetzte er fogleih auch 
Kaifer Manuel in Kenntniß, als deſſen Gefandter Michael Barbdalia 
bei ihm verweilte. Es jollte diejer, von Konrads Gefandten begleitet 
demnächſt nad Gonftantinopel zurüdfehren, um darzuthun, daß ber 
König alle eingegangenen Verpflichtungen nun gewiffenhaft erfüllen 
werde; zugleih follten die Gefandten wegen des Feldzugs weitere Ber: 
einbarungen mit dem Raifer treffen. 

Die Dinge gewannen jedoch fehr bald eine andere Geftalt. Wenn 
Wibald und feine Gefinnungsgenofien auf die Verfolgung des erruns 
genen Vortheils und völlige Vernichtung Welfs und feiner Genoſſen 
drangen, damit der König den Zug nach Italien unternehmen fönne, 
fo begegneten fie am Hofe einer Oppofition, welche Welf mit Schonung 
behandelt wiſſen wollte. in älterer Fürft, vielleicht Konrad von Zäh— 
ringen, ftellte dem Könige vor, daß man in der Faftenzeit die Waffen 
ruhen laffen muͤſſe, daß vielmehr ein gerichtliches Verfahren mit den 
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übligen Friften gegen Welf einzufchlagen und auch die Gefangenen 
nicht mit Willfür, fondern nad) dem Recht zu behandeln feien. Diefe 
Meinung fiegte, und der weitere Erfolg war, daß man nicht nur von 
ben Waffen abftand, fondern auch das gerichtliche Berfahren aufgab. 
Herzog Friedrih von Schwaben trat weiter vermittelnd für Welf ein 
und bradte es nicht allein dahin, daß derſelbe Verzeihung erhielt und 
die Gefangenen ihm zurüdgegeben wurden, ſondern ihm überdies Gin: 
fünfte aus dem föniglichen Fiscus überwiefen und der Ort Mertingen 
an ber Schmutter bei Donauwörth zu Lehen gegeben wurde. Diefer 
Drt, welcher bisher der Kirche von Paſſau gehört hatte, mußte von 
des Königs Halbbruder, dem Babenberger Konrad, erft im Jahre zuvor 
zum Bifhof von Paſſau erhoben, ausgeliefert werden. So hatte Welf 
für feinen Verrath gleihfam noch eine Belohnung erhalten. Wie be- 
denflich dies auch war, fo wurde damit wenigftens fo viel erreicht, Daß 
fih Welf in der Folge ruhig verhielt. 

Der König, der fih in der Mitte des März zu Nürnberg aufbielt, 
begab fi im Anfange des April nach Fulda zu der angefagten Zu: 
fammenfunft mit den fächfifchen Fürften. Sie waren in großer Zahl 
erfchienen und erwarteten wichtige Verhandlungen. Aber fie täufchten 
ſich; denn die Abfichten des Königs waren nicht mehr diefelben, die er 
zu Speier gehegt hatte. Bon der polnifchen Sade war nicht mehr 
die Rede; auch die Abfendung der Geſandtſchaft nah Rom unterblieb. 
Wir hören nur, daß der König den Argerlichen Fuldaer Wirren endlich 
ein Ziel fegte. Der Abt von Hersfeld, der nad) Roggers Entfernung 
vorläufig die Leitung des Kloſters übernommen, hatte diefelbe bereits 
wieder aufgegeben, und nad dem Willen des Königs wurde jept 
Markward, bisher Abt des Klofterd Deggingen im Ries, zum Abt von 
Fulda gewählt. 

Die auf den 1. Mai nah Merjeburg berufene Verfammlung fam 
gar nicht zu Stande. Der König war am 20. April in Würzburg 
und jcheint bis zum Herbſt bie fränfifchen Gegenden nicht mehr ver 
lafjen zu haben *). 





*) Am 15. Juli war Konrab in Rotbenburg, am 30. Juli wieder in Würz- 
burg, am 20. Auguft abermals in Rothenburg, 
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Hene Krenzzugspläne in Frankreid). 


Wenn ſich die Entfchlüffe des Königs fo fehnell änderten, lag bie 
Urſache nicht fo fehr in Rüdfüllen in feine frühere Krankheit, wie in 
einer neuen großen Bewegung in Frankreich, bei welcher nichts Ge— 
ringered beabfihtigt war, als cine Wiederaufnahme des Kreuzzugs, 
zu der man fi mit Roger von Sicilien verbinden wollte. Es lag 
auf der Hand, daß ein folches Unternehmen nicht nur gegen ben 
Islam, fondern aud gegen die Griechen fich richten würde, Die ohne: 
hin den tiefiten Ingrimm der franzöfifchen Nation auf fich geladen 
hatten. Nicht minder war Har, daß König Konrad der Bundesgenoffe 
des griechifchen Kaifers, der Feind König Rogers, dur dieſe Be- 
wegung mit den größten Beforgniffen erfüllt werden mußte. „Wäh- 
rend wir uns,“ ſchrieb er an die Saiferin Irene um ben 1. Mai 
1150, „gegen unferen gemeinfamen Feind, den Tyrannen von Sieilien, 
zu rüften fuchen, wird und gemeldet, daß fih das ganze franzöfifche 
Volk mit feinem Könige gegen das Reich Deines Gemahls verſchwört 
und auf Anftiften des Siciliers mit Aufbietung aller feiner Macht den 
Krieg gegen ihn zu beginnen beabſichtigt. Wir glauben. dies nicht 
leicht nehmen zu Dürfen, fondern den Ausgang abwarten zu müffen 
und find entjchloffen entweder Diefe Bewegung zu erftiden oder ihr 
mit aller Macht zum Heil unferes kaiſerlichen Bruders und feines 
Reichs entgegenzutreten “ 

Unbegreiflich ericheint, wie man an die Fortführung eines Unter: 
nehmeng, defien Fehler fid) jo deutlich verrathen hatten, denfen mochte, 
wie man inmitten der frifchen Trauer über die zahllofen Berlufte, die 
man erlitten, nicht nur die Erneuerung des unglüdlidhen Kampfes, ſon— 
dern fogar deſſen Erweiterung ins Auge faffen fonnte. In der That 
ift auch Niemandem in Deutfchland Nehnliches in den Sinn gefommen. 
Aber in dem heißblütigen Volke Galliens war das Gefühl der Radıe 
mächtiger, als jede Erwägung, und der heilige Bernhard mit feinem 
gewaltigen Anhange fühlte die Niederlage der Kirche und feine eigene 
jo tief, Daß er auch das größte Wagnif, wenn ed nur eine Aenderung 
der Rage herbeizuführen verbieß, nicht ſcheute. 

Es ift bereits*) berichtet, wie auf feiner unglüdlihen Nüdfehr 


*) Bergl. S. 296. 
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vom Drient König Ludwig zu Potenza im Anfange des October 1149 
eine perfönlihe Zufammenfunft mit Roger von Sicilien hatte und in 
dad Interefie befielben gezogen wurde. Wenige Tage fpäter traf 
Ludwig mit dem Papſte in Tusculum zufammen. Der PBapft empfing 
ihn nicht nur auf das Herzlichfte und bemühte fich ihn über bie er- 
littenen Berlufte zu tröften, fondern wußte auch für den Augenblid 
des Königs fchöne, leichtfertige Gemahlin ihm wieder zu gewinnen; es 
war ber größte Liebesdienft, welder dem fchmachtenden Könige ers 
wiejen werden fonnte. Auch in Rom bereitete Die NRepublif dem 
Könige Franfreihs einen feftlihen Empfang. Alles ſchien ſich in 
Italien zu beeifern die Schmerzen des unglüdlichen Fürften zu mildern. 
Nur langſam feste er indeſſen feine Reife nach Frankreich fort, defien 
Boden er erft gegen Ende des Jahres 1149 betrat. Der Tag feiner 
Anfunft wird nirgends gemeldet, nirgends verlautet etwas von einem 
feierlihen Empfange. Schweigend empfing ihn das Volk, und nicht 
ohne Befhämung fonnte er wieder unter bafjelbe treten, nachdem er 
fih früher jo Hoch vermefien, daß er nur ald Sieger zurüdfehren 
werde. Wie fehr der Glanz des füniglichen Namens getrübt fei, ver: 
hehlte fich felbft Abt Suger nicht. Er empfand, daß der Weg zu einem 
neuen glänzenden Unternehmen dem König gezeigt werden müfle, wenn 
bie Arbeit feines eigenen langen Lebens, die Erhebung der franzöſiſchen 
Monarchie, nicht vereitelt werben follte. 

So war die Stimmung in Frankreich, ald neue Trauernachrichten 
aus dem Drient einliefen. Nureddin hatte bald nach dem Abzuge der 
Kreuzfahrer die Ehriften im gelobten Lande aufs Neue angegriffen, und 
befonderd war Antiohia ſchwer von ihm heimgefucht worden. Im 
Kampfe gegen ihn verlor am 29. Juni 1149 Fürſt Raimund das 
Leben, und fo groß wurde die Bebrängniß der Stadt, daß ſich der 
junge König Balduin endlich entjichloß mit einem Heere zur Nettung 
berjelben aufzubregen. Neus Hülfsrufe ergingen zugleih nad dem 
Abendlande und befonders nah Franfreih, und hier herrſchte eine 
Stimmung, die ihnen gleichjam entgegenfam. So zögernd Suger 
früher der Kreuzzugsbewegung nachgegeben hatte, fo entichlofien ftellte 
er ſich jegt an die Spitze berfelben. Auch der heilige Bernhard lebte 
ganz wieder in dem Gedanken der Kreuzpredigt. König Ludwig er- 
jehnte die Gelegenheit, feine Niederlage in Bergefienheit zu bringen. 

König Roger war inzwifchen von dem griechiſchen Kaifer und 
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ber venetianifchen Flotte angegriffen worben; nad langer tapferer 
Gegenwehr Hatte ſich feine Bejagung in Korfu ergeben müfjen, ſchon 
war Gicilien felbit bedroht. Es lag in feinem Intereffe, die Frangofen 
in den Kampf gegen das griecifche Reich Hineinzuziehen ober fie 
mwenigftens zu benugen, um Konrad von Stalien fernzuhalten. So 
nährte er die Bewegung in Sranfreih; er trat mit Abt Suger in 
vertrauten Briefwechlel und mußte ihn fih ganz zu gewinnen. Selbft 
der Papft, von Roger gegen Rom unterftügt und nicht frei von Be- 
jorgniffen vor der griechiſchen Macht, ſchien einer Verbindung ber 
frangöfifchen und ficiliihen Waffen geneigt; es ſchien mindeftens feine 
Abfiht, den Bund Konrads mit Conftantinopel zu trennen und eine 
Verftändigung zwifchen ben Königen von Deutfhland und Sicilien 
herbeizuführen. In diefem Sinne hatte bereitd ber Cardinalbiſchof 
Dietwin an König Konrad gejchrieben, und ein Brief des heiligen 
Bernhard, welchen Konrad um ben 1. März 1150 dur feinen Bruder 
Otto von Freifing empfing, ſchien ebenfalld auf Eingebungen ber rö- 
mifchen Gurie zu berufen. In diefem Schreiben ergoß fih Bern- 
hard im Lobe des Siciliers, erhob feine der Kirche geleifteten Dienfte 
und wies darauf hin, wie noch viel Größeres von diefem Fürften zu 
erwarten, wenn er nicht durd die Macht bes deutichen Reiches ge- 
hemmt würde; der heilige Mann erbot fich felbft das Friebenswerf in 
die Hand zu nehmen, wenn dies Konrad genehm jein follte. 

Indeffen traten auch die Friegerifchen Abfichten in Franfreich 
immer beutliher an den Tag. Auf einem von vielen geiftlihen und 
weltlichen Großen befuchten Hoftage zu Laon im Anfange des April 
1150 ertönten von allen Seiten laute Klagen über die Bedrängnifie 
der heiligen Stätten; man fprad von der Nothwendigfeit, den Ehriften 
im Orient abermals zur Hülfe zu eilen, und bejhloß am dritten Sonn— 
tage nach Oſtern (7. Mai) zu Chartres eine große Berfammlung zu 
halten, um dort über die Mittel zu berathen, wie ein neuer Kreuzzug 
ausgerüftet werden könne. Zugleich feste man den PBapft von den 
Abfichten, Die man begte, in Kenntniß. 

Der Papſt war aber wider Erwarten durch dieſe Nachrichten 
wenig erfreut. Am 25. April jchrieb er an Suger: „Das uner- 
meßlich große Liebeswerf, welches das göttliche Erbarmen dem König 
Ludwig eingegeben, bat uns in die höchſte Unruhe verfegt. Denn in 


der Grinnerung an die ſchweren Berlufte, welche die Kirche au unferer 
Gieſebrecht, Kaiferzeit. IV. 4. Aufl. 22 
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Zeit erlitten bat, und an das frisch vergoffene Blut fo trefflicher 
Männer werden wir von ſchwerer Beforgnig bebrüdt. Aber um 
unfertwillen allein darf ein fo wichtiges Unternehmen nicht unter: 
bleiben. Prüfe alfo forgfältig den Willen des Königs, der Barone 
und bes Bolfs, und find fie wirflich zu einem fo fchwierigen Werfe 
entfchloffen, fo magft Du unfern Rath und Beiftand, wie auch den 
gleichen Ablaß, der in den früheren Schreiben zugefagt war, ihnen 
verfprechen“. 

Die Berfammlung in Ghartres trat zufammen, doch war ber 
Befuch nicht fo zahlreich, ald man ihn erwartet hatte. Selbft die erften 
Bifchöfe blieben unter verfchiedenen Vorwänden aus; fie mochten 
fürdten, daß ihre Kirchen zumeift die Koften der Ausrüftung zu be- 
ftreiten hätten, und Wenige waren wohl jo opferbereit, wie Suger, 
welcher die Einfünfte von St. Denis zu Gebot ftellte. Indeſſen 
wurde bie neue Kreuzfahrt doch befchlofien und unter allgemeiner Zu: 
ftimmung bem Beiligen Bernhard die Führung ded Zugs übertragen. 
Es fünnen hiernach Zweifel obwalten, ob König Ludwig fi jegt noch 
ſelbſt an der Fahrt zu betheiligen gedachte. 

Der erfte Enthufiasmus fcheint auch damals, wie es bei den 
Sranzofen nicht jelten gefchieht, jchnell verflogen zu fein, und die Weife, 
wie ber Papft nur widerwillig das Unternehmen gebilligt hatte, Fonnte 
die Begeifterung nicht erhöhen. In einem überaus merfwürdigen 
Schreiben warf Abt Bernhard dem Papſte feine Lauheit, feine 
Aengftlichfeit und Beforgniß vor. Er erinnert ihn an das Wort des 
Seneca: „Dem tapfren Manne wähft in der Gefahr der Muth“*). 
Er ruft ihm zu: „Beide Schwerter find jetzt bei Chrifti Leiden — 
denn er leidet wieder, wo er ſchon einft gelitten, — zu züden, und 
durch wen find fie zu züden, als durh Euch? Denn beide gehören 
Petrus, und es ift nach meiner Meinung jegt Die Zeit, wo fie beide 
zum Schuß der morgenlänbifchen Kirche gezogen werden müſſen. 
Liebſt Du Chriftum, wie Du follft, fo wirft Du nichts unterlaffen, 
um für die Kirche, feine Braut, in foldher Gefahr alle Kraft, allen 
Eifer, alle Sorgfalt, alle Deine Macht und Dein ganzes Anjehen eins 
zufegen. Ungewöhnliche Noth fordert ungewöhnliche Anftrengung. 


*) Non est vir fortis, cui non erescit animus in ipsa rerum difficultate, 
Epist. 22, 
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Das Fundament ift erfchüttert, und Alles muß aufgeboten werben, 
damit nicht der ganze Bau zufammenftürzge. Das fage ih um 
Euretwillen — mit ungefchminften, aber gutgemeinten Worten“. Bern- 
hard zeigt dem Papſte an, daß er zu Chartres zum Führer des Kreuz: 
heerd gewählt fei; er betont, wie wenig er nach feiner PBerfon unb 
feinem Stande zur Führung des Heered geeignet fei, aber er legt 
die Entfcheidung in die Hände des Papftes, welcher den Rathſchluß 
Gotted ergründen werbe. 

Bon verfchiedenen Seiten wurde ber Papft angegangen die Wahl 
Bernhards zu beftätigen, auch von Suger felbft. Er gab biefen Bitten 
nah und ſchrieb am 19. Juni an Suger unter Belobung feiner 
Bemühungen für die Kreuzfahrt, daß er der zu Chartres getroffenen 
Wahl feine Zuftimmung nicht verfagen wolle, obgleich fie ihm wegen 
der Gebrechlichkeit des Gewählten im höchſten Maße bebenflich fcheine. 
Der Papſt fiel, wie man fieht, aus Bebenfen in Bebenfen, und aud 
in Sranfreich jelbft nahm der Enthufiasmus für das Unternehmen 
mit jedem Tage ab. Man hing an demfelben nur noch in ben 
möndifchen Streifen, wo felbft Peter von Eluny fich zu begeiftern ans 
fing. Ihm fchien aber das Erfte und Nothwendigſte eine Ausföhnung 
zwifchen den Königen von Deutſchland und Sicilien herbeizuführen; 
er verfprah Roger demnächſt nach Deutfchland zu gehen und Nichts 
unverfucht zu laffen, um den Frieden zwifchen ihm und Konrad her: 
ftellen. 

Es ift zu diefer Reife nicht gefommen, und fie würde aud feinen 
Erfolg gehabt haben. Denn Konrad dachte fo wenig daran, den mit 
Gonftantinopel gefchlofienen Bund zu löjen, daß er ihn vielmehr noch 
fefter zu ziehen fuchte. Er hatte Alerander von Gravina, der damals 
in Gefchäften des Kaifers zu Benedig verweilte, an feinen Hof be- 
fchieden und ihn dann nach Gonftantinopel zurüdgefandt, um die Ver— 
mählung des jungen Könige mit einer Faiferlihen Fürftin zu be- 
ſchleunigen. Selbſt Abt Wibald wagte nicht in die Gedanfen feiner 
franzöfifchen Drdensbrüder einzugehen; er verficherte vielmehr den 
Kaiſer brieflich feiner tiefiten Devotion und betonte, wie er fchon wegen 
feiner Vertreibung aus Monte Gaffino ein tödtliher Gegner bes Ty— 
rannen von Sicilien, „des Feindes Gottes“, fein muͤſſe. Wäre Bern: 
hard felbft abermals nad) Deutfchland gefommen und wäre jeder feiner 


Zußtritte mit Wundern bezeichnet gewefen, er würde doch das „Wun- 
22°’ 
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der ber Wunder” nicht wieder vollbradıt haben. Konrads Blick war 
nicht nad) dem gelobten Yande, fondern feiter als je auf Italien 
gerichtet. 


Verbandlungen und VBerwicdelungen. 


Sehr lehrreich jind die Verhandlungen, welde in dieſer Zeit 
zwifchen dem beutjchen Hofe und ber römifchen Gurie gepflogen 
wurden. Wir find über dieſelben dur eine von Abt Wibald 
angelegte Brieffammlung gut unterrichtet und gewinnen dadurch tiefe, 
aber wenig erfreuliche Einblicke in die damaligen Verhältniſſe am 
deutfchen Hofe. 

Schon oben ift auf das Mißtrauen bingewiefen, welches jeit 
Konrads Rüdfehr zwifchen ihm und der römifchen Gurie berrfchte. 
MWiederholt hatte er im Laufe des Jahres 1149 daran gedacht, eine 
Geſandtſchaft nad Rom zu ſchicken, aber die Abficht immer wieder auf- 
gegeben. Indeſſen war ohne fein Zuthun zwifchen dem Papſt und 
dem römischen Senat Friede gefchlofien worden; freilich ein für jenen 
trauriger Friede, da der Senat, feinem Verſprechen getreu, Arnold von 
Brescia ſchützte. Im November 1149 kehrte der Papſt nah Rom 
zurüd, aber er lebte hier mit dem ungebeugten Brescianer in denfelben 
Mauern, das heißt: feine ganze Macht wurde ihm ins Angeficht un- 
aufbörlich beftritten. 

Vergeblich erwartete der Papſt die ihm jeit lange angekündigte große 
Geſandtſchaft aus Deutichland, welche der Kanzler Arnold und Wibald 
führen follten. Sein Berfehr mit dem deutſchen Hofe blieb ein ganz 
außerlicher und gefchäftsmäßiger, und auch in dieſem zeigte der Papft 
deutlich, wie wenig er fih von dem Verhalten Konrads befriedigt 
fühle. Im Frühjahr 1150 ging der juspendirte Biſchof Arnold ven 
Köln zu feiner Rechtfertigung nah Rom: er ermwirfte fich troß des 
MWiderftrebens des Kanzlers einen warmen Empfehlungsbrief vom 
Könige, aber der Papſt bob deffenungeachtet die Suspenfton nicht auf. 
Der König legte beim Papfte Fürbitte ein für einen gewiſſen Otto, 
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ber fih an einen Kleriker vergriffen hatte: er erreichte Damit nicht 
nur Nichts, fondern erhielt überdies für feine Verwendung eine derbe 
Zurüdweifung. Der König hatte für die verwahrlofte Abtei Murbach 
durch die Beſtellung eines neuen Abtes Fürſorge getroffen: man 
verfagte in Rom feinen Maßregeln die Genehmigung. Inzwifchen war 
mit Botjchaften des Könige der Notar Heinrich nad Rom gegangen; 
aber auch er feheint nur untergeordnete Gefchäfte dort erledigt zu 
haben, jedenfalls gelang es ihm nicht ein völlige Berftändniß zwifchen 
feinem Herrn und dem Papfte herbeizuführen. Gegen Ende des Juni 
1150 fchrieb Eugen TII. dem Könige, daß er noch immer auf Die große 
Gefandtichaft warte, mit welcher er das Wohl der Kirche und des 
Reihe in Berathung ziehen fünne, und daß er deshalb auch feiner: 
ſeits noch feine Gefandte geſchickt hätte. „Unfer Verlangen ift“, fagt 
er, „daß die VBerhältniffe zwifchen Kirche und Reich, wie fie von unferen 
und Deinen Borgängern geordnet find, fo unter Gottes Beiftand 
zwifchen uns und Deiner Majeftät befeftigt werden, damit die Kirche 
ihr Recht ungeftört genieße, das Reich die ihm gebührende Macht 
gewinne und das chrüftliche Wolf fich des Friedens und der Ruhe 
erfreue”. 

Der Papſt refidirte damals nicht mehr in Rom. Die Nähe Ar: 
nold8 war ihm unerträglich geworden; jhon am 15. Juni 1150 ver: 
ließ er freiwillig wieder die Stadt und begab fich zunächſt nach Alban. 
Er trat bald darauf in vertrauliche Verhandlungen mit König Roger 
und begab fich jelbft nad) Anagni, wo er Gefandten deffelben begegnete. 
Trotz der Unterftügung, Die er dem Papſt gewährt, lebte Roger immer 
nur noch in einem Waffenftilftand mit der römifchen Curie, und es 
litten befonders Darunter die kirchlichen WBerhältniffe feines Reiches. 
Die Biſchöfe, welche er eingefegt hatte, wurden von Rom nicht ans 
erfannt und entbehrten dev Weihe, obwohl fie meift tüchtige Männer 
waren*), feiner Simonie zu befchuldigen waren und im firdlichen 
Gehorſam gegen den apoftolifchen Vater ftanden. Nachdem der Papſt 
fih über die Hauptpunfte in Anagni mit Rogers Gefandten ver: 
ftändigt hatte, kam er zu Geperano perfönlih mit dem König zufammen. 
Roger geftand hier die freie Wahl der Bifchöfe und die Prüfung der 


*) Roger verwandte gern hervorragende Ausländer in feinen Bisthümern; nur 
die Deutfchen ſchloß er aus, weil er ihnen nicht traute. 
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bereitö erfolgten Ernennungen burd den Papft zu, auch räumte er ihm 
das Recht ein, in Perfon oder durch feine Legaten in dem ftcilifchen 
Reiche Kirchliche Anordnungen zu treffen. Wenn aber Roger ſich da— 
mit einen vollftändigen Frieden und die Beftätigung aller feiner früher 
gewonnenen Privilegien zu erfaufen glaubte, fo irrte er. Weder durch 
Bitten noch Geld Fonnte er ed dahin bringen, daß der Papſt ihn be: 
lehnte und die früheren Privilegien ihm erneuerte. Uebrigens ſchieden 
fie als Freunde: Roger bot dem Papfte und der Eurie jede Unter: 
ftügung an, welde fie in ihren Fährlichfeiten bedürfen follten; der 
Papft verfprah Roger dagegen die Einfegung ber ficilifchen Bifchöfe 
einer Unterfuhung zu unterwerfen und alle, deren Ernennung feinen 
Anftoß böte, zu beftätigen. Die Prüfung erfolgte mit der größten 
Gewiffenhaftigfeit, aber nur wenige Bifchöfe wurden verworfen. Im 
Rovember 1150 weihte der Papft zu Ferentino eine große Zahl der be— 
fätigten Bifchöfe; unter ihnen war auch ber Erzbifhof Hugo von 
Palermo, der kaum in dem Beſitz des Palliums fehr wider die Abfichten 
des Bapftes, Rogers einzigen noch lebenden Sohn Wilhelm in Palermo 
zum Könige frönte (3. April 1151). 

Der Bapft, der fich bis in den Sommer 1151 zu Ferentino auf: 
hielt, hat unferes Wiſſens dann nie mehr die Hülfe des Sicilierd gegen 
Rom in Anfpruch genommen; er Hätte fie wohl auch nur um einen 
Preis, der ihm zu hoch fchien, gewinnen fünnen. Die Herftellung 
feiner Macht in der Stabt erwartete er jet wieder, wie früher, allein 
von König Konrad. Es kann zweifelhaft fein, ob der Papſt ben 
früheren Bermittelungsverfuchen zwifchen Konrad und Roger, wie man 
in der @urie behauptet, ganz fern geftanden habe; es mag eine Zeit 
gegeben haben, wo er Konrad von Italien fern zu halten verfuchte. 
Aber gewiß ift, daß er vom Sommer 1150 an die Heerfahrt Konrads 
über die Alpen auf das Dringendfte wünfchte. In einem fehr ver- 
trauten Briefe an Wibald äußert ein römifcher Gardinal: Roger werde 
nicht eher ein ſchickliches Verfahren gegen König Konrad beobachten, 
als bis er beſtimmt wifle, daß diefer in Tuscien oder in der Romagna 
ftände, und auch die römifche Kirche habe Fein Intereſſe daran, daß 
fih ohne ihre Dazwifchenfunft die Könige verglichen; erft wenn Konrad 
in Italien fände, werde fich die vömifche Kirche in das Mittel legen 
und mit Bitten und fanfter Gewalt Konrad, mit Drohungen und 
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Schreden Roger dahin bringen, daß ihr Streit in einer für Kirche 
und Reich vortheilhaften Weife zum Austrage fäme. 

Im Juli 1150 machte auch König Konrad Miene, die große Ge— 
ſandtſchaft, von der ſchon fo lange geſprochen, an den Papſt abgehen 
zu laffen, ev forderte den Kanzler Arnold und Abt Wibald auf fich 
zur Reife anzufchiden, die fie um die Mitte des September antreten 
follten. Der König fcheint dann aber wieder gefchwanft zu haben; 
denn der Notar Heinrich fchrieb alsbald an Wibald: „Ich weiß zwar 
Vieles — aber, ob es gefchieht oder nicht, fteht dahin, und fo mag 
ih auch nicht davon reden“. Die Botfchafter felbft waren über den 
Auftrag wenig erfreut. Der Kanzler hatte fchon früher die größten 
Schwierigfeiten gemacht, „weil ber König“, wie er fi in feinem Un— 
muthe äußerte, „doch nicht hält, was er durch jeine Getreuen nad) 
Rom melden läßt“. Wibald war früher williger geweſen, jet wollte 
aber auch er von der Reife nichts wiffen, zumal er fie, wie er erfuhr, 
auf eigene Koften unternehmen follte. Er gab vor, daß man erit ben 
Erfolg, den Alerander von Gravina in Gonftantinopel haben würde, 
abwarten müffe; er rieth, wenn der König dennoch fogleich eine Ge— 
ſandtſchaft nach Italien fenden wolle, entweder den Kanzler allein 
dorthin zu jchiden oder ihm etwa noch den Biſchof von Konftanz, 
Bafel oder Laufanne beizugejellen. 

Aber der König beftand jest auf jeinem Willen; er fchrieb an 
Wibald: er könne ihn fo wenig, wie den Kanzler bei diefer Geſandi— 
ſchaft entbehren, bei der die wichtigften Angelegenheiten mit dem ‘Bapfte 
mit Bezug auf den Kaifer von Gonftantinopel und Roger von Sicilien 
su verhandeln feien; am 29. September follten deshalb Beide in Regens— 
burg am Hofe fich einftellen; das erforderliche Geld follte Wibald auf 
Pfänder aufnehmen, welche der König, fobald es möglich, einlöfen 
werde. Wibald meldete alsbald dem Kanzler: er glaube fih dem 
Willen ded Königs fügen zu müfjen, obgleich er nicht wiſſe, wie er 
nah den gewaltigen bereits im Dienfte des Königs gemachten Aus- 
gaben die Koften der Reife beftreiten folle; lieber wolle er aber auf 
einem Eſel ausziehen, als fich der Ungnade des Königs ausjegen. 
Bald darauf fehrieb er wieder dem Kanzler: nicht wie es der Fönig- 
lihen Majeftät gezieme, werde er die Reife antreten, fondern jo, wie 
er einft fein eigenes Haus — er meinte Monte Gaffino — einfam 
und allein, nur mit wenig Geld verlaflen habe. 
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Der Kanzler erklärte dagegen Wibald, daß er unmöglich jegt fein 
Stift in Köln verlaffen fünne: es fei eine vollftändige Mißernte ge: 
weſen und er müfle für den Unterhalt Aller forgen, nur nadt und 
bloß würde er ausziehen Fönnen; um jo mehr würde der König ihn 
entfhuldigen, als Wibald allein allen Gejchäften völlig gemüge und 
er neben der Beredſamkeit befielben ſich doch nur, wie die Spigmaus 
im Winfel, verfriehen würde; könne Wibald bis zum 15. Oktober 
warten, fo wolle er mit ihm zu Hofe gehen, und ber König möge 
dann felbft in der Sache entſcheiden. Wibald antwortete darauf: feine 
eigne Noth fei nicht geringer, als die des Kanzlers, aber er werde 
gehorchen, um nicht durch die Ungnade des Königs Alles einzubüßen, 
worauf er durch fo viele Dienfte Anfprücde gewonnen Habe; ber 
Kanzler irre übrigens, wenn er ſich für überflüfftg Halte, vielmehr 
werde er in der Gefandtichaft eine hervorragendere Stellung ein- 
nehmen, als es felbit die Erzbifchöfe von Köln und Mainz vermöchten ; 
denn er befige den Schlüffel des Reichs und habe über alle wichtigen 
Mafregeln für bdaffelbe zu beftimmen, wie er jelbft fi) deshalb aud 
ihm ganz unterorbnen werde; gern wolle er, Wibald, bis zum 
15. Dftober und auch länger warten, nur möge die Reife nicht bis 
tief in den Winter verfchoben werden. 

In der That traf nun Wibald alle Vorkehrungen zur Reife und 
hatte Stablo bereits verlaffen, als der König plöglic einen anderen 
Entfhluß faßte; er billigte die Gründe, die der Kanzler und Wibald 
für ihr Zurüdbleiben geltend gemacht hatten, und ſchickte die Bifchöfe 
von Bafel und Konftanz nach Italien. Sie follten die Anfunft des 
Königs dort vorbereiten und die nothwendigſten Reichsgefchäfte erledigen, 
auch mit dem Papſt über die fchwebenden Angelegenheiten verhandeln. 
Im Dftober 1150 werden fie abgereift fein. 

Aber es fehlt doch viel, daß Konrad damals ſchon ernftlich daran 
hätte denfen fönnen, in ber nächſten Zeit Deutfchland zu verlaffen. 
Die von Frankreich drohende Gefahr verfchwand freilich fchnell. Bern: 
hard war ein Führer ohne Heer, und endlich fhritt fein Orden felbft 
ein, um ihm die traurige Rolle eines Peter von Amiens noch an 
feinem Lebensende zu erfparen. Nur Suger bielt noch immer zähe am 
Kreuzzuge feft, aber feine Tage waren bereits gezählt; am 13. Januar 
1151 hauchte er den legten Athem aus. Welche Verpflichtungen auch 
König Ludwig gegen Roger eingegangen fein mochte, an die Erfüllung 
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derfelben war nicht mehr zu denken; von dem Kriege gegen bie Griechen 
ſprach bald Niemand mehr in Franfreih. Bon diefer Seite gefichert, 
bemühte fih Konrad die inneren Verhältniffe feines Reichs zu ordnen, 
und gerade hier fand fich unerjchöpfliche Arbeit. Während ber König 
im oberen Deutfchland weilte*) und hier die Ruhe ficherte, blieb 
Lothringen ein Heerb innerer Streitigfeiten. Zwiſchen dem nimmer 
rubenden Grafen Heinrihd von Namur und dem Bifchof von Lüttich 
war eine neue, Außerjt blutige Fehde ausgebrochen, in welde alle 
Nachbarn hHineingezogen wurden. Die Leiden des Landes vermehrten 
die Ueberſchwemmungen und Mißernten ber legten Jahre, und ber 
Winter brach diesmal fchon früh mit furchtbarer Strenge ein. Es 
war den Leuten, als ob ganz Lothringen zu Grunde gehen follte. 

Den König jelbit traf gerade damals ganz unerwartet ein ſchwerer 
Schlag. Wenige Monate nad dem Siege bei Flochberg, welcher dem 
föniglichen Sohne einen Namen gemacht hatte, jtarb berfelbe in einem 
Alter von dreizehn Jahren. Wir wilfen weder, an welchem Tage er 
ftarb, noch ift der Drt feines Todes oder Begräbnifies befannt. Wir 
befigen freilih nur eine vereinzelte Nachricht, daß der Knabe durch 
Gift geftorben fei, aber mindeftens feine andere, welde damit im 
Widerſpruch fände. Starb er unnatürlihen Todes, fo erhebt fid 
die Frage nad) dem Urheber ded Mordes: aber nirgends bietet ſich 
ein Anhalt, fie zu beantworten. Gegen Welf wird ſich faum ein Ber: 
dacht erheben lafjen; eher zu glauben wäre, daß der Tod des Knaben 
in Verbindung ftände mit jenen Streitigkeiten, in welche er während 
des Kreuzzugs mit feinem Oheim Gebhard von Sulzbach gerathen 
war und welche nur vorläufig damals bis zur Rüdfehr des Vaters 
beigelegt wurden. Die Sache muß fhlieglih für Gebhard einen üblen 
Ausgang genommen haben. Noh im Mai 1149 erfcheint er in der 
Nähe des Königs in der Stellung ald Markgraf, dann finden wir 
ihn, den Schwager des Königs, den Bruder der Kaiferin von Con— 


*) Auf den 8. September hatte der König einen Hoftag in Nürnberg ange» 
fündigt, der auch abgehalten ſcheint. Am 24. September hatte er mit mehreren 
Ihwäbifchen Fürften eine Zufammenkunft zu Langenau bei Ulm. Auf den 29. Sep⸗ 
tember war dann ein Hoftag zu Regensburg angefagt; ob berfelbe abgehalten if, 
wiffen wir nit. Dagegen ftcht feft, daß ber König im Dftober oder November 
auf einem Hoftage in Worms zugegen war. Am 3. December befand er fi in 
Würzburg. 
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ftantinopel, nicht mehr am Hofe, und die Marfgraffhaft am Nordgau 
ift fhon im Jahre 1150 in die Hände Berthold von Vohburg, des 
Sohnes des alten Dietbold8*), übergegangen. 

Durch den Tod des königlichen Knaben wurde die Frage über 
die Nachfolge im Reiche wiederum eine offene und mußte Konrad mit 
um fo größerer Sorge erfüllen, als der einzige Sohn, der ihm ges 
blieben, noch kaum ſechs Jahre zählte. Gin anderer empfindlicher 
Berluft für ihn war der Tod feiner Halbfchweiter Gertrud, ber Ge— 
mahlin des Böhmenherzogs. Sie ftarb am 4. Auguft 1150 und 
wurde in dem Prämonftratenferflofter auf dem Strahow beigefept, 
welches fie reich mit Gütern ausgeftattet hatte. Diefes Klofter war 
von dem Olmüger Bifchof Heinrich Zdik begründet, der um biefelbe 
Zeit dort feine Ruheftätte fand; es war die erjte Niederlaffung dieſes 
Ordens in Böhmen, der aber fchnell andere folgten. Gertrud, die 
König Konrad befonders nahe geftanden zu haben fcheint und felbft 
feine Politik mehrfach beeinflußt hatte, ftarb in jungen Jahren; fie 
hinterließ ihrem Gemahl drei Söhne und eine Tochter. 

Im Jahre 1150 ftarb auch der alte Graf Otto von Nine, der 
Sohn des Gegenkönigs Hermann, ein Mann friedfertiger Geſinnun— 
gen, der einft die rheinifche Pfalzgrafſchaft befeffen und dann wieder 
aufgegeben hatte. Er ftarb ohne Leibeserben; ſchon im Jahre zuvor 
hatte fein andersgearteter Sohn, der jüngere Dtto, einen traurigen 
Tod gefunden. Diefer händelfüchhtige und ehrgeizige FZürft, ein Schwie- 
gerfohn Albrecht des Bären, hatte fi von Fehde in Fehde geftürzt. 
Im Jahre 1146 war er mit den Waffen dem Bifchof Hartbert von 
Utrecht entgegengetreten, um eine dem Bisthum gehörige Grafichaft 
zu ertrogen; aber der Kampf hatte für ihn eine traurige Wendung 
genommen und ihm felbft in die Hände des Biſchofs geliefert, der ihn 
längere Zeit in Haft hielt. Kaum wieder auf freiem Fuß, warf er 
fih in den Kampf gegen den Pfalzgrafen Hermann von Stahled, 
um die Anfprüche feines Haufes auf die Pfalzgrafichaft durchzufechten. 
Abermald gerieth er in die Gefangenschaft feines Gegners und wurde 
auf die Schönburg (zwifchen Gaub und Oberweſel) gebradt. Hier 
endete er im Jahre 1149 als Gefangener fein Leben; man glaubte, 
Pfalzgraf Hermann babe ihn erdroffeln laſſen. 


*) Bergl. oben ©. 217. 218, 
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Im Anfange des November 1150 fegnete auch Biſchof Hartbert 
von Utrecht das Zeitliche, und fein Tod gab die Veranlaffung zu 
neuen großen Berwirrungen im unteren Lothringen. Man konnte fich 
über die Wahl ſeines Nachfolgers nicht einigen; der größere Theil 
des Utrechter Klerus und der Stiftsvafallen entfchieden fi für den 
Propft Hermann von ©. Gereon zu Köln, die Minorität des Klerus 
mit den Minifterialen und Bürgern für den Propft Friedrih von 
©. Georg in Köln, den noch im Jünglingsalter ftehenden Sohn des 
Grafen Adolf von Hovele und Berg. Für Hermann gegen Friedrich und 
feinen Vater nahmen die Grafen Theoderich von Holland und Heinrich 
von Geldern Partei, und beide Theile fielen darauf mit der Außerften 
Erbitterung über einander her. Mit den Schwertern wurde um ben 
Utrechter Bifhofsituhl gekämpft. 

Die Zuftände jenfeits des Rheins wurden immer bedenklicher, 
und zugleich drohten auch dieffeit8 neue ſchlimme Verwickelungen. Der 
junge Heinrid der Löwe hatte bis dahin auf die Erfüllung jenes Ver: 
jprechend nicht gedrungen, welches ihm der König vor dem Audzuge 
nad) dem Drient wegen des Herzogthums Baiern gegeben hatte. Um 
fo beſtimmter trat er jeßt, wo feine Macht in Sachſen hinreichend 
erftarft fchien, mit feinen Anfprüden auf Baiern hervor; ſchon war 
er feſt entjchloffen, fte mit den Waffen, wenn man ihm Schwierigfeiten 
bereiten follte, durchzufegen. Zur Verhandlung über Heinrichs An— 
jprüche berief der König einen Hoftag nach Ulm auf den 13. Januar 1151. 
Aber Heinrich erfchien dort nicht, fondern erhob laut Beſchwerden über 
den König und rüdte mit Heeresmacht, nachdem er Sachſen unter der 
Dbhut feiner Gemahlin und des Grafen von Holftein zurüdgelaffen 
hatte, mitten im Winter gegen das Baiernland vor. Schon nannte er 
fih „Herzog von Baiern und Sachſen von Gottes Gnaden“, und feine 
Abſicht Fonnte feine andere fein, als fid des Herzogthumes feines 
Vaters mit Gewalt zu bemächtigen. 

Dennoch ließ ſich Heinrih noch einmal zu Verhandlungen herbei 
und ftand von den Waffen ab, als der König feine Befchwerden auf 
einem Reichstage zu Regensburg inmitten der Großen Baierns au 
erledigen verfprad. Auf den 11. Juni wurde der Regensburger Tag 
anberaumt; Heinrich zog fich inzwifchen nad) den welfifchen Befigungen 
in Schwaben znrüf. Er mochte hoffen, daß er feinen Oheim Welf 
bier für feine Sache gewinnen würde. Aber biefer hatte nicht ver 
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geilen, daß er früher umfonft auf den Beiftand des Neffen gerechnet 
hatte; überdies lag ihm felbft der Gedanfe an das baierifche Herzog: 
thum nicht fern. 

Den König bedrängte vor Allem die Beilegung der lothringijchen 
Wirren und die Schlichtung des Utrechter Wahlftreits. Um die Mitte 
des März hielt er einen Hoftag in Nürnberg, wohin er die Parteien 
von Utrecht befchieden hatte. Hermann erfchien mit feinen Wählern; 
Friedrich blieb dagegen aus, und fein Water, der fich einftellte, war 
nicht mit ausreichenden Bollmachten von den Wählern ausgeftattet. 
Nah der Enticheidung der Fürften erflärte fich der König deshalb für 
die Rechtmäßigkeit der Wahl Hermanns, ertheilte ihm die Inveftitur 
und erfuchte brieflich den Papſt auch feinerfeitS Hermanns Wahl zu 
beftätigen. Der König verſprach überdied nad Oſtern jelbft nach Loth— 
ringen zu fommen, um die Ordnung im Yande berzuftellen, und 
dann auch Utrecht zu befuchen. Aber ſchon, ald er das Diterfeft 
(8. April) zu Speier feierte, erfchienen vor ihm aus Utreht Männer 
von Friedrihs Anhang mit Beichwerden über die getroffene Entſchei— 
dung und erwirften mindeftens jo viel, daß der König eine nochmalige 
Unterfuhung der Sade in Utrecht felbit zufagte. Diejes ſchwankende 
Verfahren des Königs Fonnte die ſchlimmen Berbältniffe Lothringens 
nur noch verjchlimmern. 

Inzwifchen war am 3. April 1151 endlih Erzbiſchof Arnold von 
Köln geftorben; er ftarb in der Suspenfion und hinterließ die Erzs 
biocefe in dem traurigiten Juftande. Die Wahl feines Nachfolgers 
war nicht für dieſe, jondern aud für alle Verhältniſſe des unteren 
Lothringend von entfcheidender Bedeutung; die Wähler einigten fich 
in ber Grfenntniß ihrer ſchweren Berantwortlichfeit auch fofort über 
die Perfon bes Föniglichen Kanzlers Arnold. In der That ließ ſich 
feine geeignetere PBerfönlichfeit finden. Arnold gehörte dem Kölner 
Klerus an; ald Dompropft kannte er alle Verbältniffe defielben und 
hatte gegen das frühere Regiment im entfchiedenen Gegenſaätze ge: 
ftanden. Aus Lothringen gebürtig — er ftammte aus dem Gefchlechte 
der Grafen von Wied — empfand er die Leiden des Yandes auf das 
Tieffte, und Niemand vermochte befier, als er, Abbülfe zu fchaffen, 
da ihm als föniglihem Kanzler das ganze Getriebe der Parteien durch— 
fihtig fein mußte; überdies war das nahe Verhältniß, in dem er 
zum PBapfte und zur Gurie ftand, allgemein befannt und den Kölnern 
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erwünfcht. Arnold war nicht ohne Bedenken die fchwere Laft, die ihm 
jugemuthet wurde, auf feine Schultern zu nehmen, und hörte kaum auf 
die Bitten der Wähler. 

Der König batte ſich gleih nah Dftern auf den Weg nad 
Lothringen gemacht. Als er nach Boppard fam, empfing er die Nad- 
richt von Arnolds Wahl. Sie erfüllte ihn mit nicht geringer Freube, 
und er bejchloß alsbald ſelbſt nah Köln zu gehen, zuvor aber noch 
die benachbarten Burgen Rineck und Cochem an der Mojel in feine 
Gewalt zu bringen; beide jcheinen in den Händen trogiger Miniſte— 
vialen des ausgeftorbenen Grafengeichlehts geweſen zu fein. Der 
König gewann fie ohne Mühe; Cochem wurde von feinen Leuten be- 
jegt, Rined den Flammen übergeben, aber fhon nad einigen Jahren 
hergeitellt. Bon den Bifchöfen Otto von Freifing, Albrecht von 
Meißen und Heinrich von Lüttich begleitet, begab fi der König darauf 
nach Köln. Der feierlichfte Empfang wurde ihm bier bereitet; in einem 
glänzenden Feftzuge geleitete man ihn nach der Peterskirche und richtete 
bier an ihn die Bitte, den erwählten Erzbifchof fogleich zu inveftiren. 
Aber Arnold machte auch jekt noch die größten Schwierigfeiten; er 
jchügte feine Unzulänglichfeit für dies verantwortungsvolle Amt vor 
und wollte jein Geld und feine Rube nicht für das zerriffene und 
ganz herabgefommene Erzftift preisgeben. Beſonders empfand er es 
ichwer, daß die meiſten bifchöflichen Tafelgüter in der Zeit des In— 
veftiturftreits durch Erzbiſchof Ariedrich zu Lehen ausgethban waren 
und feine Mittel ich vorfanden, um den erforderlichen Aufwand zu 
bejtreiten. Grit ald der König ihn mit Ungnade bedrohte und ihm 
bindende Berfprehungen gab, daß die Tafelgüter dem Graftift zurüd- 
gegeben werden follten, gab er nach und ließ fich mit den Regalien 
des Erzbisthbums und des Herzogthums*) inveltiren. In Folge der 
föniglicben Berfprechungen wurde fogleih durch ein Fürftengericht in 
Köln die Veräußerung der beanfpruchten Tafelgüter, weil dieſe zum 
Reiche und zur Kirche gehörig, für unftatthaft erflärt und fie dem 
Erzbifchofe mit der Beſtimmung zugeiproden, daß ihr Ertrag nicht 
allein zum Nugen des Erzbifchofs verwendet werden folle, fondern 
auch zur Beftreitung des Soldes, welchen die Lehnsträger des Erzſtifts 
für die Hof- und Gerichtstage des Erzbifchofs, wie für die Hoftage 


*) Bon einem Herzogtbum ber Kölner Erzbiſchöfe ift damals zuerft bie Rebe, 
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und SKriegszüge des Königs oder Kaiſers zu beanfpruden hatten. 
Ueberdies verfpradh der König fih beim Papſt für die Beftätigung 
aller alten Privilegien des Erzitifts zu verwenden. Arnold ſelbſt und 
die Bifchöfe von Münfter und Osnabrüd folgten darauf dem Könige, 
ald er feine Reife nah Nymwegen fortfegte, wo er um die Mitte bes 
Mai eintraf. 

In Nymwegen erfhien vor dem Könige Hermann von Utredt, 
der inzwifchen dur Friedrihs Anhang aus der Stadt verdrängt war. 
Auch feine Widerfaher wurden deshalb nah Nymmegen befchieden. 
Sie erfhienen erft, nachdem ihnen ficheres Geleit zugefagt war, dann 
aber in hellen Haufen und in trogiger Haltung. Sie vermweigerten 
nit nur die Anerfennung Hermanns, welde der König verlangte, 
fondern lehnten fogar die Einmifhung des Königs in die Biſchofs— 
wahl ab, indem fie fich auf eine inzwifchen eingelegte Wppellation an 
den Papſt beriefen. Troßig, wie fie gefommen waren, Fehrten fie in 
ihre Stadt zurüd. So fehr ihr Verhalten den Zorn des Königs 
reizte, fab er ſich doch außer Stande den Utredhtern nad Gebühr zu 
begegnen. Denn es famen traurige Nachrichten über den Rhein. In 
Baiern drohte der Ausbruch eines allgemeinen Aufitandes; die Söhne 
des Pfalgrafen Dtto von Wittelebah hatten ſich erhoben, vielleicht 
im @inverftändniß mit Heinrich dem Löwen. Es fchien hohe Zeit, 
daß ber König in die oberdeutfchen Länder zurüdfehrte. 

Das Pfingftfeft (27. Mai) feierte der König noch in Goblenz; 
er entließ bier fpanifche Gefandte, welche längere Zeit in Deutjchland 
verweilt hatten. Ohne Frage waren fie vom Könige Alfons von Ga: 
ftilien geſchick, und ihre Aufträge bezogen fih auf die Ehe, welde 
Alfons wenig fpäter mit Richildis, einer Nichte König Konrads und 
Tochter feiner Schwefter Agnes, einging. Nicht geringer Glanz wurde 
am Feſte zu Coblenz entfaltet, aber troß deſſelben ſah es im Reich jehr 
trübe aus. In Lothringen war troß ber Anweſenheit des Königs Nichts 
erreicht worden. Gerade um diefe Zeit fchrieb Wibald an die Mönche 
von Korvei: „Um den Frieden meines Baterlandes habe ich mid 
während meines faft fechswöchentlichen Aufenthalts beim Könige über 
meine Kräfte bemüht, aber ich habe nichts ausrichten Föonnen. Wenn 
in ben nächſten zehn Tagen nicht entweder ein völliger Friede ober 
minbeftens ein Waffenftilftand zu Stande fommt, fo muß man an der 
Zufunft bed ganzen Yandes verzweifeln“. Zu einem foldhen Frieden 
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oder Waffenftillftand ift es nicht gefommen. Der König ließ in Loth— 
ringen den inneren Srieg zurüd und ging dem Aufftande in Baiern 
entgegen. 

Ob aber Alles font fehlichlagen modte, Eines war wirflich 
erreicht worden. Die Bifchöfe von Konftanz und Bafel hatten eine 
völlige Verftändigung zwifchen dem Könige und der Curie herbeigeführt. 
Konrad hatte dem Papſt Beiftand gegen das aufftändifche Rom und 
diefer ihm bie Kaiferfrönung zugefagt. Die Romfahrt des Könige 
ſollte, ſobald es feine WVerhältniffe in Deutjchland möglich machten, 
angetreten werden, und auf den Wunfch des Königs entfchloß ſich der 
Bapft zwei Gardinäle nad Deutfchland zu fchiden, welche die inne— 
ven Wirren beilegen und namentlid die kirchlichen Verwickelungen 
löfen helfen follten, um fo ſchneller die legten Hemmniffe des Zuge 
zu befeitigen. Nachdem das alte Verhältniß zur römifchen Eurie her: 
geftellt war, mußten auch Männer, wie Erzbifchof Arnold von Köln 
und Abt Wibald, wieder das volle Vertrauen bes Königs gewinnen; 
am Hofe nahm Altes diefelbe Geftalt wieder an, die ed vor dem Kreuz: 
zuge gehabt hatte. 

Es war im Sommer 1151, daß Wibald vom Kaifer von Con— 
ftantinopel ein Schreiben erhielt, worin fein Einfluß beim Könige 
für den Krieg gegen Roger in Anfpruch genommen wurde. Wibald 
hat in diefem inne, wie er fich fpäter rühmte, gewirft, aber die 
Romfahrt mußte ohnehin den Blick Konrads wieder auch auf Sicilien 
und Gonftantinopel lenfen. Denn nicht allein auf die Kaiferfrone, 
jondern zugleih auf die Heritellung der Faiferlihden Vollgewalt in 
Italien war es bei der Fahrt abgefehen. Es follte den inneren Krie- 
gen in Norditalien, dem Aufitande in Rom, dem neuen Königreiche 
in Sicilien ein Ende gemadt werden, und im Bunde mit Conſtanti— 
nopel, mit Venedig und dem Papſte ſchien dies Feine Aufgabe, an 
deren Löſung zu verzweifeln war. 
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Erhebung Heinrichs des Löwen und Konrads Tod. 


Am 11. Juni 1151 war der König in Regensburg, um den an- 
beraumten Reichstag abzuhalten. Er empfing dort die Legaten, welde 
der Papſt auf feinen Wunſch über die Alpen gefendet hatte. Es 
waren bie Gardinalpriefter vom Titel der Heiligen Gäcilia und Der 
heiligen Sufanna Oxctavianus und Jordanus, zwei hervorragende 
Männer der Curie. Auch die Biihöfe von Ronftanz und Baſel, 
welhe das Abfommen mit dem PBapfte gefchloffen hatten, waren zu— 
gegen, besgleichen der Erzbifchof von Aquileja, der Marfgraf Ulrich 
von Tuscien und der Marfgraf Hermann von Baden, der damals 
zuerft als Marfgraf von Berona bezeichnet wird. Alles wies darauf 
bin, daß der König über den Zug nah Italien in Berathung zu 
treten gedachte. In der That legte er bier öffentlich feine Abficht 
dar, demnädft zu der Romfahrt aufzubrecdhen, und fein Entichluß 
fand unter den zahlreichen Fürften, die erfehienen waren, freudige Zu— 
ftimmung. 

Aber unter den Erfchienenen fehlte der junge Heinrich der Löwe, 
obwohl gerade feine Sache den nädften Anlaß zu dem Reichstage 
gegeben hatte. Wir willen, daß er früher bier fein Recht auf Baiern 
zu vertreten gewillt war, aber wir find ohne Kenntniß, ob die Er- 
hebung der Wittelsbacher oder ein anderer Umftand feinen Entſchluß 
änderte. Es jcheint ihm als neuer Termin ein Reichstag geſetzt zu 
fein, welchen der König auf die Mitte des September nah Würzburg 
anberaumte. Gegen die Witteldbacher befchlog man unverzüglich ein- 
zufchreiten. Ueber den alten PBfalzgrafen, der fich feiner Söhne an- 
genommen haben muß, wurde wegen ber Ausjchreitungen derfelben 
die Acht erklärt, jeine Güter eingezogen und fogleich der Reichsfrieg 
gegen ihn begonnen. Der König rüdte jelbit vor Kelheim an ber 
Donau, eine der Hauptburgen des ‘Bfalzgrafen, und belagerte fie. Ueber 
den Berlauf des Kampfs find wir nicht weiter unterrichtet, als daß 
der Pfalzgraf fth unterwarf und einen feiner Söhne als Geiſel ftellte; 
feine Güter und Ehren find ihm ohne Zweifel alsbald zurüdgegeben 
worden. 
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Bon Paiern fehrte der König nach Lothringen zurüd, um bie 
Utrechter Sache zum Austrag zu bringen; es begleiteten ihn die Le— 
gaten des Papftes, die zur Beilegung des Streits im Sinne bes 
Königs Vollmacht hatten. Der König befchied die wider einander 
ftreitenden Bifchöfe nach Lüttich; Hier wurde Hermanns Wahl aufs 
Neue genehmigt, die Friedrichs verworfen, und die Legaten beftätigten 
ausdrüdlich diefe Entſcheidung. Den Trotz ber Utrechter völlig zu 
beugen gelang freilich auch jegt nicht; e6 blieb eine Hermann feinb- 
liche Gegenpartei. Inzwiſchen feheint in Lothringen doch die Sehnfucht 
nach georbneten Zuftinden allgemeiner empfunden zu fein. Abt Wi- 
bald8 Bermittelung wurde zur Herftellung eines Landfriedens in An— 
fprudy genommen, und wenn Arnold von Köln in Weftfalen und 
den benachbarten Gauen wider Erwarten einen allgemeinen Frieden 
aufzurichten gelang, fo wird er ed auch an ähnlichen PAIR ERUNGEN 
in den rheinifchen Gegenden nicht haben fehlen laffen. 

In der Mitte des September trat der angefündigte Reichötag zu 
Würzburg zufammen. Es waren bie Erzbifhöfe von Köln und 
Bremen, die Bifchöfe von Halberftadt, Naumburg, Merfeburg, Würzburg, 
Bamberg, Straßburg, Worms und Prag, Abt Wibald und die Abge- 
fandten vieler anderer geiftliher Fürften erfchienen; von ben Laien: 
fürften hatten fih die Marfgrafen von Meißen und Brandenburg, der 
Pfalzgraf von Baiern, der Landgraf Ludwig von Thüringen, außerdem 
Graf Hermann von Winzenburg, die Burggrafen von Mainz, Wuͤrz— 
burg und Bamberg und viele andere Grafen, Bafallen und Edle ein- 
geftellt. Den Anmefenden eröffnete Konrad, daß er demnächſt die Rom- 
fahrt anzutreten beabfichtige, und alle verfprachen eidlich ihm mit ihrer 
ganzen Bafallenfchaar zu folgen. Die Rüftungen follten fogleih in 
Angriff genommen werden und am 8. September nächften Jahres das 
Heer aufbrechen. Die Zwifcbenzeit wollte der König benugen, um den 
Landfrieden überall in den deutſchen Laͤndern herzuftellen. 

Eine bemerfenswerthe Rolle fpielt damald am Hofe der Erzbifchof 
Hartwich von Bremen. Seine weitausfehenden Pläne für die Her: 
ftellung der Bremer SKirchenprovinz hatten ihn nicht allein in arge 
Händel mit Heinrid dem Löwen, fondern auch in die dänifchen Thron: 
ftreitigfeiten verwidelt. Er hatte Knud, der bei ihm als Flüchtling 
weilte, die Mittel geboten, um ein Heer in Sachſen zu werben. Mit 


demſelben Fehrte der vertriebene Königsſohn nad — rt und 
Sieſebrecht, Raifergelt. IV. 4. Hufl, 
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im erften Augenblid fiel ihm faft ganz Jütland zu. Aber bald jams 
melte Even ein Heer, jeßte über Das Meer, und bei Wiborg wurde 
Hnuds ganze Macht vernichtet. Die Schaaren der Sachſen wurden 
völlig aufgerieben; Knud felbft mußte ſich abermals nad Deutſchland 
flüchten. Der Erzbifchof nahm fich feiner nicht weiter an, vielmehr 
war er inzwifchen von Sven gewonnen worden, während ih Knud 
fortan der Gunft Heinrichs des Löwen und des Grafen Adolf erfreute 
und ungehindert durch Holftein ab» und zugehen Fonnte. 

Der Erzbifchof trat jegt felbit für Spen bei Hofe ein. Er über: 
brachte ein Schreiben Svens an Konrad, in welchem er für die früher 
an deſſen Hofe empfangenen Wohlthaten danfte und die Hülfe des 
Königs gegen feine Widerfacher in Anfpruch nahm. Sven wünfdte 
mit Konrad jelbit zufammenzufommen und bat Ort und Zeit für eine 
Zufammenfunft zu bezeichnen, wie auch ihm ficheres Geleit zu geben, 
damit er die Nachftellungen des Sachſenherzogs nicht zu fürchten habe; 
zugleich forderte er den König auf gegen die Wenden, von denen das | 
dänische Reich wieder unabläffig beläftigt wurde, einen neuen Feldzug 
durch feine Fürften zu veranlaffen. Zu derfelben Zeit wandte ſich 
aber auch Knud brieflih an Konrad, Flagte ihm fein Mißgeſchick und 
verlangte, Daß das Schwert des deutfchen Reichs für ibn und feine 
Anfprüce gezüdt werde. Jedoch lag König Konrad in diefem Augen: 
blid, wo alle feine Gedanfen nach dem Süden gerichtet waren, Nichts 
ferner, als fich im Die dänischen Angelegenheiten zu miſchen. Den Erz: 
bifchof Hartwich, der jich zu einem neuen Befuche der römijchen Gurie 
ihon anfchiete, da ihn der Papſt dorthin in Angelegenheiten feiner 
Kirche berufen hatte, hielt der König zurüd, um feiner Unterftügung 
bei den Nüftungen zur Romfahrt ficher zu fein und entjchuldigte ihn 
damit beim Papſte: auch von Hartwich hatte Dänemark deshalb vor: 
läufig Nichts zu fürchten oder zu boffen. 

Endlich follte nun die große Geſandtſchaft nach Italien abgeben, 
die Schon während des Sommers aufs Neue in Ausficht genommen 
und wieder verfiboben war. Arnold, jegt Erzkanzler Italiens, Wibald 
von Stablo, und der Notar Heinrich rüfteten fi zur Abreife. Auch 
eine neue Geſandtſchaft nad) Gonftantinopel wurde befchlofien, um Die 
in Ausficht stehende Heerfahrt nach Italien zu melden, auf welder 
Konrad mit dem Kaiſer perfönlich zufammenzutreffen und Rogers Macht 
zu vernichten gedachte; zu ftärferer Befeftigung des Bundes zwiſchen 
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den beiden Reichen beabfihtigte jih Konrad trog feiner Jahre doch 
noch mit einer griechifchen FBürftin zu vermählen. Für Conftantinopel 
war der Biſchof Albert von Meißen, der ſchon früher als königlicher Ka— 
pellan öfters Die weite Reife gemacht hatte, Diesmal als Gejandter beftimmt. 

Bor Alem aber wünfchte Konrad den Drohungen Heinrichs des 
Löwen gründlich ein Ziel zu fegen. Viele ſächſiſche Fürften und vor 
Allem Markgraf Adalbert riethen ihm ald das befte Mittel, felbft nad) 
Sachſen zu fommen, um fi der Burgen und der Anhänger befjelben 
zu verfihern. Da Heinrich der Löwe jih auf dem Würzburger Tage 
abermals nicht eingeitellt hatte, beſchloß Konrad dieſes Mittel zu er- 
greifen. Er traf Veranftaltung, dag Heinrih forgfam in Schwaben 
beobachtet werde, und ging jelbft über Erfurt nad) Goslar. Bon hier 
aus gedachte er zunächſt Braunfchweig zu überfallen und fih dann 
der anderen Burgen des Herzogs zu bemächtigen. Mit einem, wie es 
ſcheint, nur Fleinen Heere rüdte er bis zum Kloſter Heiningen vor; 
da erhielt er die Nachricht, daß Heinrih aus Schwaben entfommen, 
mit nur wenigen Begleitern ſich unbemerft durch die föniglichen Wächter 
durchgeſchlichen und glücklich nach Braunſchweig gelungt fei, wo er 
zur Gegenwehr ſich rüfte. Die Abficht des Königs war vereitelt, und 
der König zog fih nah Goslar zurüfd. Aber tvog des Fehlichlagens 
diefer Unternehmung war mindeftens fo viel erreicht, Daß Heinrich feine 
Abfichten gegen Baiern jept nicht weiter verfolgen konnte. 

An einen gütlihen Austrag der Sache mit Heinrich war fortan 
nicht mehr zu denfen; der König hatte bereits zum Schwerte gegriffen. 
Aber er. jelbft führte den Kampf in Sadfen nicht weiter fort, ſondern 
überließ ihn den gegen den aufitrebenden Herzog feindliden Großen 
des Landes. Bon allen Seiten fielen ſie fogleih über den Welfen her, 
begegneten aber tapferem Wiperftande. Am 13. November hatte Der 
König noch mit einer großen Zahl derfelben, den Biſchöfen von Hal: 
berftadt, Havelberg, Naumburg, Minden und Paderborn, dem Land— 
grafen Ludwig von Thüringen, den Markgrafen Albrecht von Branden- 
burg und Konrad von Meißen in Altenburg, bei feinem Schwager, 
dem Polenherzog, eine Zuſammenkunft; auch der Bifchof von Prag 
und der Pfalzgraf Otto von Baiern waren bier zugegen. Gleich dar: 
auf verließ der König Sadfen; am 23. November war er wieber in 
Würzburg, wo er mit feinem Halbbruder Biſchof Dito von Freifing 
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Um diefe Zeit wandten endlich die päpftlihen Legaten Deutjchland 
den Nüden. Sie hatten ein halbes Jahr fang ih im Reiche aufge: 
hulten und die Zeit auch zu Rirchenvifitationen benugt. So wiffen wir, 
daß Bardinal Octavian in Augsburg und Eichſtädt, unterftügt von 
Dito von Freifing und Gerhob von Reicheräberg, die Kirchenverhält- 
niffe unterfuchte; mit ftrengen Strafen wurde befonders gegen ben 
Concubinat und fleifchlie Vergehen der Priefter eingefchritten. Aber 
tadbelnswerther, als die von den Legaten entdedten Mißftände ber 
deutſchen Kirche, war ihr eigenes Verfahren. Der Papft hatte ihnen 
bei der Abreife prunkloſes Auftreten anbefohlen — Jordanus follte 
nicht mehr als fünfzehn, Octavianus nicht mehr als zwanzig Pferde 
mit fi führen — hatte ihnen an das Herz gelegt fich aller Gelb: 
erpreffungen zu enthalten, weil die Deutfchen gegen ſolche befonders 
empfindlich feien, hatte ihnen ftrenge ®erechtigfeit zur Pflicht gemacht 
und fie vor unbefonnenem und hoffährtigem Betragen gewarnt; vor: 
nehmlich aber hatte er fie auf ein einmüthiges Zufammenwirfen hinge— 
wiefen. Sobald fie jedoch den Papſt verlaffen hatten, waren alle dieſe 
Anweifungen vergeffen; überall Freuzten fie fich in ihren Handlungen, 
überalt traten fie fich einander in den Weg, weil jeder den Vorrang 
beanfpruchte. 

Jordanus war ein alter Rarthäufer und zeigte ſich raub in Klei- 
dung und NRebe*); Dectavianus, aus einer vornehmen römiſchen Fa— 
milie, trat dagegen glänzend auf und wußte durch Reutfeligfeit und 
Liberalität anzuziehen. So verjchieden fonft, waren dennoch Beide fich 
völlig gleih in Habgier und Herrfchfucht. Bald famen Klagen über 
Klagen gegen fie an den Papft; man fagte, fie verführen mit den 
Kirchen, wie die Zeideler mit den Bienenförben, wo man gleich den 
ganzen Honig herausnähme. Der Papft gebot ihnen fchriftlih Aende— 
rung ihres Berfahrens; aber fie achteten nicht darauf; ein neues 
Schreiben des Papftes rief fie dann zurüd, aber fie unterdrüdten Das 
Schreiben. Erft als durch Reifende die Nachricht von ihrer Abbe: 
rufung in Deutfchland befannt wurde, dachten fie endlih an die Ab⸗ 


*) Er flammte aus Frankreih und war in das Karthäufer Klofter zu Mondée 
in der Normandie eingetreten, jpäter Kämmerer bes PBapftes geworben. Eugen, ob» 
wohl Kiftercienfer, batte filr die Karthäufer eine gewiffe Vorliche, da er eine Ber- 
wandtſchaft zwifchen beiden Orben zu erfennen glaubte. 
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reife. Jordanus nahm feinen Weg nad Frankreich, feiner Heimath, 
aber auch dort machte er fi den ſchmählichſten Namen. Detavian kehrte 
nach Italien zurüd, nachdem er zuvor noch mit mächtigen Männern 
in Deutfchland, namentlih mit Herzog Friedrih von Schwaben, folgen: 
reiche Verbindungen angefnüpft hatte. „Beide Garbinäle”, fagt ein 
Zeitgenoffe, „verließen Deutfchland, ließen aber dort Haß und Ver: 
achtung gegen die römifche Kirche zurüd“. 

Schon vor ihnen waren die beiden Botſchaften abgegangen, welche 
Konrad nad Eonftantinopel und an den Papſt abzufenden beſchloſſen 
hatte. Bon den Reſultaten der erfteren hören wir nur, daß fie zur 
Befeftigung des Bundes mit dem Dftreiche beigetragen babe; Bifchof 
Albert von Meißen felbft hat auf der Reife den Tod gefunden. Beſſere 
Nachrichten haben wir über die Geſandtſchaft an ben Papft, an welcher, 
wie e8 beftimmt war, Erzbifhof Arnold von Köln, Abt Wibald und 
der Notar Heinrich betheiligt waren. 

Erzbifhof Arnold nahm empfehlende Schreiben der Kölner und 
des Königs an den Papft mit fi; ſie baten darin den heiligen Vater 
Arnold die Weihe zu ertheilen und alle früheren Privilegien ber 
Kölner Kirche zu erneuern und noch zu vermehren. Arnold, fagte der 
König, werde wie ein Berbindungsbalfen die Kirche und das Reid 
ftet8 zufammenhalten und auf das Feftefte an einander fchließen, Die 
ja ohnehin nicht von einander weichen wollten und bürften. In einem 
anderen Schreiben, in weldem Konrad feine Vorbereitungen zur Roms 
fahrt dem Papfte meldet, empfichlt er Wibald und bittet auch ihm bie 
Privilegien feiner Klöfter zu erneuern. Die Gefandten hatten zugleich 
ein königliches Schreiben an die Römer zu überbringen; es enthielt 
die Anfündigung, daß der König auf ihre wiederholte Aufforderung 
nach Italien und der Stadt fommen werde, um den Getreuen zu 
lohnen, die Ungetreuen zu ftrafen und den Frieden herzuftellen; jede 
Anerfennung des Eenats war abfichtlid) vermieden. In einem Schreiben 
an die Pifaner belobt der König ihren bisher bewiefenen Eifer im 
Dienfte des Reiche und fordert fie auf feinen Gefandten Mittheilung 
zu machen über die Zahl der Schiffe und Ritter, welche fie zum Sriege 
gegen Roger ftellen würden; er meldete zugleich, daß feine Geſandten 
auch nad Rom und den anderen Städten Italiens feine Botjchaften 
zu überbringen hätten. 

Konrads Geſandte fanden den Papſt — etwa um die Weihnacht: 
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zeit — in Segni*). Nicht genug fonnten fie rühmen, wie freunblid 
fie empfangen feien; alle Anliegen des Königs und auch ihre befonderen 
wurden mit ber größten Bereitwilligfeit erfüllt. Wibald erhielt eine 
lange Reihe von päpftliden Empfehlungsichreiben an die deutſchen 
Bifhöfe und auch an Heinrich den Löwen, um alle feine Beſchwerden 
enblich abzuftellen und ihn in den ruhigen Genuß aller feiner Be: 
figungen zu bringen. Unter dem 9. Januar 1152 fehrieb der Papft 
dem Könige voll der größten Freude über die Gefinnungen, welche er 
durch feinen Entfchluß und durch die Geſandtſchaft gegen die römifche 
Kirche zeige, belcbte feinen Eifer und gewährte den Grsbifchöfen von 
Mainz und Bremen — aud der Erftere war wieder nah Rom ge- 
laden worden — bie erbetene Arift, um bie Rüftungen des Königs 
zu unterftügen. In einem befonderen Schreiben forderte er die deut— 
ſchen Erzbifchöfe, Bifchöfe, Grafen und Barone mit großem Nachdruck 
auf dem Könige bei der Romfahrt getreue Dienfte zu leiten. Da ber 
König, fagt der Papft, zur Ausführung eines fo fehwierigen Werks 
allein nicht die erforderlichen Mittel befite, müßten ibm die Fürften 
dabei mit allen ihren Kräften beiftehen. „Deshalb“, fährt er fort, 
„tragen wir Euch dur dieſes apoftolifche Schreiben auf, erinnern 
und ermahnen Euch in dem Herrn, daß Ihr Euch zum Dienft des 
Reihe und des Königs, unferes Sohnes, Fräftig rüftet und Eud zu 
dem Zuge mit ihm fo vorbereitet, daß er das Unternehmen, wie es 
einem ſolchen Fürften geziemt, ftattlih durchzuführen und die höchſte 
Gewalt mit Jubel und Frobloden zu empfangen vermag, wir uns 
aber feiner Anfunft, die wir zur Förderung der Kirche und des Reiche 
und zum Heil der Ghriftenbeit erwarten, und des Grfolge, den wir 
davon hoffen, erfreuen fönnen“. 

Gegen die Mitte des Januar 1152 verließen die föniglichen Ge: 
fandten ben Papft. Ueber ihre Berhandlungen mit den Römern find 
wir nicht unterrichtet; wir hören nur, daß Wibald dem Papſte rieth 
nicht feine Hoffnung einzig und allein auf die Romfahrt des Könige 
zu fegen, fondern mit dem Senat, wenn es in ehrenvoller und ficherer 
MWeife gefchehen könne, ein Abkommen zu treffen; doch ift es zu feiner 
Vereinbarung zwifchen dem Papſte und dem Senat damals und in 


— 


) Hierher hatte der Papſt im Sommer 1151, nachdem er Ferentino verlafſen, 
ſeine Reſidenz verlegt. 
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der nächften Zeit gefommen. Auch über die Verhandlungen mit den 
anderen Städten Italiens find wir ohne Nachrichten. Arnold wurde 
auf der Rüdfehr zu Lucca durch unerfreulihe Gefchäfte zurüdgehalten 
und bewog Wibald, der nah Haufe eilte, nur mit Mühe ihm abzu— 
warten. Im Anfange des Februar gingen Beide wieder über Die 
Alpen und nahmen ihren Weg nad den rheinifchen Gegenden. Als 
fie am 17. Februar nah Speier famen, erhielten fie die unerwartete 
Scredensfunde, daß der König nicht mehr unter den Lebenden fei. 
Konrad hatte den Anfang des Jahres zu Baſel zugebracht, wo 
wahrfcheinlich auch das Weihnachtöfeft von ihm begangen war; um 
Gpiphanias'hielt er einen Hoftag zu Konftanz. Anmwefend waren fein Neffe 
Friedrih von Schwaben, Herzog Konrad von Zähringen und deſſen 
Cohn Berthold, Marfgraf Hermann von Baden, Graf Welf, wie Die 
Rifchöfe von Konſtanz, Bafel und Chur. Es fann feinem Zweifel 
unterliegen, daß der König die alemannifchen Gegenden aufgefucht 
hatte, um bei dem in Sachen ausgebrochenen Kampfe mit Herzog 
Heinrich den Grafen Welf und die Zähringer von jeder Unterftügung 
deffelben abzuhalten und fie enger an fein eignes Intereſſe zu fefleln. 
Jedoch ftarb Konrad von Zähringen, Herzog von Burgund, ber 
Schwiegervater Heinrichs des Löwen, in den PBarteiftreitigfeiten jener 
Zeit einer der einflußreichiten Männer, ſchon am 8. Januar 1152, 
in Konftanz felbft am Hofe des Königs*. In dem Kloiter 
St. Peter auf dem Schwarzwalde, welches feine Eltern begründet und 
fich zur Ruheſtätte erwählt hatten, wurde auch er beftattet. Seine 
großen Reichswürden und Lehen gingen auf feinen älteften Sohn 
Berthold über. Am 12. Januar waren der König und fein Neffe 
mit der ganzen Familie der Zähringer — dem neuen Herzog Berthold 
und feinem Bruder Albert, dem Marfgrafen Hermann und feinem 
gleichnamigen Sohne — in der zähringifchen Stadt Freiburg zufammen. 
Obwohl ſich der König leidend fühlte, eilte er doch nad) Bam— 
berg, wohin er zum 2. Februar einen Reichstag befchieden hatte, um 
über die Beilegung der inneren Streitigfeiten und die Romfahrt mit 
den Fürften Beratbungen zu pflegen. Er Fam rechtzeitig dort an, aber 
feine Kranfheit nahm bald die bedenflichtte Wendung. Man glaubte, 


*) Konrad von Zähringen erfcheint noch als Zeuge in einer königlichen zu Kon- 


flanz am 7, Jannar ansgeftellten Urkunde. 
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gewiß ohne allen Grund, an Vergiftung durch italienifche Aerzte, 
denen ber König fi) abermals anvertraut Batte und die von Roger 
beftochen fein follten. Der König felbft fühlte, daß es an der Zeit fei 
für fein Haus und für das Reich Fürforge zu treffen. Er fah ein, 
daß die Wahl feines einzigen ihn überlebenden Sohnes Friedrich, eines 
etwa achtjährigen Knaben, unter den obwaltenden Berhältniffen faum 
zu erwarten fei, und glaubte deshalb am beften für Deutfchland und 
zugleich für fein Haus zu forgen, wenn er den Fürften feinen Neffen 
Herzog Friedrich von Schwaben, einen Mann von erprobter Tüchtig: 
feit, zu feinem Nachfolger empfehle; ihm übergab er die Reichsinfignien 
und übertrug er zugleich den Schuß feines Sohnes. Unter den legten 
Vorſchriften, die er Friedrich gleihfam als fein Teftament hinterließ, 
war auch bie, daß er feft an ben Bund mit dem griedifchen Reiche 
hielte. 

Am 15. Februar, am Freitage nach Faſtenanfang, hauchte König 
Konrad, der noch im Tobesfampfe die oft ihm nachgerühmte Stand: 
haftigfeit bewahrte, den legten Athem aus. Er hatte fein Alter auf 
58 Jahre gebracht; fieben Jahre hatte er einft ald Gegenfönig bie 
Krone getragen und fie nur niedergelegt, um fie nad) kurzer Zeit fich 
wieder auf das Haupt zu feßen; fait volle vierzehn Jahre hatte er dann 
nad Kaifer Lothars Tode allein den Föniglichen Namen in Deutfchland 
und Stalien geführt, der erfte zur Herrfchaft berufene Staufer. Die 
nächften Angehörigen wollten die Leiche bes Könige nach dem Klofter 
Lorch bringen und auf altftaufifchem Boden beftatten; es foll fein eigener 
Wunſch gewefen fein, dort neben den Gebeinen feines Vaters das 
Grab zu finden. Aber die Bamberger wollten die Königsleiche nicht 
ziehen laffen und befanden darauf, daß fie neben dem Grabe Saifer 
Heinrichs II. beigefegt werde, welches bei Konrads Regierungszeit er: 
öffnet war, um die Reliquien des Fanonifirten Herrfchers der Verehrung 
ber Gläubigen zu übergeben. Den Sarkophag, in welchem die irdifchen 
Reſte Konrads III. eingejhloffen wurden, fieht man jet in der 
Kıypta des Bamberger Doms. Früh aus der fhwäbifchen Heimath 
in das #ranfenland verfegt, hat Konrad hier fein Lebensziel erreicht; 
hier ift ihm auch die Grabftätte bereitet worden. 

Ein vielbewegtes, Fampferfülltes und mühfeliges Leben hatte Kon: 
rad III. geführt. Man wird feine Regierung nicht als eine glüdliche 
preifen fönnen; fie war vielmehr überreih an Unglüdsfällen und Nie; 
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derlagen, und alle die großen Gntwürfe, mit benen ber König umging, 
blieben lediglich Entwürfe. Nichts hat ihn mehr befchäftigt, als bie 
Herftellung ber alten kaiſerlichen Macht in Italien: aber er gelangte 
nicht einmal zur Romfahrt und zur Kaiferfrone. In Deutfchland ift 
er niemald der Welfen völlig Herr geworden; Glück genug für ihn, 
daß ihm die beiden mächtigen Fürften diefes Haufes in ihren Inters 
effen auseinander zu halten gelang; einem vereinten Angriffe derfelben 
wäre er kaum gemwachfen gewefen. Weiter hinaus in die Welt als 
jeine Vorgänger bat er die deutſchen Waffen getragen, aber er hat mit 
ifnen im Drient feine Siege gewonnen. Unter dem Banne bes 
Papftes hatte er in jungen Jahren das Regiment ergriffen und em— 
pfinden müffen, daß Roms Bann ftärfer war als feine Königsmacht; 
dann hat ihm Rom felbft wieder den Weg zum Throne geebnet und 
ihn mit feinem Segen begleitet, aber ihm bamit einen andren Bann 
auferlegt, ben er oft widerftrebend genug trug, dem er fich jedoch nie 
mehr zu entwinden vermochte. Albero von Trier, der im Einverftänd: 
nig mit Rom bie zweite Wahl Conrads veranlaßt hatte, war wenige 
Wochen vor dem König (15. Januar) zu Goblenz geitorben. Der 
Trierer hatte bei diefer Wahl mehr gewonnen, als der Staufer; jener 
hinterließ das Erzbistum reich, die Vaſallen deſſelben gedemüthigt, 
ten inneren Frieden gefchügt, wihrend das Reich verarmte, die Großen 
deffelben auffäfftg, der Landfriede gefährdet war. 

Man wird nicht umhin können, mande Mipftände diefer Regie 
rung den Charafterfhwäcen des Königs beizumeffen. Sein eigener 
Kanzler klagt darüber, wie wenig man fi auf fein Wort verlaffen 
fonne; auch Wibald befchwert fi über das Schwanfende der Fünigs 
lichen Entfchlüffe. Wie leicht man es damald am Hofe mit der Wahr- 
heit nahm, zeigt deutlich der Briefwechfel mit Conſtantinopel, welder 
der Bermählung der Kaiferin Irene voranging. Nichts ift ferner auf: 
fülliger, ald wie der König mit feinen Gedanfen ftets in die Ferne 
griff, ohne je in feiner Nähe eine fefte Stellung gewinnen zu Fönnen, 
wie er mit der faiferlichen Würde prunfte, obwohl er nach den Rechts— 
anfichten jener Zeit nicht einmal den Faiferliben Titel au führen be- 
fugt war, wie er bei einem überaus ftarfen Selbftgefühl ſich doch fo 
leicht von Andren beeinfluffen ließ. In jungen Jahren ein Werkzeug 
feines Bruders Friedrich und der Mailänder, begiebt er im Mannes— 
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alter fih bald in den Dienft des Papſtes oder des heiligen Bernhard, 
bald in den feiner babenbergifchen Halbgefchwifter. 

Es wäre jedoch unbillig, dieſes Mißverhältniß zwifchen Wollen 
und Vermögen, zwiſchen Schein und Sein allein auf Konrads Per— 
fönlichfeit zurüdzuführen, da es unzweifelhaft zum großen Theil in Zu: 
ſtänden rubte, welche auch die tüchtigfte Natur in verderbliche Gonflicte 
führen mußte. Auch fteht außer Frage, daß Konrad neben ben er- 
wähnten Schwächen höchſt gewinnende perfünliche Eigenfchaften beſaß, 
über welchen die Zeitgenoffen jene fait überfahen. Gottfried von Bi: 
terbo, der in ber föniglichen Kapelle damals diente, vergleicht in feiner 
emphatifchen Weife Konrad dem Seneca an Weisheit, dem Paris an 
Schönheit, dem Heftor an Tapferkeit, und auch andere Zeitgenoffen 
preifen Konrads Güte und Milde, feine ftattliche Erſcheinung, feine 
ritterliche Tapferkeit, feine Standhaftigfeit in Bedrängniffen. Wibald 
ichrieb gleich nach dem Tode des Königs an die Korpeier Mönde: er 
habe nicht fo fehr einen Herrn an ibm verloren, wie einen liebreichen 
Pater, der ihn feinen eigenen Söhnen nicht nachgeftellt, feinen leib— 
lichen Brüdern oft vorgesogen habe. Wir wiffen auch von Wibald, 
daß der König dem Umgange mit gelehrten Männern nicht abhold 
war, daß er fich gern beim Mahle mit ihnen unterhielt und gelegentlich 
ihre Sophismen verfpottete. Er, der nur zu ſehr erfahren hatte, wie 
eng die Grenzen des Möglichen gezogen find, achte über das Tuftige 
Leben ber Philofopben, Die mit trügerifchen Schlüſſen das Unmögliche 
flugs als möglich darzuthun wußten. Gin gemütblicher Zug tritt ung 
aus den Anekdoten entgegen, die über den König in Umlauf waren, 
wie 3. B. aus der befannten Gefchichte von den Weinsberger Frauen. 
Nicht unzutreffend fagt der Fölnifche Annalift: „Die Zeiten dieſes Königs 
waren überaus traurig; ſchlimme Witterungeverbältnifie, andauernde 
Hungersnoth und zahlreiche Fehden herrichten. Konrad felbft war jedoch 
ein tapferer Kriegsmann und, wie es einem Könige ziemt, von ſtolzer 
Sefinnung. Dennoch führte das Mißgeſchick das Neich unter ihm der 
Auflöfung entgegen“. 

Als der König die Augen ſchloß, tobte der innere Krieg in 
Sadfen. Der Herzog erwehrte fich tapfer der auf ihn einftürmenden 
Fürften, unter denen Albrecht der Bär in vorbderfter Reihe ftand. 
Dem alten Hader zwifchen ihm und dem Welfen war gerade damals 
neue Nahrung geboten durch eine Gräueltbat, welche !ganz Sachſen 
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aufregte. Durch tnrannifche Strenge und unfittlichen Lebenswandel 
hatte fih Hermann von Winzenburg, einer der reichften und mächtigften 
Herren im Lande, den allgemeinen Haß zugezogen; er theilte ihn mit 
feiner Gemahlin Yiutgarde von Stade, der Wittwe des Dänenkönige 
Erich*), die Hermann zu ihrem dritten Manne genommen hatte, nad: 
dem er burd Scheidung von feiner rechtmäßigen Gemahlin die 
ſchmähliche Ehe ermöglicht hatte. Aber das verbrecerifche Paar follte 
fich feines Gluͤcks nicht lange freuen. In der Nacht des 29. Januar 
1125 brachen Minifterialen der Hildesheimer Kirche in die Winzen- 
burg ein und tödteten Hermann mit dem Schwerte; ein gleiches Schid- 
fal traf die fehwangere Luitgarde. Den Schag ber Winzenburg, ber 
auf 6000 Pfund Silber geſchätzt wurde, plünderten Die Mörber; über 
die Güter und Burgen des ermordeten Grafen, der feine männlichen 
Nachkommen binterließ, fielen Heinrich der Löwe und Albrecht der Bar 
mit gewohnter Habgier ber. Nocd hatten fie den Streit über bie 
Hinterlaffenfchaft Bernhard von Plötzke nicht ausgetragen, und ſchon 
ftredten fie nach einer neuen Beute die Hand aus. Stattliche Heere 
führten fie gegen einander; Albrecht foll 1500 Ritter zufammengebracht 
und Heinrich ihm 5000 entgegengeftelt haben. Iſt dem fo, dann gebot 
der junge Welfe fchon damals über eine Kriegsmacht, die einer könig— 
lichen gleich zu achten war. 

Vielfach erinnert die Regierung des dritten Konrad an die des 
erften bdeutfchen Königs, der diefen Namen führte. Auch fein Ende 
mahnt an die legten Augenblide des erften Konrad. Wie diefer, die 
Schäden feines Regiments erfennend, auf den rechten Mann zur Her- 
ftellung der inneren Drdnung binwies, jo erfannte Konrad IIT., daf 
vor Allem den Barteiftreitigfeiten, welche durch ein Vierteljahrhundert 
das Reich läähmten und in dem Gegenſatz der ftaufenfchen und welfifchen 
Macht wurzelten, ein Ziel gefegt werden müffe und daß nicht fein Sohn, 
fondern allein Herzog Friedrih von Schwaben dies vermöge. Beide 
haben das Wohl des Reichs dem Intereſſe ihrer nächſten Angehörigen 
vorangeftellt und fi dadurch den Danf der Nachwelt gefichert. 


*) Bol. oben ©. 204. 


364 Rücblick uud Umichau. 


Audblid und Umſchau. 


(sin Menfchenalter war verfloffen, feit das Kaiſerthum mit der 
römifchen Kirche ben Wormfer Vertrag gefchloffen hatte, und in diefer 
Zeit hatte fih nur zu deutlich gezeigt, daß der Inveftiturftreit zu einem 
glänzenden Siege des Papſtthums geführt hatte. Auch das blödefte 
Auge mußte erkennen, daß die leitende Macht der abendländifhen Welt 
nicht mehr in den Händen der Nachfolger Ottos des Großen lag, 
fondern die Nachfolger Gregors VII. es waren, welche als die höchſten 
Gebieter der lateinifchen Chriftenheit galten. Die überfchwinglichiten 
Vorftellungen von den Macdtbefugniffen des römiſchen Bifchofs be: 
herrfchten Die Zeit; ein Product derfelben ift das zu Bologna entitan: 
dene Decret des Gratian, welches jogleih in Rom Anerkennung fand 
und bald alle anderen Kirchenrechtsſammlungen verdrängte. Diefes 
Bud), durchaus von der Idee der päpftlihen Allgewalt erfüllt, ift der 
Ausgangspunft für die ganze weitere Entwidelung des Kirchenrechts 
im Abendlande geworden; fein andres hat nur von Ferne fo fehr das 
firdhliche Leben in den nächſten Jahrhunderten beherrſcht und, wie der 
Staat immer mehr in die Dienftbarfeit der Kirche gerieth, zugleich das 
politifche Leben beeinflußt. So lange das Decret in feiner Autorität 
unerfchüttert daftand, war auch die päpftliche Macht gleich wie in einer 
fiiheren Feftung geborgen. 

Das Papfttfum war zu diefer Zeit durch nichts weniger ald ener: 
gifhe Perfönlichkeiten vertreten. Honorius II war ein furchtſamer 
Mann; nad feinem Tode führte die Doppelwahl die Argerlichiten Zer: 
würfniffe in der Curie herbei, und Innocenz II. zeigte nach gewonnener 
Alleinherrſchaft wohl gegen fchwächliche Gegner Beherztheit, aber einem 
Manne, wie Roger von Sicilien gegenüber, fonnte er feine Selbft- 
ftändigfeit nicht behaupten und der empörten römifchen Buͤrgerſchaft 
wagte er nicht einmal entgegenzutreten. Nach einer freieren Etellung 
trachteten Gölejtin IT. und Lucius II., aber Beider Pontificat war zu 
fur, um irgend welche Erfolge zu erzielen. Die Aufgaben, weldye fie 
fid) geftelft Hatten, nahm Eugen III. auf und zeigte eine Gewandtheit 
in ben Geſchäften, die man von dem fchlichten, der Welt abgewandten 
Mönche nicht erwartet hatte; aber diefer argwöhnifche, eigenwillige, 
ftet8 mit Bedenfen erfüllte Papſt brachte es doch weder zu einer“ ge- 


Rückblick und Umfchau. 365 


ficherten Refidenz in feiner eigenen Etadt, noch vermochte er eine nach— 
haltigere Wirkung auf Die lateinifche Ehriftenheit zu üben. Das waren 
nicht Männer eine Weltherrfchaft zu führen. Wenn die Völfer den- 
noch im Gehorfam gegen die Nachfolger Petri verharrten, wenn fie 
ihnen die legte Entfcheidung in den wichtigften Angelegenheiten über: 
ließen, ihre Befehle als die höchſten Gebote achteten, ihre Regaten als 
die Etellvertreter dev oberften Gewalthaber aufnahmen und feine Strafen 
mehr fürdteten, ald Roms Bann und Interdict, fo zeigt Dies am 
klarſten, wie fehr die Idee der päpftlichen Allgewalt die Zeit beherrfchte, 
wie man nach dem Sinfen des deutfchen Kaifertbums nur nod in 
Rom eine einigende und leitende Macht fah, der man fich hingab, auch 
wenn fie in fo wenig glängender Weife repräfentirt war. 

Es ift früher*) auf den Fräftigen Aufſchwung hingewiefen, den 
um bie Wende "des Jahrhunderts die franzöfifche Nation genommen 
hatte, und dabei darauf hingedeutet worden, wie nur aus den kriege— 
rifchen, geiftlihen, poetifchen und gelehrten &fementen, bie fih damals 
in Frankreich entwidelten, die Kreuzjugsbewegung und die Erfolge 
Urbans IT. und Galirts II. erflärlih find. Bis zur Zeit bes zweiten 
Kreuzzugs war der Enthufiasinus, welcher das franzöfifche Ritter- und 
Möndhsthum erfaßt und allgemah das Leben der ganzen Nation er: 
griffen hatte, nicht gedämpft worden, hatte vielmehr immer neue An- 
triebe gewonnen und fo feine Wirfungen weiter und weiter auch nad) 
außen verbreitet. Es ift erftaunlich, wie fehnell die Mönde von Pré— 
montr& und Giteaur nicht nur in allen romanifchen, fondern auch in 
den germanifchen und flavifchen Ländern feften Fuß faßten, wie zugleich 
die Ritterorden der Johanniter und Templer in wenigen Jahrzehnten 
überall Befigungen und Häufer erhielten. Eine Folge davon war, daf 
die ritterlihen und geiftlien Einrichtungen Frankreichs, die gelehrten 
Beihäftigungen und die Lebensanfchauungen der Franzoſen überall Ber: 
breitung und Einfluß gewannen. Waren in ber Dttonifchen Zeit Die 
neuen Tendenzen, welche das beutfche Leben bewegten, zu einer uni— 
verfellen Bedeutung gediehen, fo waren es jegt die frangöfifchen An— 
ſchauungen, die eine ähnliche und vielleicht noch größere Macht übten. 
An dem zweiten Kreuzzug haben fich die meiften Völfer des Decidents 
betheiligt, die größten Streitmaffen zogen von ben deutſchen Lündern 
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aus: dennoch war derfelbe feinem ganzen Charafter nach wejentlih ein 
franzöftfches Unternehmen. 

Die idealen Anfchauungen der franzöfifchen Welt gipfelten in dem 
Kampf gegen den Unglauben und die Ungläubigen, in der allgemeinen 
Herrſchaft der lateinischen Ehriftenheit und ihres Oberhauptes, Des 
Papftes, deſſen Herrfchaft man zwar vor Allem als eine geiftliche auf: 
faßte, aber jo, daß die weltlihe Macht daneben feine jelbitftändige Be: 
deutung behielt. Diefen Anſchauungen hat Niemand einen jo berebten 
Ausdrud in Schrift und Wort zu geben gewußt, wie der heilige Bern: 
hard, und darin wurzelt zum großen Theil die unwiderſtehliche Ge— 
walt, die er auf feine Zeitgenofjen übte. Nicht nur die Maffen hat er 
bewegt, jondern auch die Könige und Fürften, die Bifchöfe und ſelbſt 
die Bäpfte zu bejtimmen gewußt. Kein anderer Mann hat nur an— 
nähernd mit ähnlicher Kraft auf jene Epoche gewirft, als dieſer ein— 
face, in fchlichten Kleidern einhergehende, von Faſten geſchwächte und 
bleihe Mönd, defien Leiblichfeit fait nur wie ein Hauch erfchien. „Er 
erwedt,“ jagt Wibald von Korvei, „die Schlafenden, ja in gewiſſem 
Einne die Todten, er erneuert mit Gottes Hülfe die Menſchen, und 
die an den Wagen des Pharao zogen, führt er gefangen unter das 
Joch Gottes“. Gewiß nicht allein das natürliche Genie Bernhards, 
feine Gelehrſamkeit, fein unvergleichlicher Fleiß, feine unausgefegte 
Hebung, fein deutlicher Vortrag und die ausdrudsvolle Gebärde er: 
zielten, wie Wibald meint, Die außerordentlichen Wirfungen feiner Rede, 
jondern die Hauptjache war doch, daß Bernhard in der überzeugenditen 
Weife zu jagen wußte, was mehr oder weniger Har in dem Bewußt— 
jein aller feiner Zeitgenofien lag, womit er in der Bruft eines Jeden 
einen Wiederhall wedte. 

Noch heute, wenn wir uns die Anfchauungen jener Zeit, welche 
unmittelbar dem großen Siege des Papſtthums folgte, vergegemwärtigen 
wollen, müflen wir vor Allem zu Bernhards Werfen greifen. Die 
Auffafjung von der päpitlichen Gemalt, die ſich Dort findet, ift nicht ihm 
allein eigen; fie wurde faft von allen getheilt, welche ſich damals zu 
einer idealen Weltanficht auffhwangen, ja in gewiſſem Sinne ift es 
die, welche Die Zeit beherrichte. Bernhard hält, durchaus das Papſtthum 
für die höchſte Gewalt auf Erden, von feiner andren Schranfe einge: 
ſchloſſen, als die fie ſich ſelbſt fegt; er hält entfchieden daran feit, daß 
Die beiden Schwerter, Die geiftliche und Die weltliche Gewalt, dem Nach— 
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folger Petri von Gott übertragen ſeien, nur daß er die geiſtliche Gewalt 
ſelbſt, die weltliche meiſt durch Laien zu üben habe, wie er ſich denn 
überhaupt der weltlichen Mühen und Sorgen, der untergeord— 
neten Gefchäfte und eitlen Hoffreuden möglichjt entjchlagen folle, damit 
er den Geift fammeln, in den himmlischen Dingen leben, die Rath: 
Ichläge Gottes erwägen, die Menjchheit geiftig aufrichten und zu ihrem 
Heil führen könne. Wo er am Schluſſe des vierten Buchs „über die 
Betrachtung” kurz zufammenfaffen will, was die Ghriftenheit von dem 
Nachfolger Petri zu beanfpruchen hat, da kann er Doch nicht Worte 
genug finden, um die Menge feiner Pflichten zu bezeichnen; er beginnt 
damit, daß der Papſt das Bild der Gerechtigfeit, der Spiegel der Hei— 
ligfeit, dad Borbild der Liebe, der Bertheidiger des Glaubens, der 
Lehrer der Heiden, der Führer der Chriftenheit fein jolle, und fo weiter 
und weiter fortfahrend, jchließt er Damit, daß er ihn als die Zuchtruthe 
der Mächtigen, den Hammer der Tyrannen, den Vater der Könige, 
den Herrn ber Gefege, den Spender der Kanones, das Salz der Erde, 
das Yicht der Welt, den Prieſter des Höchſten, den Vicarius Ehrifti, 
den Oefalbten des Herrn, den Gott über Pharao *) bezeichnet. 

Sp fehr Bernhard darin mit Gregor VII. übereinftimmt, daß er 
die püpftlihe Gewalt für die hödte auf Erden und von durchaus uni— 
verfaler Natur hält, jo beſtimmt hebt er Doch den geiftlichen Charakter 
derfelben vor dem weltlichen hervor; den urfprünglien Begriff des 
Sacerdotium im Auge bebaltend, jucht er das Gregorianiſche Papſt— 
thum auf eine priejterliche Höbe zu erheben, auf der ihm die Welt zu 
Füßen liegt, ohne Daß es ſich mit den SKleinlichfeiten des irdiſchen 
Treibens zu befafien babe. Mocte Bernhard felbit, fich der niederen 
Sorgen entichlagend und geiftliher Betrachtung obliegend, fein Klojter 
regieren fünnen, jo lag docd.in einem Weltregiment von einem Stand: 
punfte gleihjam außer der Welt ein umlösbarer innerer Widerfprud,, 
den fih Bernhard verheblte. Areilid das verhehlte er ich nicht, daß 
das Papſtthum, wie er e8 in der Idee auffaßte, mit dem vömifcen 
Papſtthum jener Zeit wenig gemein batte, und Deshalb ermüdete er 
nicht auf Reformen der vömifchen Gurie zu dringen, Die ſich im Grunde 
auf Altes und Jedes erjtredten. 

Der römische Klerus, welcher jegt frei über den Stuhl Betri vers 
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fuͤgte, ließ ſich die Huldigungen, wie die energiſche Huͤlfe des Heiligen 
von Glairvaur gern gefallen, bat aber feinen Reformplänen wohl kaum 
mehr ald ein Lächeln gefchenft. In der That waren in den Augen 
diefes Klerus unter den neuen Machtbefugniffen des Papfted gerade 
diejenigen die werthvolliten, denen Bernhard nur eine untergeorbnete 
Bedeutung beilegte. Für jene ideale Höhe, auf welde er das Papft- 
thum erhoben fehen wollte, hatte die vömifche ©eiftlichfeit wenig Ber: 
ftändniß; dagegen war fie auf Nichts mehr bedacht, als ſich alle die 
realen Bortheile zu fihern, welche aus der jegt dem apoftolifchen 
Stuhle beigemeffenen Bollgewalt abzuleiten waren. Ihr trat das 
Sacerdotium hinter dem Imperium zurüd; der Thron bed heiligen 
Petrus verwandelte fih ihr allgemad; in den Thron des Conftantin. 

Waͤhrend man früher den Amtsantritt des Papftes durd die Er- 
hebung auf den Bifchofsituhl Petri — durd die Inthronifation, eine 
Geremonie, die aud in anderen Bisthümern üblid war, — zu bezeich- 
nen pflegte, wurde in diefer Zeit neben derjelben zu Rom die Krönung 
Braud, welche bald die Inthronifation zurüddrängte. Der fürftlichen 
Krone legte man fchon größeren Werth bei ald der biſchöflichen Mitra. 
In der Krone zeigte fih der Papft an den hoben Feittagen der Menge 
und zog in ihr glei den Kaifern und Königen in den Proceffionen 
auf. Das Regnum — fo wurde die püpftliche Krone genannt — 
folfte diefelbe Krone fein, Die einft Kaiſer Gonftantin getragen und 
Papft Eilvefter gefchenkt hatte; man bezeichnete fie als das Eaijerliche 
Diadem oder als dad Diadem des römifchen Erbfreifes. in fo glän— 
zender Hofftaat umgab den gefrönten PBapft, wie man ihn nur etwa 
noch im Kaiferpalafte zu Byzanz finden mochte. In den Urfunden Eugene 
werden in feinem Gefolge nicht allein eine große Zahl von Klerifern, 
fondern auch von ritterlichen Herren genannt: da erfchienen die Frangi— 
pani und Pierleoni, „die erlauchten Confuln der Römer“, dann Ver: 
treter aller Gefchlechter des Stadtabels, zahlreiche Grafen und Vice: 
grafen, und neben ihnen dev Oberft der päpftlichen Truchfeffe, dev Mar: 
hal der weißen Roffe, der „Oberkoch“ und fogar die „Schildknappen 
des Herrn Papſtes.“ Auf feiner Reife durch Franfreib und Deutſch— 
land begleitete Eugen ein Gefolge, welches man einem Heere verglich 
und deffen Verpflegung die größten Schwierigfeiten bot. 

Unausgefegt war bie päpftliche @urie mit geiftlichen und welt 
lihen Hänbeln befhäftigt. Sie war damals der größte Gerichtshof 
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der Welt. Täglich hallte es in ihr von Berufungen auf die Gefege 
wieder: aber ed waren mehr die Geſetze des Juftinian, ale die des 
Herrn, welde man im Munde führte. Es gab im ganzen Bereiche 
der Kirche und des Staats kaum irgend eine erhebliche Frage, welde 
nicht vor das Forum des Papited und der Gardinäle gezogen werden 
fonnte und meift auch gezogen wurde, wenn fich bie ftreitenden Parteien 
einen Vortheil davon verſprachen. Aber nur zu oft wurde die Ent- 
ſcheidung aus weltlihen Rüdfichten getroffen oder Hinausgefchoben, und 
die Schriften jener Zeit überftrömen von Klagen, daß alles Recht in 
der römifchen Curie um Geld feil fei. 

Die Befhwerden über die Herrjchjucht und die Geldgier Rome 
waren nocd weit mehr gegen die Garbinäle, ald gegen die Berfon des 
Bapites gerichtet, und Eugen IIL, welcher die Gardinäle feine Rippen 
zu nennen pflegte, war fich felbft wohl bewußt, daß er an den Rippen 
leide. Aus den großen Prärogativen, welche das Papfttfum gewonnen, 
wußten die Gardinäle auch für fih Vortheil über Vortheil zu ziehen, 
und die Zeit war nur zu geneigt, ihnen eine Stellung einzuräumen, 
welche jie zu mehr als fürftlicher Höhe erhob. „Bei Euch“ fchrieb 
ihnen der Touler Domherr Hugo Metellus, „wird jede Streitfrage 
gelöft und alles Ungewiffe bringt Ihr zur Gewißheit, und das ift nicht 
zu bewundern; denn Ihr feid nicht fchlichte Menfchen, fondern Halb» 
götter. Ihr wohnt nicht hienieden, fondern im Aether inmitten bes 
Himmels und der Erde.“ Daß es aber den Garbinälen trogdem auf 
weltlichen Glanz, auf äußere Ehren und irdifhen Reichthum anfam, 
war aller Welt befannt; alle Welt ſah fie als päpftliche Legaten ihre 
Triumphe und Raubzüge durch die Länder der abendlänbdifchen Ehriften- 
heit halten. 

Unzweifelhaft überfah man in der päpftlichen @urie damals die 
Weltlage befier, al8 an irgend einem ber fürftlihen Höfe, und es 
fehlte nicht an dem Willen tief in die Dinge einzugreifen, überall die 
legte Entſcheidung an fic zu ziehen. Nicht allein, daß man in jenen 
Fändern, die jeit Jahrhunderten unter römifchem Einfluß ftanden, ihn bes 
feftigte und verftärfte, man fuchte zugleich feften Boden im fernen Orient 
ju gewinnen und den fcandinavifchen Norden, den man vordem ber 
Miffion Hamburgs überlaffen hatte, unmittelbar an die Autorität bes 
apoftolifchen Stuhls zu binden. Die Politif Roms zog die weitejten 


Kreife, drang in jedes Interefje ein, erfaßte Die ganze ei ed gab 
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keine Macht, der ſie neben ſich eine volle Selbſtſtändigkeit zuerkannt 
hätte. Deshalb konnte ed aber auch an Widerſtand gegen fie nicht 
fehlen. Mit Nothwendigfeit mußte fie in eine Reihe von Kämpfen 
verwidelt werden, und einer weit energifcheren Leitung und viel größerer 
Machtmittel Hätte fie bedurft, wenn fie in biefen Kämpfen ben Erfolg 
immer auf ihrer Seite hätte haben follen. Es zeigte fich bald, daß bie 
vömifche Curie, wie fie damals war, das Weltregiment, welches jie 
beanfpruchte und das man ihr nur zu bereitwillig augeftand, nicht zum 
Heil der Ehriftenheit zu führen vermochte. 

Wir fennen die allgemeine Verwirrung, in welche die Verhältniſſe 
des Abenblandes fchon vor dem zweiten Kreuzzuge gerathen waren. 
Ungmweifelhaft war es eine richtige Politif, wenn das Papftthum die 
unter unheilbaren Zerwürfniffen leidenden Bölfer dann in einem großen 
Gedanken zu verbinden, ihre Friegerifhen Kräfte auf ein hohes Ziel 
zu lenfen fuchte. Und es gab zu jener Zeit feinen Gedanken, ber jo 
allgemein verftändlih war und fo tief die Gemüther ergriff, als jener 
ber Kreuzfahrt; in ihm ließ ſich das Zerftreute fammeln, in ihm folgen: 
reihe Siege gewinnen. Und in der That war die Wirkung der Kreuz: 
predigt eine außerordentliche, fie überftieg weit alle Erwartungen. Die 
Welt ſchien eine völlig neue Geftalt zu gewinnen, und wäre das Un— 
ternehmen geglüdt, es hätte unmermeßliche Bortheile dem Papſtthum 
bieten müffen, feine imperatorifche Stellung wäre geſichert worden. 

Aber der Kreuzzug jcheiterte auf das Kläglichfte, und zwar trug 
einen nicht geringen Theil der Schuld die Mattherzigfeit und Unſicher— 
heit des Papſtthums ſelbſt. Wunderbar genug waren die Waffen der 
Ehriftenheit gegen den Islam in Portugal, Spanien*) und in Norb- 
afrifa, wo der Papft ſich wenig oder gar nicht um fie gefümmert hatte, 
fiegreicdy gewefen, auch dem Zug gegen die Wenden, obwohl ihn Rom 
mehr zugelaffen als veranlaßt, hatten nicht alle Erfolge gefehlt; aber 


— — 


*) Um dieſelbe Zeit, als Liſſabon in die Hände der Chriſten fiel, eroberten 
die Chriften in Spanien unter Alfons VII. von Gaftilien, der fih Kaifer von Spa- 
nien nannte, die große Seeſtadt Almeria. Gegen Ende bes Jahres 1148 gewann 
Raimund Verengar, Markgraf von Barcelona, Tortofa, den Schlüffel zu dem Verkehr 
ber Ebroländer mit dem Mittelmeere. Bei biefen Ermwerbungen hatten Pifa und 
Genua bie Chriſten unterfiilgt. Im Jahre 1150 ftand Alfons vor Korbova, welches 
er freilich vergeblich belagerte; auch Almeria ging nach einigen Jahren den Ghriften 
wieber verloren. 
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gerade da, wohin der Papſt felbft die gläubigen Streiter gewiefen, 
wo er ihnen ben herrlichften Lohn in Ausficht geftellt Hatte, war 
Niederlage auf Niederlage gefolgt, und jede berfelben war zugleih ein 
ſchwerer Schlag für den Papſt felbft und die kirchliche Herrfchaft. 

Sehr erflärlich ift es, wenn der Ausgang des Kreuzzugs Eugen 
mit Berzagtheit erfüllte, wenn ber heilige Bernhard in helle Ber- 
zweiflung gerietb und meinte: die Fundamente widhen, und bie legte 
Kraft müffe man aufbieten, damit nicht der ganze Bau zufammenftürze. 
„Wie niedergefchlagen find diejenigen,“ fehrieb er dem Bapfte, „die 
Frieden verfündigten und Gutes verhießen; wir fprachen: Friede, und 
ed ift Fein Friede; wir verhießen Gutes, und vor unjern Augen ift 
die Verwirrung.“ Und allerdings hatte der mißglüdte Kreuzzug bie 
allgemeine Verwirrung nur gefteigert. Wenig fehlte, daß nicht bie 
beiden Könige, die mit einander in den heiligen Krieg gezogen waren, 
nad demfelben gegen einander ihre Heere führten. Der Papſt be- 
jorgte, daß fi) fogar die Häupter des Morgen- und Abendlandes bie 
Hände gereicht hätten, nicht allein um den Eicilier zu verderben, fon- 
dern auch um die römifche Kirche zu unterdrüden. Aller Zufammenpalt 
der abenbländifchen Welt ſchien aufgelöft. 

Und Auflöfung und Berwirrung, wie in ben allgemeinen Ber; 
hältnifien, fo in den einzelnen Staaten! In Branfreich war dem jungen 
Ludwig VII. durch die Gunft des Glüds eine Macht zugefallen, wie 
fie noch nie ein Gapetinger ;befeffen hatte; dur feine Ehe mit 
Eleonore von Poitou war ihm ein großer Theil des Südens unmittel- 
bar unterworfen worden. Aber faum war Ludwig aus dem Orient 
heimgefehrt, fo wurde feine Macht von verfchiedenen Seiten ange: 
fodhten; ernftlih war fie. bedroht, ald er im März 1152 feine Ehe 
[öfen mußte und Eleonore wenige Monate fpäter fi mit dem jungen 
Heinrich Plantagenet, dem Sohne der englifhen Mathilde, vermählte 
und dieſem, der bereits die Normandie und dreizehn frangöfifche Graf: 
Ihhaften bejaß, das Herzogthum von Aquitanien und der Gascogne zu- 
brachte. Die wachſende Macht Heinrichs war fortan eine beftändige 
Gefahr für Ludwig und nicht minder für die ohnehin fo wenig be— 
feitigte Herrichaft König Stephans in England. Kein Jahr verging, 
und Heinrich landete mit feiner Mutter an der englifchen Küfte, um 
feine Erbanfprüche geltend zu machen. Nicht fefter ftanden die Herr- 


haften im Norden und Often. Um Dänemarf ftritten noch immer 
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Sven und Knud, der Sohn des Magnus; das polnische und ungarijche 
Reich waren in gleicher Weife von Prätendenten bedroht, die im Aus— 
lande Unterftügung fuchten. 

Ueberall mußte fi fühlbar machen, daß eine hohe jchiedsrichter- 
liche Gewalt, wie fie ſich früher im Kaiſerthum dargeftellt hatte, jetzt 
der Welt fehlte. Man rief wohl Roms Beiftand an, aber wer durfte 
dem Papſtthum, welches nicht einmal feiner nächften Feinde Herr werden 
fonnte, die Kraft zutrauen, alle diefe Wirren zu löfen? Nur zu gut 
lernte man die Anjprüche der neuen Weltmacht kennen — dafür forgten 
die Legaten, die nirgends fehlten, — aber davon verfpürte man wenig, 
daß fie Ordnung und Halt in Die verwirrten Berhältniffe der Welt 
zu bringen vermodt hätte. 

Am unmittelbarften war der Umſchwung der Dinge in Italien 
und Deutfchland zu empfinden. Gerade bier, wo die Faiferlihe Auto- 
rität Jahrhunderte lang Alles beftimmt hatte, trat Rom mit feinen 
Anfprühen am fchroffiten hervor, und auch hier hatte dies Feine andere 
Folge, ald die Zerrüttutng aller bisher beftehenden Ordnungen. 

Die Feftigfeit, mit welder das Papſtthum dahin jtrebte, König 
Roger wieder in das frühere Bafallitätsverhältnig der normanniſchen 
Fürften zurüdzudrängen, fich die Campagna vollftändig zu unterwerfen 
und die Mathildifchen Länder in die Hand zu befommen, läßt faum 
bezweifeln, daß eine Ausbreitung jeiner weltlihen Macht über ganz 
Italien im Plane lag. Aber die weltlihe Herrichaft des römifchen 
Bifhofs wurde gerade da am lebhafteften beftritten, wo man fie ſich 
am breitejten entfalten ſah. 

Seit dem Tode Innocenz II. den König Roger übel genug be: 
handelt hatte, berrfchten zwifchen Rom und Sicilien unausgejegt Zer: 
würfniffe. Im Jahre 1144 hatte Lucius II. mit Roger einen Waffen- 
jtillftand gefchloffen: und feitdem lebten Roger und die Päpſte in einem 
eigenthümlichen Zwifchenzuftande zwiſchen Krieg und Frieden. Zeit: 
weife unterftügte Roger Eugen gegen die empörten Römer, dann aber 
griff er felbit ohne alle Ruͤckſicht Städte des PBapftes an. Am 2. Sep: 
tember 1150 nahm er nach langer Belagerung Rieri ein und verwans 
delte die Stadt in einen Schutthaufen. Eugen war ein ohnmächtiger 
Mann gegen den Sicilier, der unftreitig unter den Fürften jener Zeit 
die erfte Stelle verdiente. Nicht allein, daß er in dem von ihm 
begründeten Königreih Recht und Ordnung zur Geltung bradte; er 
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führte feine Waffen zugleich fiegreich gegen die Griechenheit und ben 
Islam, während er felbft unaufhörlich von ben geiftlichen und welt: 
lichen Häuptern des Abendlandes bedroht war. Keinen bittereren 
Feind hatte Roger gehabt, als den heiligen Bernhard, und doch hat 
diefer felbft dem König von Sicilien fpäter feine Huldigungen bar: 
gebracht. Roger war nicht der Mann, der fih zu einem Werfzeuge 
des römifchen Biſchofs hergab, diefen frei in feinem Reiche fchalten 
ließ; Glück genug, wenn der Sicilier von den anderen Theilen Italiens, 
wenn er von Rom felbft ferngehalten werden Fonnte. | 

Wie im Eüden der Halbinfel die Monardie weiteren Raum ge- 

-wonnen hatte, fo im Norden die republifanifche Verfaſſung. Seit dem 
Inveftiturftreit hatten die größeren Etädte der Lombardei und des mitt: 
leren Italiens faft fämmtlich die Eelbftverwaltung erlangt, theile 
burch Faiferliche Privilegien, theils durch offene Ufurpation. Diefe 
Städte waren reich und bevölfert, ihre Bürgerfchaften waffengeübt und 
ftreitluftig; wie jehr waren fie unter der beutfchen Herrfchaft empor- 
gefommen! Benedig, Genua und Pifa, deren Flotten das mittel: 
ländifche Meer beberrichten, waren aus Städten zu mächtigen Staaten 
erwachfen, und mit nicht geringerer Macht ftand ihnen Mailand im 
Binnenlande zur Seite. Selbft Rom hatte die päpftliche Verwaltung 
abgefchüttelt und brüftete fich feit fat einem Decennium mit feiner re— 
publifanifchen Freiheit. Es war eine glanzvolle und überaus folgen- 
reihe Erhebung des Bürgerthums, aber leider war ihr Glanz nicht 
ungetrübt. Denn zwijchen den ftäbtifchen Republiken herrſchte unab- 
(äffiger Hader, der oft zu blutigen Priegen führte; mit der graufamften 
Erbitterung wütheten die Söhne Jtaliend gegen einander. In dem 
Zwiefpalt zwiſchen Monardie und Republif, in dem Zwiefpalt ber 
Städte unter einander wurde ber nationale Zufammenhang Italiens 
zerriffen, und das Land krankte troß feines Reichthums und feiner 
Freiheit an taufend Leiden. 

Wie hätte inmitten des Elends nicht der Ruf Italiens nach Her: 
ftellung bes Friedens und der Ordnung laut werben follen? Die 
Päpfte haben ihn nicht überhört und es auch nicht an Verfuchen fehlen 
laffen den Hader zu fchlichten. Aber eine Bewegung, die fih zum 
großen Theil gerade gegen die weltliche Macht der Geiftlichfeit richtete, 
fonnte fi von ihnen nicht Maß und Ziel vorfchreiben laſſen. Waren 
fie es doch felbft, welche die neuen ftädtifchen Freiheiten Roms mit 
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Feuer und Schwert verfolgten. Eher geftand man noch eine oberherr- 
liche Gewalt dem Kaifer zu. Seit Heinrih V. waren die Kaifer mit 
Privilegien der Städte nicht fparfam gewefen und ftet8 wurden neue 
von ihnen verlangt; felbft Pifa und Genua verfchmähten es nicht ſich 
Freiheiten von den beutfchen Herren zu erbitten. In dem Kampf ber 
Parteien ſuchte ber unterliegende Theil noch immer Schug am deutfchen 
Throne, und dem Kaifer, der über die Berge fam, fehlte es in Italien 
felbft nie an einem Anhange. Der faiferlihe Name war in Italien 
nicht vergefien, und auch das Studium des Civilrechts, wie es jest in 
Blüthe kam, diente dazu, ihm neuen Glanz zu geben. Die römifche 
Republif wandte ſich nicht nur fehugflehend an den deutſchen Hof, fon» - 
dern erinnerte ihn auch an Gonftantin und Juſtinian; man begann 
mit dem kaiſerlichen Recht das päpftliche zu befämpfen. 

Wuchs fo aus der Noth der Zeit in Italien das Verlangen nad 
dem Kaiferthum in feiner früheren Bedeutung hervor, wie hätte Dies 
nicht vielmehr noch in Deutfchland gefchehen follen? Die neuen Ber: 
hältniffe waren wahrlich nicht der Art, daß man fich hätte bei ihnen 
befriedigt fühlen können. Trachtete die römifche Curie hier auch nicht 
nad) Sand und Leuten, wie jenfeits der Berge, fo machte fie doch in 
ben kirchlichen Angelegenheiten ihre unbefchränfte Herrſchaft geltend 
und übte auch auf alle ftaatlichen Verhältniffe den jchwerften Drud. 

Die Wahlen Lothars und Konrads waren unter dem Einfluffe 
Roms erfolgt; gefliffentlich Hatte Rom fie fo gelenkt, daß beide Male 
die bisher übliche Nachfolge im Gefchlechte befeitigt, Die in der Erblich— 
feit ruhende Kraft des Königthums gebrochen und die Madıt des 
Reichs durd den Hader der mächtigen Häufer gefhwächt wurde. Auch 
eine Beftätigung der Wahlen ift dann vom Papſte erbeten und ge- 
währt; zugleih nahm er die Ertheilung des Kaifertbums — „ber 
Bollgewalt” nad römifchen Ausdruck — als fein befonderes Vorrect 
in Anfprud. Nie batten auf dem deutfchen Throne Fürften geſeſſen, 
welche fi) mehr den Anforderungen der römifchen Kirche zu entfprechen 
beeiferten, welche willigeres Gehör den Päpften und ihren Legaten 
fchenften, als Lothar und Konrad III.; es hielt ſchwer daran zu glauben, 
daß fie wirklich die Nachfolger Karls und Ottos des Großen und 
Heinrichs III. feien. 

Ohne Frage war das Anſehen des Papſtthums in Deutſchland in 
den legten Jahrzehnten unermeßlich geftiegen. Es gab feine wichtigere 
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kirchliche Streitfrage, die nicht vor das Forum des römifchen Bifchofs 
gebracht wurde, und auch in allen politifchen Angelegenheiten fielen 
feine Entfheidungen fhwer in das Gewicht. Seitdem man die Wir: 
fungen des Bannes felbft an Kaifern erfannt hatte, war die Furcht vor 
ben kirchlichen Strafen Roms in Deutfchland überaus mächtig. Als es 
einmal galt Rom entgegenzutreten, fehrieb ein dem Kreife der Prämon- 
ftratenfer naheftehender Klerifer: „Die Bifchöfe, des Himmels Säulen, 
tragen bei ihrer Schwäche und Unbefonnenheit jegt nicht fowohl ben 
Himmel, wie fie, ihren Naden beugend, den Sturz defjelben herbeiführen. 
Und wenn die Fürften einmal ein rauhes Wort dem Herrn PBapfte fchreiben, 
wenn fie etwas Unliebfames ihm melden ober fich unvorfichtig benehmen, 
jo ftraft der Herr Papſt und die römiſche Kirche fogleich voll Unwillen 
eine ſolche Berwegenheit nad göttlihem Recht; dann wird es ſchlimm 
und fchlimmer, bis fie endlich der Bann trifft. Wer foll alfo helfen?“ 
Einer der fehdeluftigften und hochmüthigften Herren jener Zeit war ber 
Graf Heinrih von Namur, und doch war ed derfelbe Herr, ber im 
Jahre 1148 an Papft Eugen III. fehrieb: „Demüthig bitte ich Euch, 
heiliger Vater, gegen mich, der Euch gehorfam ift und Eure Forderungen 
gern erfüllt, fein Strafurtheil zu erlaffen und mein Sand nicht unter 
ein Interdict zu ftelen, damit ich Euch aufrichtiger lieben und ber 
Kirche Gottes beffere Dienfte leiften kann.“ 

Es war, ala ob es im deutfchen Reiche Feine höhere Macht als 
die römische Kirche gebe, und vielleicht würde man fich dabei beruhigt 
haben, wenn fo nur Friebe erreicht und Segen gewonnen wäre. Aber 
man lebte in einem nur felten unterbrocdhenen inneren Kriege, die äußere 
Macht des Reiches ſchwand, und fo willig man der römifchen Kirche 
diente, fam man doch mit ihr felbft nie auf das Reine. So ergeben 
ihr Lothar und Konrad waren, traten doch öfters bedenfliche Spannungen 
mit der römifchen Gurie ein, und wie dienftbefliffen ſich die deutfchen 
Bifchöfe aud zeigten, Keiner hat allen Anforderungen derfelben entjprochen. 
Schon ald Eugen III. in Deutfchland während bes Kreuzzugs fich 
aufbielt, fam es zwifchen ihm und dem Mainzer und Kölner Erzbifchofe 
u argen Zerwürfniffen, und er fühlte es nur zu gut, Daß die Ergeben- 
heit der deutfchen Kirche und des deutfchen Volfs doch nicht ganz fo 
groß war, wie fie fhien. Und dieſe Ergebenheit wurde durch ben 
Ausgang des weiten Kreuzzugs, deſſen Berlufte und deſſen Schmad 
man nirgends tiefer empfand, auf eine harte Probe geftellt, welche fie 
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nicht beftand. Eugen III. ſprach von der undanfbaren deutfchen Nation, 
und fiher ift, daß man ihm in feinen legten Lebensjahren in Deutfch- 
land wenig geneigt und ber päpftlichen Eingriffe in die Angelegenheiten 
des Reichs bereits überbrüfftg war. 

Mit Nothwendigfeit mußte da die Erinnerung an eine Zeit, wo 
eine ſolche Herrſchaft des priefterlihen Roms über Deutfchland nicht 
beftand, wo vielmehr das Papſtthum in der Abhängigfeit vom beutfchen 
Reiche eriftirte, wieder hervortreten; e8 mußte mit anderen Worten ber 
kaiſerliche Gedanke wieder erwachen — ermwaden, denn ganz hatte er 
feine Lebenskraft nie verloren, fondern nur eine Zeitlang im Schlum— 
mer gelegen. Bezeichnend ift, daß gerade in dieſer Zeit die Kaifer: 
fagen, die wohl immer unter dem Wolfe umgingen, Eingang auch in 
die Literatur fanden. In großer Ausdehnung find fie in die um 1150 
entftandene gereimte deutſche Kaiferchronif übergegangen. Dieſes in 
vielfahem Betracht außerordentlich merfwürdige Buch zeigt, in wie un— 
mittelbare Verbindung man die Gefchide des deutfchen Volks noch immer 
mit dem Kaiferthum ſetzte und wie fremd bie päpftliche Herrichaft doch 
noch Vielen erfhien. Obwohl der Berfafler unzweifelhaft ein Klerifer, 
von Kaifern und Päpften, „guten und böfen,“ zu reden verfpricht, 
treten bie Kaifer do in den Vordergrund und von den Päpften ift 
in den fpäteren Partien bes Werks nur noch beiläufig die Rebe; 
der Name Gregors VII. wird gar nicht genannt, nicht ein Wort findet 
fih von den heißen Kämpfen zwifchen Heinrich IV. und dem römifchen 
Bontificat. Bon der fonft fo geläufigen Vorſtellung, daß die Zeit der kirch— 
lichen Knechtſchaft abgelaufen und eine neue Epoche der Freiheit und Herr: 
fchaft der Kirche angebrochen fei, läßt fih bier Feine Spur entdeden. 

Ob die Macht des Reiches gehemmt und gebeugt war, das deutfche 
Volf hatte an Kraft, Selbftbewußtfein und Unternehmungsgeift in den 
legten Jahrzehnten eher gewonnen, als eingebüßt. Es ift bereits dar— 
auf Hingebeutet worden, wie gewaltig fih damals der Stand der Mi: 
nifterialen emporarbeitete; eine nicht geringere Rührigkeit und ein 
gleich Fraftwolles Aufftreben erfcheint in dem deutſchen Bürgerthum. 
Schon trieben die Städte an der Nordfee und die Binnenftädte Weft: 
falens einen ausgedehnten und einträglichen Handel nad England; vor 
Allem Köln, welchem in London das Gildehaus der deutfchen Kauf— 
leute gehörte — „ber Leute des Kaifers*, wie man fie nannte. Da das 
frandinavifche und wendifche Bifingertbum jest feinem Untergange ent: 


Rückhblick und Umſchau— 377 


gegenging, wurde auch die Oſtſee endlich dem deutſchen Handel frei. 
Bereits zu Lothars Zeiten war in Roeskilde auf Seeland eine Colonie 
deutſcher Kaufleute und Handwerker, kamen deutſche Kaufleute nach der 
Inſel Gottland, von wo ſie dann nach nicht langer Zeit den Weg nach 
der Dina fanden. Und wie ſchnell blühte Lübeck auf, ſobald der Graf 
von Holſtein deutſchen Kaufleuten die neue Stadt eröffnete, die er an 
der Stelle des alten Wendenplatzes errichtet hatte! Ein überaus friſches 
und ruͤhriges Leben war in dem aufſtrebenden deutſchen Bürgerthum. 
Und auch die deutſchen Bauern, welche Ueberſchwemmungen, Mißwachs, 
Theuerung, Bedrückung aus den niederrheiniſchen, frieſiſchen und weſt— 
fäliſchen Gegenden vertrieb, waren nichts weniger als ein verkommenes 
und verzweifelndes Geſchlecht. Fuͤr ihre Tüchtigkeit, ihre Energie und 
zugleich für ihr deutſches Bewußtſein zeugen ihre raſch emporkommen— 
den zahlreihen Anfteblungen im Wendenlande, in denen der Reim zu 
ber folgenreichften Ausbreitung der bdeutfchen Nationalität nach dem 
Dften lag. 

Wie weit das Volf, während das Reich eingeengt wurde, an 
Raum gewann, zeigt vor Allem die deutfche Colonie, welche in biefer 
Zeit in Siebenbürgen entftand. Auch hier waren es befonders Leute aus 
den nieberrheinifchen Gegenden, aus ben Ländern zwifchen Mofel und 
Maas, aus Flandern, Friesland und Weftfalen, welche in das ferne 
unwirthbare Transfilvanien zogen, um es ber Rultur zu gewinnen 
und gegen die Angriffe barbarifcher Horden zu jehügen; man bat fte 
fpäter zufammenfaflend Sachfen genannt, mit welchem Namen man im 
Dften gemeinhin die Deutfchen zu bezeichnen pflegte. König Geifa IT. 
hat die erften beutfchen Coloniften unter Zufiherung von Freiheiten, 
welche ihnen ihre Nationalität und Selbftverwaltung fiherten, nad 
Siebenbürgen berufen. Dies ift auf das Befte bezeugt; aber feine 
glaubwürdige Aufzeichnung meldet, in welchem Jahre und in welder 
Weiſe die erften Deutfchen in das Land einzogen. Es kann jedoch nur 
in ben erften Jahren der Regierung Geifas zwifchen 1141 und 1145 
gefcheben fein; denn damals ftand er in den freundfchaftlichiten Be— 
ziehungen zu den Deutfchen und feine Echwefter war dem Sohne Kon: 
rads III. verlobt, der als des Vaters Nachfolger galt; fpäter waren 
die Verhältniffe zwifchen Ungarn und dem deutſchen Reiche fo feindlich, 
daß eine maflenweife Hereinziehung Deuticher in fein Land dem Könige 
faum in den Sinn fommen fonnte. Wie feft und ftarf das na— 
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tionale Bewußtfein in den erften deutfchen Anftedlern Siebenbürgens 
war, beweift dad mannhafte und ruhmwürdige Fefthalten ihrer Nach— 
fommenfhaft durh alle Jahrhunderte an deutfcher Sprache und deut— 
ſcher Sitte. 

Diefe deutſche Anſiedlung an den Dftgrenzen des ungarifchen 
Reiches erfcheint weniger befremdlich, wenn man in Betracht zieht, daß 
damals eine deutſche Golonie in Gonftantinopel war, für welche feine 
„Faiferlihen Leute” Konrad III. vom Kaifer Johannes die Erlaub: 
niß zum Bau einer befonderen Kirche verlangte, daß in Gonftanti: 
nopel damals ſchwäbiſche Ritter im Solde der Griechen dienten, daß 
Konrad, als deutſche Leute von Ruthenen überfallen und theild ge— 
plündert, theil8 erfchlagen waren, vom griechiſchen Kaiſer die Züchtigung 
ber Räuber beanfprudte. Man ſieht, daß die Deutjchen damals, um 
ihren Lebensunterhalt zu gewinnen, bereits bis zum Bosporus und 
bis zum fchwarzen Meere zogen. Offenbar hing es auch ‚mit dieſer 
Unternehmungs: und Wanbderluft der Deutfchen zufammen, wenn ber 
Aufruf zum zweiten Kreuzzuge einen jo gewaltigen Erfolg unter allen 
Klafien des Volkes hatte; wir wiflen, welche unermeßlihen Scaaren 
unter dem Kreuze ausjogen und wie Deutjche damals nicht nur im 
Drient, fondern auch vor Liſſabon und an der Oder fämpften. Aber 
um fo tiefer war auch überall in Deutfchland der Eindrud, daß ein 
Unternehmen, welches man auf die Berheißungen des Papftes und bes 
heiligen Bernhard hin unternommen, zu fo furdhtbaren Berluften und 
empfindlichen Demüthigungen geführt hatte. 

Wie jchwer der traurige Ausgang des zweiten Kreuzzugs aud von 
unfern Vorfahren empfunden wurde, er ift dennodh ein Gewinn für 
die Entwidlung der deutfchen Nationalität gewejen. Biele Taufende 
von Deutfchen hatten den Drient betreten, hatten die griedhifche und 
arabifhe Welt fennen gelernt: damit war der Gefichtöfreiß der ganzen 
Nation unermeßlih erweitert. Und nicht minder bedeutend war ein 
Anderes. Die deutſchen Kreusfahrer waren in ftete Berührung mit den 
franzöflihen gefommen. Sie mußten wahrnehmen, worin das leben: 
digere Volk ihnen vorausgeeilt war, welche neue Bildungselemente es in 
fih aufgenommen hatte. Aber zugleich mußten fie fich auch in diefem 
Zufammenleben mit dem fremden Bolfe ihrer eigenen Art, ihrer eigenen 
Nationalität nur um jo beftimmter bewußt werden. 

In der Begründung einer nationalen Literatur find die Franzofen 
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den Deutſchen vorangegangen, aber bald find dieſe ihnen auch hierin 
gefolgt. Wir haben früher*) darauf hingewiefen, wie inmitten bes 
Inveftiturftreitd und durch ihn angeregt eine deutſche Dichtung wieder 
erftand ; fie war durchaus geiftlichereligiöfen Inhalts und entnahm den 
Stoff vorzugsweife der heiligen Schrift. Von da an ift die nationale 
Poeſie in ununterbrochenem Fortgange geblieben, und mit wunderbarer 
Schnelligkeit entwidelte fih am ihr die oberdeutfche Sprache zu jener 
Sefügigfeit und Harmonie, welde fie fhon am Ende des zwölften 
Jahrhunderts zum wirffamen Ausdrud jedes poetifchen Gedankens 
eignete. Es find meift namenlofe Klerifer, von welchen wir Gedichte 
aus den Zeiten Lothars und Konrads befigen, aber ihre Arbeiten find 
für ung nicht ohne Intereffe. Sie tragen einen von den lateinifchen 
Gedichten der Schule, neben denen fie hergeben, fehr abweichenden 
Gharafter; vor Allem find fie volfsthümlicher, nicht allein in der Sprache, 
fondern auch in der Auffaffung. Sie verleugnen nirgends den kirchlich— 
religiöfen Gharafter der Zeit, aber greifen doch vielfach auf das welt: 
liche Gebiet hinüber. Diefe Gedichte rühmen die wunderbaren Ge: 
heimniffe Gottes, aber fie verherrlihen aud die großen Thaten der 
Vergangenheit, wie fie Gefchichte, Sage und Volfslied überliefert hatte. 
Der Bapft findet in ihnen felten eine Stelle, aber der Faiferlihe Name 
— wir erinnern bier noch einmal an die Kaiſerchronik — tönt viels 
fach durch die deutfchen Reime hindurd. 

Einem Fürften, welcher den Muth in fih fühlte, die Freiheit des 
Reichs und die alte Geltung des deutfchen Namens herzuftellen, fam 
in allen Klafien des Volks die günftigfte Stimmung entgegen. Bor 
Allem fam es freilih darauf an, den Streit der Barteien im Reiche 
gründlich ein Ziel zu fegen, und dad war nur möglich, wenn ber 
Gegenfag zwiichen den Staufern und Welfen, der immer von Neuem 
das Reich mit Kampf erfüllt hatte, eine dauernde Ausgleihung fand. 
Niemand fhien eine ſolche Ausgleihung leichter herbeiführen zu Fönnen, 
als Friedrich von Schwaben, welden Konrad zu feinem Nach— 
folger empfohlen hatte und der felbjt, beiden Häufern angehörig, Die 
Fähigkeit fich zutraute, das ſchwierige Werk durchzuführen. 


Unfraglid war Friedrich von dem Augenblid an, wo fein Obeim 
die Augen fchloß, feſt entichloffen die Herrichaft zu ergreifen. Sein 


*) Bd. III. 1024. 1025, 
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Ehrgeiz begegnete fih mit den Bebürfniffen des Reiche, mit den Wünfchen 
ber Nation. Wie verändert die ganze Lage der Dinge gegen die Ver: 
hältniffe der legten beiden Interregnen war, trat fchon dadurch an 
ben Tag, daß man die Wahlverfammlung nur wenige Wochen hinaus- 
fchob, fie bereits auf den Anfang des März anfegte. So wurde ee 
dem Bapfte unmöglich gemacht, feine Legaten zu ſenden und die Wähler 
zu beftimmen: bie Wahl der beutfchen Fürften war frei. Man be- 
fimmte diesmal Frankfurt gegen die bisherige Sitte zum Wahlort: 
ed geihah wohl um die Erinnerung zu meiden an jene Demüthi- 
gungen, welche einft Friedrichs Vater zu Mainz durch den Erzbifchof 
Adalbert zu erleiden hatte. Auch war Heinrich, der Damals auf dem 
Mainzer Etuhle faß, den Staufern nicht hold; er lag mit dem Pfalz: 
grafen Hermann von Stahled, dem Gemahl der Gertrud von Staufen, 
in vielfachen Zerwürfniffen; er ift auch unferes Wiſſens der Einzige 
gewefen, der Friedrichs Wahl zu hindern einen Verſuch machte. 

Es fcheint eine müßige Frage, wen ber Mainzer zu erheben ge: 
dachte. Selbftverftändlich Fonnte, nachdem Konrad felbit auf Friedrich 
hingewiefen hatte, die ftaufenfche Partei Feine andere Wahl im Auge 
haben; die welfifche Partei aber war in fih gejpalten, fo daß Graf 
Welf faum feinen Neffen, Ddiefer kaum feinen Obeim über fih ale 
Herrn anerfannt hätte. Heinrih von Mainz foll Friedrich vorgeworfen 
haben, daß er zu feinen Vertrauten geäußert babe, ev werde das Neich, 
felbft wenn ihn die Fürften nicht wählten, an fich veißen. Auch fonft 
verlautet, daß Friedrich Liit und Gewalt angewendet habe, um jeine 
Wahl zu bewirfen, und unzweifelhaft fcheint, daß er fie ebenfo lebhaft 
felbft betrieb, wie er fie von ganzer Seele wünfchte. 

Schon zu Bamberg, wohin Konrad einen Reichstag bejchieden 
hatte, waren viele Fürften zufammen, als das Reich erledigt wurde: 
fchon hier wird Friedrich mit ihnen über feine Wahl verhandelt haben. 
Wenige Tage fpäter, am 20. Februar, hatte er mit den Bifchöfen von 
Bamberg und Würzburg am Main eine Zufammenfunft, und es ift 
fehr wahrfcheinlich, daß auc dort die Wahl zur Sprade fam. Wir 
wiffen, daß die Fuͤrſten zahlreiche Tagfabrten hielten, um die große 
Frage des Tages zu berathen, und daß fie dabei Erzbifchof Arnold von 
Köln und Abt Wibald von Korvei, die eben von der römischen Legation 
zurüdgefehrt waren, vielfach zu Rathe zogen. Es ift von Bedeutung, 
daß gerade Arnold von Köln, der frühere Kanzler Konrads IIT., der 
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in fo nahen Beziehungen zu Rom ftand, für die Wahl Friedrichs ſich 
eifrig bemühte, dag auch Hillin, der kuͤrzlich Albero in Trier gefolgt 
war, für diefelbe eintrat. Das Wichtigfte war, Heinrich den Löwen 
und ben Grafen Welf zu gewinnen; bie Vermuthung liegt nahe, daß 
ihnen fchon vor der Wahl die großen Lehen verheißen wurden, die fie 
jpäter erhielten und durch welde Heinrih in Deutfchland, Welf in 
Italien Stellungen gewannen, um welde fie Könige beneiden konnten. 

Die Fürften hatten durch Briefe und Boten auf eine ftattliche Be- 
ſchickung der Wahlverfammlung hingemwirft. So geſchah es troß ber be- 
Ichränften Zeit, daß fait alle Fürften Deutjchlands entweder perfönlich 
in Frankfurt erfchienen oder Bevollmäcdtigte dahin ſchickten. Als fie 
am 4. März 1152 hier zufammenfamen, war Friedrichs Wahl bereits 
unzweifelhaft. Sie erfolgte noch an demfelben Tage in vollftändiger 
Einhelligfeit. „Die Wünfche Aller trafen,“ wie Wibald alsbald dem 
Papſte jchrieb, „nicht nur zufammen, fondern jeder fuchte in feinem Eifer 
dem Andern zuvorzufommen.“ Wie Otto von Freifing, felbft bei der 
Wahl zugegen, berichtet, war der Grund diefer fo einmüthigen Wahl 
fein anderer, ald daß man die Hoffnung hegte: Friedrich werde bie 
Eintracht im Reiche herftellen und dem langen verderblichen Zwift zwifchen 
Staufern und Welfen ein Ende bereiten. Deshalb wählten ihn alle 
Fürften, deshalb jubelte ihm freudig das deutfche Volk am Wahltage zu. 

Wibald von Stablo meldete dem Papfte die neue Wahl und unter: 
ließ nicht ihm von der Berfönlichfeit Friedrihs ein deutliches Bild zu 
entwerfen. „Unſer König,“ jchreibt er, „it nach unferem Dafürbalten 
noch nicht dreißig Jahre alt; er zeigte fich bisher fcharfen Geiſtes, raſch 
im Entſchluß, glüdlih im Kriege, nah Gefahr und Ruhm begierig, 
nimmermehr eine Unbill duldend, leutjelig, freigebig und von glängender 
Beredjamfeit in feiner Mutterfprache. Gott mehre in ihm alle Tugenden, 
Damit er Recht und Gerechtigfeit auf Erden übe! Mit Euch aber fei 
ein Engel hohen Rathe, daß Ihr ihn ale König und Vogt der rö— 
mifchen Kirche anerfennt.“ 

In feinem erften Briefe an den Papſt betont Friedrich gleich in 
den erjten Worten das ihm „von Gott übertragene Reich;“ er meldet 
dem Papſte feine Wahl, ev verfpricht ihm feine Ehrerbietung und Liebe, 
er verheißt ihm und der ganzen Kirche Schug und Unterftügung, er 
jtellt als Ziel feines Regiments hin, daß die fatholifche Kirche in allen 
Vorrechten ihrer Würde glänge, aber auch zugleich, daß die Hoheit des 
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römifchen Reich8 wieder in ihrer alten Kraft und Herrlichfeit hergeftellt 
werbe. Eine Betätigung feiner Wahl verlangte er nicht; nicht mit 
einem Worte ift auf eine foldhe hingebeutet. 

Mit Friedrichs Wahl beginnt eine neue Zeit. Sobald fib in 
Deutfchland das Kaiſerthum wieder thatfräftig erhob, mußte der ganze 
Gang ber abendländifchen Gejchichte eine andere Richtung nehmen. 
Man hat die Periode, an deren Ende wir fteben, nicht mit Unrecht 
das Zeitalter des heiligen Bernhard genannt, denn in ber That hatte 
diefer frangöfifhe Mönd ein Menfcenalter hindurch die Weltgeſchicke 
mehr beftimmt, als irgend ein mit der Tiara oder der Krone geſchmücktes 
Haupt. Wer die wunderbare Macht dieſes außerordentlichen Geiftes 
läugnen wollte, obwohl er überall ihre erſtaunlichen Wirfungen wahr: 
nimmt, ber gliche einem Menfchen, der Licht und Wärme der Sonne 
in Abrede ftellte, deren belebenden Einfluß er doch rings um ſich er- 
fennt. Wie hoch man aber auch das Genie Bernhards ftellen mag, 
man wird doch erfennen müffen, daß bie rechte Ordnung der Dinge in 
einer Zeit, wo die legten Fäden ber Weltereignifie fih in die Zelle 
eines Klofterd verliefen, geftört fein mußte. Wie ein unlösbarer 
Widerfpruch zwifchen bifchöflicher und imperatorifcher Macht, liegt auch 
eine nie auszufüllende Kluft zwifchen Mönchsleben und Weltgetriebe. 

ALS Friedrih gewählt wurde, war Bernhards Stern bereitd im 
Verbleihen. Seit dem traurigen Ende des Kreuzzugs war fein Geift 
umbüftert und fein ohnehin fo gebrechlicher Körper ſank zufammen. 
Sein letztes Werf war ein Friedenswerf. Die Bürgerfchaft von Mes 
war mit dem ummohnenden Adel in Fehde gerathen, und dem Blut: 
vergießen war Fein Ziel zu fegen. Da wandte fih Erzbifhof Hillin 
von Trier mit der Bitte an Bernhard als Vermittler einzutreten. 
Todfranf und lebensmübde begab ſich Bernhard nah Metz; unter un- 
fägliden Mühen brachte er dort den Frieden zu Stande und Fehrte 
dann nad Glairvaur zurüd, um es nicht mehr zu verlaffen. Er ftarb 
am 20. Auguft 1153 in dem Alter von 63 Jahren. In bderfelben 
Woche, wo Bernhard abfchied, wurde Ascalon von König Balduin 
und den Fürften des Königreihs Jerufalem erobert. Länger als ein 
halbes Jahrhundert hatten die Ehriften um die wichtige Stadt gefämpft; 
ed war ber erite namhafte Erfolg der Ehriften im gelobten Lande 
feit dem Berlufte Edeſſas. Die Freude über dieſes Ereigniß war 
außerordentlich und wurde im ganzen Abenblande getheilt. Die Brüder 
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in Clairvaur meinten: jo hätten ſich doch noch Bernhards Weiſſagungen 
von großen Siegen der Chriſtenheit im Oſten erfüllt; ſie ſahen im 
Fall von Ascalon eine göttliche Rechtfertigung für ihren fo hart an— 
gefochtenen Abt. 

In die Mitte der Weltereigniffe trat, als Bernhards Kraft zu« 
ſammenbrach, #riedrih von Staufen; in die Faiferlihde Stellung trat 
wieder ein faiferlicher Mann. Die erfte Hälfte des zwölften Jahr: 
hunderts zeigte das deutfche Kaifertfum von der Uebermacht der Kirche 
gebeugt, Die zweite Hälfte fah es wieder in ftolger Erhebung und aber: 
mals in einem langen Kampfe mit dem Papſtthum — einem Kampfe 
von weltbiftorifcher Bedeutung. 
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1. Ueberfiht der Quellen und Hulfömittel!). 


I. Au Dentfdyland entflandene Quellenwerke. 


In den dentihen Klöſtern hatte die annaliftiiche Geſchichtsſchreibung zur Zeit 
der fränkiſchen Kaifer bereits eine jo feRe Geftalt gewonnen, daß fie auch nad dem 
Ausfterben derſelben fortbefland. Sie hatte fich frei, ohne Beeinflußung bes Hofes 
eutwickelt und wurde deshalb au von ber Thronveränberung wenig berübrt. Der 
Mönd, ber einmal an diefen müheloſen Aufzeichnungen Gefallen fand, brauchte fein 
Schreibrohr, jo lange er ed halten konnte, und legte er es endlich nieder, fo fand fich 
nicht felten ein anderer Bruber, der es aufnahm und die Kloflerannalen nach jeinem 
Bermögen und feiner Weile fortführte. Die großen Klofterannaliften, welde bie 
zweite Hälfte bes elften Jahrhunderts erzeugt hatte, — Männer, welche bie hbergebrachte 
Form mit einem neuen Geiſte erfüllten, — gingen mit Edebarb aus: aber bie Form 
erhielt fih und diente dazu, die hiſtoriſche Zrabiton in Fluß zu erhalten. 

Schon war es ein Bedürfniß in allen größeren Klöſtern, umfänglicde Jahr— 
bücher zu befiten. Wo folche fehlten, ließ man Annalen eines Nachbarflofters ab- 
Ichreiben und führte fie bann wohl auf eigene Hanb fort; wo man friiher bereite 
Aunalen angelegt batte, die Arbeit aber in Stoden gerathen war, fuchte man bie 
Lüde aus anderen Jahrbüchern zu fillen, ehe man fih an eine neue Fortſetzung 
machte. Mie man Werth baranf legte, die Annalen bis zur Gegenwart fortzuführen, 
fo regte ſich auch das Intereſſe, den Stoff für bie früheren Zeiten im möglichſter 
Bollftändigkeit zu befigen. Kam man in den Beſitz verjchiedener Annalen, jo begaun 
man fie zu größerer Bequemlichkeit zujammenzufchreiber, und biefe Compilatiouen 
erwuchlen dann bisweilen zu fo umfänglichen Arbeiten, daß Spätere fi ſcheuten fie 
ganz zu copiren und fih mit Auszügen begnülgten. 

Die Annalen, die jo in ber erfien Hälfte des zwölften Jahrhunderts entftanden, 
tragen jänımtli einen verwandten Charalter. Sie berühren lokale Berhältniffe, aber 
faffen doch beionders bie allgemeinen BVBerbhältuiffe bes Neichs in das Nuge; man 
fiebt, wie Tebhaft noch bie Theilnahme der Mönche an demfelben war. Die Aufzeich- 
nungen find furz und ſchlicht; die Diction weiſt wenig auffallende Unterfchiebe na. 
Bei weiten die Mehrzahl ſind anonyıne Arbeiten; die Schreiber dienten ihren Klöftern, 
nad einem Autornamen trachteten fie nicht. Wo uns nicht gerabe alte Hand- 
ſchriften erhaften find, iſt e8 oft unmöglich genan feftzuftellen, wo ein neuer Autor 


1) Dieje NMeberfiht ift mit fieter Rüdfiht auf die betreffenden Abſchnitte in Wattenbads 
Geſchichtsquellen Deutfchlanbs im Mittelalter (3. Auflage) bearbeitet worben. 
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eintritt unb wie bie Annalen fortgeführt find, ob Jahr für Jahr ober in größeren 
Zwifchenräumen. Aber, wo auch fichere Kriterien für eine völlige Gleichyeitigkeit 
der einzelnen Notizen fehlen, bleiben bo nur felten dariiber Zweifel, ob man es im 
Allgemeinen mit den Aufzeichnungen von Zeitgenoffen oder Späteren zu tbun bat. 

Vornehmlich in ben norddeutſchen und lothringifchen Klöftern ift zur Zeit Lothars 
und Konrabs III. die alte Annaliftil regfam geblieben, und die bejondere Bebeutung, 
welche ſchon fir bie Regierung Heinrichs V. den Erfurter und Paderborner Annalen 
beigemefien wurde (Bd. III. ©. 1042. 1043), müffen wir ihnen aud für die nächft- 
folgende Zeit zufchreiben. 

Wir befigen die alten Annalen von ©. Peter in Erfurt vollfländig nur 
in dem fpäter compilirten Chronicon Sampetrinum Erfurtense (Ausgabe 
von Br. Stübel in den Geihichtsquellen ber Provinz Sachſen Bd. I.). Die Auf- 
zeichnungen ber Sabre 1125—1137 wurden fhon um die Mitte des zwölften Jahr— 
bunderts zur Ergänzung eined Exemplars bes Edebarb benutt, und dieſe Ergän- 
zung bat Bert als Annales Erphesfurdenses in den M. G. VI. 536 —541 
und Böhmer in den Fontes III. 574—581 ald Annales Lothariani herau®- 
gegeben. Wenig fpäter verwandte ber Pegauer Annalift die Nachrichten ber 
Annalen von S. Peter bis 1149 für feine Arbeit; feine eigenen Zuſätze find gering 
(M. G. XVI. 253— 258). Es ift hiernach wahrfceinlich, daß bei den Jahren 1137 
und 1149 Abſchnitte gemacht waren; vielleicht wechlelten bei diefen Jabren aud bie 
Verfaſſer. Die von Perg in den M. G. XVI. 15-29 veröffentlibten Annales 
s. Petri Erphesfurdenses find ein um 1150 gemachtes Grcerpt aus ben 
größeren Annalen. 

Die Annalen von ©. Peter find durchaus in einem Lothar günftigen Sinne 
abgefaßt; noch entjchiedener tritt die PBarteinahme für ihn in den Paderborner 
Annalen hervor, welche nah ben aus ihnen abgeleiteten Duellen P. Scheffer- 
Boichorft in feiner Schrift: Annales Patherbrunnenses (Innsbrud 1870) bergeftellt 
bat. Nah meiner Anficht ift diefe Quelle in den Kölner Annalen nicht allein bis 
1144, ſondern bis 1152 benußt, da der Abichluß der Regierung Konrads III. bier 
mit Worten gemacht wird, bie nah Form und Inhalt ganz mit denen im Einklang 
fteben, welche fih am Ende ber Regierung Lothars finden und die fiher dem Pabder- 
borner Annaliften entlehnt find: dem Paderborner Annaliften — denn wir haben 
es bier wahricheinlihd nur mit einem Autor zu thun, wenn berfelbe auch jein Wert 
wohl in größeren Abſchnitten niederfchrieb. 

Die Vaderborner Annalen haben jchnell eine ziemlich weite Verbreitung gefun- 
ben. Nus ihnen wurden die Hildesheimer Annalen bis 1137 ergänzt (M. G. 
II. 112 -116): dann find fie im weiteftem Umfang in den Annales Colo- 
nienses maximi abgejchrieben, die für Diefe Periode (1. G. XVII. 754—764) 
gerade baburd eine grögere Bedeutung gewinnen, daß fie jene älteren Nachrichten 
faft vollftändig reprobuciren. Auch die unter dem Namen ber Annales Pali- 
denses von Pert veröffentlichte Welthronit ı Bergl. Bd. III. S. 1065) benutzt, 
wo fie Edehard nicht mehr ausschreiben kann, bis 1140 vorzugsweiſe die Paderborner 
Annalen; dann folgt fie einer anderen Quelle, wahrſcheinlich den Rojenfelder Ans 
nalen, nimmt aber daneben offenbar auch auf die mündliche Tradition Rüdjicht 
(M. G. XVI. 78-86). 

Die Annalen des Klofters Roſenfeld bei Stade (Vergl. Bd. III. 
S. 1065) find auch im diefer Zeit fortgeführt worben; das uns erhaltene Fragment 
(M. G. XVI. 100-104) reicht bis 1130. Soweit benußte fie auh Honorius in 
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feiner Summa (M. G. S. X. 128—131) und gab eine kurze Ergänzung bie 1133. 
Wenig fpäter entftand in Sachſen eine umfaflende Compilation, zu welcher bie 
Roſenfelder Annalen ebenfalls verwandt wurden. Diele Compilation ift in ben 
Unterfuhungen von C. Günther und P. Scheffer-Boichorft (Vergl. Bd. I. S. 794. 
3b. II. ©. 566. ®p. III. S. 1066) nachgewieſen und wir haben fie nach einem 
Vorſchlage der Letzteren als Annales Magdeburgo-Nienburgenses be 
zeichnet. Sie fcheint zu Nienburg entftanden, doch tritt in ber felbfiftändigen ſehr 
wichtigen Fortfegung Magdeburg in den Vordergrund, was fi vielleiht dadurch er- 
Märt, daß ber Abt Arnold von Nienburg um die Mitte bes zwölften Jahrhunderts 
dem Klofter Berge bei Magdeburg vorftand. Die Fortſetzung fcheint bis 1149 ge- 
reicht zu haben. Außer anderen wichtigen Nachrichten verdanken wir biefer Duelle 
den beften Bericht über Lothars zweiten Zug nah Italien. 

Die Magdeburger Annalen, im Klofter Berge um 1175 geichrieben, find 
in ben bier in Frage fommenden Partien (M. @. X VI. 183—190) lediglich ein Er» 
cerpt aus der eben bezeichneten Duelle und dadurch von nicht geringer Bedeutung, 
daß fie die Nachrichten derſelben unvermiſcht wiedergeben; durch Bermittelung ber» 
felben find biefe Nachrichten auch in manche Spätere Annalen (Chronicon Montis 
Sereni!) m. f. mw.) übergegangen. Schon vorher war jene breite Compilation mit 
ihrer Fortiegung zu einer verwandten, aber noch weitſchichtigeren Arbeit, bie wir mit 
dem Mamen des Annalista Saxo (M. G. VI. 691—1125) zu bezeichnen pflegen, 
im ausgebehnteften Maße benußt worden. Obwohl ber Berfertiger derjelben ben 
Zeiten Lotbars und Konrads III. nicht fern fand, bringt er für fie doch kaum andere 
originale Nachrichten, als einige nenealogifhe Notizen; im Weſentlichen ift bier feine 
Darftellung (M. G. VI. 762-777), die mit dem Jahre 1139 plöglich abbricht, nur 
eine Berfchmelzung jener Magdeburger-Nienburger Duelle mit ben Paderborner 
Annalen. 

Auch bie erft um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts entflandenen Staber 
Annalen baben die Annales Rosenfeldenses benutt. Das Meifte, was fie für 
die bier in Betracht fommende Periode (M. G. XVI. 322-327) mittbeilen, ift eine 
Compilation der Rosenfeldenses mit Helmold, bei ber nur einzelne entlegenere 
Nachrichten eingeflodhten find. 

Originale Bedeutung befigen für biefe Zeit bie Annalen bes Klofters 
Difibodenberg bei Mainz (M.G. XVII. 23 -27); fie werden theils in S. Alban 
tbeil8 in Diſibodenberg ſelbſt niedergefchrieben fein und geben befonder® über bie 
Mainzer Verhättniffe, die mit den ReichBangelegenheiten in fo naben Beziebungen 
ftanden, erwünſchte Ausfunft. Mit dem Sabre 1147 kam die Arbeit zum Abſchluß; 
jpäter ift fie wieder aufgenommen und find dann zur Erzänzung die Erfurter Annalen 
binzugezogen worden. 

Sehr verichiedener Art find die Annales Herbipolenses, melde Berk 
zuerfi in den M. G. XVI. 2—12 berausgegeben hat. Es ift eine Fortfegung bes 
Edebard, welche um das Jahr 1170 angelegt wurde. Sie beruht nicht anf beutichen 
Duellen, fondern die Grundlage bilden biefelben italienifhen Annalen, die wir aud 
in den fogenannten Annales Seligenstadenses vor uns haben. Mit ihnen find 
einige Würzburger Lokalnotizen und weitere Aufzeichnungen über wichtige Ereigniffe, 


1) Dir iſt nicht wahrfcheinlih, baf im Chronicon Montis Sereni unmittelbar bie Magde— 
burger-Rienburger Annalen benugt find; ber oben berührte zweite Zug Lothars nad Italien wirb 
in bemjelben Ercerpt bier gefunden, wie in ben Wiagbeburger Annalen. Bergl. M. G, XXIII. p. 181, 
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welche ber Berfafier jelbft mit erlebt hatte, verbunden worben. Bon ber Regierung 
Konrabs II. fpricht er als Zeitgenofie und feine Mittheilungen über ben zweiten 
Krenzzug find ausführlih genug, nur Teiber wenig zuverläſſig. Vergl. Schefier- 
Boihorft in ben Forſchungen zur deutſchen Geſchichte IX. ©. 393 und B. Kugler, 
Studien zur Geſchichte des zweiten Kreuzzugs (Stuttgart 1866) S. 31 fi. 

Sehr wichtig für die Zeiten Yothars ift bie Fortiegung, weldhe Abt Anfelm 
von Gemblour ber Chronik des Siegbert bis 1135 gegeben bat; an biefe ſchließen 
fih weitere Fortſetzungen anderer Schreiber zu Gemblour bis 1148 (M. G. VL 
379-390). Deutlich ſieht man bier, wie wenig der Sachſe Yothar in Lothringen 
beliebt war, wie man bort an ben Nachkommen des fränkischen Haufes fefthielt. Die 
ebenfalls an Siegbert anfnüpfenden Annaler Egmundani (M. G. XVI. 
451—456) beruhen im ihrem Kern gleichfalls auf aleichzeitigen Aufzeichnungen ; 
überwiegend von lolaler Bebeutung, haben fie doch auch für die Reichsgeſchichte 
einigen Werth. Bon noch größerem Belang find die gleichzeitigen Gintragungen 
verſchiedener Schreiber in die Annalen des Klofters Braumeiler (M. G. XVT. 
726. 727); aub mande Notizen ber Aachener Annalen (M. G. XVI. 685. 
686) und ber Annalen von St. Yalob zu Lüttich (M. G. XVI. 640. 641) 
lommen bier in Betracht. Die erft neuerdings befannt geworbenen Anuales Ro- 
denses (M. G. XVI. 688-721), im Jahre 1152 abgefaßt und bann bie 1157 
fortgeführt, geben vorzugsmeife Klofternachrichten, find aber auch filr die allgemeinen 
Verhältniffe Lothringens und des Reichs nicht ohne Intereſſe. 

Wenn die alten Klofterannalen in Sadjen, Thüringen, Fraulen und Loth» 
ringen jo in verſchiedener Weife fortgeführt wurben, fo tritt dagegen im füblichen 
Deutſchland, wo biefe Art der Gelhichtsfchreibung früber eine namhafte Pflege ge— 
funden batte, plötzlich eine auffallende Vernachläſſigung berfelben ein; Alles was wir 
aus diefer Zeit von ſolchen Aufzeihnungen in den Annalen von Augsburg, El» 
wangen, Neresheim, Einficdeln, S. Georgen im Schwarzwaid, Zwifalten, Wein- 
garten befigen, iſt überaus bürftig und zeigt nur, wie gering das Interefje in Schwa- 
ben fitr folche Arbeiten war (Vergl. Wattenbach, Geſchichtsquellen II. S. 274. 276). 
Nur in den kurzen Annalen, die gegen die Mitte des zwölften Jahrhunderts im 
Klofler DOttobeuern begonnen und wahrfcheiulih von dem Abt deſſelben Ifingrim 
ſelbſt abgefaßt find, finden fi einige für die Neichsgefchichte wichtigere Notizen 
(M. G. XVII. 312—315). Auch in Baiern war bie Annaliftif nicht regſamer; allein 
dbieAnnales Ratisponenses (M.G. XVII. 585. 586) haben von ben bairiichen 
Quellen diefer Art einige Bedeutung für die Reichsgeſchichte. Auch die ziemlich 
weitfhichtige Sompilation, die im Klofter Reihersberg um 1167 entfland 
(M. G. XVII. 443476), giebt menig ſelbſtſtändige Nachrichten von allgemeinerem 
Snterefie. Eine etwas lebendigere Entwidelung gewann bie Klofterannaliftit um 
diefe Zeit nur in Defterreih und im Salzburgiihen. Die im Jahre 1125 be- 
gonnenen Annalen von Melt (M. G. IX. 501-504) mwurben für die Zeit 
Lothars und Konrads IIT. von verfchiebenen Schreibern fortgeführt; bie Notizen find 
kurz, aber manche auch für die Neichsgelchichte wichtig; micht minder beachtenswertb 
find die Notizen, die Wattenbah ald Coutinusatio Zwetlensis prima 
(M. G. IX. 538) und Auctarium Zwetleuse (M. G. IX. 540) bezeichnet 
bat, wie die Auetarinm Garstense genannten, bis 1139 fortgeführten Annalen 
(M. G. IX. 569), welche ven Meltern verwandt find. 

Denn die Annaliftit in den oberdeutſchen Klöſtern zu jener Zeit nur dürftig 
gepflegt mwurbe, jo zeigt fih in Schwaben und Baiern ein vegeres Intereſſe für die 
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Herftelung von Kloftercroniten. Noch vor ber Mitte bes zwölften Jahrhunderts 
entftanden bie beiden Chroniken des Klofters Zwifalten, bie fchnell nad 
einander Ortlieb und ber Abt Berthold abfaften (M. G. X. 64—124); im 
Jahre 1156 fchrieb dann ein Bruder bes Klofters Beterbaufen in anziehenber Weije 
die Geſchichte feines Stifts (M. G. XX. 624 -683), und etwa zu berjelben Zeit 
wurde auch die Chronik von Benedictbeuern (M. G. IX. 229—238) abgefaßt. 
Doch haben diefe Chroniken über das lokale Interefle hinaus mehr für bie Kultur- 
geihichte, als für die Meichshiftorie, Bedeutung. 

Mit ähnlichen Arbeiten beſchäftigte man ſich damals auch im uörbliden Deutjch- 
land und in den rvheinifchen Begenden. Die alten Bistyums- und Klofterchronifen 
wurden zum Theil fortgeſetzt, manche erft neu angelegt. Auch in ihnen bilbet bie 
Geſchichte des Stifte burchaus ben Kern ber Darftellung, aber dieſe greift doch weit 
häufiger in bie allgemeinen Berhältniffe hinüber. So ift die um die Mitte des 
zwölften Jahrhunderts abgefaßte ChronitdesKloftere Gojed(M. G.X.141— 157) 
für die Kämpfe Aibrechte des Pären nicht ohne Werth. In die Handfchrift der alten 
Korveier Annalen machte ein Mönd für die Jabre 1145—1148 ausführliche Auf- 
zeihnungen, bie ald Material für eine Kloſterchronik anzuſehen find und flir die Ge— 
ichichte jener Jahre micht unbeachtet bleiben dürfen; fie finden fih in den M. G. Ill. 
S—18 und find von Jaffé, Bibl. I. 44—61 abermals unter bem Namen bes Chro- 
nographus Corbeiensis ebirt worben. Die Magdeburger Bisthums— 
chro nit (Meibomii Scriptores Il. 269—371) wurde bis 1142 fortgejeßt, ift aber 
nur im jpäterer Ueberarbeitung erhalten. Auch die Hildesheimer unb Merſe— 
burger Bisthumschroniken (M. G. VII. 850—873 und X. 168 —188) mwurben 
fortgeführt. Scheffer-Boichorſt hat in den Forſch. zur d. Gefchichte XI. 498 ff. nach- 
gewiefen, daß von ver Halberfiadter Bistbumshronit (M.G. XXIII. 73—128), 
welche im ihrer jegigen ®eftalt erſt dem breizehnten Jahrhundert angehört, ber 
ältere Theil bereits um 1140 abgefaßt if. Die gegen Ende des zwölften Jahr— 
bunderts gefchriebene Gründungégeſchichte des Kloſters Gottesgnaden 
(M. 6. XX. 685—691) giebt über die Verbreitung des Ordens ber Prämonſtra— 
tenfer im nördlichen Deutſchland wichtige Nachrichten, wie bie Anfänge des Gifter- 
cienjer-Orbens in Franken dur die Gründungsgeſchichte der Abtei Ebrad 
(Wegele, Monnmenta Eberacensia p. 1-7) in ein belleres Licht treten. Ein febr 
umfängliches Werk entſtand in der zweiten Hälfte bes Yabrhunberts in ber alten 
Abtei Lori; es verbindet das Chronicon Laurishamense (M. G. XXl, 
341-453) die Gejhichte des Kloſters mit einer weitichichtigen Urkundenjammlung, 
bat aber für bie Regierung Lothars und Konrabs IIT. nur geringes Intereſſe. 

Beſonders belicht waren ſolche Arbeiten noch immer in Lothringen, und unter 
den bort entftandenen Werten dieſer Art geben mehrere auch für die Reichsgeſchichte 
wichtige Aufſchlüſſe. So berührt die bis 1132 reichende Kortfegung der Gesta 
Treverorum (M. G. VII 175-200) bie Kämpfe zwiſchen Lothar und ben 
Staufern. Die Gesta episcoporum Virdunensium {M. G. X 486 - 523), 
die nm 1144 entftandene, werthvolle Arbeit bes Lütticher Mönchs Laurentius, giebt 
eine jehr interefjante Notiz Über eine von Heinrih dem Stoljen 1131 in Pilgertracht 
unternommene Reife nah Paris. Ueber bie Kreuzzugsbewegung des Jahres 1146 
finden fih in der bis 1162 reichenben, erft neuerdings burh W Arndt vollſtändig 
berausgegebenen Fortſetzung ber Chronik des Kloſters Lobbes (M. G. XXI. 
307— 333) anziebende Cinzelheiten. Die Wirren des unteren Lothringen® zur Zeit 
Lothars ſpiegeln ſich in der ausführlichen Fortfegung, welche die vom Abt Rudolf 
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verfaßten Gesta abbatum Trudonensium (M. G. X. 272-317) um ba® 
Jahr 1137 erhielten, deutlich ab. 

Wenn fhon aus allen diefen Chroniken hervorgeht, wie bie kirchlichen Elemente 
das geiftige Leben damals in Deutſchland beherrichten, fo tritt dies doch noch Harer 
in den aus jener Zeit erhaltenen Biographien zu Tage. Man hat mit Borliebe 
fih damals mit biographifchen Arbeiten beichäftigt: aber man ftellte nur bas Leben 
von Perfonen bar, welche entweber bem geiftlihen Stande angehört hatten ober bie 
fih doch unbedingt den kirchlichen Intereffen hingegeben zu haben fchienen. Nur 
eine Kaiferbiograpbie ift in ber Periode Lotbars und Konrabe III. entftanden, und 
biefe eine — das Leben Kaifer Heinrichs II. — ftellt recht lebhaft vor Augen, wie 
die Biographen ihren Stoff zu behandeln pflegten. Meift griff man mit ben Ar- 
beiten biefer Art auf die früheren Zeiten zurüd und verfolgte bei ihnen beflimmte 
tirchliche Zwecke; man fhrieb Legenden, bie entweder bie Wunberfraft eines Heiligen 
in ein belle® Licht ftellen ober das Material liefern follten, um neue Kanonifationen 
zu erwirfen. Aber einmal im Geſchmack folder Darftelungen, vergaß man body 
auch der Männer nicht, von beren Thaten man felbft Zeugſchaft ablegen konnte, 
und dann entftanden Werke, bie fiir bie Geſchichte belehrenber find, als jene eintönigen 
Heiligenlegenden. Sei es daß die Berfafler das Bild ibrer Gönner aus ber Fülle 
eines banfbaren Herzens mit lebbafteren farben malten, fei es daß fie mehr Em- 
pfindung für das bifterifh Bebeutfame und eine angemefjene Darftellung befaßen, 
als die Legendenfchreiber: fie brachten anziebenbe Bücher zu Stande, die uns einen 
tieferen Blid in die Lebens und Dentweife hervorragender Berfönlichkeiten jener 
Zeit ermöglichen. 

Schon früher (Bb. III. S. 1068. 1069) find die Lebensbefhreibungen 
bes beiligen Norbert, bes Biihofs Dtto von Bamberg unb bes Erz- 
bifhof Konrads I. von Salzburg berührt worben: fie handeln von Männern, 
bie ſämmtlich Lothar nabe ftanden und nicht ohne Einfluß auf feine Regierung waren. 
Dtto und Konrad überlebten Lothar und haben ibre angeſehene Stellung auch unter 
feinem Nachfolger bewahrt. Geben auch die Berfaffer diefer Biographien ſämmtlich 
von kirchlichen Gefihtspunkten aus, fo haben fie doch die Beziehungen ber heiligen 
Männer, bie fie verberrlihen, zu Kaiſer und Reich nicht ganz aufer Acht gelafien, 
unb wir verdanken ihnen deshalb viele ſehr werthvolle Nachrichten. 

Die vollftändigere, erfi durh Wilmans befannt gewordene Vita Norberti 
(M. 6. XI. 663 —706) bat unfere Kenntnif der Zeiten Lothars weſentlich bereichert; 
bie fürzere Biographie, die längft befannt war, verwiſcht gerade jene biftoriichen Züge, 
welche dem Werte für uns Bedeutung geben, und bemüht fi ben richtigen Legenden 
ton zu treffen. Nahe verwandt in Auffaffung und Darftellung der Vita Norberti 
ift die von dem Mönde Ebbo ober Ebo verfaßte Ältere Biograpbie Ottos von 
Bamberg (M. G. XII. 822—833 unb Jaffe Bibl. V. 588-692), nur daß ber 
Berfaffer wenig aus eigener Kenntniß berichten konnte und auf die Mittbeilungen 
bes Priefters Udalrich, der Dito nahe geftanden und auf feiner zweiten pommerſchen 
Reife begleitet hatte, hauptfächlich verwiefen war. H.v. Zittwit bat in ben Forſchungen 
zur d. Geihihte Bd. XVI. ©. 305 zuerft darauf hingewieſen, daß bie Erzählung 
diefer zweiten Reife im dritten Buche Ebbos von ihm abgefaft fein muß, ehe er 
ben Plan zu ber volftändigen Biographie faßte, und mir fcheint dieſe Meinung 
unanfechtbar.. Der Brieflinger Biograpb (M. G. XII. 883-980) folgt im 
britten Buche einem anderen Berichte, in welchem eben fo jehr der Priefter Udalrich 
zurüdtritt, wie Abalbert, der erſte Pommernbiſchof, in den Vordergrund geftellt wird, 
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doch find feine Nachrichten bier nur bürftig. Herborb (M. G. XX. 704—769 und 
Jaffe Bibl. V. 705-835) verarbeitet auch in biefem Theile, was er bei Ebbo und 
bem Prieflinger fand, in feiner anfprechenden Weife und fügt einiges Neue, nament- 
lich über bie Beziebungen bes Pommernapoſtels zu Bolen, aus eigner Kenntniß hinzu. 
Was bie Biograpbie bes Erzbifhofs Konrad I. von Salzburg (M. G. 
XI. 62—77) über bie Zeiten Lothars und Konrads bietet, ift im Ganzen zuverläffig; 
feiter berührt die Arbeit nur gelegentlich die Reichsgeſchichte Noch geringeren Ertrag 
geben die gegen Ende bes zwölften Jahrhunderts in Admont abgefaßten Vitae 
Gehbehardi et successorum eius (M. G. XI. 34—39). 

Am meiteften entfernt fi von ber gemobnten Bahn ber Heiligenleben bie 
Birgrapbie des Erzbifhofs Albero von Trier (M. G. VIII. 243—260). 
Balterich, ihr Berfaffer, war im Lültichſchen geboren, hatte aber in Frankreich feine 
gelelrten Studien gemacht. Hier lernte ibn Albero im Sabre 1147 kennen und nahm 
ihn iach Trier mit, wo er dann bie Stelle eines Scholafticns ber Domſchule be- 
Heidte. Balderich genoß das Vertrauen des alten Erzbiſchofs und fchrieb nur wenige 
Jahr nad deſſen Tode die uns vorliegende Biographie, in welcher er beſonders her— 
vorzibeben fucht, wie ſich Albero nur durch feine eigene Kraft und Thätigkeit zu 
einer fo wichtigen und einflußreihen Stellung erhoben habe. Selbfiverfländlih muß 
fo des meltlihe Element in biefer Biographie in den Vordergrund treten. Wibalb 
von Stablo lobt Balderihs nobile et acntissimum ingenium, und biejes Werf be- 
ſtätig Wibalds Lob; es ift gut geichrieben und giebt, obmohl e8 Wichtiges unberührt 
läßt ind nicht frei von Fehlern ift, ein Mares Bild bes merlwürdigen Kirchenfürften 
von drier. Schon vorher, bei Albero® Lebzeiten, war ein Berfuch gemacht worden, 
bie Daten beffelben in Herametern zu befingen; dieſes geihmadicie Wert (M. G. 
VIII. 236 — 243), welches bis 1146 reicht, war wohl Balderich befannt, doch hat er 
nur nenig Gebraud von demielben gemadt. Wenn PBriimers (Albero von Montreuil 
S. 83-90) bebauptet, daß Balberich daflelbe gar nicht benußt babe, fo ift Dies weder 
an fid wabrſcheinlich, noch genügend erwieſen. 

G würde von auferordentlihem Interefie fein, wenn wir über Erzbilchof 
Adalbet I. von Mainz ein ähnliches Werk beiäßen; aber leider hat ibm Niemand 
ein bigrapbiiches Denkmal geiett. Dem Andenken feines Neffen und Nachfolgers, 
Erzbiſchf Adalberts II., hat ein gewiſſer Anfelm ein wortreiches Gedicht gleich nad 
bem Tde beffelben geweibt. Es ift eine rechte Magifterarbeit, die fi breit über 
die Schlſtudien Adalberts ergeht und für die Geſchichte der gelehrten Bildung jener 
Zeit niyt unbraudbar ift, dagegen ohne alle Bedeutung für die Kaiſergeſchichte. 
Diefe on Bethmann entbedte Vita Adalberti II. bat zuerſt Saffe im feiner 
Bibl II. 568—603 berausgegeben. Mit Unrecht hielt Jaffs den bekannten Biſchof 
Anfelm son Havelberg für den Berfafler des Gedichtes; es ift Über die Perfon bes 
Autors Näheres nicht befannt. Vergl. E. Will in den Forſchungen zur deutſchen 
Geſchicht Bo. XI. 623 fi. 

Diebisher aufgeführten Schriften reichen aus, um ben Gang ber Reichsgeichichte 
wäbhrendsiefer Periode in den äußeren Umriſſen darzuftellen; auch geben fie hinreichend 
Zeugnißvon dem lebergewicht, welches die kirdhlichen Elemente im Neihe gewannen. 
Aber vordem Parteileben, in welchem ſich die innere Geſchichte Deutihlands damals 
bewegte, yewinnt man aus ihnen feine Maren BVorftellungen. Ginen Blid in dieſe 
Berbältnie gewährt ein Bericht Über die Wahl Lotbars, der bald nad ber- 
felben nieergeihrieben wurde; bie einzige monographiſche Aufgeihnung dieler Art, 
bie wir in der deutſchen hiftorifhen Literatur jener Periode befigen, Der Bericht ift 
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nur in einer Handſchrift des Kloſters Götweih erhalten und vwielleiht aud bort ge- 
fhrieben worben. Der Berfaffer, ein Anhänger der ſtrenglirchlichen Richtung, ſucht 
Lothars Mahl ala einen Gewinn für die Kirche barzuftellen; beionbers bebt er ben 
Antbeil des Erzbiihofs Konrad von Salzburg und bes Biſchofs Hartwih von Re- 
gensburg an ber Wahl hervor. Die äußeren Vorgänge bei derfelbeu find, ſoweit cine 
Kritik möglich if, richtig dargeftellt, und dadurch gewinnt bie Meine Schrift eine nicht 
geringe Bebentung: denn wir befiten nur bier eine etwas eingebenbere Beſchreibang 
des Wablverfahrens im zwölften Jahrhundert. Zuletzt ift die Narratio de electisne 
Lotharii nad der dem zwölften Jahrhundert angehörigen Handſchrift von Watteueach 
in der M. G. XII. 571-574 herausgegeben worben. 

Tiefer laſſen in die PBarteinegenfäte der Zeit — namentlich in die Rämpfe bes 
ſtaufenſchen und welfiichen Haufes — einige andre Schriften bliden, vor Allem bie 
Werte des Bilhofs Otto von Freijing, die ſchon der Perjon ihres Berfchiers 
wegen unter allen Geſchichtsbüchern, die damals in Deutichland geichrieben wurden, 
in die erfie Stelle treten. 

Dtto, der Enkel Kaiſer Heinrihe IV., der Sohn des Markgrafen Liutpolt des 
Frommen von Defterreih, der Halbbruder Herzog Friedrihs I. von Schwaben und 
K. Konrads III. ein rechter Bruder des Herzogs Heinrich Jajomirgott, war »urd 
feine ganze Lebensſtellung auf bie Seite der Staufer gewieſen Gr gehörte dem 
öſterreichiſchen Hauſe an, in dem Konrad III. recht eigentlich feine Familie ur bie 
Hauptftüße feiner Macht ſah. Wenn biefer Staufer Otto zum Biſchof von Frifing 
erhob, fo war unzweifelhaft feine Abficht dabei, Die flaufeniche und babenbeyiiche 
Macht in Baiern zu befeftigen, und es ift ſehr erklärlich, wenn der Biſchof in Feifing 
unter ben bärteften Anfechtungen lebte. Alle feine Verbältniſſe mußten Otto zu einem 
Gegner ber Welfen machen. Aber biefe politiiche Gegmerichaft beberrfchte ibı nicht 
ganz; vor Allen war er doch ein Daun der Studien und der Kirche. Gr hate bie 
philoſophiſch theologiſchen Studien in Frankreich lieben gelernt uud mit nicht geingem 
Eifer ſuchte er ihnen auch in Freifing eine Stätte zu bereiten; er ſelbſt beſcüftigte 
ſich freili dort befondere mit biftoriichen Werten, aber auch im ibnen ließ e feine 
Iholaftiihe Gelehrſamleit gern durchbliden. 

Früh in dem Orden der Eiftercienier getreten, bem fein Bater den Eingng in 
die Oſtmark bereitet hatte, fcheint Otto doch eine beſondere Vorliebe für feiner Orten 
taum gebegt zu haben; vielfach für das Kloſterweſen in feinem Sprengel tbäig, bat 
er gerade für die Giftercienfer dort Nichts gethan und von dem großen Heilgen des 
Ordens ſpricht er öfters mit einer Zurüdhaltung, die erfeunen läßt, daß € im die 
unbegrenzte Verehrung des Wundermannes micht einſtimmte. Nichtsdeſtweniger 
ftebt Otto ganz in ber möndiichefirchlichen Richtung jener Epoche, und bie hn zum 
tiefften Mißmuth ftimmenben Gebrechen feiner Zeit fübrt er jo wenig auf fe über- 
wuchernde Herrſchaft jener Richtung zurüd, daß er vielmehr auf diefelbe dr einzige 
Hoffnung einer befferen Zufunft gründet. 

Einem Manne folder Geſinnung konnte bie Abbängigkeit feines Halbbriver® anf 
dem Thron von den kirchlichen Gewalten feine fonderliben Schmerzen bereita, erfüllt 
ihn doch fichtlich die ſelbſtſiändige Stellung, welde jein Großvater und jun Obeim 
gegen die Päpſte einnahmen, mu ſchweren Bedenken und zweifelt er fogar mran, ob 
die von Heinrich TIT. eingefegten Päpfte in Wahrheit als rechte Nachfolger Petri an- 
zuerfennen feien (Chron. VI ce. 32). Wenn Otto auch daran Anftoß nimmt, daß 
die Biichdje die Waflen, die fie vom Reiche jelbft empfangen hatten, gegen das Reich 
wandten, wenn er auch tie Bannung und Abiegung Heinrichs IV. als eine unerbörte 
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Neuerung betrachtet, im Grunde feines Herzens ift er doch ein ganzer Gregorianer 
und jeder gebannte Kaiſer ifl ihm unbebentlih ein Ketzer 

Die Anſchauungen Ottos geben am deutlichften hervor aus feinem Werte von 
den zwei Reichen (de duabus civitatibus), weldhes man fpäter Ehronil genaunt 
bat (M. G. XX. 116-301). Es enthält eine Weltgefchichte, aber fteht dabei im 
ſchroffſten Gegenſatz gegen alle die univerfalhifteriihen Compilationen, welche man 
bisher angefertigt hatte. Die nanze Gompofition Ottes iſt von ber Idee ber Kirche 
beherrſcht und dient nur zur Beweisführung, daß bas weltliche Reich hinfällig unb 
vergänglid, das göttliche Reich, d.h. die Kirche, dagegen ewig jei. In ber Baunung 
Heinrichs IV. fieht Otto die Erfüllung der Weiffagung Daniels, daß das Weltreich 
in feiner letzten Ericheinung niedergeworfen werben foll von einem Steine, ber ohne 
Hände vom Berge berabgerifien wird. Bon der Kirche löſt fich dieſer zermalmende 
Stein; fie, im Anfange jo Hein und gering, ift in feiner Zeit zu einem gewaltigen 
Berg erwahlen; die Kämpfe mit Heinrih IV. haben ihre Macht und bie Niebrigfeit 
ber Welt gezeigt; unter Calirt IT. hat die Rirche den Frieden unb ihre volle Freiheit 
wiebergemonnen (Vergl. VI. e. 36. Prol. L. VII. VII. ce. 16). 

Den von Auguftinus entlehnten Grundgebanten führt Otto nicht ohne literarifche 
Sefchidlichkeit aus. Sein Material entnimimt er authentiſchen Duellen und hält fi 
von ben Regenten zurüd; er weiß aus feinen Quellen das Hauptiächlicde und für 
feinen Zweck Paſſende gut hervorzuheben und dem Ganzen eine entfprechende Form 
zu geben. Iſt auch Bieles im Einzelnen ungenau und treten öfters irrige Auffaffungen 
hervor, das Werk giebt doch eine überſichtliche Darſtelluug der Weltgefhichte, wie 
man fie bisher nicht beſaß und ſobald auch nicht wieder erhielt. Der große Erfolg 
deſſelben ift, auch von ber hervorragenden Perſon des Berfaflers abgeieben, ein fehr 
erflärlicher. 

Otto bat fein Werk bie zur Kaftenzeit des Jahres 1146 fortgeführt und damals 
zum Abſchluß gebradt. Bon der großen Kreuzzugsbemegung, die eben zu jener Zeit 
von Franfreih ausging, wußte er noch Nichts, obwehl ihm nicht unbefannt war, 
daß die Könige von Frankreich und Dentichland aufgerufen werben follten, ben be— 
drängten Ehriften im Orient Hilfe zu deiften (VAL. ec. 33, 34). Otto jchrieb das 
Werk im tiefften Unmuth über den Gang der weltligen Dinge trog aller Siege ber 
Kirche und legt ein unwiderlegliches Zeugniß dafür ab, wie zerfabren alle Verbäft- 
niffe des Abendlandes während der Regiernng feines eigenen Bruders waren. Für 
ben Hifloriler werben immer die lettten Abjchnitte des Buchs (L. VII. c. 1734), 
worin er bie Wirren feiner Zeit in ihren Urſachen und ihrem Berlauf barftellt, das 
größte Interefje befigen. Sagt Otto aud nicht Alles, was er weiß, ift feine Erzählung 
auch nicht von Ungenauigkeiten frei, fo will doch jebes Wort eine® jo hochſteheuden 
und wohlunterrichteteu Zeitgenofien ſorgſam erwogen jein. 

Mit dem höchſten Yobe ſpricht Otto von den Thaten Kaijer Lothars; in der 
Demürbigung der Staufer bei defien Wahl fieht er nur das gerechte Gericht Gottes, 
freilid) betont er zugleih, daß fie Die Urſache der Tanne anbaltenden, fir Biele fo 
verberblichen iuneren Kämpfe in Deutichland war. Die Wahl Konrads Ill. mißt 
er danı der Furcht vor der Macht Heinrichs des Stolgen bei; er hebt hervor, daß 
fie mic der Zuftimmung bes Papftes erfolgte, und legt auch auf die Krönung durch 
den päpftlichen Legaten Gewicht. In der Demüthigung bes ftolgen Heinrich fiebt er 
abermals ein Gottesgericht, und der Wechſel von Glück und Unglüd beftärft ibn 
nur aufs Neue im feiner Mißachtung der weltlihen Dinge. Mit Leid gebentı er 
der Kämpfe, die fih num entipanuen und ihm felbft hart geuug betrafen. Nur in 
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ben äuferften Umriſſen ftellt er fie dar, dech nicht obne feine Gefinnung dabei zu 
verratben; befonders in bem Grafen Welf fieht er ben Feind feines Hauſes unb ber 
Öffentlichen Nube. Der Geift der Auflehnung, ber Alles beberrfht, läßt ihn daran 
verzweifeln, daß mit weltlichen Mitteln noch ein befierer Zuſtand bergeftellt werden 
tönne; nur durch die Verbienfte der Bürger des wahren Gottesreichs — und barunter 
verftebt er befonders die Mönche — wird nach feiner Meinung dem Weltuntergange 
vorgebeugt. 

Wenn Otto die Zuftände feiner Zeit damals im trübften Lichte fab, fo gemann 
er bald eine andere Anſicht. Die Kreuzzugsbewegung und die momentane Rube, 
welche fie im Abendlande bervorrief, ließen ibn die Weltlage viel günftiger ericheinen, 
als vordem, und ſchon dachte er feiner veränderten Ueberzeugung in einer Fortiegung 
feines Buchs Ausdrud zu geben. Er gelangte nicht dazu — und nur zu ſchnell 
warfen ihn ber verunglüdte Kreuzzug und die ihm folgenden Wirren in bie frühere 
Stimmung zurüd. 

Erft als Ottos Neffe, Kaifer Friedrich J, im feine glänzende Laufbahn einge- 
treten war, als ber Friede im Reiche bergeftellt wurde und das Anfehen des rö- 
mifchen Kaifertbums in ungeabnter Weife fih von Neuem bob, griff er wieber zur 
Feder; er that es, um bie Thaten des neuen Kaifers zu verherrlichen. Dieſer batte 
die Ghronif zu leſen gewünfcht und Otto fie ihm nicht ohne Befangenbeit geſchickt. 
In dem Begleitichreiben an den Kaifer fpricht er aus, daß er mit einem verbitterten 
Gemüth in einer umbeilvollen Zeit das Werk abgefafit, daß er nicht fo fehr ben Ber- 
lauf der Geichichte, als das Elend der Welt nach Art einer Tragödie darin bargeftellt 
babe; jetzt jeien die Zeiten andre geworben, und froben Herzens werde er die Thaten 
bes Kaiſers erzählen, wenn es diefem genebm fei und er bie Arbeit unterfiügen wolle. 
In einem Schreiben an Friedrichs Kanzler Reinald bittet er biefen, was Ungün— 
flige® von den Borfabhren des Kaiſers gelagt fei, nicht Übel zu verftehben, und giebt 
jetzt al® feine Meinung fund, daß die Prophezeiung Daniels von dem Steine, ber 
das Neich zertrümmern folle, fib nicht auf die Vergangenbeit, fondern erfi auf das 
letzte Ende ber Dinge beziehe. Ottos Belorgniffe waren eitel geweien; Friedrich 
batıe freudig das Buch empfangen und war auf Dttos Anerbieten, in einem neuen 
Werte feine eigenen Thaten darzuftellen, eingegangen, batte ihm aud bie wichtigften 
Punkte feiner Regierungsgeihichte aufzeichnen laſſen. So entftand Ottos zmeites 
Werk, die Gesta Friderici imperatoris; ed umfaßt im erfien Buche bie 
Geſchichte der Vorfabren des Kailers und defien eigene Jugendgeſchichte; im zweiten 
Buche werden die Regierungshandiungen des Kaifers bis zum Jahre 1156 darge 
ſtelltz nicht lange nach den Begebenbeiten, von denen bier gehandelt wird, ift es 
geichrieben. 

Nur das erfie Bud (M. G. XX.351— 389) beſchäftigt uns bier. Otto beginnt 
damit die allgemeine Auflebnung gegen das Neich zu Schildern, welche in den Zeiten 
Heinrichs IV. eingetreten, und mie inmitten jener Stürme der König ſich Friedrich 
von Staufen, der ihm treu in aller Noth beigeftanden, zum Eidam gewählt und ihm 
das Herzogthum Schwaben übertragen babe. Nur furz werben darauf die Thaten 
biefes Friedrich erwähnt, ausführlicher wird die Erzäblung erft bei ben Kämpfen 
feiner Söhne mit Adalbert von Mainz im Dienfte Heinribs V. Erzbiſchof Adalbert 
ift es dann, der die Wahl Lothars durchſetzt, um feinen Haß gegen die ftaufenfchen 
Brüber zu befriedigen; die Kämpfe berfeiben mit Lothar, mit Adalbert und Heinrich 
bem Stolzen werben eingehender bargeftellt, im Uebrigen vielfah auf das frühere 
Geſchichtswerk verwiefen und jede Wiederholung des dort Gefagten forglid vermieden. 


In Deutjchland entftandene Quellenwerle. 397 


Unverhohlen giebt der Berfafjer jein Interefie für die Staufer bier zu erkennen, ohne 
jedoch deshalb Lothar herabzufegen; auch von dem Auftreten Heinrichs bes Stolzen 
gegen bie Staufer vor und nad) Lothars Tode wird mit einer gewifjen Zurüdhaltung 
geſprochen. 

Wo Otto auf die enge Verbindung Konrads III. mit dem Oſtreich, auf bie 
Bermählung Kaijer Danuels mit Bertha von Sulzbach zu ſprechen kommt (c. 23), 
theilt er zuerft Actenftüde mit, die ibm aus ber failerlihen Kanzlei zugelommen fein 
müfjen; er bebt brei Schreiben aus dem Briefwechſel heraus, ber in ben Jahren 
1140 — 1145 zwifchen Konrad und Konftantinopel gepflogen wurde. Nachdem bann die 
erften kriegeriſchen Thaten Kaijer Friedrichs berührt, werben bie Zerwürfniffe zwiſchen 
den Papſt und dem römiſchen Senat erwähnt und ein Schreiben bes Senats an 
Konrads III. eingefchaltet, das aber erft einer jpäteren Zeit (dem Jahre 1149) ange» 
hört. Wenn bisber bie Mittheilungen Ottos fachlich feine Chronik mur ergänzen, 
jo Mmüpft er an den Schluß derjelben mit c. 29 wieder an und giebt im Folgenden 
gleihfam als Fortfegung eine Geſchichte der legten Regierungsjahre Konrade. No 
einmal weift er bier auf die traurigen Verwirrungen hin, welche der Kreuzzugäbe- 
wegung vorangingen, ſchildert die beflagenswerthe Niederlage, welche die Deutfchen 
durch die Ungarn im Jahre 1146 erlitten, und berührt bie Einfälle König Rogers 
in das oftrömilche Gebiet; dann gedenkt er bes glüdlichen Friedenszuftandes im 
Abendlande, der in Folge der Kreuzzugebewegung eintrat. Er verfolgt dieſe Be— 
wegung von ihren Anfängen in Frantreih bis nad dem öftlihen Ländern, wobei er 
die Manifefte des VBapftes und bes heiligen Bernhard mittheilt, und zwar das bes 
Erfteren wieder nicht im richtiger chronologiicher Verbindung. 

Nichts wäre erwünichter, al8 wenn uns Otto Über den zweiten Kreuzzug, in 
dem er jelbft eine nicht unbedeutende Rolle gejpielt hat, unterrichtete, da unſere 
deutihen Quellen jämmtlih über die unglücklichen Ereignifje deſſelben ſchnell bin» 
weggeben. Leider thut auch Otto das Gleiche, da er nicht wieder in ben Ton ber 
Tragödie verfallen, jondern einen heiteren Ton anjchlagen will. Nachdem er nur 
furz den Auszug des deutichen Heeres und ein einzelnes Ereigniß, bei welchem ſich 
der bejondere Glüdaftern des jungen Friedrich von Schwaben zeigte, erzählt bat, 
fhaltet er eine breit ausgeiponnene, mit Actenftüden belegte Darjiellung der Strei- 
tigfeiten zwiſchen dem h. Bernhard und Gilbert de la Porree ein, die mit ber Berfon 
K. Friedrichs im nicht der entfernteften Beziehung ſteht. Ebenſo furz, wie ber 
Anfang bes Kreuzzugs, wird der Häglide Ausgang bdefjelben und bie Rückehr bes 
beutichen Heeres berichtet; dagegen werben längere Ausführungen über Nuten und 
Schaden bes traurigen Krieges, wie auch das Troſtſchreiben des Bapftes an Konrad III. 
eingeichaltet. . 

Sehr bezeichnend ift, wie in den abjchließenden Kapiteln bes erſten Buchs (c. 62 
und 63) die lebten Zeiten K. Konrads bargeftelli werben. Jedermann weiß, wie 
fehbr der König von den Welfen damals bedrängt war und dadurch in allen feinen 
Plänen behindert wurde, und Niemand wußte dies befjer, als Biſchof Otto, der da- 
mals faft nnausgejet am Hofe verweilte Aber weder ein Wort über die Kämpfe 
mit dem Grafen Weif, noch über die Zerwärfnifie mit Heinrich dem Löwen verlautet, 
da es nicht wohlgethban war, die Erinnerung am diefe Dinge in einer Zeit zu weden, 
wo der alte Etreit zwiſchen Staufern und Welfen beigelegt ſchien. Nah Otto ge 
winnt e8 ben Auſchein, als ob Konrad in jeinen letten Negierungsjahren Nichts 
mehr beſchäftigt habe, als wegen der zwielpältigen Biſchoſswahl in Utrecht eine Ent» 
ſcheidung zu treffen; es wird auch verfidert, daß er den Handel zur Ehre des Reichs 
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definitiv geichlichtet, und doch gebt aus bem Verlauf ber Erzählung felbft hervor 
(II. ce. 4), daß dies keineswegs ber Fall war. Es entipricht bem völlig, daß Konrad 
bei feinem Tode das Lob ertheilt wird, Alles biefjeits und jenfeits bes Rheins gut 
georbnet zu haben; und doch tritt nur wenige Zeilen Tpäter bie ungünſtige Lage bes 
Reichs hervor, welche die Nachfolge des Königsſohns unmöglich machte. Man fiebt, 
wenn Dtto früher Alles in ben tiefſten Schatten ftellte, fo ſucht er jet bie Dinge 
in bie günftigfte Beleuchtung zu ſetzen; jeine Darftellung ift durchaus buch die Rüd- 
ſichten auf Kaiſer Friedrich und deſſen Hof beftimmt. 

Die Kritik hat Ottos Buch über Kailer Friedrich bisher mit einer gewiſſen 
Schonung behandelt. Erft H. Grotefend hat jüngft in feiner Schrift: Der Werth ber 
Gesta Frideriei (Göttingen 1870) das zweite Buch einer genaueren Prüfung unter» 
worfen, dabei aber für eine Nachlefe manches Material gelaffen. Das erfte Bud, 
welches uns bier bejchäftigt, bietet der Kritil aber noch weit größere Blößen. Es 
wirb immer anziehend fein, wenn ein jo bochgeftellter, in alle Verbältniffe einge- 
weibter Dann, den überdies literarifhe Bildung unter jeinen Beitgenofien auszeich— 
nete, die Geſchichte der Gegenwart barftellt, unb bie lebendige, au durch Mannig- 
faltigkeit reizeude Darftellung wird auf unbefangene Leſer nicht leicht ihren Eindrud 
verfeblen: aber jeder, ber ein ernftes Stubium biefem Buche zumenbet, muß zu dem 
Reſultate lommen, daß es reib an Flüchtigleitsfeblern, nichts weniger als ein Mufter 
biftorifcher Compofition und überdies in einer ganz beftimmten Tendenz abgefaßt ift. 
Dito gehörte unfraglid amı Hofe Friedrichs zu ben Männern, bie am meiften von 
den wichtigen Dingen mußten, aber Vieles verjchweigt er, und was er fagt, fagt er 
nur fo, wie e8 am Hofe genehm war. Die zahlreichen Ungenauigkeiten laſſen ſich 
wohl nur daraus erflären, daß er mit Ausnahme feiner Chronik bei dieiem Werte 
fein Buch zu Rath zog, jonbern allein feinem Gedächtniß und den Mittheilungen 
aus der faijerlihen Kanzlei folgte. 

In einem merlwürdigen Gegenfage gegen bie beiden Werke Ottos fliehen zwei 
andere Schriften, von denen bie eine zu feiner Zeit, bie andere wenig fpäter im 
oberen Deutſchland entflanden ift: die deutſche Kailerhronit unb die im Klofter 
Weingarten abgefaßte Welfengeichichte. 

Die Kaiferhronit — der urfprünglihe Titel ift obne Zweifel jchlechtbin 
Croniea — ift nah einer Borauer Hanbichrift 1849 von Diemer und gleichzeitig 
nad einem umfänglichen bandichriftlihen Apparate mit einem weitichichtigen Commen« 
tare von Maßmann in drei Bänden herausgegeben worden. Schon beshalb im 
höchſten Grabe intereflant, weil es das erfte derartige Werk in deutſcher Sprade ift, 
bat es auch für bie Geſchichte Lotbars und Konrads eine bisher zu wenig bemerfte 
Bebeutung. Ich erlaube mir deshalb einige Bemerkungen, die hauptfächlich die letzten 
Abſchnitte des Werks betreffen). Dafjelbe ſchließt in den älteften und befien Hand- 
ſchriften mit der Kreuznahme König Konrabs (Weihnachten 1146) und ift wohl wenig 
fpäter im ber vorliegenden Geftalt beendet jedenfalls noch zu Zeiten Ronrabs III 
Der Dichter veripricht gleich im Anfange die Gefchichte des römiſchen Reichs „bis 
auf biefen heutigen Tag“ fortzuführen und ſcheint daran feftgebalten zu baben. 
Wahrſcheinlich wollte er auch jpätere Erlebniſſe moch behandeln; denn das Bud ift 
chne förmlichen Abſchluß. Die mebrfach ausgeiprodhene Vermuthung, baf das Bud 





1) Man ſehe H. Welzbofer, Unterfuhungen über bie dentſche Kaiſerchronik bes zwölften Jahr— 
hunderts (Münden 1874). Co ſehr ib in wefentliden Punkten Welzbofer beiftimme, jo wenig 
ſcheinen mir alle feine Refultate annehmbar. Vergl. Bb. II. 8. 580, 


In Deutfhland entflandene Quellenwerke. 399 


urfprünglihd mit Lothars Tode geendet, die Regierung Ronrabs fpäter hinzugeſetzt 
fei, bat meine® Erachtens feinen zureichenden Grund, und Bieles jpricht dagegen '). 
Die Berje 17,178 ff.: Swer daz het virnomen habe u. j. w. bebingen keinen 
definitiven Abſchluß, da fih ganz ähnliche auch 10,634 fi. finden. Dagegen wirb 
ſchon in der Geſchichte Heinrihs IV. V. 16,625 ff.) auf den Bericht über Ereignifle 
bingewiefen, bie erft in ben leisten Verſen berübrt werben; e8 wird bereits B. 17,188 
Richinza als die jelige Königin gepriefen ꝛc. Cine Ueberarbeitung bes i. 3. 1187 
abgejhloffenen Gedichts im fpäterer Zeit anzunehmen liegt gar fein Grund vor, 
Mag der Dichter länger an feinem Werke gearbeitet haben, bie letzten Abichnitte, 
mindeſtens von ber Geſchichte Heinrihe IV, an, find ſchwerlich vor 1146 nieber- 
geichrieben worden. 

Eben fo wenig, wie im Allgemeinen die Zeit der Entftehung bes Gedichts, kann 
bie Gegend zweifelhaft fein, wo der Dichter fchrieb. Wer bie legten Abfchnitte des 
Werks aufmerfiam lieft, wo flett von Neuem Regensburg, die Hauptftabt, genannt 
wird, wo ber Bifchof Heinrich, ein Tiezaere alsö herlich, eine hervorragende Rolle 
ipielt (B. 17,200), wo die Kriegstbaten der Abensaere, ber Leute von ber Abene, 
(8. 17,132) beionders verberrliht werben, wo in jo auffallender Weile Friedrich 
von Valkenftein, der Regensburger Domvogt, (B. 17,071) ericheint, wird ſich leicht 
überzeugen, daß ber Dichter nur in ober um Regensburg feine Heimath haben konnte. 
Damit ift freilich nicht gelagt, daß er nur nad Regensburger Duellen jchreiben 
mußte, vielmehr läßt ſich nachweiſen, daß er in anderen Gegenden abgefaßte Bücher 
benugt bat. 

Die Unterfuhungen über die Quellen ber Kaiferchronit find noch keinesweges 
zum Abſchluß gebracht, doch ſteht joviel feft, daß der Berfafler deutſche Gedichte und 
lateinijche Projafchriften verarbeitete. Gin bedeutender Theil des Werts findet ſich 
auch im Annolied; ſei es daf er unmittelbar aus demielben entnommen wurde, fei 
es daß beide, was mir wahrſcheinlicher if, aus gemeinfamer Duelle fchöpften, jeben- 
falls lag bier ein deutiches Gedicht vor und wurde jehr ausgiebig benutzt. Ob ber 
Anfang aus der von Maßmann angenommenen lateinijchen Borlage ſtammt, oder 
diefe vielmehr Ueberſetzung des beutichen Textes ift, lanu zweifelhaft fein‘), Aber 
fiber ſcheint mir, daß der Dichter von ben Zeiten Ludwigs des Kindes an vor Alleın 
das lateiniiche Chronicon Wirziburgense benußte, dem nur einige fagenbafte Elemente 
beigemifcht find; die Benutzuug reicht bie 3. 3. 1057, wo auch die Würzburger 
Chronik in der einzigen uns erhaltenen Handſchriſt ſchließt. 

Die Bergleihung ber Kailerchronit mit bem Chronicon Wirziburgense ifl 
überaus lebrreich; fle zeigt, daß ber Dichter, obwohl eim Geiftlidher, das Yateinifche 
jebr mangelhaft verftand und deshalb fich grobe Verſehen zu Schulden kommen ließ 
(VBergl. ®. 15,627 und 16,524 ff.), daß er öfters die Notizen jeiner Duelle in 
willtürliche Verbindungen brachte (B. 15,657) und fie mit fagenbaften Elementen 
vermiichte. Wenn feine Geſchichte Heinrichs II., Konrabs IT. und beſonders Hein- 


1) W. Scherer vertritt in der Geſchichte der deutſchen Dichtung im elften unb zwölften 
Jahrhundert S. 83 die Anficht, daß mindeflens die Eonception der Kaiſerchronit noch der Zeit 
rothars angehöre. Man vergleihe auch Scherers Aufiah: Rolandslied, Kaiſerchronik, Rother in ber 
Zeitfeprift fir deutſches Alterthum. Neue Folge Br. Vi. ©. 298 ff. 

2) Die Zweifel erwadien bei ber Bergleidung mit ben Mirabilin urbis Romae, Das Bud, 
auf weldes fi die Kaiſerchronik B. 184 bezieht, Tönnten möglicher Weife bie Mirabilia fein. Auf— 
fälig if, daß bie von Mafmann angenommene Borlage ausläßt, daß dad Pantheon ber h. Maria 
geweiht war. 
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richs III. trotzdem überwiegend bem biftoriichen Charakter bewahrt, jo liegt dies daran, 
daß feine Duelle bier am ausgiebigften floß und er ſich ihr bier am engften anſchloß. 
Daß ihm eine Ähnlihe Duelle nicht mebr für bie Zeiten Heinrihs IV. und V. zu 
Gebote ftand!), macht fi in dem Werke fehr fühlbar. Die Darftellung wird wieder 
ganz fagenhaft und wimmelt von den Ärgften Verſtößen gegen die Chronologie, jelbft 
wo Regensburger Ereigniffe berührt werden, wie V. 16,884 der Tod bes Grafen 
Sigehard. Nach dem Jahre 1057 beruft ſich der Dichter nur dreimal nod auf das 
Bud, wie er es fo oft in den früheren Partien thut, wenn er eine geichriebene Bor- 
lage bat: einmal für die Einnahme M. Cafjinos B. 17,127, wo ihm eine lateinifche 
kurze Aufzeihnung Über dieſes Ereigniß vorgelegen zu haben fcheint, dann für die 
Regierungsdauer Heinrihe IV. und Lothars B. 16,860 und 8. 17,175, wo ſich 
anffällige Uebereinfimmung mit dem SKaiferfatalog bes Honorius (M. G. X. p. 133) 
zeigt. Im Allgemeinen giebt ber Dichter die Negierungsdauer ber jpäteren Kaijer 
meift in gleiber Weife mit der Würzburger Ehronit und Honorius an; body finden 
fih häufig bei ibm Monate und Tage binzugeiett, wo dort nur nad Jahren ger 
rechnet wird, und man bat anzunehmen, daß ihm ein ähnlicher Katalog mit genaueren 
Angaben vorlag. 

Die Regierungen Lothars und Konrads III, ſchildert der Dichter als Zeitgenoſſe, 
und feine Darftelung trägt bier durchaus den hiſtoriſchen Charalter. Bon Lothar 
wird nur ein Zug berichtet, ber befliimmt in das Gebiet der Sage zu verweiſen iſt: 
der Ritt nah Diranto (B. 17,172); einige andre Erzählungen aus jener Zeit 
tönnen Bebenten erregen; aber der Bericht im Ganzen beruht erweisiih auf That» 
ſachen, und bie Regierung Konrads Ill, wird jo geichilvert, daß kaum ein Wort 
biftorifch zu beanftanden ift. Sehr merkwürdig ift, wie gleibgültig ſich der Verfaſſer 
gegen bie großen kirchlichen Kämpfe verhält, wie er noch feſt au bie Macht des alten 
Reihe glaubt; die Ehronik des Regensburgers fteht darin im offenften Gegenſatz 
gegen die Chronik des Freiſinger Biſchofs. Jemen intereffiren bejonders die inneren 
Kämpfe in Deutihland, und da nimmt er entihieden für die MWeifen Partei. Er 
verberrliht Lothar und Richinza; es findet fih bei ibm das rüdhaltslofefte Lob 
Heinrichs des Stolzen (V. 17,111 ff.), und er fendet ihm noch ein frommes Gebet 
in das Grab nad (B. 17,226); wenn er auch Welfs Anringen gegen bas Reich 
nicht ganz zu billigen ſcheint, jo ift doch auch er ihm der edle Fürft (W. 17,245). 
Ih babe mich bei der Natur diefer Quelle geiheut im Texte einen bäufigeren Ge— 
braud von derjelben zu machen, habe aber in den Aumerkungen mehrfach auf diefelbe 
verwieſen. 

Die Historia Welforum Weingartensis, wie fie in ber neuen Aus— 
gabe ber Mon. Germ. XXI. 457—471 genannt ift, während ber urſprüngliche Titel 
Ohronica Altorfensium lautete, ift um 1170 gejchrieben, noch bei Lebzeiten bes 
Grafen Welf, der befonders durch diefelbe verherrlicht wird, Dem Berfafler, einem 
Mönd des welfiihen Klofters Weingarten, lag die Ehronit Dttos von Freifing vor; 
er hat deſſen Erzählung bier und ba wörtlich aufgenommen, aber nicht nur erweitert, 
fondern auch geradezu verändert, wo es das welfiſche Imtereffe zu erheiſchen ſchien. 
Der Berfafjer ift Über die Ereigniſſe feiner Zeit gut unterrichtet, befonders in Betreff 
der ſchwäbiſchen Angelegenheiten und wir danken ihm mande wichtige Kunde. Auch 
feine genealogifchen Notizen, obwohl fie nicht ganz zuverläjfig find, haben Werth, da 


1) Edeharb ift fiher niht benugt; der Zob des Grafen Hartwid wird allerbings B. 16,855 
erwähnt, wie bei Edehard, aber jonft finden fi durchaus keine Barallelen, 
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ſolche Aufzeichnungen für das ſüdliche Deutſchland damals ſelten ſind. Genealo— 
giſche Nachrichten über die Dompdgte von Regensburg, die Burg— 
grafen dajelbft, die Yaubdbgrafen von Steveningen und die Mark— 
grafen von Vohburg, welde ich in einer Münchener Haudſchrift entdeckte, find 
in den Sitzungeberichten der bair. Alademie der Wıflenfhaften Jahrg. 1870. I. 562, 
563 und unter unjren Documenten (D) abgebrudt. 

Heinrih der Löwe tritt in der Historia Welforum ganz in ben Hintergrund, 
um jo mehr wird auf ihn die Aufmerljamkeit hingerichtet in der Slavenchronik 
bes Helmold, weiche jür die Angelegenheiten des nördlichen Deutihlands in ben 
Zeiten Lothars und Konrads werthuolle Nachrichten bietet. Helmold bat jächftiche, 
ben Poehldern verwandte Annalen vor fi) gehabt, meiſt aber erzählt er hier, was er 
ſelbſt erlebt oder von zuperläjfigen Zeugen erfahren hatte; der jagenhafte Charalter 
früherer Abſchnitte (vergl. Bd. III. S. 1067) verliert fi mehr und mehr. Helmold 
bat die Chronik erſt um 1170 gejchrieben, doch ijt fein Bericht Über Die Zeiten Lothars 
und Konrads jhon als ein zeitgenöſſiſcher anzuſehen. Ueber Lorhars und Heinrichs 
des Löwen Kämpfe im Wendenlande, über die Beftrebungen Bicelins und Gerolds 
für die Herfielung der chriſtlichen Kirche daſelbſt, über die beutihen Anſiedelungen 
im Wagrier- und Abodritenlande finden fih ausführliche Mittheilungen, die größten- 
tbeil® auf Bicelin und Gerold jelbft zurüdzuführen find. Aus dem Nachlaß Lappen- 
bergs ıfl von 2. Weiland eine neue Ausgabe bes Helmold in den Mon. Germ. XXI. 
1—99 bejorgt worden, von ber auch eine Separatausgabe erjchienen. Cine Ueber» 
fegung hat 3. K. M. Laurent in den Geſchichtoſchreibern der deutihen Vorzeit XII. 
Zahrhundert Bd. 7 geliefert. Bergl. D. Böllel, die Slavenchronik Helmolds 
(Danzig 1873) und C. Hirfelorn, die Slavendronif des Presbyter Helmold (Halle 
1874). — €. Schirren hat in dem Beiträgen zur Kritik älterer holfteinifcher Geſchichts⸗ 
quellen (Leipzig 1876) ©. 10 fi. gegen die Glaubwürbdigleit Helmolds die ſchwerſten 
Bedenken erhoben, doch ift er jelbft der Meinung, baß für mande der von ibm auf- 
geworfenen Fragen ein methodiſcher Abſchluß noch nicht erreicht jei. 

Helmold erwähnt nur gelegentlih Albrechts des Bären und feiner Erfolge im 
Wendenlande; um jo wichtiger ift eine Aufzeichnung, welde wir einem Heinrid 
von Antwerpen verbanten. Heinrich war Prior unter dem Propft Alverich von 
Brandenburg, deſſen Amtszeit für die Jahre 1217—1227 nachzuweiſen ift, wahrſchein⸗ 
lih aber bekleidete Heinrih das Priorat bereit® im Sabre 1197 (Riedel, Cod. 
diplom, Brand. I. 7. p. 469). Da er ben Tractatus de urbe Branden- 
burg, bie Erzählung von ber Herflelung der biihöflihen Kirhe in Brandenburg, 
als Yüngling niederjchrieb, ift derſelbe vielleiht wenig jünger als Helmolds Bud. 
Heinrich konnte die Dinge, vom denen er handelt, meift noch jelbft erlebt haben, jeden- 
falls mühelos ſich über diejelben unterrichten, was er mittheilt, trägt durchaus ben 
Stempel der Glaubwürdigleit. Seine Nachrichten waren aus verſchiedenen Ableitungen 
größtentheils längft befannt,; daß fie aber in einer jpäteren Leitzlauer Compilation 
vollftändig in ihrer uriprüngliden Geftalt erhalten jeien, bat zuerft 9. Hahn in 
jeiner Abhandlung über die Söhne Albrechts des Bären (Jahresbericht der Louiſen— 
ſtädtiſchen Realſchule, Berlin 1869) S. 5 nachgewieſen. Jene Leitzkauer Gompilation, 
welde in ber Handſchrift den Titel Fundatio ecelesie Letzkensis trägt, if erft im 
ſechszehnten Jahrhundert angeſertigt; fie ift mit Auslafjung einiger Actenftüde nad 
einer Abſchrift H. Webdings, der fie aufgefunden hatte, zuerft bei Riedel, Cod. diplom. 
Brand. IV. 1. p. 283-288 publicitt worden. Der Tractatus Henrici de urbe 

Gieſebrecht, Kaiferzeit. IV. 4. Aufl. 26 
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Brandenburg findet ſich dort p. 285—287; einen nad ber Handſchrift verbefierten 
Abdrud gebe ich unter ben Documenten (O). 

Gottfried von Biterbo, der wahrſcheinlich in Deutſchland geboren ift, 
jedenfalls in Bamberg feine Bildung erhalten bat, verlebte jeine Jugenbjahre unter 
ben Regierungen Lothars und Konrabs III.; er gehörte noch der Kapelle des Letzteren 
an. Als er aber im Pantheon Part. XXIII 46-51 auf die Regierungen beider 
Herrſcher zu fprechen kam, fcheinen feine Erinnerungen jchr verblihen geweſen zu 
fein; denn was er in Profa und Verſen mittbeilt, ift nur das Allbekannte und meift 
aus Otto von Freiſing entlehnt. Die Werke Gottfrieds find von Wait in ber 
M. G. XXI. herausgegeben, und die betreffenden Stellen bes Pantheon finden ſich 
p. 259-262. Bergl. H. Ulmann, Gottfried von Biterbe (Göttingen 1863). 

Bei Weitem wichtiger für diefe Periode find die Schriften des gefeierten Theo» 
logen Gerhoh, Propft von Reichersberg (1132—1169), eines Mannes von 
entſchieden päpftlier Gefinnung, wenn er gleih an ber Bermweltlihung ber römiſchen 
Eurie großen Anftoß nahm. Viele jeiner Schriften beziehen fih auf die kirchlichen 
Bewegungen feiner Zeit, und die von ihm gegebenen Nachrichten find ſchon beshalb 
ſehr werthvoll, weil er dem beftimmenben Perjönlichkeiten der Zeit nahe ftand. Auch 
in feine bogmatiihen und eregetiihen Arbeiten milcht er nicht jelten intereflante 
biftorifche Erörterungen ein. Das erfte Buch feines Werkes: De investigatione 
antichristi bat am meiften geſchichtlichen Gebalt und ift von 3. Stülz im Ardiv 
für öſterr. Geſchichte XX. 127 —188 herausgegeben mworben; neuerdings bat in dem— 
felber Archiv XLVII. 355-382 € Mühlbacher eine Schrift über das Schisma 
Paſchalis III. befannt gemacht, in welcher auch das Schisma Anaklets Il. berübrt 
wird. Andre Schriften Gerhohs find bei Pez, Thesaurus I. 2, II. 2, V. und VI. 
gebrudt; eine Wiederholung ber bereit8 gebrudten Werke ift dann in der Sammlung 
von Migne Bd. 193 und 194 gegeben worben. Aber Bieles if noch nie publicirt, 
und es wäre wünfchenswertb, daß mindeftens die Stellen, welde biftoriiche Bezie- 
bungen enthalten, befannt gemacht würben. Cine Ueberficht Über bie gebrudten und 
ungedrudten Schriften Gerhohs ift der Abhandlung von 3. Bad über Gerhoh in ber 
öfterreichifchen Vierteljahresichrift für fatholiihe Theologie 1865 IV. 19—116 beige- 
geben; auch find bort einige intereffante Inedita mitgetheilt. 

Eine eigenthümliche Stellung unter den Geſchichtsquellen jener Zeit nehmen 
bie flandrifchen ein. Im die Mitte geftellt zwiſchen Deutſchland und Frankreich war 
Slandern in feiner Entwidelung wejentlih durch das Geſchlecht feiner Grafen be- 
ſtimmt. So heſtet fih auch die hiſtoriſche Ueberlieferung bier faft allein an das 
berrjchende Haus. Das traurige Ende bes Grafen Karl (1127) erregte jo die Ge- 
müther, daß bald nad einander drei Bücher über fein Leben und Sterben gejchrieben 
wurden (M. @. XII. 531—623); von dieſen bat nur bie Passio Karoli 
comitis, die von Galbert, einem Kleriker der Kirche zu Brügge, herrührt, für die 
deutſche Neihsgeichichte einiges Imterefie (M. G. XII. 561—619). Außerdem ift 
die bis 1128 reichende Fortiegung ber dem Lambert von S. Omer zugejchriebenen 
Genealogia comitum Flandrensium (M. G. IX. 312. 313) in Betradt 
zu ziehen. Werthvolle Nachrichten enthält die Chronik des Andbreas- Klofters 
zu Gäteau-Cambrefis Über die erflen Zeiten Lothars (M. G VII. 547-550); 
fie jchließt mit dem Jahre 1133 und der Verfaſſer erzähle zulegt von ben gleichzei- 
tigen Ereigniffen in lebhafter, anjchaulicher Weile. Die Bisthumschronik von 
Cambrai ift für biefe Zeit nur aus Auszügen befaunt, und dieſe Auszüge bieten 
wenig von allgemeinerer Bebeutung (M. G. VII. p. 506. 507. 523—525). Aus ber 
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Bisthumschronik ſcheint auch bereits Lambert von Waterlos, Kanonicus zu 
S. Aubert in Cambrai, geihöpft zu haben, als er im Anſchluß an Siegberts Arbeit 
und bie in Gemblour und Andin entftandenen Fortſetzungen berjelben ein anna- 
liſtiſches Werk i. 3.1152 unternahm; was er für die Zeit Lothars und Konrads III. 
giebt, hat meift auch mur lofales Intereffe (M. G. XVI. 513 —522). 

Die nicht erwähnten Gefhichtsquellen aus dem breizehnten und ben folgenden 
Jahrhunderten bieten fiir die bier behandelte Periode faft gar feine Ausbeute; meift 
werben nur Aufzeichnungen früherer Zeit wiederholt. Allein das bem breigehnten 
Jahrhundert angebörige Chronicon Moutis Sereni (M.G. XXIII. 138—226), 
dejien Inhalt größtentheils hier ben Magdeburger Annalen entiprieht (vergl. oben 
©. 389) giebt noch einige neue Nachrichten für bie Gejchichte der Markgrafen von 
Meißen. 


2. Außerhalb Deutfchlands entſtandene Geſchichtswerke. 


Bei der ummittelbaren Verbindung des beutichen Reichs mit Italien find 
die bier zu jener Zeit abgefaßten Geſchichtswerle für bie Kaifergefchichte vorzugsweiſe 
in Berracht zu ziehen. Sie zerfallen in drei größere Gruppen: zu ber erften gebören 
die Quellenſchriften Unteritaliene, Die wejentlih buch die Ausdehnung der Macht 
K. Rogers beftimmt find, die zmeite ift von der römijchen Curie beeinflußt, bie dritte 
fteht mit den Auflommen der freien Städte im mittleren unb nördlichen Stalien in 
Berbindung. 

Vortreffliche Nachrichten über bie verworrenen Zuftände Süditaliens in ber Zeit, 
wo Roger feine königliche Macht begründete, befigen wir in ber Chronik des Bene- 
ventaners Falco, welcher in jeiner Vaterſtadt die Stelle eines Notare und Richters 
befleidete; leider bricht bie Chronik (Muratori SS. V.82—133) ſchon mit dem Jahre 
1140 ab. Nicht einmal jo weit führt die intereflante Schriit, welche ber Abt 
Alerander von Teleſa in vier Büchern über die Thaten König Rogers fchrieb 
(Muratori SS. V. 607 -645); ber Berfafler ift gut unterrichtet und erzählt, obwohl 
er unter höfiſchen Einflüffen ſteht!), doch ohne arge Entftellungen der Thatſachen. 
Was die Annales Cavenses (M. G. Ill. 191. 192) für dieſe Zeit bieten, ifl 
nur dürftig; ausführlichere Notizen finden fih in den Annales Oassinenses 
M. G. XIX. 308-311), aber es bleibt dabei Manches im Dunklen. Die Fortfegung 
der großen Klofterhronit von Moute Caſſino, welde Petrus Diaconus 
damals abfaßte, erzählt Vieles breit genug, aber nicht immer das vor Allem Wiffens- 
wertbe, und überdies find ihre Nachrichten bei der Natur des Autors, dem es vor 
Allen darauf ankam, feine Perfon hervorzuheben, und ber zur Grreihung feines 
Zweds auch Fälſchungen nicht Icheute, im hoben Grade verdächtig. Petrus wendet 
auch den deutjchen Angelegenheiten jein Augenmerk zu, aber bier zeigt er fich wenig 
unterrichtet. Was er über den Aufenthalt Kaifer Lethars in M. Gaffino erzählt, 
gehört zu ben, wenn vieleicht aud nicht glaubwürdigften, doch anziehendften Partien 


1) Das Werl war veranlaft von Viathilde, ber Schwefler König Rogers, bie fih von ihrem 
Gemahl, dem Grafen Rainulf, getrennt hatte. Aleranders Buch ſchließt bereitd mit dem Jahre 1135. 
26* 
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jeines Werts, weldes ſchon mit dem Jahre 1137 ſchließt (M. G. VII. 727-824). 
Wo er und bie anderen Quellen uns verlaflen, find wir auf die große Chronik 
bes Erzbiſchofs Romoald von Saleruo verwiejen, welde erſt um 1180 ent- 
jland. Romoald, der bereits im Jahre 1153 zum Erzbiſchof gewählt wurde, war 
ohne Zweifel über die Zeiten K. Nogers jehr wohl umterrichter;, leider erzählt er 
nicht Alles, was er wußte, und Vieles nit jo, wie er es wußte. Schwierigkeiten 
erwacdjen auch daraus, daß er erate chrouologiſche Beſtimmungen verabjäumt. 
Dennod ift Romoalds Werk von großem Nugen und für die jpäteren Regierungd- 
jahre Rogers unentbehrlih. Im der neuen von W. Arndt bejorgten Ausgabe in den 
M. G. XIX. 398—461 ift der Zert von dem jpäteren Interpolationen, die ebenjalle 
nicht ohne Werth find, genau geſchieden. 

Unter dem Ginfluffe der römiſchen Curie eniflanden die Kortjegungen der 
Bapftieben des Liber poutificalis. Die uuter dem Namen des Pandulfus 
befaunte Sammlung bridt mit Honorius li. ab; fie wurde wohl deshalb nicht weiter 
fortgeſetzt, weil bie Verfaſſer der legten Biographien bei dem Schisma Anaklets 11. 
betpeiligt waren und das Buch jo einen ſchismatiſchen Charakter zu gewinnen ſchien. 
(Bgl. Bd. IT, S. 1061). Erft in dem Zeiten Hadriaus IV. oder Aleranders III. 
entftandb eine neue Sammlung, die wohl im Ganzen bem Cardinal Bojo bei- 
zulegen if, von dem wenigſtens die legten Abſchnitie herrühren. (Vgl. Bd. IIL 
S. 1071.) Die Biographien der Päpſte von Honorius II. bis Eugen IH. find im 
Ganzen nur dürftig behandelt; ſie beruhen auf authentiſchem Wlaterial, aber dies iſt 
ganz im Interefje der römiſchen Curie verwerthet. Am wmeiften erjährt man nod 
aus der etwas ausführlicheren Vıta Iunocentu I. Dieje Papftieben find zulegt von 
Watterih in dem Vitae pont. Roman. T. II. (Lipsıae 1862) herausgegeben. Es 
unterliegt feinem Zweifel, daß auch im Diejer Zeit lurzze römiſche Aunalen ge 
jchrieben find. Wir lennen fie zwar nicht im ihrer urſprünglichen Geftalt, aber fie 
find in römiſchen Papft- und Kaiſer-Katalogen benugt, und Notizen aus denjelben 
find im unteritaliihe Annalen übergegangen, in Berjhmelzung mit biejen nad der 
Lombardei gelommen und dann eudlid nach Deutihland, wo fie in den jogenannıen 
Annales Seligenstadenses M. G. XVII. 31. 32) und in den Annales Herbi- 
polenses zu erfennen find. Dan vergleiche Schefjer-Boiorft in deu Forſchungen zur 
deutſchen Geſchichte IX. 382 — 396, den im Archiv der Geſellſchaft für ältere deutſche 
Geſchichtskunde XII. 60 ff. abgedruckten Katalog des Gencius und die ebenbajelbft 
5.78 aus einer venetianijchen Handſchrift (X. 72) publicirten Nutae Romanae. Ich 
bemerfe dabei, daß ih im Jahre 1872 die früher von mir betugte Handſchrift 
(XIV. 177) zu Benedig wieder eingejeben babe und fie nur eine Kopie des vorhin 
erwähnten, von Bethmann benutten Coder ıft. Der Legtere jlamınıt aus dem Kiofter 
5. Giovanni in Verdara zu Babua und enthält erft einen Bapfilatalog, welder als 
Breviarıum Mileti in Chronicis bezeichnet wird und mit Öregor IX. endet, dejjen 
Regierungsjahre noch nicht ausgejült find; das folgende Stüd ift Das Kaıjer- und 
Bapftverzeihniß, dem die Notae Romanae entnommen und welder als Chronologia 
ecelesiastien betitelt ift. Auch der Propſt Burchard von Urjperg, ber ın Italien 
Manches gefammelt hat und dem wir die für bie Geſchichte Friedrichs I. jo werth— 
vollen Fragmente des Johannes von Bremona verdanten, ſcheint römiſche Annalen 
bei jeiner Ehronit (M. G. XXIII. 337- 381) benußt zu haben; überdies lagen ihm 
Annalen von Rieti vor, von denen wir anderweitig nur jpäte und bürftige Aus« 
jüge haben. Man vergleihe die Annales Reatini (M. @. XIX. p. 267. 268) mit 
ber auf Rieti bezüglichen Notizen bei Burchard p. 344. 345, Die erſt im Anfange 
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bes breizehnten Jahrhunderts abgefahten Annales Oeccanenses, bie auf ge 
meinfamer Grundlage mit ben Annalen von M. Eaffino und La Cava ruhen, geben 
ſchon für bie PVeriobe, bie bier in Betracht kommt, felbfiftänbige nicht unwichtige 
Nachrichten (M. G. XIX. 282—284). 

Um bie Mitte bes zwölften Jahrhunderts beginnt im mittleren und nörblichen 
Stalien die eigentbilmliche ſtädtiſche Geſchichtsſchreibung, welche dann bier die nächſt- 
folgenden Zeiten beberriht. Sie errent ſchon deshalb befonderes Intereſſe, weil fie 
von Patien ausging und fir Laien berechnet war, während in ben anbern Länbern 
des Abenblandes bie Hiftoriographie noch ganz in ben Händen bes Klerus flag. Bahn- 
brechend find bier die großen Annalen von Genua, welche um das Jahr 1150 
Cafaro nah einem reichen politiihen Leben zum Rubm feiner Vaterſtadt begann 
unb bis in fein hohes Greifenalter fortſetzte Er beginnt die Erzählung bon bem 
Sabre 1099 und berichtet über bie meiften Ereignifie als Zeitgenoffe- Die neuefte 
Ausgabe ift von K. Bert in ben M. G. XVIII. 11—48 veranftaltet. Genua mwurbe 
jeboh von ber kaiſerlichen Politit weniger berührt, ala Pifa, und bier ift erft ein 
Menihenafter fpäter ein ähnliches Annalenwerk entftanden, welches bem Bernbarb 
Marango zugeichrieben wirb: e8 enbet mit bem Jahre 1175, ift aber erft etwa ein 
Jahrzehnt ſpäter abgefaßt (M. G. XIX. 238-266). Für bie Zeiten Lothars und 
Konrads giebt e8 eine Anzahl wichtiger Notizen, deren Urfprung ſich nicht beftimmt 
nachweiſen läßt, die aber ohne Zmeifel völlig glaubwürbig find. Man vergleiche 
Scheffer-Boichorſts Auffat über bie Ältere Annaliftil der Bilaner in den Forfhungen 
zur deutfchen Geſchichte XI. 506—527. 

Leider feblt uns eine äbnlihe Arbeit für Mailand, welches bereits Damals eine 
fo hervorragende Rolle in der Lombardei fpielte: erft die Bebrängniffe durch Kaifer 
Friedrich I. gaben bier der Geichichtsichreibung einen neuen Impuls, und man ver- 
fäumte dann auf bie früberen Zeiten zurüczugehen. Was fib in ber Notne 
S. Georgii Mediolanenses (M. G. XVII. 386) und in einigen verwandten 
Aufzeichnungen findet, trägt für bie Geſchichte Fotbars und Konrads IIT. wenig aus. 
Um fo wertbooller ift für uns die Meine Schrift des jüngeren Sanbulf, beren 
[bon Bd. II. S. 1060 gedacht iſt. Lanbulfe Bub (M. G. XX. 21—49) foll nur 
die perſönlichen Schickſale des Verfaffers darſtellen, ſchildert aber zugleich in anfchau- 
licher Weife die bürgerlichen und firdlichen Zuftände der Stadt. In den Annales 
Placentini Guel!fi, welche erft im dreizebnten Jabrbundert entflanden find, aber 
bis zum Sabre 1012 zurüdgeben, finden ſich einige für bie Kaifergeichichte unfrer 
Periode beachtenewerthe Notizen (M. G. XVIII 412). Kür die Züge Lothars nad) 
Stalien find Die Annales Üremonenses (M. G XVIII 801) durch einige Zeit» 
beſtimmungen widtig; die Entſtehung dieſer Notizen läßt fih nicht genau firiren, 
doch können wohl die meiften auf gleichzeitige Aufzeihnungen zuridgeführt werben. 
Für die Gelchichte Venedigs fommt tat im Chronicon Altinate (Archivio 
storico VIII. 152-189) entbaltene Fragment und bie Chronik bes Anbreas 
Dandolo (Muratori SS. XII. 13—416) in Betradt. Bergl. H. Simonsfeld, 
Andreas Dandolo und feine Geſchichtewerke München 1876). 

Eine nicht geringe Bebentung für die Kaiferaefchichte diefer Zeit haben auch bie 
böhmischen Geſchichtsquellen, zunähft die Fortſetzungen bes Gosmas von 
Prag. Die Zufäte, welche bis 1142 ein Kanonicus von Wiſſehrad made, 
(M. G. IX. 132—148) find aud für die beutiche Geſchichte von größtem Intereſſe; 
e8 find gleichzeitige, fehr zuverläffige Aufzeihnungen. Nicht von gleihem Werth filr 
unfere Geſchichte ſind die Nachrichten des Mönchs von Sayama, welder bie 
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Arbeit des Cosmas an einigen Stellen erweiterte und bis 1162 fortführte, obgleich 
auch biefes Werft (M. G. IX. 156—159) Beachtung verbient. Cinzelne brauchbare 
Angaben finden fih in den Annales Gradicenses und Opatovicenses 
(M. G. XVII. 643—653), mit beren Aufzeihnung um 1140 im Kloſter Hradiſch 
begonnen wurde; fie find bier bis 1145 und fpäter im Klofter Opatomiz bie 1163 
fortgeführt worben; es zeigen fich in ihnen bereit® bie erwähnten Kortiegungen des 
Cosmas benutt. Eine ber wicdhtigften Quellen auch für bie beutiche Geſchichte find 
die um 1170 entftandenen Annalen des Kanonicus Vincentius von Prag; 
fie beginnen bereits mit bem Sabre 1140, aber leider ift die Darfiellung in ben 
früheren Partien, die fih auf bie Zeit Konrabs III. beziehen (M. G. XV. 
658-664), vielfah ungenau und durch chronologiſche Fehler entſtellt. So giebt 
Bincentins gute Nachrichten über Konrads Zug nach Polen, aber fle werben irrig 
in ba® Jahr 1149 ftatt 1146 geſetzt. 

Die polnische Gefhichtsfchreibung war in biefer Zeit Auferft dürftig. Ohne 
Frage wurden an verſchiedenen Orten annalifiiiche Aufzeihnungen gemacht, aber wir 
fennen fie nur aus fpäteren Ueberarbeitungen, die Nöpell und Arndt in ben M. G. 
XIX. 584-662 unter ben Namen Annnles capituli Cracoviensis und 
Annales Polonorum herausgegeben baben. Bergl. H. Zeifiberg, die polniiche 
Geſchichtsſchreibung bes Mittelalters (Leipzig 1873) S. 31 fi. Aus Ungarn befißen 
wir an alten biftorifchen Aufzeihnungen für dieſe Zeit Nichts, als kurze Annalen in 
einer im Anfange bes breizehnten Jahrhunderts zu Prefburg angefertigten Hand— 
ſchrift, welche unter bem Namen Annales Posonienses in ben M. G. XIX. 
571—573 abgebrudt und zuleßt von Wattenbach im Archiv für öfterr. Geſchichte XLIT. 
502—505 al® Annales veteres Ungariei herausgegeben find. 

Um bie Mitte des zwölften Jahrhunderts begann bie Dänische Gefchichtsfchreibung. 
Die Königslataloge, welche damals entftanden, baben fiir bie deutſche Geſchichte feine 
Bedeutung. Wichtiger ift für biefe eine fiir firchliche Zwecke verfaßte Biograpbie 
Knud Lawards, bie durch bie im Jahr 1170 erfolgte Heiligſprechung deſſelben 
wahrſcheinlich veranlaßt wurbe; nah ber von A. Potthaſt entdedten Handſchrift ift 
fie von Waitz zuerft herausgegeben worden (Göttingen 1858). Bor Allem aber ver- 
dient unfre Beachtung Die erfte große Nationaldronit der Dänen, bag Merk bes 
Seeländere Saro mit bem Beinamen Grammatiens, weldes auf Beranlaffung 
bes Erzbiihofs Abfalon von Fund gegen Ende des Jabrbunderte entftand, (Ausgabe 
von Müller und Velſchow, Kopenhagen 1839. 1858). Saro ift gut unterrichtet unb 
verfieht fih auf eine anziehende Darftellung, aber bie Wahrheit derfelben leibet durch 
bie nationale Eitelkeit des Verfaſſers. Etwa um dieſelbe Zeit entftanb zu Lund eine 
Art von Weltchronif, auf biefer beruben bie erft in der Mitte des breigebnten Jabr- 
hundert abgefaßten Annales L,undenses (herausgegeben von Mait in ben 
Norbelbingifhen Stubien V. 7 fi.), die Annales Ryenses (beramspegeben von 
Zappenberg M. G. XVI. 392—410), mie unmittelbar ober mittelbar die anbern 
bänifchen Annalen bes Mittelalters. Vergl. R. Ufinger, Die bänifchen Annalen und 
Ghronifen bes Mittelaltere (Hannover 1861) 

Unter ben franzöfifchen Ouellenfchriften jener Zeit beritbrt mehrfach Die beutichen 
Berbhältnifie das um 1140 geichriebene große Wert bes Ordericus Vitalis; bie 
betreffenden Stellen find in ben M. G. XX. 51—82 zufammengeftellt. Die Nach— 
richten des Orderieus, welcher bie Vorgänge in Deutichland nur nach unficheren Ge— 
rüchten fannte, find mit großer Vorſicht aufzunehmen. Da bie ausgebebnte Wirle 
ſamkeit bes heiligen Bernbarb fih auch auf Deutichlandb und Stalien erftredte, haben 
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bie Biographien des berühmten Abts von Klairvaur auch für bie Kaiſergeſchichte 
biefer Zeit Interefje; leider find fie fo fehr vom Wunbderglauben beberricht, daß in 
ihnen für die Darftellung ber realen Berbältnifie wenig Raum geblieben ifl. Die 
bebeutendfte und umfaflendfte ift die von mehreren feiner Schüler herrührende in 
7 Büchern, welde auf Aufzeihbnungen beruht, die zum Theil ſchon bei Lebzeiten bes 
Heiligen gemacht waren und bald nad feinem Tode zufammengeftelt wurden. Diefe 
erfie Vita Bernardi iſt zuleßt bei Migne, Patrologiae cursus T. 185 p. 
226 -—416 abgebrudt worden. Wie Bernbarb feibft, bat die franzöſiſche Literatur 
jener Zeit das Schisma des Anallet und die Kämpfe Junocenz I. mit befonberem 
Intereſſe begleitet. Es zeigt fi dies in ber von Abt Suger berrübrenden Lebens— 
beibreibung 2udwigs® VI. (Du Chesne Ss. IV. 281—321), in ber von ver 
ſchiedenen Berfaflern abgefaften und bie 1147 fortgefübrten Ebronif von Mau— 
rigny (Du Chesne SS. IV. 359-389) und befonders in ber wüthenden In» 
vective, die um 1135 der Ardidiaflon Arnulf von Seez gegen ben Biſchof 
Gerard von Augoulöme, den Legaten Anaklets II. in Gallien, fchrieb (M. G. XII 
707-720). Beadhtenswertbe Nachrichten für die Geſchichte des Schisma finden ſich 
auch in ber bis 1142 fortgefübrten Hıstoria novella bes Engländer Wil— 
beim von Malmesbury; die betreffenden Stellen find in ben M. G. X. 484. 
485 abgedrudt. 

Nichts ift dem Geſchichtsſchreiber Konrads III. empfindlicher, als ber Mangel 
an ausreihenden Nahrichten von deuticher Seite über dem zweiten Kreuzzug. Dito 
von Freifing ſchweigt, wie bereits bemerkt, gefliſſentlich. Der Kölner oder vielleicht 
befier gelagt der Vaderborner Annalift ſchreibt: „Alles, was auf diefem Zuge geſchah, 
war Jammer und Elend; an Siegen fehlte es; es ift befler davon zu ſchweigen, um 
das römiſche Schamgefühl nicht zu erregen und das Leib den Nachkommen zu ver— 
hüllen.“ Was einzelne Quellen mittbeilen, wie bie Pöhlder und Würzburger An— 
nalen, ift fragmentariih und im Detail irrig. Um fo wichtiger ift deshalb für uns 
das Werk eines franzöfiichen Autors, der als Kaplan König Ludwigs VII. den Zug 
mitmachte und bie Greignifje beflelben aus frifcher Erinnerung ausführlich aufzeich- 
nete. Es ift Obo von Deuil, Möndh und fpäter Abt des Kloſter St Denys; 
fein Wert, in fieben Bücher getbeilt, umfaßt die Gefchichte des Kreuzzugs bis zum 
Sommer 1148 und ift mohl unmittelbar nachher abgeſaßt. Odo folgt natürlich be- 
ſonders den Erlebniffen bes franzöfiichen Heeres, aber er verliert dabei body auch das 
beutiche nie ganz aus ben Augen. Sein Bub murbe zuerft gebrudt bei Chiflet, 
S. Bernardi Clarevallensis abbatis genus illustre assertum (Divione 1660) 
p. 9-77 nad einer einzigen und, wie es fcheint, fehlerhaften Handichrift; dieſer 
überaus mangelhafte Tert ift machber nur wiederholt worden, zuletzt bei Migne, 
Patr, cursus T. 185. p. 1202—1246, unb verdiente enblih eine durchgreifende 
Emenbation. Was die Beurtheilung der Thatfachen durch Odo betrifft, jo muß man 
fih ftets vergegenwärtigen, daß er von bemielben blinden Haß gegen bie Griechen 
erfüllt war, wie das ganze franzöfiihe Heer. Eine andre ausführlihe Darftellung 
bes zweiten Kreuzzugs befiten wir in ben Gesta Ludovici VII. (Du Chesne 
SS. IV. 412-419), bie in feinem Kalle vor 1200 abgefaßt fein können. Aber bie 
Gesta beruben auf älteren Quellen, und eine berfelben ift in ber Historia Lu- 
dovici VII. (Du Chesne SS. IV. 412—419) nachgewieſen, kürzere Aufzeichnungen, 
bie zwifhen 1170—1175 gemadt wurden und den Kreuzzug nur vorübergehend be- 
rühren. Unklarer ift das Verhältniß der Gesta zu Wilhelm von Tyrus 
(Recueil des bistoriens des croiendes. T. I. Paris 1844) in ben Partien, welche 
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ben zweiten Kreuzzug betreffen, fo fehr bie Uebereinſtimmung in bie Augen fpringt. 
Jaffé hat in Schmidts Zeitfchrift für Geſchichtswiſſenſchaft II. 572 —577 die Anfiht 
verfochten, daß die Darftellung Wilhelms dem Berfaffer ber Gestn vorgelegen babe ; 
bagegen hat Bernharb Kugler in feinen Stubien zur Gefchichte des zweiten Lreuz- 
zuge (S. 21-31) darzulegen geſucht, daß Beide ein gemeinfames Original benutzt 
hätten. Sollte Ruglers Anficht bie richtige fein, fo könnte dieſes Original doch kaum 
vor 1181 entſtanden fein und mußte gu ber Zeit, ala Wilhelm fein Werk vollendete, 
noch als Novität gelten; mir fheint durch Kugler Ausführungen bie Anſicht Iaffes 
noch nicht ganz befeitigt zu fein. 

Kür die Gefchichte bes zmeiten Kreuzzuges find aub zwei byzantiniſche Ge- 
fchichtsfchreiber won befonberer Bebentung: Cinnamus und Niceta®. Beibe find 
nicht als gleichzeitige Schriftfteller anyufeben, fie find erft zur Zeit ober nad ber 
Zeit des Kreuzzuges geboren; Cinnamus fchrieb gegen Ende bes zwölften Yahr- 
hunderte, Nicetas erft im Anfange bes breizgehnten Jahrhunderts. Aber fie flanben 
in hoben amtlichen Stellungen zu Gonftantinopel, und es fonnte ihnen danach nicht 
ſchwer fallen über Ereigniffe, von benen fie ſelbſt feine Erinnerung batten, dennoch 
gute Nachrichten einzuziehen. Offenbar ift dies auch geſchehen, namentlih von 
Einnamus, welcher ber Zeit bes zweiten Kreuzzugs überdies näber ſtand; ſehr auf. 
fällig if, bafi das Werk beffelben von bem jüngeren Nicetas gar nicht benutzt zu 
fein ſcheint. Wenn man früber die Darftellung des Letsteren vorzuzieben pflegte, fo 
bat in neuerer Zeit Kugler a. a. D. 36—43 mit Recht hervorgeboben, baf vielmehr 
Einnamus größeren Glauben verdient. Doch möchte ich auch biefem nicht fo meit 
vertrauen, wie es Kugler thut Anm millfürlihen Ausichmüdungen zur Spannung 
der Leſer läßt er e8 fo wenig, mie Nicetas, fehlen. Ein Briefmechlel zwiſchen bem 
Kaifer und König Ronrab, mie er ihn mittheilt, ift ganz undentbar und flieht mit 
echten Actenftliden aus beiden Kanzleien, wie wir fie befiten, im fchroffften Gontraft. 
Mas Cinnamus ferner von einer Schlacht und Niederlage bes bentichen Heeres kei 
Eonftantinopel erzäblt, gehört ficher in das Reich ber Erfindungen; benn es ift mit 
allen älteren Nachrichten unvereinbar Beide Werfe find im Corpus scriptorum 
historine Byzantinae 'entbalten: Toannis Cinnami Historine ex recensione A. 
Meinekii (Bonnae 1836) unb Nicetae Choniatae Historia ex recensione J. Rekkeri 
(Bonnae 1838). 

An Tester Stelle haben wir noch bie fogenannte Historia pontificalis 
u erwähnen, bie in ber M. G. XX. 517—545 zum erftenmal, fo meit fie fi in 
ber einzigen bis jetst befannten Berner Hanbichrift erhalten bat, vollftändig von W. 
Arndt publicirt iſt. Es war die Abficht des Verfaſſers ber Historia pnntificalis bie 
Ehronif des Siegbert, bie ibm mit der Kortfebung bis 1148 vorlag, meiter fortzu« 
fiihren, boch glaubte er dabei von dem Berfabren Siegberts barin abmeichen gu 
miüffen, daß er nicht die deutſche Gefchichte, ſondern bie Gefchichte ber römiſchen Kirche 
in ben Mittelpunft feiner Arbeit ſtellte. Im ber That tritt im feiner Darftellung 
das römische Vapſtthum an die Stelle bes deutſchen Kaiſerthums, aber nad der uni— 
veriellen Stellung, welche inzwilchen Rom gewonnen batte, wirb babei nad allen 
Seiten die Gefchichte des Orients, Italiens, Frankreichs, Englands und Deutihlande 
berührt. Der Verfafſer will nur erzäblen, was er entweder felbft gefeben ober doch 
mit Sicherheit in Erfahrung gebracht habe Die beften Verbindungen ſtanden ibm 
zu Gebote: er war mit Papft Eugen III. und ben angefebenften Perſönlichkeiten im 
Garbinal-Eollegium befannt, nicht minder mit ben erften firchlichen Würbenträgern 
in England und Frankreich. Den beutichen Angelegenheiten ftand er ziemlich fern, 
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boch giebt er auch über biefe manche gute Nachrichten. Was wir befiten, iſt nur ein 
Fragment, melches plötlich im Jahre 1152 abbricht; es iſt erft im Jahre 1162 ober 
1163 niebergefchrieben, und vielleicht fetste ber Verfaſſer feine Arbeit bis zu biefem 
Zabre fort. Das uns erhaltene Fragment ift eine fehr meientliche Bereicherung ber 
biftorifhen Literatur jener Zeit; denn troß einzelner Berftöße, befonbers in ber Ehro- 
nofogie, ift bie Darftellung im Welentlichen zuverläffig und läßt tiefere Blicke in bie 
MWeltverbäftniffe werfen, als bie meiften gleichzeitigen Quellen. Ich babe bereits in 
meiner Schrift über Arnold von Brescia (Münden, Berlag der f. Alabemie, 1873) 
©. 6 darauf hingemwiefen, baf nur Jobann von Salisbury ber Verfafler dieſer 
intereffanten Schrift fein kann, die er feinem Freunde, bem Abt Beter von S. Remy, 
gewibmet hat. 


3. Actenftiicke, Urkunden, Kricfe. 


Nur ein Geſetz Lothars ift uns erbalten, die anf dem Roncaliſchen Reicht- 
tage 1136 erlaſſene Lehnsconſtitution (M. G. Lege II. 84. Lege. IV. 639 840). 
Die beiden anderen Gonftitutionen, bie in ben M. G. Leeg. II. 80. 82 Lothar bei- 
gelegt werben, finb untergeſchoben und fteben mit ben von Bert; felbft als unterger 
ſchoben betrachteten Constitutiones feudales domni Lotharii imperatoris (M. G. 
Lege. TI. B. 184) in unmittelbarer Berbindung. Zwei bemerfenswertbe Erlafle 
Lothars find M. G. Lege. IT. 81. 83 abgetrudt. Auch von Konrad II. ift uns 
nur ein Gefet überliefert; es ift bie von ihm als Gegenkönig auf einem Ronca— 
chen Tage 1128 erlaffene Lehneconftitution, melde in den M. G. Leere. IT. 38 
Konrad IT zugefchrieben ift. Vergl. die Anmerkungen zu S. 41.42 Einige Schreiben 
Konrads IIT. find in den M G. Tiegg. IT 84-89 mitgetbeilt; fie find faft fämmt- 
ih ber Wibaldſchen Brieffammlung entnommen. 

Die Raiferurfunden find am vollflänbigften verzeichnet bei Stumpf, Die 
Reichsfanzler IT. 3. Einige Zuſätze ergeben fi aus Stumpfs Acta imperii ndhne 
inedita (Reichskanzler Bb. IIT.) und Fickers Forſchungen zur Reichs- und Rechts— 
aefcbichte Italiens Bd. IV. Die Kritif der Urkunden Potbars bietet viele Schwierig- 
feiten, da bie Ranzlei damals aroße PBeränderungen erfubr. Bergl. ®. Schum, 
Borftudien zur Divlomatit ®. Lotbars III. (Halle 18741. Die Kaiferurkunden find 
in den nachſtehenden Anmerkungen nab Stumpf eitirt (St. R. und Nummer). 

Die Beſchlüſſe ber römiſchen Eoncilien und andrer Synoden finden 
fih in ber Gonrilienfammlung von Manfi T. XXI geſammelt; bie päpftliden 
Urfunden find bei Jaffe, Regesta pont. Rom. regiftrirt und danach mit J. R. 
und ber Nummer in ben Anmerfungen angeführt. 

Beſondere Wichtinfeit haben auch für dieſe Zeit einige Brieffammlungen, welche 
auf uns gefommen find. Sie allein ermöglichen es uns, die Motive ber handelnden 
Perfonen unmittelbar zu erkennen und bie geiftigen Bewegungen jener Periode voll- 
fländig zu erfaflen. 

Der Codex Udalrici (Jaffe Bibl. V.), für bie Zeit bes Imveftiturftreits 
eine fo ergiebige Duelle, bietet in ben nach 1125 angefügten Supplementen noch für 
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bie Regierung Lothars bis 1134 eine Anzahl wichtiger Actenftüde; fie find in bem 
Anmerkungen nad der alten Nummer citirt, welcher bie neue bei Jaffe mit ber Be- 
zeichnung J. beigeſetzt iſt. Gewiſſermaßen als Ergänzungen können die Briefe dienen, 
welche Zaffe unter den Titeln Epistolae Bambergenses Nr. 28—35 (Bibl. V. 
p. 522-531) und Moguntinae Nr. 48—52 (Bibl. III. p. 396-401) berausge- 
geben bat. 

Eine überaus reichhaltige Duelle für Die letzten Negierungsjahre Konrads III. 
befigen wir in einer Sammlung von Briefen und Actenftüden, welde Abt 
Wibald von Stabilo für feinen Gebraudh anfertigen ließ und bie fi jett im 
Berliner Archiv befindet. Sie umfaft eine große Zahl von Schreiben, melde Wibald 
theils für fich, theils im Namen K. Konrads ober feines Sohnes abfahte, wie Schreiben 
an Konrad oder an andere Fürften, die Wibald aus ber föniglihen Kanzlei befannt 
wurben; damit find einige Actenftiide anderer Art verbunden, die er für feine Ge- 
Ihäftsführung nicht entbehren fonnte. Weitaus die Mehrzahl der Schriftftüde ge- 
bören dem Sabre 1147 —1152') und damit ber Zeit an, in welder Wibalb befon- 
ber an den Neichegeichäften betheiligt war, wo bie widtigften Verhandlungen buch 
feine Hänvde gingen. Wir lernen bier Wibald als einen fehr geſchickten Unterhänbler 
fennen, der namentlich die Verbindungen des Reichs mit ber römiſchen Curie eifrig 
pflegte, zugleich aber gewinnen wir einen klareren Einblid in bie Verhältniſſe des Hofe 
und ber Kanzlei, als er uns fonft für biefe Zeiten vergönnt if. Man wirb nicht 
fagen können, daß die Berbältniffe des Neich® in ber Mitte des zwölften Jahrhunderts 
babei ſich eben glänzend barftellen, aber die biftorifche Erfenntniß zieht baraus einen 
ganz auferordentlichen Gewinn. ine vortreiflihe Ausgabe dieſer Wibaldſchen 
Sammlung bat Zaffe in feiner Bibliotheca rer. Germ. ]. veranftaltet; die ein» 
zelnen Stüde find bier, abweichend von ber Handſchrift, hronologifh georbnet, doch 
ift Die Folge in der Handſchriſt aus ber p. 611—613 gegebenen Ueberſicht mit Leich- 
tigkeit zu erfennen. 

Leider befigen wir bie Wibalbihe Sammlung nicht vollftänbig; ein früherer 
Theil, welcher die Correſpondenz bis 1146 enthielt, ift augenſcheinlich verloren ge- 
gangen. Jaffé bat ihn zu erfegen gefucht, indem er p. 76 —105 eine Anzahl andrer 
auf Wibald bezilgliher Stüde zufammenftellte. Unter diefen find die Mebrzahl dem 
Regiftrum des Petrus Diaconus in Monte Caffino, einer Duelle ſehr ver- 
dädtigen Charakters, entnommen, unb c# wäre wohl beſſer gewefen, nicht das echte 
Material mit jo fraglihen Schriftproben in unmittelbare Verbindung zu bringen. 
Denn jhon bie Darftelung des Petrus in feiner Kloftergeihichte große Bedenken 
erregt, jo fteigern fich diefe bei den Briefen, die er an Kaiſer Lothar gefchrieben und 
von ihm empfangen haben will und die nur barauf berechnet fcheinen, daß er ale 
ein von Lothar beftellter logotheta Italicus, exceptor, cartularius et capellanus 
Romani imperii erſcheine, wovon fi fonft nirgends bie geringfte Spur findet. Das 
Regiftrum des Petrus Diaconus ift mehrfach benutzt, aber nicht vollftändig veröffent- 
licht, und eine vollfländige Ausgabe auch faum Bebürfnif- 

Eine andere Briefſammlung, die zur Zeit Lothars in Italien entfland und aus 
ber einzelne Stüde nah ber Wiener Hanbidrift Nr. 2507 in Schloffere und Berdte 
Archiv II. 368—372 abgebrudt wurden, bat längere Zeit auch die forgfältigften 
Forſcher getäufht. Die weiteren Mittheilungen welche Wattenbach in feinem Iter 
Anstriacum (Arhiv für Runde öſterr. Geſchichtsquellen XIV.) S. 39 ff. über bie 


1) Es folgen nod weiter Stüde bi® 1157, aber bie Correſpondenz ift hier weit bürftiger. 
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Handſchrift machte und die auf biefelbe gegründeten Unterfuhungen Wattenbachs und 
Jaffés laſſen gar keinen Zweifel, daß wir es bier nicht mit echten Actenftüden zu 
thun haben, ſondern mit Stilmuftern eines Gelehrten, der einen Brieffteller für feine 
Zöglinge ausarbeitete. Wahrſcheinlich ift diefer Vrieffteller in Bologna entflanden ; ber 
Eituation des Jahres 1132 find faft olle einzelnen Stüde angepaßt und um dieſe Zeit 
wird auch die Hauptmaffe berfeiben angefertigt fein. Niemand wirb dieſe Brieffamm- 
lung noch als eine authentiiche Duelle benugen wollen, aber über bie Verhältniffe Ita- 
lien® zur Zeit ihrer Entftebung giebt fie doch ſehr erwünſchte Aufſchlüſſe. Wir müffen 
für diefe Aufichlüffe um fo dankbarer fein, al® wir fonft über jene Berhältniffe ganz 
ungenügend unterrichtet find. Wattenbach hat aus biefem norbitaliihen Brief- 
fteller a. a. DO. ©. 68—86 die wichtigſten Stüde nah ber Wiener Handſchrift ab- 
druden laſſen; ein Bruchſtück einer Turiner Handſchrift benutzte Dümmler (For- 
[dungen zur d. Geſchichte VIII. 392. 393). 

Bon nicht geringerem Intereffe ift ein Theil des Regiftrum bes Gegen- 
papftes Anaflets II., der fi in einer Hanbichrift zu Monte Caſſino erhalten bat. 
Es find 38 Briefe, melde ſchon Baronius benutte und bie nach einer Abſchrift 
zum größten Theile Ghriftian Lupus im Anhange feines Werts: Ad Ephesinum 
concilium variorum patrum epistolae (Lovanii 1681) p. 491 —520 herausgab; fie 
finden fih auch im fiebenten Bande feiner gefammelten Werke (Venetiis 1724). 
Wohl berjelben Handichrift ift auch das bemerfenswerthe Schreiben entnommen, in 
welchem Anallet über Norbert den Bann ausfprad. Hugo in feiner Vie de 
Norbert (Luxembourg 1704) p. 364. 365 bat es nad einer ihm von Monte 
Caffino gefandten Abichrift abdruden laſſen, und ich wiederhole, da jenes Buch nicht 
allgemein zugänglich, den Text in den angehängten Documenten (A. 2). 

Bon unvergleichlicher Bebeutung für die allgemeine Gefchichte biefer Zeit find 
bie Briefe bes heiligen Bernbard, von benen fi gegen 500 erhalten haben. 
Sie haben für dieſe Periode einen äbnliden Werth, wie das Rezistrum Gregorii 
VII. für die Zeit des Inveftiturftreite. Wir treten bier unmittelbar den Gedanken 
des Mannes nahe, der am gewaltigften auf feine Zeitgenofien wirkte. Leider fehlt 
uns eine Ausgabe, welche den heutigen Anforderungen genügte. In ben Aumer- 
fungen ift nad Migne, Patrol. curs. T. 182 citirt, weil dieſe Ausgabe die hand- 
Tichfte iſt; doch befitten wir in berfelben mefentlich nur eine Wiederholung ber Edition 
Mabillons mit wenigen Zuſätzen aus fpäteren Büchern. Sehr zu wünjchen wäre 
eine neue Ausgabe, vervollfländigt durch die zahlreihen noch ungebrudteu Briefe, 
bie in Handichriften zerftreut find, nah dem Mufter der Yaflefhen Editionen; 
vor Allem müßten auch die Daten ber Briefe befiimmter firirt werben, al® es bis— 
ber geicheben if. Auch viele der tbeologiihen Tractate des heiligen Bernhard find, 
ba fie den Charakter von Gelegenbeitsjchriften tragen, für bie Gelchichte jener Zeit 
von großen Wertbe. 
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Die Geſchichte Kaifer Lothars ift behandelt in bem bereits Bb. III. S 1076 
anzeführten Merle: &. Gervais, Bolitifhe"Gelhichte Deutſchlande unter 
ber Regierung ber Kaiſer Heinrich V. und Lotbar III. Zweiter Tbeil. 
KRaifer Potbar IIT. (Leipyig 1842). Es war ein Mißgeſchick fiir Diele nicht verbienft- 
loſe Arbeit, daß unmittelbar darauf eine zweite Bearbeitung beffelben Gegenftandes 
erſchien, welche nicht nur auf einem viel volllänbigeren Material berubte, fondern 
auch eine ficherere Anwendung ber Kritik an den Tag legte. 

Im Jabre 1843 veröffentlichte Ph. Iaffe feine Geſchichte bes deutſchen 
Reiches unter Lothar dem Sadhlen und lieh ihr 1845 die Geſchichte des 
beutfhen Reichs unter Conrad dem Dritten folgen. Beide Bücher find 
durchaus nah demfelben Plane bearbeitet und behandeln bie ganze PBeriobe, welche 
in dieſem Bande barzgeftellt if. Nach dem Arbeiten Mascons für bie Gelchichte 
Lothars und Konrads IIT., mit denen leider feine Commentarien ſchließen, ift Nichts 
bem zu vergleihen, was Jaffé geleiftet bat, und ohne Ausnahme haben Alle, die 
fpäter Diele Zeiten zu berübren hatten, ſich feiner Dırftellung angeichloffen. Auch bie 
überfichtliche, im populären Tone gebaltene Schrift von Dtto von Heinemann, 
Lothar der Sadfe und Konrad III. (Halle 1869) fußt, fo bewandert ber Autor 
in ben Duellen ift, im ber Hauptſache auf Yaffes Arbeiten. Sie liegen nicht 
minder umfrer Darftellung zu Grunde, doch wird man nicht verfennen, daß bie 
eigne Forſchung deshalb nicht verfäumt ifl. Sie fhien einmal dadurch geboten, daß 
mancdes neue Material eröffnet if, nob mehr aber burd bie tiefere Einfidht, bie 
man in bie Natur au der längft zugänglihen Quellen gewonnen bat. Gerabe 
nad dieſen beiden Seiten bin bat ſich Jaffö ſelbſt nah dem Erfcheinen jener Bilcher 
noch befondere Verdienfte erworben, fo daß zum großen Theil die Refultate feiner 
eigenen Studien bier zur Kritif zu vermenden waren. Wenn ich in der Darftellung 
öfters von feinen Nefultaten abgewihen bin und dadurch in ben Anmerkungen ihm 
gegenüber meine Differenz au erörtern gendthigt wurde, fo liegt barin fo wenig eine 
Minderung feiner Berdienfte, daß es vielmehr auf das Deutlichfie zeigt, wie ich 
überall gerade von ihm den Ausgang nahm. Vieles hätte Yaffe offenbar ſelbſt jetst ge- 
ändert, wenn er eine Reviflon feiner Jugenbarbeiten hätte vornehmen fönnen ; Manches 
wilrde er dayegen nach feiner bebarrlihen Natur vielleicht feftgebalten haben. Bon 
ben Eingelbeiten abgefeben, liegt ber Hauptunterfchieb meiner Darftelung von ber 
Jaffo's wohl darin, daf ich die allgemeinen Verbältniffe jener Zeiten, wie es in ber 
Natur diefes Werkes liegt, mehr zu vergegenwärtigen gefucht babe. 

Im weiteren Zufammenbange ift biefe Zeit bearbeitet werben in bem berübm- 
ten Werke Friedrich von Raumers, Geſchichte ber Hobenftaufen (6 Bände), 
und zwar im erften Bande befielben. Gerade diefer Theil erfuhr in der erflen Auf- 
lage (Leipzig 1823-1825) die ſtärkſten Angriffe, und ber PBerfafler bat in der 
zweiten und britten Auflage (1840 und 1857) mebrfache Berbefferungen vorgenom- 
men; die vierte Auflage (1871. 1872) ift unverändert. ©. de Cherrier bat in 
bem verwandten Werke, betitelt Historie de In Intte des Papes et des 
Empercurs de la maison de Souabe (1. Ausgabe in 4 Bänden, Paris 
1841. fi., 2. Ausgabe in 3 Bänden, Paris 1858 ff.) die Zeit Lothars und Kon- 
rads III. in der Einteituug nur überſichtlich behandelt. 

Für Albrecht den Bären befigen wir eine ſehr forgfältige Monographie von 
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D. v. Heinemann: Albrecht der Bär, eine quellenmäßige Darftellung 
jeines Lebens (Darmftadt 1864). Das urkundliche Material für die Gejchichte 
bes großen Markgrafen und feines Haufes bat von Heinemann zujammengeftellt im 
feinem Codex diplomaticus Anhaltinus T. I. (Defjau 1867 — 1873). Durch 
die Mittheilungen von Zeugenreihen aus zahlreihen Urkunden diefer Zeit hat bas 
Werk noch ein weiter reichendes Interefie, 

Schnell nah einander find zwei Biographien Heinrihs des Löwen erſchienen: 
H. Prutz, Heinrich der Löwe, Herzog von Baiern und Sadjen (Leipzig 
1865) und M. Philippſon, Geſchichte Heinrihs des Löwen (2 Bände, 
Leipzig 1867). Beide Arbeiten fiügen fih auf die haupiſächlichſten Quellen und 
find nicht ohne Verdienſt, aber als abichließend können fie wicht augefehen werben. 
Die einzige Monographie Über Heinrihs Oheim, den Grafen Welf: 5. W. Beh— 
rend, Herzog Welf VL, leßter welfijher Stammpberr in Süddeutſch— 
land, und jeine Zeitgenojjen (Braunichweig 1829) ift mittelmäßig und eut— 
Iprigpt den jegigen Forderungen der Wifjenihaft in keiner Weile. Die Berhäitniffe 
des welfiſchen Hauſes in Sachſen find dargelegt in ber ſehr gründlihen Schrift 
von L. Weiland, Das jähjiihe Herzogtbum unter Yorhar und Heinrich 
dem Löwen (Greifswald 1866). 

Für die politifhen und rechtlichen Verhältniſſe Italiens in dieſer Zeit ift von 
hervorragender Bedeutung das ausgezeichnete Werk I. Fickers, Forſchungen 
zur Neihs- und Nedhisgeihichie Italiens (4 Bände, Innebrud 1868-1873), 

Die Geichichte des zweiten Kreuzzuges ift von Fr. Willen in feiner vortrefi- 
lihen Gejhichte der Kreuzzüge (Dritter Theil, erſte Abtheilung, Leipzig 1817) 
ausführlich behandelt worden. Durch den Umfaug und die Gründlichkeit der Quelle» 
forſchung übertrifft Wilten weit ta® demjelben Stoffe gewidmete Werk des fran- 
zöſiſchen Alademiters Michaud, obwohl diejes äußerlich einen viel größeren Grfolg 
gewaun. 9. dv. Sybel, der Geſchichtsſchreiber des erften Kreuzzugs, hat in jeinen 
Vorträgen: Aus der Geſchichte der. Kreuzjzüge (Kleine biftoriide Schrijten 
U. ©. 1.) und in dem Aufjage: Weber den zweiten Kreuzzug (ebenbajelbft 
I. 411) die Kreuzfahrt Konrads Ill. mehr berührt, als ım Zujammenhange dar— 
geftellt. Eingehende Unterfuchungen über diefe Fahrt find niedergelegt in bem bereits 
angeführten Werke: B. Kugler, Studien zur Geſchichte des zweiten 
Rreuzzugs (Stuttgart 1866). 

Das Leben des heiligen Bernhard hat noch keinen Darfteller gefunden, der 
das berühmte Wert U. Neanders der 5. Bernhard und fein Zeitalter 
(zweite umgearbeitete Auflage, Hamburg und Gotha 1848) übertroffen hätte, 
Leider ift bie politijhe Thätigleit Bernhards von Neander nicht jo eingehend behan— 
belt, wie bie kirchliche, 

Im Uebrigen ift auf die in dem, früheren Bänden bereits angeführten Hülfe- 
mitteln bier abermals zu verweilen. 


U. Anmerkungen. 
Buch IX. Kapitel I—7. Geſchichte Lothars. 


Duellen: Gfleichzeitige Geſchichtswerke: Narratio de electione Lotharii. 
Passio Karoli comitis Flandriae auctore Galberto. Lamberti Genealogia comi- 
tum Flaudrensium cont. Pandulfi Vita Honorii II. Honorii Summa. Chronicon 
8. Andrese Camer. L. Ill. e. 33—42. Gesta Treverorum, Cont. I. ce. 26—29. 
Arnulfi archidiaconi Invectiva in Girardum episcopum Engolismensem,. Anselmi 
 Gemblacensis Continuatio chronici Sigeberti. Gesta abbatum Trudonensium 
cont. L. XII. XIII. Alexander Telesınus de rebus gestis Rogerii Sicilise 
regis. Landulfi de s. Paulo Historia Mediolanensis e. 52—68. Petri Dia- 
coni Chronicon monasterii Cassinensis L. IV. c. 87—127. Falconis Bene- 
ventani Chronicon. Sugerii Vita Ludoviei VI. Orderici Vitalis Historia ecele- 
siastica. Guillelmi Mulmesberiensis Historia novella. Ortlieb de fundatione 
monasterii Zwivildensis. Berthold de constructione monasterii Zwivildensis. 
Oanonici Wissegradensis Continuatio Cosmae, Annales Gradicenses. Gesta 
episcoporum Virdunensium. Vita Adalberti II. archiepiscopi Moguntini. 
Ottonis Frisingensis Chronicon L. VII. e. 17—21. Deutſche Kaijerchronit. An- 
nales s. Disibodı. Chronicon Mauriniacense. Sigeberti Continuatio Gembla- 
censis. Annales Mellicenses, Brunwilarenses, s. Jacobi Leodiensis, Cassinenses, 
Cavenses. Auctarium Garstense. Chronicon episcoporum Hildesheimensium 
c. 19, Merseburgensiuam p. 188. Annales s. Petri Erphesfurdenses, Annales 
Pegavienses. Chronicon Burensis monasterii. — Gleichzeitige Quellenwerfe, bie 
nur in Auszügen, Compilationen und Berarbeitungen befaunt find !): Erfurter Anna» 
len (Ohronicon Sampetrinum, Annales Erphesfurdenses oder Lothariani, Annales 
8. Petri Erphesfurdenses, Annales Pegavienses), Paderborner Annalen (Annales 
Hildesheimenses, Anunles Colonienses maximi, Annalista Saxo, Annalcs Pali- 
denses), Rojenfelder Annalen (Annales Rosenfeldenses, Summa Honorii, Magde- 
burg-Nienburger Annalen, Annales Stadenses), Magdeburg-Nienburger Annalen 
(Annales Magdeburgenses, Annalista Saxo), Gambraier Bisthumschronik (Gesta 
pontificum Cameracensium abbreviata c. 14. 15, Versio gallica e. 38-45). — 
Gleichzeitige überarbeitete Quellen: Gestu episcoporum Halberstadensium. Chronicon 
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Magdeburgense. Annales Aquenses. Annales Egmundani. — Duellenjäriften aus 
ber zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts; Cafari Annales Januenses. Vita Nor- 
berti archiepiscopi Magdeburgensis. Lamberti Waterlos Annales Camera- 
censes. Annales Rodenses. Vita prima s. Bernardi abbatis. Vitae s. Ottonis 
episcopi Bambergensis. Vita Alberonis archiepiscopi Treverensis. Ohronicon 
Gozecense. Casus monasterii Petrishusensis. Otto Frisingensis de gestis Fri- 
deriei I. c. 16—21. Vitae pontificum Romanorum in der Sammlung bes Gar- 
dinal® Bofo. Monachi Sazavensis Continuatio Cosmae, Annalista Saxo. Fun- 
datio mouasterii Eberacensis. ÜChronicon Laureshamense. Gesta abbatum 
Lobbiensium c. 17—23, Annales Herbipolenses. Historia Welforum Wein- 
gartensis c. 15—24. Helmoldi Chronicon Slavorum L. I. ce. 41—54. Vita Canuti 
Lawardi. Vita Conradi I]. archiepiscopi Salisburgensis. Notae geneologicae 
advocatorum Ratisb. etc. Annales Colonienses maximi. Annales Magdebur- 
genses. Romoaldi Salernitani Chronicon. Bernardi Marangonis Annales Pi- 
sani. Tractatus Henriei de urbe Brandenburg. Gotifredi Viterbiensis Pantheon, 
Part. XXIII. 46. 47. Fundatio monasterii Gratiae Dei. Vitae Gebehardi archi- 
episcopi Salisburgensis et successorum eius. Saxonis Grammatici Historia 
Danica. — Quellen des dreizehbnten Jahrhuuders: Chronicon Montis Sereni. An- 
nales Stadenses. Burchardi Urspergensis Chronicon. Chronicon Altinate L. V. 
Annales Ceccanenses. Annales Cremonenses. Annales Placentini Guelf. 

Eine größere Anzahl von Briefen, welche für die Gejchichte Lothars Bedeutung 
baben, findet fih im Codex Udalriei, in den Epistolae Bambergenses und Mo- 
guntinae bei Jaffe Bibl. T. III. und V., in ben Briefen des Gegenpapftes Ana» 
tlets 1]. bei Lupus, Ad Ephesinum coneilum variorum patrum epistolae 
p. 491-520 und in den Epistolae s. Bernardi. Andere Briefe find zerftreut ge— 
dradt. Nicht zu Überfehen find die Mittheilungen Wattenbachs aus einem norbita- 
liſchen Brieffteller im Iter Austriacum S. 68—86. 

Mehrere Actenftüde Lothars find in ben M. G. Legg. II. 81—84, IV. 639. 
640, die Synodalacten feiner Zeit bei Manſi (Coll. cone.) XXI. gebrudt. Die 
Urkunden Lothars finden fih bei Stumpf (Die Reichslanzler) II. S. 275-288 re- 
giftrirt. Im der Kanzlei wurde Lothar als König und Kaifer der Römer der Dritte be- 
nannt, wobei ofjenbar der aud jonft vorlommende Irrthum obwaltete, daß Lothar II. 
Kaijer gewelen jei. Vergl. Dümmler, Geſchichte des Oſtfränkiſchen Reichs Il. S. 690. 
Die gleichzeitigen päpftlihen Erlaſſe find bei Jaffe (Reg. pont. Kom.) p.551—581 
verzeichnet. 


©. 3. 4. — Das Wahlausfchreiben der Fürften findet fih im Codex Udalrici 
Nr. 320 (J. 221); es ift an Otto von Bamberg gerichtet, aber offenbar ergingen 
ähnliche Schreiben an alle nicht in Speier anmwejenden Fürflen. 

©. 4.5. — Das Alter Herzog Friedrichs und feines Bruders Konrad erhellt 
aus Dtto von Freifing (Gesta Frid. I. c. 10). Das Geburtsjahr Lothars ift nicht 
befannt; denn gegen bie Nachricht der Annales s. Disibodi, daß er wenige Tage vor 
ber Schlacht bei Homburg, aljo 1075 geboren fei, lafjen ſich erhebliche Zweifel nicht 
abweijen. Es ift fein Grund, die Angabe der Annales Stadenses zu beanftanden, 
daß Lothar im Jahre 1088 Erzbiſchof Liemar von Bremen gefangen nahm und dieſer 


416 Aumerkungen zu Seite 5—12. 


fi mit der Bremer Vogtei löſte: dann konute aber Lothar damals nit ein Knabe 
von 13 Jahren fein. Ueberbie wird er von allen jeinen Zeitgenofien im jeinen 
legten XZebensjahren als ein hochbetagter Greis gejhildert, wenn auch in den huudert 
Jahren des Petrus Diacouus IV. c.124 ftarke Uebertreibung nicht zu veılennen ift. 
Lothar wird demnad) gegen zehn Jahre beim Tode des Vaters, etwa ſechszig Jahre 
zur Zeit jeiner Wahl und wenig über fiebzig Jahre bei feinem Lebensende geweſen 
jein. Seine Bermählung mit Richinza fand nah den Annales Paderbrunnenses 
(3. 3. 1115) etwa um das Jahr 1100 ftatt; die Ehe blieb 15 Jahre kinderlos, bis 
Oſtern 1115 Lothars einziges Kind, Gertrud, geboren wurde. Vergleiche auch Jafic, 
Lothar ©. 229, 

S. 5-6. — Die Auslieferung der Reichsinfignien an Adalbert vor der Wahl 
ift mehrfach bezeugt; die Quellenftellen bei Jafje S. 27. Daf es vor Allem Adalbert 
war, weicher Herzog Friedrichs Wahl hintertrieb, geht aus der Gesta Frid. I. e. 16 
hervor; Dtto von Freijing übertreibt hier nicht eiwa aus Fantılieninterefle, wie umier 
Anderem aus Urdericus Vitalis (M. G. XX. p. 76) uud Petrus Diaconus IV. 
c. 87 erhellt. Auf die Ausführungen der Annales Stadenses 3. 3. 1126 iſt fein 
größeres Gewicht zu legen. Daß jchon vor der Wahlhandlung jelbft mit Karl von 
Blanderu von Köln aus unterhandelt worden ift, zeigt die Passio Karolı c.4. Daran 
iſt freilich nicht zu denken, daß der Kanzler des Erzbiſchoſs und Graf Gottfried im 
Namen aller deutſchen Fürſten Karl dıe Krone angeboten hätten; Galbert liebt 
überhaupt die Borgänge mit ſtarken Farben auszumaien. 

©. 6. — Der Zujammentritt der Fürſten zur Wahlhandlung am 24. Auguſt 
wirb von den Aunales Padeıbrunnenses und Anjelm von Gembloug bezeugt. Die 
Zahl der damals in Mainz anweſenden Ritter geben Ordericus Vitalis und bie 
Historia Ludoviei VII. (Du Chesne IV. p. 412) übereinftimmend auf jehezigtaujend 
an. Abt Sugerd Anmwejenheit in Wainz geht hervor aus ber Urkunde bei Felibien, 
Histoire de St. Denys,. Pieces just. p. 94. Aus berjeiben Urkunde erhellt auch, 
daß von ben beiden päpfilicden Legaten, welde Anjelm nennt, ber erfte Girardus, 
nicht Eurarbus hieß; die Annales s. Disibodi nennen ihn Gerhardus. Otto von 
Freiſing (Chronicon VII, e. 17) jpridt nur von einem Xegaten, die Narratio de 
electione von mehreren, Ueber die VBertheilung der Lager der Fürften auf beiben 
Seiten des Rheines flimme ich Jaffé S. 28 bei; was von verjdiedenen Seiten ba- 
gegen eingemwender ift, ſcheint mir micht durchſchlagend. Wenn die Frauken und 
Yorhringer in der Narratio bei ber Yagerung nicht beſonders erwähnt find, jo 
bat dies jeinen Grund wohl darin, baß fie bei den Wahlen regelmäßig auf ber 
linten Seite lagerten, während Laiern und Sadjen jonft ein Lager biesjeits bes 
Yiheines zu beziehen pflegen. Die Oſtfranlen waren wenigftens zum Theil bei 
Friedrih (quibusque nolnlibus e regione). Man vergleihe Wipo in ber Vita 
Ohuonradi ce. 2. 5 

©. 7—12. Die ausführlichfte, aber zugleich parteiiſche Darjtellung der Wahl- 
verhandblungen giebt die Narratıo; neben bderjelben lommen in Betracht die Wahres 
und Falſches miſchende, wohl auf mündlicher Tradition ruhende Erzählung bei Or- 
dericus Vitalis und bie leider nur kurzen Notizen des Dito von Freiſing in feiner 
Ghronit. Was die fpäteren Annales Stadenses und der unzuverläjfige Petrus Dia- 
conus bieten, ifi nur mit großer Vorficht aufzunehmen. Ueber dieſe Wablverhand- 
lungen ıft in neuerer Zeit eine umfängliche Literatur entiianden. Ich erwähne Fried- 
bergs Unterfudungen über die Narratio de electione Lotharii in den Forſchungen 
zur deutſchen Geſchichte Bd. VIII. ©. 75 ff. mit der Nadfchrift von Waitz S. 89, 
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bie Differtation von Rob. Niemann: Die Wahl Lothbars von Sadfen (Göttingen 
1871), die Abhandlung von Th. F. A. Wichert: Die Wahl Lothars II. in den 
Forſchungen Bd. XII. S. 55 ff., enblih die Schrift von Ernft Bernheim, Lothar III. 
und das Wormjer Concordat (Straßburg 1874). Die Worte ber Narratio: facta 
scorsum prineipum collectione fann ich nicht mit Wichert auf bie Fürftenverfamm- 
lung (prineipum colloquium) beziehen, fondern auf den befonberen Anhang von 
Fürften, ber fih um Friedrich bereits geſammelt hatte. Daß diefer Anfangs nicht 
nah Mainz ging trog eines ihm zugeficherten ficheren Geleits, erhellt aus ben Worten: 
quam prius cum conductu ingredi metuebat. Die Meinung Wicerts, daß ein 
Ausſchuß von nur zehn Fürften gewählt fei, halte ich filr unrichtig und verweife auf 
bie Bemerkungen von Wait zu Wicherts Aufjat felbft. Hatte man das bereits feft- 
ſtehende Berfahren bei ber Papſtwahl im Auge — bei ber Wahl Gelafius II. waren 
49 ftimmende Cardinäle — fo ift felbftverftänblih, daß die zehn Fürſten jebes 
Stammes, bie in den Ausihuß traten, bie mächtigften waren. Ihnen überließ man 
volftändig die Borberathungen (Borwahl) und verjprad in ber Vorausfegung, daß 
fie fih einigen würben, bei ber Kur felbft einfache Zuftimmung!). Da die Einigung 
nicht erfolgte, trat der Ausſchuß mit drei Vorſchlägen hervor und verlangte, daß Die 
Gefammtheit der Wähler fih für einen der drei Kandidaten erfläre. Die Wähler 
waren hiermit einverftanden, und es banbelte fih nun um ihre Wahl zwijchen ben 
Dreien: bie Berathungen mußten alfo wieder aufgenommen werben. Ottos von Frei- 
fing Nachricht, daß ber Ausſchuß noch einen vierten Vorfchlag (Karl von Flandern) 
gemacht habe, beruht wohl nur auf ungenauen Nachrichten über die früher mit Karl 
gepflogenen Verhandlungen; auch Orbericus weiß nur von brei Vorfchlägen, wobei 
er freilich ftatt Liutpold einen Herzog Heinrih von Lothringen nennt, ber gar nicht 
eriftirte. Die Narratio ſcheint mir bier ben Äußeren Vorgang wahrbeitsgetreu zu 
berichten, und fo ſehe ih auch keinen Grund in Zweifel zu ziehen, was über bie 
Erflärungen Lothars unb Liutpolds gleich darauf erzählt wird und felbft die Stader 
Annalen beftätigen, obgleich fie hinzufiigen, daß es ex condicto geſchehen fei, was 
von feiner aubern Duelle beftätigt wirb und an fih unmwahricheinlih if. Denn daß 
Lothar ungern fi zur Uebernahme des Regiments entihloß und feine Weigerung 
feine Pofje war, fagt felbft Otto von Freifing; ich kann daher ben Einwenbungen 
Niemanns ©. 33 fein Gewicht beilegen. Allerdings wirb nad ben ſehr intereffanten 
Nachrichten der Kaiferhronit V. 16,957 —16,985 kaum noch zu bezweifeln fein, 
daß ſchon früher mit Lothar Über die Wahl verhandelt war. Auch bei Wichert ſcheint 
mir Lothar zu fehr eine diplomatifhe Rolle zu fpielen. Bei ben erflen Berhand- 
lungen mit den drei Ganbidaten wurde unfraglih die Hauptenticheidung dadurch 
herbeigeführt, daß Erzbiihof Adalbert eine entfchiedene Anerkennung ber Wahlfreibeit 
ber Fürften von Friedrich verlangte, die diefer aber, auf fein Erbrecht ſich ſtützend, 
ablehnte. Es ift der Hauptmangel in Jaffés Darftellung, daß er dies überfehen 
bat; Niemann, Wichert und Bernheim haben es richtig hervorgehoben. Friedrichs 
Weigerung, offen das freie Wahlrecht der Fürften anzuerkennen, vereitelte alle jeine 
Hoffnungen, und es fiel Adalbert nun am folgenden Tage leicht, bie Torfchläge ber 


1) Wichert hat in den Forſchungen Bd. XVI. ©. 375 ff. feine frühere Auffafiung ber Wahl- 
vorgäinge aufs Neue zu begründen gefudt. Er wirft mir vor, daß ih meine obige Behauptung 
nicht durch eine fichere Quellenangabe belegt hätte. Aber ich weiß nicht, was bie Worte ber Narratio: 
quorum electioni ceteri omnes assensum prebere promiserunt nad der einfachſten Deutung Andres 
befagen, als ich behauptet habe. 
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Vierzig Überhaupt zu befeitigen und damit die Wahlberathung wieder ganz freizu— 
geben. Die tumultuwariihe Erhebung Lothars wird in ber Narratio anſchaulich ge- 
f&hildert und gewiß um fo glaubwürdiger, je weniger der Berfafjer ein Interejie 
batte, diefe bebenklihen Auftritte hervorzuheben. Erzbiſchof Adalbert ließ während 
bes Tumults die Thüren bewachen, nicht abfchließen, wie Jaffe S. 33 fagt; obser- 
vari lieft die Handichrift der Narratio. Auch die folgenden Nachrichten der Narratio, 
wie der Tumult beigelegt und die Eintracht hergeftellt, find gewiß glaubwürdig. Wie 
Herzog Heinrih von Baiern enblid für Lothar gewonnen wurde, fagt bie Narratio 
nicht; aber es ift eine Annahme, bie fich von felbft aufbrängt, daß ſchon damals 
Lothars Tochter dein Sohne Heinrichs verfproden wurde. Daß die formelle Wahl 
Lothars erft am 30. Auguft ftattfand, erhellt aus den Annales s. Disibodi; man 
vergleihe Heimo (M. G. X. p.3): circa Kal. Sept. In Bezug auf die Feſtſetzung 
über die Grenzen zwifchen Kirche und Staat, welche bei der Wahl nach der Narratio 
erfolgt ſein fol, Hat zuerft Friedheim gezeigt, daß fie mit Lothars factiſchem Ber- 
fahren bei der Beſetzung ber Bisthlimer in grellem Widerſpruch flehe, und Wait bat 
daun mit Recht darauf bingewiefen, daß die Ausbrüde fo unbeflimmt gewählt find, 
daß an eine urkundliche Feftftelung nicht nothwendig zu denken fei. Stabili ratione 
prescribitur und certus (fo emenbirt ſchon Mascov fiir ceptus) modus prefigitur 
find vieldeutige Worte, und das Folgende kann unmöglich in biejer Geflalt den 
Inhalt einer Urkunde gebildet haben, melde man Lothar hätte vorlegen können. 
Aber andrerfeits iſt höchſt unwahrſcheinlich, daß die Nachrichten der Narratio bier 
ohne allen factiſchen Anhalt jeien. Ich halte nicht nur mit Waig für möglich, ſondern 
für faſt gewiß, daß in Mainz die kirchliche Bartei fich über Gefihtspunfte verftändigte, 
welche fie unter ber neuen Regierung zu verfolgen habe, und daß biefe feine anderen 
waren, als die in der Narratio angegebenen. Allerdings wäre damit das Wormier 
Goncordat in allen feinen ber weltlichen Gewalt günftigen Befimmungen über den 
Haufen geworfen worden. Zu ſolchen Beftrebungen war in bem Concordat jelbft ein 
Anhalt geboten, da alle Zugeftändniffe nur Heinrich V. perſönlich, nicht aud feinen 
Nachfolgern gemacht waren; man hat darauf noch fpäter in Rom Gewicht gelegt, wie 
Dtto von Freifing (Chron. VII. ce. 16) hervorhebt. Wo er von ben Zugeſtändniſſen 
an Heinrih V. handelt, fügt er hinzu: Hoc pro bono paecis sibi soli et non 
successoribus datum dieunt Romani. Die Thatfahen lehren, daß über vie 
Beftimmungen des Wormfer Concorbats zwijchen ber kirchlichen Partei in Deutichland 
und Lothar jofort Streit entftand und diefer von Rom erft durch die jett glücklicher 
Weife wieder befannt gewordene Bulle Iunocenzs II. vom 8. Juni 1133 zu Gunften 
Lothars entihieden wurde. Zu der Annahme, die befonders Bernheim ©. 12 fi. 
zu begründen fucht und zu weiteren Folgerungen benußt, daß Lothar bie Forderungen 
ber kirchlichen Partei vor der Wahl zugeftanden, feine Zugeftändniffe dann aber nicht 
gehalten habe, ſehe ich gar feinen Grund. Die Annales Stadenses beweijen Nichts; 
benn ihre Autorität ift am fich für dieſe Dinge gering, fie reden überdies unbeftimmt 
(diennt), fie geben endlich über den Inhalt der von Lothar angeblih gemachten 
Berfprehungen nichts Näheres an. Ein Verfahren, wie es Lothar von Beruheim 
beigemefjen wird, ein offener Wortbrud, entjpricht durchaus nicht dem Bilde, welches 
bie Quellen von biefem Kaifer geben, und wie wäre aud nur denkbar, daß es ibm 
nie von der kirchlichen Partei vorgeworfen fein follte? Daß bie Nachricht der Nar- 
ratio von ber Nachlaſſung des hominium bei der Eidleiftuug ber geifllihen Fürften 
mit anderen Quellenftellen in beſtimmtem Widerſpruch ftehe, ift nicht zu bebanpten, 
wie es neuerdings beſonders Niemann S.53 gethan hat, wenn man bie Bieldeutigkeit 
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bes Ausbruds princeps im Nuge behält. Was bie Narratio endlich fiber bie Unter- 
werfung Herzog Friedrichs und die Verkündigung eines allgemeinen Lanbfriebens 
berichtet, ift nicht beanftanbet. Diele Bemerkungen werben genügen, um es zu recht— 
fertigen, daß ich mid im Wefentlihen an bie Narratio gehalten babe. Der Boden 
freier Behandlung der Quellenftellen und fubjectiver Ausfüllung ihrer Lücken ift in 
den neueften Schriften Über biefe Borgänge fo erweitert worben, baß e8 bier unmög- 
ift, ihn nach allen Seiten zu durchmeſſen. 

©. 12. — Ueber Lothars Krönung ſiehe die Annales s. Disibodi und bie Er- 
furter Annalen. Als Krönungstag geben die Annales s. Disibodi b. 13. Sept., 
dagegen bie Ann. s. Jacobi Leodiensie (M. G. XVI. 640) Kreuzerhöhung 
(14. Sept.) an. Die Paderborner Annalen erwähnen bie Krönung ber Richinza zu 
Köln; der Fehler ber ausichreibenden Oolonienses, daß auch Lothar zu Köln gekrönt 
fei, ift wohl faum auf das Original zurüdzuführen. Die Geſandtſchaft Lothars au 
bie Gurie erwähnen bie Annales s. Disibodi und zugleich ihren Zwech: pro con- 
firmando rege Romam mittebantur. Die Schreiben Innocenz8 II. in Cod. 
Udalr. Nr. 341 (J. 242) Nr.342 (J. 241) und Nr. 343 (J. 247) zeigen, daß biefer 
Zwed erreicht wurbe. In dem erften Schreiben heißt e8: papa Honorius cum tota 
sancta eatholica Romana ecclesia, quoniam maximum fructum de persona tua 
speravit sanctae ecclesine proventurum, quod de te factum est, auctoritate 
apostolica confirmavit. Daß biefe Geſandtſchaft mit bem fogenannten Wahlpact 
Zothars irgend welden Zufammenhang gehabt habe ober es babei auf bie Brechung 
ber Autorität Abalberts abgejeben geweſen jei, ift aus ben Quellen unerfichtlich. 
Adalberts Anfehen in Rom war noch int Jahre 1129 nicht gebrochen, wie die Worte 
Ottos von Bamberg an Meinharb von Prag zeigen: in ecclesia Romana ordina- 
toris vestri anctoritas magna est. Ood. Udalr. Nr. 364 (J. 239). 

&. 13. — Richinza war zur Zeit ihrer Bermählung noch nicht 15 Jahre alt. 
Ihre Mutter Gertrub verlor erft 1085 ihren erften Gemahl, den Grafen Dietrich II. 
von Katlenburg (Ann. Saxo 3.3.1085), und heirathete dann den Markgrafen Heinrich 
ben Fetten (f 1101), den Bater Richinzas. Durch die Verwechſelung Dietrichs II. 
mit Dietrich I. ift bei Jaffe Lothar ©. 2 die ſonderbarſte Verwirrung entftanben; 
er lägt Gertrud Anm. 6 erft nah 1057 geboren und doch Anm. 8 ſchon 1056 ver- 
wittwet werben. Richinza war, als fie gekrönt wurbe, gegen 40 Jahre alt. 

©. 16--18. — Den au durch die Annalen bezeugten Aufenthalt Lothars in Re- 
gensburg beftimmen näber bie Urkunden in St. R. Nr. 3228. 3229. Ueber die Zer- 
würfniſſe mit den Staufern wegen bes Reichsguts fiche vornehmlich die Aunales s. 
Disibodi. Die fpäteren Greigniffe zeigen, daß befonbers auch Nürnberg ftreitig 
war. Die Annalcs Altohenses 3. 3. 1050 nennen dies ausdrücklich ein Gigengut 
Heinrich III. (in Nuorenberg fundo suo). Die Zeit des Straßburger Reichstages 
von 1125 erhellt aus den Urkunden in St. R. Nr. 3330-3332. Die Belchlüffe 
Diefes Neihstags gegen Friedrich find erfictlih aus ben Waberboruer Annalen, 
Doch Laffen ihre furzen Angaben manche Zweifel. Ueber Lothars Berfahren gegen 
Biſchof Berthold von Basel jehe man Jaffé, Yotbar S. 42.43 Ueber den Reichstag 
von Goslar erhalten wir nur durch die Paderborner Annalen in ihren Ableitungen 
Nachricht. 

S. 18—21. — Die meiſten Annalen jener Zeit berichten den unglücklichen Krieg 
Lothars mit den Böhmen; auch die Kaiſerchronik gedenlt ausführlih B. 16,991 fi. 
besjelben. Der größere Bericht des Annales Colonienses ift ganz ben Paderborner 
Annalen entnommen, benen auch der Annalista Saxo vorzugsweile folgt. Der Paber- 
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borner Annalift bat feine Darftellung mit claffifhen Reminiſcenzen geihmüdt; nicht 
nur ein Vers der Lucanus ift ihr einverleibt, :fonbern auch eine längere Stelle aus 
Sallufts Eatilina: Nemo — non amisit. Diefe Darftellung ift für Lothar und 
die Sachen ſehr günftig. Den entgegengefegten Stanbpunft vertreten bie Fortſetzer 
des Cosmas: ber Wiflehrader Domberr und der Mönch von Sazawa. Die ausführ- 
lihe Erzählung des Otto von Freifing (Gesta Frid. I. c. 20. 21) ift nicht in allen 
Einzelnbeiten zu verbürgen, aber wichtig ift bie Notiz über bie Bermittelung bes 
Heinrih von Groitſch, der freilich nicyt marchio Saxoniae damals war, obwohl ihn 
auch das Ohronicon epp. Merseburg (M. G. X. p. 188) als Markgrafen zu jener 
Zeit bezeichnet. Den Eindrud, welchen die Niederlage in Sachſen bervorrief, zeigt 
die Jahresrechnung, die man von ihr datirte. Annales Pegavienses z. 3. 1181. 

©. 21—22. — Lothar feierte das Ofterfeft zu Magdeburg nad ben Annales a. 
Disibodi und ben Magbeburg-Nienburger Annalen, ber gemeinfamen Duelle bes 
Annalista Saxo und der Annales Magdeburgenses. „Daß um dieſe Zeit Heinrich 
der Schwarze in das Klofter Weingarten trat, zeigt bie Historia Welforum c. 15. 
Das völlige Scheitern des erften Feldzuges gegen Wriebrich geht aus ben Baberborner 
Annalen hervor; fie fennzeichnen auch die üble Stimmung in Nieberlothringen, welche 
die Notizen bei Anſelm beftätigen. 

©. 22—24. — Wenn Anfelm, der fonft bier gute Nachrichten hat, Lothar Pfing- 
ften 1127 zu Bamberg feiern läßt, jo ſteht das in Widerſpruch nicht allein mit ben 
andern deutſchen Annalen, fondern aud mit den Annales Gradicenses (M. G. XVII. 
649). Daf die Erfurter Annalen damals Lothar den Sohn Herzog Sobeflaws aus 
ber Taufe heben lafjen, ift irrig; es erfolgte die Taufe erft Oftern 1128, wie aus ben 
Annales s. Disibodi und bem Canonicus Wissegradensis hervorgeht. Ueber ben 
Tod Heinrichs des Schwarzen und ber Wulfhild, wie über ihre Nachkommenſchaft 
ift die Historia Welforum c. 15 einzufehben und Stälins Wirtemb. Gefchichte II. 
©. 257, 258. zu vergleihen. Das Geburtsjahr Heinrichs bes Stolzen ift unbefannt, 
doch läßt fih ein ungefährer Schluß auf fein Alter aus der Notiz der Annales Wein- 
gartenses Welfici (M. G. XVII. 308) ziehen, wonach“ er im 3. 1123 die Waffen 
empfing; er wirb bemnad etwa 20 Jahre beim Tode bes Baters geweien fein. Die 
Worte der Annales s. Disibodi 5. 3. 1126: Filius ducis Baioariae ducatu Saxo- 
niae a rege donatur müfjen nad ber Natur ber Quelle irgend eine factiiche Grund- 
lage haben und find im Zuſammenhang zu bringen mit bem, was bie Historia 
Welforum co. 16 melbet: ducatum Saxoniae suscepit. Da num aber fidher ift, daß 
Lothar das Herzogthum Sachſen nicht aus ben Händen gab, jo fann es fih nur um 
eine Anwartichaft handeln, welche in der Form gegeben werben mochte, baß Heinrich 
mit dem Herzogtbum Sadien auf den Fall, daß es vacant würde, belehnt wurde; 
es wäre bad, was man jpäter Eventual- Belebnung genannt bat. Siehe Yaffe, 
Lothar ©. 230. 231, wo fih eine andere Auffaſſung findet. Das erfle Auftreten 
Heinrihs in feinem Herzogthum ſchildert gut die Historia Welforum ce. 16; fie 
melbet auch bie Bermählung Heinrichs mit Gertrud auf dem Gunzenlee. Was andere 
Duellen von ber Berbindbung der Königstochter mit dem Baiernberzog zu Merſeburg 
berichten, fann ſich nur auf die öffentliche Verlobung beziehen. 

©. 24. 25. — Yaffe deutet (Lothar S. 239) die Worte Edeharbs z. 3. 1124 
über Konrabs Gelübde einer Wallfahrt nah Jeruſalem gewiß nicht richtig, wenn er 
meint, e8 könne bort auch von einem andern Konrad als Friebrichs Bruder bie Nebe 
fein. Daß das Gelübde ausgeführt wurde, ift allerdings nirgends gejagt, aber es 
ift an fih wahrſcheinlich und wohl nur fo erklärlich, daß Konrad 1125 und 1126 iu 
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ben deutſchen Angelegenheiten nirgends genannt wird, im bemen er boch gleich nachher 
fo bemerklich bervortritt. Ueber die Nürnberger Belagerung ſprechen bie meiften 
gleichzeitigen deutſchen Annalen und bie Kaiſerchronik B. 17,032; auch die böhmischen 
Dunellen geben uns bier beachtenswerthe Nachrichten. Wenn die Annales Gradi- 
censes fagen, Lothar und Sobeflam feien ſechs Wochen nach Pfingften wor Nürnberg 
gerüidt, jo waltet babei ein Irrthum ob; denn bie Belagerung wurde fchon um bie 
Mitte des Auguft aufgehoben, nachdem fie zehn Wochen gewährt hatte. Siehe bie 
Nachrichten des Canonicus Wissegradensis, verglichen mit den Annaler s. Disibodi 
und ben Erfurter Annalen. Die ausführlichfte Darftellung biefer Ereigniffe findet 
fih bei Dtto von Freifing (Gest. Frid. I. o. 16. 17). Wenn er das Entſatzheer 
von Friedrih und Konrad filhren läßt, befindet er ſich wahrſcheinlich im Irrthum; 
benn bie Erfurter Annalen nennen nur Konrad, und zwar mit großem Nahbrud. 
Ueber den Lohn Herzog Heinrichs für feine Hillfsleiftung handelt die Historia Wel- 
forum ce. 16. Die Anweſenheit Lothars in Bamberg bezeugt die Urkunde in St. R. 
Nr. 3234. 

©. 25—27. — Auf den Würzburger Bifchofsftreit beziehen fich befonders bie 
Schriftftüde im Codex Udalriei Nr. 335 (J. 233), die umfaffende Klageſchrift 
Gebhards,“ Nr. 322 (J. 226), Nr. 324 (J. 227), Nr. 325 (J. 228), Nr. 326330, 
(J. 229—231. 234. 235.) Jaffé ſetzt jetst Nr. 324 in das Jahr 1127; fie gehört 
aber wohl in das Jahr 1126, wohin fie auch Hefele im Anzeiger des germanifchen 
Mufenms Jahrg. 1862 Nr. 6 verlegt. Dann muß aber auch Nr. 325 bemfelben 
Jahre zugefchrieben werben. Nr. 329. 330 (J. 234. 235) fiir unecht zu halten, mie 
Zaffe thut, febe ich feinen Grund, eben fo wenig wirb Nr. 326 (J. 329) für eine 
Stilübung zu halten fein, wie Kolbe, Erzbiihof Adalbert S. 132 andeutet. Daß 
der Cardinal Gerhard in Straßburg den Bann über Gebhard ausſprach, geht aus 
Nr. 327 (J.230) hervor. Es ift dabei an keine andere VBerfammlung dort zu benfen, 
als die im Sommer 1126; bald nachher muß Lothar mit Erzbiſchof Adalbert nad 
Würzburg gelommen fein, nicht erft im folgenden Jahre, wie Hefele meint. Wenn 
Bernheim (Lothar Ill. und das Wormſer Concordat S.18) annimmt, daß Garbinal 
Gerhard erft 1129 zu Straßburg den Bann über Gebhard ausgeiprocdhen babe, To 
ift das mit mehreren andern Umſtänden nicht zu vereinbaren, vor Allem aber nicht 
mit ber ſchon Ende 1127 erfolgten Einſetzung Embrifos, über welche in allen oben 
angeführten Schrifttüden nicht ein Wort verlautet, die alfo ſämmtlich ſchon einer 
früheren Zeit angehören müffen. Ueber biefe Wirren finden ſich auch einige brauch— 
bare Notizen in ben Annales Herbipolenses 3. J. 1125. Ueber Lothars Belegung 
Würzburgs und das PVorrüden der Staufer gegen bie Stabt berichtet Otto von 
Kreifing (Gesta Frid. I. ec, 17). Daß Konrab dann nah Nürnberg zurüdging, gebt 
ans Mignands Brief an Otto von Bamberg hervor, ben Ebbo in der Vita Ottonis II. 
c. 16 mittbeilt. Es heißt in diefem am Ende bes Jahres 1127 gefchriebenen Briefe: 
Tirannus enim ille Conradus toto paene anno in castello Nurinbergensi mo- 
ratus ete. Auch der Anſchlag gegen Bamberg wirb hier erwähnt. 

©. 27.28. — Daß ber Mord Wilhelms von Burgund im Jahre 1127 erfolgte, 
fann nach den Bemerkungen Jaffés (Rotbar ©. 64) nicht zweifelbaft fein. Die Be- 
lehuung des Zähringers mit Burgund fegen die Annales s. Disibodi noch in das— 
jelbe Jahr und zwar auf einen Reichstag in Speier, über welchen ſich auch bei 
Calmet, Histoire de Lorraine II. 18 Notizen finden. Wenn aber Lothar bier im 
September 1127 einen Reichstag hielt, fo können bie Staufer nicht gleih nach ihrem 
Abzuge von Würzburg, wie in ben Gest, Frid. I. c. 18 erzählt wird, Speier be» 
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fest haben. Es werben bier offenbar Freigniffe des Jahres 1128 mit benen bes 
Jahres 1427 vermiſcht. Die Erfurter Annalen fegen ausbrüdiih bie Einnahme 
Speiers durch bie Staufer erſt in das Jahr 1128. Ueber bie Erwerbung Burgunds 
burch die Zähringer fpricht Otto von Freiſing in ber Gest. Frid. I. c. 9 und II. 
0. 29. Vergl. ©. Hüffer, Das Verhältniß Burgunds zu Kaifer und Reich (Paber- 
born 1873) ©. 21. 22, 111. 112. Jaffé bringt S. 64 mit den burgundiſchen An- 
gelegenheiten bie in ber M. G. Legg. II. p. 80 abgebrudte Constitutio de investi- 
tura et amissione feudi aus ben Libri feudorum in Berbindung (vergl. St. R. 
Nr. 3235). Aber dieſe Konflitution unb bie in der M. G. 1. c, p. 82 abgebrudte 
Sententia de fidelitate facta ſtammen aus berjelben Duelle und zeigen ganz bie 
gleiche Factur, wie Die Constitutiones feudales domni Lotharii imperatoris in ber 
.M. G. Legg. II. B. 184, welche Pert felbft mit dem vollften Rechte für unterge- 
ſchoben erklärt hat und bie Stumpf R. Nr. 3278 nit hätte aufnehmen follen. Alle 
diefe Machwerke werden mit einem Kaifer Lothar und Papft Eugen in Berbinbung 
gebracht: dann wäre nur an Lothar I. und Eugen II, zu denken; Niemanben kann 
jedoch einfallen, dieſe Lehnsgelege in den lImfang des neunten Jahrhunderts zu fegen. 
Es hanbelt fi bier wohl um cine weitausgeiponnene völlig bewußte Fälſchung, durch 
welche man gewifjen Iehusrechtlihen Beftimmungen ein hohes Alter beilegen wollte. 
Bon ben Vorgängen an ber Wernitz ſpricht nur Otto Fris. (Gesta Frid. I. c. 18); 
über bie Zeit berjelben fiehe Jaffe, Lothar ©. 65. 

©. 28. 29. — Die Wahl Konrads zum König wirb faft in allen Annalen er- 
wähnt. Den Tag geben allein die Annales Magdeburgenses an. Als Wahlort wird 
von der Kaiſerchronik ®. 17,060 Niuwenbure mit ber Bariante Nurenberc genannt, 
und biefe Bariante trifft gewiß das Richtige. Im einer merkwürbigen, bisher micht 
beadhteten Stelle des Cinnamus p. 89 wirb ald Grund bezeichnet, weshalb Friedrich 
die Wahl auf Konrad gelenkt habe, daß er felbft auf einem Auge blind gewefen fei. 
Es wird das allerdings in einen faljhen Zufammenbang gebracht, wie fi denn 
überhaupt Wahres und Falſches gemifcht findet, Wir Haben übrigens bier bas 
ältefte Zeugniß für die Einäugigfeit Friedrichs. Bergleihe Stälin, Wirt. Geſchichte 
II. 39. 40, Gut bezeichnet die Kaiſerchronik, wie jhon die Erhebung Konrads bei 
ber Geiftlichleit auf den entichiedenften Widerſpruch ftieh; daß bie Bifchöfe fogleich in 
Würzburg zu Weihnachten den Bann gegen Konrad fchleuderten, berichten bie Baber- 
borner und Erfurter Annalen. Die Letzteren zeigen auch, daß fich jofort im Anfange 
des Jahres 1128 Speier für die Staufer erhob. Eine frühere Wahl Embritos (im 
Jahre 1125), die nad Ufjermann auch die Neneren annehmen, bat gar feinen Anhalt 
in ben Quellen; bie Erfurter Annalen ſprechen von ber Einfeßung bes neuen Biſchofé 
um Weihnachten 1127, nicht von einer Anerkennung des bereit® Gewählten. Aus 
ben Ann. Herbipolenses 3. 3. 1125 geht hervor, daß Gebbarb erft 1129 allen 
Widerſtand aufgab. 

©. 29. 30. — Der Nufenthalt Lothars Oftern 1128 zu Merfeburg und feine 
Zufammenkunft mit dem Böhmenherzoge find nicht nur von deutſchen Annalen, fon- 
bern auch von böhmischen bezeugt. Das Erbverfpredhen Heinrihs von Groitich be 
zog ſich nicht auf feine Lehen, wie ber Canonicus Wissegradensis meint, ba über 
biefe nicht verfügt werben konnte, ſondern allein auf bie Allobien. Bergleiche bie 
Annales Gradicenses 3. 3. 1136: predia ad se pertinentia Sobezlao duci Boe- 
mico suisque posteris dedit hereditario iure in sempiternum possidenda. 

©. 50. 31. — Nah den Erfurter Annalen wäre Herzog Gottfried erft 1129 
abgefetst worden, aber ſchon in ber Urkunde vom 13. Juni 1128 (St. R. Nr. 3237) 
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erfcheint unter ben Zeugen Dux Paganus (ber zweite Name für Walram), und bie 
Annales Aquenses fagen 3.9. 1128: Godefridus dux Lovaniensis deponitur, cui 
Walteramus deeus terrae superponitur. Bergf. auch die Annales Rodenses. Weber 
den Kampf zwifchen Walram und Gottfried finden ſich gute Nachrichten in den An— 
nalen des Anfelm, in der Gesta abb, Trudonunsium XII. c.8 und befonders in ber 
Fortfegung von Lamberts Genealogia comitum Flandriae e. 14 (M. G. IX. p. 312. 
313). Das Refultat des Kampfes erbellt aus ben Erfurter Annalen 3. 3. 1129. 
In einer Urkunde Biſchof Aleranders von Lüttich, dafelbft im Jahre 1131 ausgeftellt, 
wird Gottfried dux Lotharingiae, marchio et comes genannt, und es heißt in 
berjelben: postea nube seditionis et Jiscordiae inter nos et ipsum non bene 
habitae in beatae pacis serenitate conversa, ut eundem locum (das Prämon— 
firatenferflofter bei Löwen) in conspeetu plurimorum, qui pro reformanda pace 
convenerant, liberum faceremus (apud nos obtinuit). Hugo, Vie de Norbert 
p. 359. Die Paderborner Annalen bezeugen, daß Lothar ben Zug gegen die Staufer 
um Schannis 1128 begann; die Entlaffung der böhmischen Hilfstruppen erfehen wir 
aus dem Canonicus Wissegradensis, Bergl. Helmold I. e. 1. 

S. 31. 32. — Nicht nur fpätere Annalen, wie die Zwifaltener (M. G. X, 55), 
fondern Shen die Kaiſerchronik V. 17,067 ſpricht von einer Flucht des Gegenkönigs 
nach Italien. Zu einer folhen war aber gar feine Beranlafjung gegeben, und Konrad 
fonnte durchaus nicht feine Lage als eine verzweifelte anfehen, wie Jaffe ©. 68 an- 
nimmt. Auch ift e8 ein Irrtum, wenn Jaffé Konrad den Weg über den St. Bern- 
hard nehmen läßt. Dan hat bisher zu wenig darauf geachtet, daß Konrad Erbau— 
Iprücde auf das Matbildifhe Hausgur hatte und es für ibn vom größten Intereffe 
war, biejelben fchnell geltend zu machen. Daß der Papft Schon zu Oftern ben Bann 
über Konrad ausſprach, geht hervor aus ber gemeinfamen Duelle der Magdeburger 
Annalen und des Annalista Saxo, Man vergleihe auch Innocenzs Schreiben an 
Lothar im Cod. Udalr. Nr. 342 (J. 241). Die Doppeltrönung Konrads zu Monza 
und Mailand erwähnt Landulfus de S. Paulo c.53; er war bei ber Krönung felbft 
zugegen. 

5. °2. — Ueber bie erfte Belagerung von Speier finden fih bie beften Nach— 
richten in ben Annales s, Disibodi, ben Paderborner und Erfurter Annalen; bie 
erften geben auch bie wichtige Notiz über ben Uebertritt Dietbolds von Vohburg. Es 
ift unrichtig, wenn Jaffe S. 76 die Nachrichten der Historia Welforum c. 17 auf 
bie erfte Belagerung Speiers bezieht. 
©. 33. — Mehrere Annalen bezeugen Yothars Weihnachtsfeier 1128 in Worms, 
wie auch die Urkunde Lotbars in St. R. Nr. 3238, deren Zeugen wichtig find. Die 
in Straßburg für dieſe Stadt ausgeftellte Urkunde bei St. R. Nr. 3239. Nicht nur 
nad den Annalcs s. Disibodi, fondern aud nach einem urkundlichen Zeuguiß war 
Lothar Lichtmeß 1129 in Klofter Elten; man vergleiche bie Noten Scheffer-Boichorfis 
©. 150 und 152 zu ben Annalcs Patherbrunnenses. Desbalb ift e8 ein Irrthum, 
wenn die Paberborner Annalen den König Lichtmeß in Köln feiern laſſen. Wenn 
bie Urkunde Lothars bei St. R. Nr. 3240 echt ift (vergl. Schum, Vorſtudien ©. 8), 
war er am 10. Februar in Köln; aus dem irrigen Datum in den Annales ». Di- 
sibodi laffen jich faum weitere Folgerungen ziehen. Lothars entſchiedenes Auftreten 
und die Wirkungen beffelben in jener Zeit gehen aus den Annales s. Disibodi und 
den Paderborner Annalen hervor; außerdem kommen in Betracht Die Zeugen in ber 
Urkunde vom 8. März 1129 (St. R. Nr. 3241). 

©. 34. 35. — Den Ueberfall Herzog Friedrichs in Zwifalten erzählt durchaus 
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glaubwürdig Berthold, ber ſelbſt damals im Klofter war, in feiner Ehronil c. 36. 
Dtto von Freifing (Gesta Frid, I. c. 19) ſchmückt Alles in willfürlicher Weife aus. 
Die Zeit beftiimmen bie Annales Zwifaltenses z. 3. 1129. Den Aufenthalt bes 
Königs in Sachen bis in die Zeit nach Pfingften bezeugen bie Annalen und bie Ur— 
funben (St. R. Nr. 3241-3246). In den Urkunden, bie am 26. Mai und 15. Juni 
zu Stödey und Goslar ausgeftellt find, ericheinen auch bairifhe Zeugen. Die An- 
nales s. Disibodi erwähnen bie Uebertragung ber Nordmark an Udo von Freckleben; 
v. Heinemann weift in feiner Gefchichte Albrechts bes Bären S. 329 die Lage von 
Fredieben nach und macht S. 330 wahrſcheinlich, daß es fi nur um eine vorläufige 
Uebertragung gehandelt habe. Da in ber Urfunbe Lothars (St. R. Nr. 3245) Udo 
und Albrecht der Bär zufammen erwähnt werben, nimmt Jaffe S. 80 an, daß fie 
frühere Feinbjeligkeiten bereits ausgetragen hätten; bagegen meint v. Heinemann 
©. 80, daß die Feindfeligkeiten zwifchen Beiden wohl erft fpäter ausbrachen, und bas 
Letstere ift durchaus das Wahrſcheinlichere, da die Duellen erft 1129 Albrechts ge- 
waltfames Hervortreten erwähnen. 

S. 35. 36. — Spira secundo obsessa ab Idibus Julii usque Kal. Januarias, 
fagen die Annales s, Disibodi. Die Paderborner Annalen laffen die Belagerung 
fhon nad Pfingften beginnen, und bie Erfurter Annalen geben mit offenbarer leber- 
treibung bie Dauer der Belagerung auf neun Monate an. Die genaue Angabe ber 
erfigenannten Quelle zu bezweifeln ift fein Grund, wie es Yafle ©. 82. 83. An— 
merk. 45 thut, weil er einen Zug Lothars nach Baiern einzig unb allein auf Grund 
einer Urkunde annimmt, bie am 13. Juli 1129 zu Wörth bei Regensburg (St. R. 
Nr. 3247) ausgeftellt fein fol. Aber biefe Urkunde ift an fich, wie andere Prieflinger, 
verbächtig (vergl. Schum a. a. ©. ©. 25) und auch die Zeitbeftimmung ift nicht 
fiher. Es giebt nicht das geringfte andre Zeugniß, daß Lothar damals nah Baiern 
gegangen fei, und Bieles ftellt überdies einen folden Zug ohne weitere Beweiſe als 
unwahrſcheinlich bar. Ueber bie tapfere Vertheidigung Speiers machen befonders bie 
Paberborner Annalen z. J. 1130 Mittheilungen; intereffant ift Die Notiz der Kaiſer— 
chronik, daß Konrad den Speierern Ausfiht auf Erfat gemacht habe. Daß die Er- 
eigniffe, welche in ber Historia Welforum c. 17 erzählt werben, nicht mit Jaffe 
©. 76 in das Jahr 1128, fonbern in d. 3. 1129 zu feßen find, gebt ſchon daraus 
hervor, daß Markgraf Liutpold von Steiermark erft am 27. October 1128 ober 1129 
ftarb. Siehe Wattenbahs Anmerkung zu ben Annales Mellicenses (M. G. SS. IX. 
p. 502). Ueberbies weift die ganze Erzählung auf bie Ietsten Zeiten ber Belagerung 
Speiers hin. Heinrich fchlug fein Lager auf ultra Rhenum, d. i. wohl jenfeits bes 
Rheines, Speier gegenüber; Jaffe meint am linken Rheinufer. Bei Guoningen 
ober Gruoningen in ber Historia Welforam fann man nur an Marlgröningen 
benfen; wenigften® wußte mir ber felige Stälin auf meine Anfrage auch feine andere 
Auskunft zu geben. Daß Lothar während ber Speirer Belagerung nah Straßburg 
gegangen fei (Iafle S. 82) beruht auf einer Urkunde, die Böhmer irrig in dieſe 
Zeit gefegt bat; man vergl. St. R. Nr. 3247. Ueber die Unterwerfung Speiers 
geben bie Paberborner Annalen bie beften Daten; bort ift auch ber richtige Tag ber 
Uebergabe verzeichnet. Das Datum bei Anfelm III. Nonas Jan. bezieht ſich wohl, 
wie auch Yaffe S. 82 annimmt, auf dem Einzug Lothars. Vielleicht ift auch das 
jebenfall8 verberbte Datum in ben Annales s. Disibodi: IV. Idus Januarii am 
Schluß d. 3.1129 mit dem folgenden Spira deditione subacta zu verbinden. Ueber 
ben Aufenthalt Lothars in Bafel fiehe Iaffe S. 83 und St. R. Nr. 3248, über bie 
Herftellung bes Straßburger Bifchofs die Annales s. Disibodi und bie Briefe bes 
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Bifhofs an den König und bie Königin im Codex Udalrici Nr. 355. 356 (J. 250. 
251); diefe Briefe find wohl erfl im Sommer 1130 gefchrieben. Wenn bie Paber- 
borner Annalen ben König das Ofterfeft 1130 zu Goslar feiern laffen, fo waltet dabei 
wahrſcheinlich ein Irrthum ob (vergleiche Jaffe S. 83). Aber bald nah Oftern muß 
Lothar nah Sachſen zurüdgelehrt fein. Die Annalen flimmen darin überein, daß er 
Pfingften zu Oueblinburg war. 

©. 37. — Konrad von Wettin erfcheint zuerſt im "einer Urkunde Lothars vom 
13. Juni 1129 (St. R. 3245) als Markgraf; in berfelben Urkunde wirb auch bereits 
Hermann "von Winzenburg als Landgraf genannt, und zwar hat er feine Stelle 
zwifchen den Pfalz- und Markgrafen. Die verfchiedenen Anfichten, nach denen Her- 
manns Landgrafichaft fich entweder auf Norbthlringen allein oder gar nur auf den 
ſächſiſchen Leinegau bezogen haben foll, fiebe bei Kolen, Die Winzenburg S. 35 ff. 
Die Erfurter Annalen laſſen darüber gar feinen Zweifel, daß die Landgrafſchaft 
Hermanns eine hervorragende fürftlie Stellung über ganz Thüringen bedeuten follte. 
Man braudht nur an den Markgraf Edard I. zu erinnern, um barzutbun, daß bie 
Markgrafſchaft Meißen ſchon früber mit einer ähnlichen Stellung in Thilringen ver- 
bunden war. Bergl. Waitz in den Forihungen zur beutichen Geſchichte B. XIV. 
S. 29-31 und Berfaflungsgefhichte VII. 57, wie Freiherr Schenk zu Schweinsberg 
in den Forfhungen Bd. XVI. ©. 525 fi. Wenu der Letstere bervorhebt, daß bie 
Pandgraffchaft als ein Analogon für die herzogliche Gewalt zu betrachten fei und ihr 
befonders die Erhaltung des Fanbfriebens innerhalb bes ihr zugemwiefenen Sprengels 
zugeftanben babe, fo halte ich dies für Thüringen für richtig, vielleicht auch für bie 
beiden Pandgraffchaften im Elſaß, die wenig fpäter hervortreten und nad einer an- 
ſprechenden Bermutbung Schenfs zu der Zeit entflanden wären, wo bie herzogliche 
Gewalt der Staufer im Elfaß ſuſpendirt war. Anders fcheint mir die Sache im 
baierfhen Norbgau zu liegen, wo feit 1143 ber lantgravius Otto neben feinem 
Bruber dem burggravius Heinrich erfcheint und bie beiden Titel wohl nur bie Thei- 
lung ber bisher einheitlihen Grafichaft unter die Brüber bezeichnet. Wilhelm von 
Ballenſtedt ericheint ale Pfalzgraf am Hofe Lothars zuerft in einer Urkunde vom 
Sommer 1126 (St. R. Nr. 3233), dann zugleich mit Gottfried in der Urkunde vom 
20. Januar 1129 (St. R. Nr. 3239). Wie ihr Verhältniß zu einander georbnet wurde, 
ift ganz unklar. 

S. 38-40. — Die Fehde Albrechts des Bären gegen Udo von Fredieben er- 
hält Licht aus den Paberborner und Erfurter Annalen, wie aus ber gemeinfamen 
Duelle des Annalista Saxo und ber Ann. Magdeburgenses; auch die Ann. Rosen- 
feldenses unb s. Disibodi bieten brauchbare Notizen. v. Heinemann giebt ©. 80 
eine Mare Darftellung der Fehde; man vergleiche auch S. 331. 332. Ueber bie Vor— 
gänge in Halle fprechen die Erfurter und die Magbdeburg-Nienburger Annalen, bie 
gemeinfame Duelle des Annalista Saxo und der Annales Magdeburgenses; tiefe 
Annalen berühren zugleih ben Tob Heinrich Rafpes, Über den auch das Chronicon 
Gozecense 1]. e. 18 Nadrichten bietet. Wenn bie Urkunde vom 5. April 1130 
(St. R. Nr. 3249) echt if, muß Heinrih Raſpes Tod nah dieſem Tage fallen. 
Eililas Streitigkeiten mit dem Grafen Lubwig erwähnt bas Chronicon Gozecense II. 
e, 19. Der Sturz des Winzenburgers wird berichtet in ben Paderborner Annalen, 
in ber Quelle des Annalista Saxo und ber Ann, Magdeb., in den Erfurter Annalen, 
ben Annales s. Disibodi und dem Ohron. Gozee, II. e. 20; zu vergleichen ift auch 
bas Chronicon epp. Hildesheimensium. In einer Urkunde Konrabs III. vom 
Jahre 1139 (St. R. Nr. 3399) wird Hermann von Winzenburg ſpäter als Comes 
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de Plesse bezeichnet; aud ale Comes de Aslebure findet er fi genannt. In einer 
Urkunde Adalberts II. von Mainz erfcheint unter den Zeugen marchio Herimannus 
et fra*°r eins Henrieus de Asl bnre. Die Einfegung Konrads von Plötsle in ber 
Nordmark berichten bie Annales Rosenfeldenses und mittelbar nad denfelben bie 
Annales Magdeburgenses und der Ann, Saxo; von bem über Halle verhängten 
Strafgeriht geben allein die Erfurter Annalen Nachricht, in denen Halle noch als 
villa bezeichnet wird. Die Entjegung Albrechts des Bären von feiner Markgrafichaft 
und die Einfeung Heinrichs von Groitih im biefelbe melden bie Erfurter Annalen 
und die Grundlage der Aun. Magdeburgens. und des Annalista Saxo. 

S. 40. 41. — Der Aufenthalt Lothars im Juni 1130 zu Regensburg wirb 
außer der leider undatirten Urkunde St. R. Nr. 325] bezeugt durch den Canonicus 
Wissegradensis. Er meldet unter Anderm vom Herzog Sobeflaw: in illa urbe 
(Ratispona) manens per scptimanam destruxit 20 munitiones, Paladys Aus- 
legung dieſer Worte ift willlürlich; es kann fih nur um Burgen in Regensburg 
handeln. Ueber die Einnahme des Falkenſtein berichtet die Historia Welforum ce. 17. 
Friedrih von Bogen ging damals nah Italien und Schloß fi Konrad an, wenn 
er es nicht Schon früher gethau hatte; denn offenbar ift im ber Kaiſerchronik 
8. 17,069 —17,072 dieſer Friedrich gemeint. Es beißt dort: 

do volzete Kuonräte 

bin ze Laneparten 

Friderich von Valikenstein, 
der was elıer eitgenöze ein, 

Weder an Falleuftein im Harz, noch an einen Ort in Schwaben ift zu denken, 
wie es Mafntann in den Anmerkungen II. S. 1168 thut. Die Unterwerfung 
Niürnbergs erwähnen Kurz 3. 3. 1130 die Paderborner Annalen und die Annales 
s. Disibodi, Daß die Uebergabe im Sommer nod nicht erfolgt war, geht aus bem 
Briefe des Straßburger Biſchoſs Bruno an die Königin im Codex Udalr. Nr. 355 
(J. 250) hervor, wo es heit: De Nurenbere quoque diseretionem vestram 
moneo, quatinus aut per vos aut per idoneos legatos, qnod laudatum et iura- 
tum est, requiratis et causam nostram in partibus illis diffiniatis. Es feinen 
aber damals ſchon Verhandlungen gepflogen zu fein. Daß die Sache dennoch eine 
üble Wendung nehmen könnte, befürchtete man noch im October, wie aus dem Briefe 
des Gardinald Gerhard im Codex Udalr. Nr. 350 (J. 253) hervorgeht: Cum in 
praefato loco (Wirzebarch) essemus, de castro Nurinbere sinistra quedam au- 
divimus: unde miramur et entis dolemus. Der vorhin erwähnte Brief des Straß» 
burger Biſchofs an Richinza und der folgende an Yothar felbft find für die damaligen 
Verhältniſſe des Elſaſſes wichtig. 

S 41—43. — Bon ben glüdiihen Zeiten Konrads iu der Lombarbei berichtet 
Landulfus de s. Paulo ec, 54. Daß man in Nom vor einem Angriff Konrads nicht 
ohne Beſorgniß war, zeigt der Brief der Römer im Codex Udalrici Nr. 351 (J. 
237). Von einem wirklichen Unternehmen Konrads gegen Nom kanı aber meines 
Erachtens nicht die Rede fein. Der Ausdrud Landulfs: Romae appropinquavit 
ift ſehr unbeſtimmt, und fonft finder fih nirgends nur eine Andeutung, daß Konrad 
fih gegen Nom gewagt habe. Jaffe (S. 71) legt in Lanbulfs Worte einen Sinn, 
ber ihnen kaum beizumefjen ift; die fortis manus Honorii papae ift auch nicht gerabe 
auf Eriegeriiche Vorkehrungen defjelben zu deuten. Daß die in ben M. G. Legg. II. 
33** Konrad 1. beigemeiiene Lehnsconftitution damals von Konrab III. auf ben 
Roncaliſchen weldern erlafjen ift, jcheint mir nicht anzuzweifeln, obgleih es Wait, 
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Berfaffungsgefchichte VI. S. 2 neuerbings aetban hat. Bergl. meine Bemerkung in ben 
Nachträgen zum zweiten Bande S. 714. Ueber den Grafen Albert von Verona oder 
©. Bonifacio fiehe die Urkunden in Riders Forſchungen IV. Nr. 102—104,. 116 und 
die darauf gegränbeten Unterfuhungen II. S. 294 und III. ©. 445. 446. Gute 
Aufihlüffe über dieſe Verhältniſſe gewähren die fingirten Briefe ber Wiener 
Handigrift Nr. 2507, welche Wattenbach im feinem Iter Austriacum befannt ge— 
macht, namentlich Nr. 25. 26. 27. 28; zır ber Petsteren ergeben fih aus dem Ab— 
brud in ben Forſchungen VIII 392. 393 nad) einer andern Haudſchrift einige Ber- 
befferungen. Bon ber Synode zu Pavia berichtet Landulf e.55, und beu Abfall ber 
Lombarden von Konrab ergiebt ber Brief im Codex Udulriei Nr. 354 (J. 238), 
der erft im Jahre 1130 gefchrieben fein wird. Ueber Meginhers Gefangennahme 
finden fih Nachrichten in den Annales s. Disibodi, in den Paderborner Annalen, 
in ber Fortfegung der Gesta Treverorum c. 26 und in ber Vita Alberonis e. 15. 
Für Konrads Anweſenheit in der Lombardei befiten wir nur bis zum Jahre 1130 
Beweife. Das Paulo ante bei Dito von Freifiug (Chronie. VII. c. 18) beweift 
wenig, wenn man die Unbeftimmtheit feiner Zeitbeflimmungen erwägt, unb bie 
andern Gründe, welde Jaffé S. 235 für einen längeren Aufenthalt Konrabs in 
Italien anführt, find nicht ftichbaltig; das auf die Reiſe Elberts bezügliche Argument 
Ipricht fogar gegen ihn. 

&. 44. — Speramus, quod vexillum toeius ecelesiae vobiscum triumphavit 
et, victoria pacis adepta, inimicorum colla substravit, ſchreibt Biſchof Litifred von 
Novara. Cod. Udalriei Nr. 354 (J. 238). 

©. 45. 46. — lieber Lothars Verhalten bei ben Biſchofswahlen genügt es auf 
bie Zufammenftellungen Friedbergs (Forſchungen VII. 79—88) und Bernheims 
(Lothar III. und das Wormfer Goncordat ©. 25 ff.) hinzumeifen. Die Bertreibung 
Biſchof Siegfrieds von Speier melden die Baderborner Annalen 3. 3. 1128. Leber 
Nierander von Lüttich jehe man befonders die Gesta abb. Tradonensium. 

©. 46-48. — Außer den Nachrichten Über Norbert, welche ſich im feiner Vita, 
beim Annalista Saxo und in ben Magdeburger Annalen finden, find auch die in 
bem Chronicon Magdeburgense (Meibomii SS. II. 327 ff.), da fie ficher von einem 
Beitgenoflen herrühren, von Wichtigkeit; fie find bereits in der um das Jahr 1200 
entftandenen Fundatio monasterii Gratiae Dei benutt. Die Empörung der Mag- 
beburger gegen Norbert wirb in ber Vita c. 19 offenbar irrig in die Zeit nad 
dem Tode Honorius II. geſetzt, da bies nicht allein mit einer Angabe der Vita ſelbſt, 
fondern auch mit ben chronologiſchen Beftimmungen der Ann. Magdeb. und des 
Anvalista Saxo in Widerſpruch ficht. Vergl. M. G. SS. XII. p. 678, N.64. Deu 
Ort, wo die Peiniger des Klofters Nienburg wohnten, nennt da® Chronicon Magde- 
burgense Avelenburg; man bat dabei an Havelberg gedacht. Winter (Die Prämon— 
firatenier S. 295. 296) bat gut gezeigt, daß diefe Annahme irrig ift, und mill ftatt 
Avelenburg — Altenburg lefen, wobei er an Altenburg bei Nienburg denft. Primi 
Ottonis imitator et heres mwirb Lothar in ben Annales Palidenses z. 3. 1125 
genannt. Bon Norbert beißt c8, mit Benubung einer Stelle in dem Uhronicon 
Magdeburgense, in ber Fundatio mon. Gratiae Dei c. 8: in metropoli sus 
omnem structuram, quam augustae memoriac imperator Otto imperfectum re- 
liquerat, nescio an spe fidentiori an animo promptiori ad decorem ecclesiae 
consummare deereverat. Man vergleiche auch die Vita Norberti ce. 19. 

©. 49. 50. — Die hronologifhen Beflimmungen fir Bicelins Niederlaffung in 
Lübeck und Faldera, das Todesjahr bed Wendenkönigs Heinrih und des Grafen 
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Abolf I. von Schauenburg find Gegenſtand vielfacher Discuffionen geweien. Man 
vergleiche befonders den Ercurs in Jaffés Lothar S. 232—235, die Entgegnung 
2. Gieſebrechts in Schmidts Zeitihrift I. S. 448 und bie antifritifchen Bemerkungen 
gegen Reich in der Zeitichrift für die Geſchichte der Herzogthümer Schleswig, Holftein 
und Lauenburg (Kiel 1870) Bd. I. ©. 52, bie fette biftorifhe Publication meines 
ſeligen Oheims. Aus den Discuffionen erhellt nur Eines mit Sicherheit, daß Hel- 
molds Beftimmungen, auf welche man fußt, in Wiberfpruch mit einander ftehen. Gin 
fefter Anhalt fcheint mir dagegen darin gegeben, daß bie Versus antiqui de vita 
Vicelini (neuerdings von N. Beed mit anderen auf Neumünſter beziglihen Duellen- 
fhriften unter dem Titel Analecta ad historiam Novi monasterii in ber Duellen- 
ſammlung der Gefellichaft für Schleswig-Holftein-Lauenburgifche Geſchichte Bd. IV. 
©. 127 fi. herausgegeben) ') unb die Annales Stadenses 3. 3. 1125 ausdrücklich 
die Niederlafiung Birelins in den Sommer 1125 fetten. Bergl. Laspeyres, Belehrung 
Nord-Albingens (Bremen 1864) ©. 141 und v. Bippen, Kritiiche Unterfuhungen 
über die Versus de vita Vicelini (Lübed 1868). Steht biefes Datum feft, und 
ich ſehe feinen Grund es zu bezweifeln, fo ift der Wendenlönig vor 1125 geftorben, 
und da Lothar ſchon im Jahre 1121 einen Krieg gegen Iwentibold, ber Heinrichs 
Sohn und Nachfolger war, unternommen bat (Ann. Saxo 4121) wirb Heinrih auch 
bamals bereits nicht mehr am Leben geweſen fein: man wirb alfo feinen Tod um 
1120 ſetzen müflen. Des Grafen Adolf Ende fest Wait, Schleswig-Holfteiniiche Ge⸗ 
ſchichte J. S. 51 auf den 13. November 1128 und ftütst fih dabei nach einer brief- 
lichen Mittheilung auf die Chronik der Norbelbiihen Saffen (herausgegeben von 
Zappenberg in ter Quellenfammlung ber Schleewig-Holſtein-Lauenburgiſchen Geiell- 
ſchaft Bd. III.), welche der Angabe das Presbyter Bremensis, auf welche fib Jaffé 
bezieht, vorzuziehen fei: Im Uebrigen bin ich natürlich ber Erzählung Helmolds gefolgt. 

©. 50. 51. — Wibald Schreibt im Jahre 1150 an den Kanzler Arnold: claves 
regni vos habetis ct summam consilii in regno vos regere debetis (Wib. Epp. 
Nr. 286). Wenn man dies erwägt, fo kann man nicht in Zweifel darüber fein, daß 
bie Befeitigung bes Kanzlers eine überaus wichtige und durdhgreifende Mafregel war. 
Kamen dabei die äußeren Geſchäfte auch mehr in die Hände von Notaren, wo fie 
zum Theil auch ſpäter blieben, fo mußte die eigentliche Leitung der Neichsangelegen- 
heiten doch an bie Erzkanzler übergeben. Jaffé hat, fo fleißig er das Material für 
die firhlihen Berhältnifie fammelte, doch auf die eigenthümliche Stellung Lothars zu 
ber hohen Geiftlichleit zu wenig geachtet. So ift ihm auch die enge Verbindung, in 
welcher die Miffionsbeftrebungen Magbeburgs und Bremens mit ben Plänen Lorhare 
ftanden, ganz entgangen. Auch die Stellung Lothars zu den Erzbifhöfen von Mainz 
und Köln tritt bei ihm nicht in ein helles Licht. E. Bernheim ſucht in einer Re— 
cenfion Diefes Bandes (v. Sybels Hiftorifche Zeitichrift Bd. XXXV. ©. 212), indem 
er einzelne Stellen befielben außer dem Zuſammenhange an einander reiht, den 
Nahmeis zu führen, daß auch ich das Verhalten des Kaifers zu ben deutſchen 
Biihöfen nicht Har dargelegt hätte. Ich glaube, da feine jener Stellen an ihrem 
Orte mißverſtändlich ift und ich das Material über Lothar deutſche Kirchenpolitit 
vollſtändig gelannt und werwerthet habe, aber freilich habe ich in demſelben Nichte 
von einer Berbindung Lothar mit Papft Honorius II. gegen Adalbert und feine 
Anhänger gefunden, wie auch Nichts über die Bildung fefter Parteien und Gegen- 





1) Zur Rritif giebt wichtige Bemerfungen C. Schirren in feinen Beiträgen zur Kritif älterer 
bolfteinifher Geſchichtequellen ©. 1 ff. 
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parteien im deutſchen Klerus jener Zeit. Man kann über ſolche Dinge Manderlei 
reden, was einen biftoriichen Anfchein hat, aber doch kaum für Hiftorifch gelten 
tann. Adalberts Klagen über Lothar ftehen in einem Schreiben au Dtto von Bam- 
berg, welches fih im Codex Udalrici Nr. 365 (J. 252) findet. Ueber Lothars Ber- 
halten gegen Dtto von Halberftabt und Friedrich von Köln vergleiche man im Codex 
Udalrici Nr. 340. 342 (J. 244. 241), über die Abfegung Gottfrieds von Trier bie 
Fortjegung der Gesta Treverorum. 

©. 52—54. -- Ueber die Kämpfe Bapft Honorius II. mit deu Grafen von 
Segni und Eeccano handeln die Annales Ceccanenses zu ben Jahren 1125—1127- 
Die Berhältniffe zwifchen Honorius II. und Roger von Sieilien werben am Harften 
bei Alexander Telesinus de gestis Rogerii I. c. 8-13 (Murat, SS. V. 617 ff.) 
unb bei Falco Beneventanus (ebendaſelbſt p. 101—108) dargeftellt. Eine bringliche 
Einladung ber Römer an Lothar zum Romzuge enthält das Schreiben ber Römer 
im Cod. Udalr. Nr. 351 (J. 237), wo es heißt: Eapropter presentibus litteris 
prudentiae tune mandamus, quatinus aliis omissis, omni occasione seposita, 
proxima ventura hyeme ad presentiam domni papae venias, ab eo dignitatis 
plenitudinem et honorem imperii prestante Domino recepturus, Das Enbe 
Honorius II. ſchildert anfhaulich der Brief der Anakletianer an Didacus von Com— 
poftella, abgebrudt bei Watterich, Pont. Rom. Vitae II. 187 fi. Eine ſchon von 
Watterich ausgefprochene Vermuthung, daß dieſer Brief aus ber Feder bes Carbinals 
Petrus von Piſa gefloffen jei, hat E. Mühlbacher, Die ftreitige Bapftwahl des Jahres 
1130 (Junsbrud 1876) ©. 10 ff. weiter begrünbet. 

©. 54-60. — Ueber die Doppelwahl in Rom und bie erften Zeiten bes Schisma 
find wir unterrichtet durch das eben angeführte Schreiben ber Anakletianer, bie ver- 
ſchiedenen Scriftfüde im Codex Udalrici Nr. 338 -- 342. 345. 346. 353. 354 
(J. 240—248), ein im Liber Landavensis enthaltenes Schreiben Innocenz8 I. an 
die Engländer, welches ih unter den Documenten A. 1. abdruden laſſe, ein von 
Dümmler in den Forfhungen VIII. ©. 164 publicirtes Schreiben Walters von 
Ravenna an Konrad von Salzburg, einen Brief des Bilhofs Manfred von Mantua 
an 8. Lothar (Neugart, Codex diplom. Allemaniae II. p. 63), einen Brief des 
Biſchofs Petrus von Porto (M. G. S. X. p. 484), endlich die Schreiben Anallets II., 
die Chr. Lupus herausgegeben hat. Sehr gründlich hat Rich. Zöpffel in ber Beilage 
zu feinem Werke: Die Papfiwahlen (Göttingen 1872) die Doppelmwahl bes Jahres 
1130 unterfucht; in den bauptjächlihften Refultaten ftimmt Mühlbacher in der an— 
geführten Schrift mit ihm überein. Ich begnüge mich anf die kritifhen Ausführungen 
in beiden Schriften für meine Darftellung zu verweifen. Ueber bie Weihe Innocenzs II. 
und Anaklets II. an demfelben Tage fiche Jaffe Reg. pont. Rom. p. 561 und 59. 
Ein Schreiben Anaklets vom 1. Mai 1130 (J. R. 5931), deſſen Adreſſe nicht näher 
bezeichnet ift, fol nach der Annahme des Baronius an Lothar gerichtet fein; ich bin 
diefer Annahme früher gefolgt und ebenjo Mühlbacher a. a. O. ©. 121, Aber 
W. Bernhardi hat in der Jenaer Literaturzeitung 1876 ©. 194 dagegen begründete 
Bebenten erhoben. Sollte das Schreiben vielleiht an Roger von Sicilien gerichtet 
fein? Der Brief des römifdhen Adels für Anallet vom 18. Mai 1130 findet ſich 
bei Baronius 1130 Nr. 26, das Schreiben des römischen Klerus ebenbafelbft Nr. 16—20. 
Das Letztere ift auch bei Watterich II. 185 abgebrudt, wo aber das Datum bes 
24, Februar irrig ift; es ift offenbar ebenfalls vom 18. Mai. Das erfte Schreiben 
Anaklets an Norbert if regiftrirt bei J. R. Nr. 5943. Das von Wattenbach auf- 
gefundene Schreiben Innocenz8 II. vom 20. Juni 1130 ift zuerſt bei Jufle R, 
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Nr. 5321 gebrudt worden, dann aud bei Watterich II. 192; ber Brief Walters 
von Ravenna und bes Gardinald Gerhard an Otto von Bamberg im Cod. Udalr. 
Nr. 348 (I. 249) tann danach erfi im Juli 1130 geichrieben fein. 

©. 60. 61. — Ueber die Aufnahme Innocenzs I. in Frankreich bat die Duellen- 
ftellen Watterich II. 195—202 gefammelt; gute Nachrichten giebt bier auch bie 
Lebensbejchreibung des Papftes (Watterich II. p. 175). Ueber die jo wichtige Synode 
von Etampes geben bie Quellen nur ungenügende Aufſchlüſſe. Vergl. Mühlbacher 
a. a. O. S. 173 fi. Es fehlt fogar eine genaue Zeitbeftimmung für dieſe Synobe. 
Die Gefandten des Papftes zur Würzburger Synode waren Walter von Ravenna 
und Jacob von Faenza nah dem Cod. Udalr. Nr. 350 (J. 253). Die Zeit der 
Synode geht aus der von Lothar auf Fürbitten Konrads von Salzburg am 18. Oc- 
tober 1130 ausgeftellten Urkunde (St. R. Nr. 3253) hervor. Ueber die Verhand— 
lungen giebt der Annatista Saxo 3. 3. 1130 gute Notizen. Bon ber Bannung 
Anaklets und Andrer fpricht er nicht bier, jondern erft 3. 3. 1131; deshalb find 
Mascov p.3l und Jaffé S. 95 zu berichtigen. Die Acten des Eoncil® von Clermont 
finden fi bei Mansi Coll. cone. XXI. p. 437, doch gehören die p. 457 abgebrudten 
Canones nicht dieſer Synode an. Man fehe über die Synode auch die Lebenabe- 
fchreibung des Papftes (Watterich II. p. 175). Die neue Geſandtſchaft des Bapftes 
erwähnen die Annales 8. Disibodi; fie verweilte noh am 5. Februar 1131 zu 
Goslar beim Könige, wie aus einer Urkunde (St. R. Nr. 3255) hervorgeht. Damals 
weilte auch der Biſchof Obert von Eremona am Hofe Lothars; Jaffé S. 97 nennt 
ihn irrthümlich Cardinalbiſchoff. Innocenz II. ſchrieb am 16. Februar bereits an 
Erzbiichof Divacus: Leodium properamus: ibi enim gloriosus filius noster Lo- 
tharins Romanorum rex de pace ecclesiae et salute regni cum archiepiscopis, 
episcopis et principibus terrae suae nobiscum disposuit pertractare (Watterich II. 
p. 202). 

©. 62. 63. — Die Bulle Anallets IL. für Roger vom 27. September 1130 
ift bei Watterich II. 193—195 gedrudt mit einer von Jaffe angegebenen und wohl 
unzweifelhaften Ergänzung bes Anfangs. Daß der Gegenpapft gegen Ende bes 
Jahrs nad Mailand geben wollte, jagt er felbft (I. R. Nr. 5963). Die angeführten 
Worte des heiligen Bernhard finden fih im feinen Briefen (ep. 127). Das leste 
Schreiben Anallets an Norbert (Documente A.2) ift nicht von Lupus veröffentlicht, 
aus einer Kaffinefer Hanbichrift hat es Hugo, Vie de Norbert p. 364 mitgetheilt; 
Auszüge in den M. G. SS. XII. 701. An der Datirung des Schreibens nehme id 
feinen Anftand und weiß nicht, weshalb W. Bernhardi in ber Jenaer Literaturzeitung 
a. a. ©. IV. Kal. Febr. in IV. Kal. Sept. oder Aug. Ändern will, Falco Bener. 
und Alexander Telesinus geben zuverläffige Nachrichten über Rogers Krönung zu 
Weihnachten; der römiiche Kardinal Comes war zugegen, und Fürft Robert von Capua 
feste Roger die Krone auf. Später wollten bie Rönige der Normannen vergeffen 
machen, daß fie einem Gegenpapft die Krone verdankten. Deshalb dreht Romoaldus 
Salern,. (M. G. SS. XIX. p. 419) die Sache jo, als fei die Krönung noch bei Leb— 
zeiten Honorius II. erfolgt und der interpolirte Tert läßt fie ſogar Weihnachten 1130 
iussione Calixti papae ftattfinden! In berjelben Abficht hat man fpäter von einer 
Krönung am Jd. Wai 1129 geſprochen, und dieſe duch cine Urkunde zu bezengen 
gefucht, deren Echtheit gewiß mit gutem Grunde beftritten ift. Es ift auffällig, daß 
Jaffö S. 128 die frühere Krönung für ziemlich ſicher erklärt. 

©. 63-66. — Die beften Nachrichten über bie Lüttiher Synode finden ſich 
bei Aufelm; fie werben ergänzt burc die Annales s. Disibodi, die Paderborner und 
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Erfurter Annalen. Anjelm ſpricht von der Anweſenheit von 32 Biſchöfen, Annalista 
Saxo und Annales Palidenses nah einer gemeinfamen Quelle von 36, die Erfurter 
Annalen gar von 50 Bilhöfen. Die am 29. März zu Lilttih ausgeftellte Urkunde 
(St. R. Nr. 3258) ergiebt, wenn man den Papft einrechnet, gerade 32 Biſchöfe, doch 
follen noch andere gegenwärtig geweſen fein. Die Urkunde ift verbäcdtigt), aber 
jedenfalls von einem fehr kundigen Schreiber abgeſaßt. Eine andre angeblich damals 
zu Lüttich ausgeftellte Urkunde (Nr. 3259) wird durh ben Herzog Simon vom 
Eljaß unter ben Zeugen ebenfalls verbädtig; fie fetst vorans, daß Lotbar den Elſaß 
Friedrich abgeiproden uud mit bemjelben ben Herzog von Oberlothringen belchnt 
babe, wofür fih fouft nirgends Beweiſe finden. Daß Lothar dem Papſte die Dienfte 
bes Marſchalks leiftete, berichtet Suger in der Vita Ludoviei p. 318. Die Annales 
s. Disibodi jagen, der Bapft babe Lothar plenitudinem imperii verfproden; 
die Worte find bezeichnend, denn in der Bulle bei Jaffe hibl. V. 522 fagt Innocenz 
felbft : imperatoriae dignitatis plenitudinem tibi concedimus, und im Briefe bes 
heiligen Bernhard an Lothar (ep. 159) heißt ed: Romae siquidem imperialis eul- 
minis plenitudinem asscoutus etc. Der Anipruch welchen Lotbar damals auf die 
Inveftitur erhob, bezeugen Otto von Freiſing (Chron. VII. c. 18), Ernald in ber 
Vita s. Bernbardi IT. c. l und der heilige Bernhard felbft (ep. 150). Die Lebens- 
beſchreibung des Papftes (Watterich Il. p. 175) berichtet, daß Lothar den Papft 
secundo anno nah Rom zuriidzuführen veriproden habe; es ftebt dies in Wider— 
ſpruch mit dem Auftrage Efberts an bie Römer, wie ihn ber Canonicus Wisse- 
gradensis angiebt, und es ift dort wohl nur ein Rüchſchluß aus fpäteren Ereigniffen 
gemacht. 

©. 66—69. — Die Reiſe des Königs von Lüttich nach Trier erhellt aus ben 
Urkunden (St. R. Nr. 3261. 3262). Ueber die Wahllämpfe in Trier fiche ben Brief 
ber Trierer an ben Papft in Balderiei Vit. Alberonis e. 10; über den früheren 
Lebensgang Alberos finden ſich in derjelben Biographie die beften Nachrichten. Nicht 
unwichtig für die Perſönlichkeit Alberos find die Briefe tes Hugo Metellus an ihn 
(ep. 6. 30) bei Hugo, Monumenta sacrae antiquitatis II. p. 334. 369 unb in 
Mascovs Gommentarien II. p. 344 ff. gedrudt. Im Uebrigen vergleiche man 
R. Prümers, Albero von Montreuil (Göttingen 1874). In Trier kam zum Könige 
nad) Oftern Herzog Heinrih von Baiern, ber vor Oftern als Pilger eine merkwürdige 
Reife nach Frankreich gemacht hatte, über welche Yaurentius in ben Gest. epp. Vird. 
(M. G. X. 508) beridtet. Den Aufenthalt Lothars in Neuß am 2. Mai und in 
Strafburg am 24. Juni erweilen die Urkunden bei St. R. Nr. 3263. 3265; bie 
Unternebmungen des Königs um bie PVfingftzeit gegen Friedrich erwähnen die Paber- 
borner Annalen. Ueber die Zeit der Mainzer Synode handelt Jaffe, Lothar S. 103 
N. 82. Die Abjegung des Bilhofs Bruno von Straßburg ift in ben Annales 
8. Disibodi berichtet; daß fein Nachfolger aus dem Geſchlecht der Grafen von Urach 
war, ergiebt die Stammtafel im Fürſtenbergiſchen Urkundenbuch Bd. I. ©. 401. 

©. 69-70. — Die Geſchichte Knud Lawards if nach den Quellen bargeftellt 
von Dahlmann in der Geſchichte Dänemarts S. 215 ff, von 2. Gieſebrecht in ben 
Wendiſchen Gedichten II. 207, von Jaffé in Fotbar ©. 108 fi; doch war ihnen 
allen uoch die Vita Canuti unbelannt, die Wait 1858 in den Abhandlungen ber 
f. Geſellſchaft der Wiflenfchaften zu Göttingen. Bd. VIII. zuerſt publicirte. Sie ift 
zum erften Male für die Darftelung verwertbet worden von H. Reich in feiner 


1) Für bie Echtheit erflärt fih Schum, Vorftudien ©, 27. 
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Geſchichte Knud Lawarbs (Jahrbücher für bie Lanbesfunde ber Herzogtbiimer 
Schleswig, Holftein und Lauenburg. Bd. X. ©. 202 ff.). Ueber den Zug Lothar 
gegen Dänemark find die älteften Quellen bie Summa Honorii (M. G. X. p. 131) 
die Paderborner, Erfurter Annalen und die gemeinfame Grunblage bes Annalista 
Saxo und der Annales Magdeburgenses; Weiteres berichten dann Helmold I. c. 50 
und Saxo Grammaticus p. 378. 379. Die Worte der Erfurter Annalen lafjen 
feinen Zweifel, daß unter dem König, von bem bie Dänen verlangt haben ſollen, 
daß er ſein Reich von Lothar zu Lehen nehme, Niels und nicht Magnus, wie 
Zafle S. 110 annimmt, zu verftehen if. Jaffes Auslegung ſtützt fih auf die er- 
weiterte unb verberbte Faflung der Quellenftelle in ber Annales Pegavienses und 
ift auch fonft nicht ftihhaltig. Magnus bekannte fih als Vaſallen Lothar; am ei 
beflimmtes Lehen ift dabei nicht nothwendig zu benfen. Ueber die Erhebung Niklots 
und Pribiſlaws fpricht Helmold I. c. 52, Über ihre Unterwerfung bie Paderborner 
Annalen, 

S. 71. — Die Ncten des Reimſer Eoncils finden fih im Auszuge im Cod. 
Udalr. Nr. 1 (J. 258), freilich fcheint der Wortlaut bier und ba etwas geändert. 
Die Canones, welde bei Mansi Coll. cone. XXI. p. 457 diefem Eoncil zugeſchrieben 
werben, gehören bem Eoncil von Elermont an. Die Zahl der anweſenden Bilchöfe 
giebt Anfelm auf dreihundert an. Die Anmejenheit Norberts und feine Botſchaft 
erwähnt das Chronicon Mauriniacense (Watterich II. 207); man ſehe auch bie 
Vita Norberti ce. 19. 

S. 72—74. — Die beften Nachrichten über die Einfegung Brunos von Köln 
finden fi in der Annales Colonienses R. II. 3. 3. 1132. Die irrige Bezeichnung 
des Johannes Eremenfis ald episcopus hat Jaffé verführt ben befanuten Garbinal 
Johann von Erema zu einem Bifchof- zu machen (S. 111). Anfelm beſchuldigt 
Lothar, daß fein Verfahren in Köln durch Beftehung bedingt gewefen fei; es fteht 
dahin, ob mit Net. Der König feierte Mariä Reinigung zu Bamberg (Aun. 
Magdeb. und Anualista Saxo). Der Canonicus Wissegradensis berichtet über bie 
Zujammentunft dafelbft mit dem Böhmenderzoge und mehrere Hoftage, weldhe Lothar 
in ber nächſten Zeit in Sadfen hielt. Das castrum Plysn ober Plizu, mo ber eine 
Hoftag war, ift unfraglich Altenburg, welches nah Arnold von Lübeck (M. G. XXI. 
p. 246) au den Namen Plisne führte; ich verbanfe dieſe Nachweiſung Scheffer- 
Boichorſt. Die Nachricht des Canonicus Wissegradensis über den Einfturz ber 
Pfalzen ift nicht zur beauftanden; denn auch die Baberborner Annalen jagen: Vehe- 
mentissima vis ventorum innumera edificia subruit. Daß der König ſchon in ber 
Baftenzeit nah Köln zurüdkehrte, bezeugt Anſelm, den Aufenthalt beffelben zu Oftern 
in Aachen mehrere Annalen und die Urkunde bei St. R. 3267. Wie wenig befeftigt 
Lothars Autorität in den nicberrheinifhen Gegenden war, zeigt bejonders Anfelm. 
Ueber die Weihe und Impeftitur des neuen Erzbifhofs von Trier wird eingehend 
von Balderich in ber Vita Alberonis c. 12. 13 gehandelt. Es heißt dort: Et 
onmino, ut credebatur, rex se ei opposuisset, nisi quod ipsum talem virum 
esse scicbat, qui facile totum mundum sui imperii contra ipenm commoveret. 
Auch Alberos Auftreten gegen Herzog Simon wirb dort erwähnt, worüber weitere 
Nachrichten fi bei Mansi Coll. conc. XXI. p. 481, 482 finden. Auf die Nach» 
richten, welche Yafle, Lothar S. 114 aus Benoit (Origine de la maison de Lor- 
raine) ſchöpſt, ift fein Gewicht zu legen. Außer Anderem, was Jaffé jelbft bemerkt, 
verbächtigen bie Glaubenswilrdigleit diefer Nachrichten, daß der Graf von Fauque— 
mont nicht Gottfried, jondern Goswin (Lothars Urkunde St. R. Nr. 3267) hieß und 
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daß fih Herzog Heinrih von Baiern damals gewiß nicht in die lothringiſchen An— 
gelegenheiten gemifcht haben kann. Die Streitigleiten zwiſchen Herzog Heinrich und 
ben Staufern zu jener Zeit werben in ber Historia Welforum c. 18 berichtet. 
Yaffe ſetzt S. 80. 81 allerdings ben Zug Friebrihs gegen Ravensburg und Hein- 
richs Ginfall in Schwaben ſchon in das Jahr 1129, und gleih ihm auch Stälin, 
Wirt. Gef. II. 59; aber Beide gehen bavon aus, daß bie in ber Hist. Welf. ec, 17 
mitgetbeilten Greigniffe fi auf bie erfte Belagerung Speiers beziehen. If dagegen 
bort bie zweite Belagerung gemeint, wie mir unzweifelhaft jcheint, jo müſſen bie in 
c. 18 berichteten Thatfadhen in die Jahre 1131 und 1132 fallen. Denn um die Zeit 
bes zweiten Zugs Heinrichs wurde nach bem Tode bes Biſchofs Kuno von Regens- 
burg (19. Mai 1132) ber neue Biſchof dort gewählt: biejer Einfall Heinrichs in 
Schwaben muß alfo in das Jahr 1132 gehören, Friedrichs Zug in da® Jahr 1131. 
Damit flimmen bie Zeitbeflimmungen der Hist. Welf — non multo post unb 
sequenti aestate — überein. Den Zug gegen Ravensburg erwähnt auch Berthold 
von Zwifalten in feiner Chronik c. 37, wie ber dadurch veranlaßten Zerſtörung 
von Ennabeuern, einer Rachethat Wriebrichs, weil ihn bie Bauern bort beim Zuge 
gegen Ravensburg aus dem Nachtquartier verjagt hatten, Die von Bertholb c. 38 
erzählten Ereigniſſe gehören nach ben Klofterannalen in das Jahr 1138, die Zer- 
flörung von Ennabenern war nicht volle ſechs Jahr vorher geicheben, alfo 1132 
ober 1133. Die Beflimmung: eodem tempore bei Berthold c. 37 bezieht fich nicht, 
wie GStälin meint, auf Friedrichs Ueberfall in Zwifalten, ſondern auf Welſs Ein- 
ſetzung als Voigt. Die zu Altvorf am 6. Januar 1130 ausgeftellte Urkunde, auf 
welche ſich Jaffé S. 82 N. 39 bezieht, beweift an ſich wenig und ift nah Stälin 
(II. 272) wahrſcheinlich ein fpäteres Machwerk. Ueber die Wahl und Weihe Heinrichs 
von Regensburg berichtet die Historia Welforum c. 19. 

©. 75—78. — Lothars Heer auf dem erflen Zuge nach Italien geben die Er- 
furter Annalen auf 1500 Ritter an; ber Oanonicus Wissegradensis berichtet von 
bem Zuzuge ber 300 Böhmen. Die Fürften, welche Lothar begleiteten, werben in 
feinem Briefe in ben Mon. Germ. Legg. II. 81 aufgezählt, doch finden ſich in biefem 
Briefe mande Corruptionen. Bezeichnend für die Bereiwilligkeit ber geiſtlichen 
Herren zur Romfahrt ift, daß Lothar i. 3. 1135 an den Papft ſchrieb: Legatos et 
litteras tuas mitti desideramus, per quas archiepiscopos et abbates qualieumque 
comminatione ad tuum et nostrum serviecium commonefacias. Jaffe, Bibl. V. 
p. 525. Man fieht, daß Lothar ſchlimme Erfahrungen gemacht hatte. Intereffant 
find in dieſer Beziehung die Notizen ber Annales Rodenses. Der Aufenthalt 
Lothars zu Würzburg am 15. Auguft 1132 ergiebt fih aus ben Annales Magd. 
(Ann. Saxo). Ueber die traurigen Vorgänge in Augsburg befigen wir einen aus— 
führlichen Bericht Bifhof Hermanns an Dtto von Bamberg (Cod. Udalr. 359. J. 260); 
furz erwähnen dieſe Vorgänge auch die Summa Honorii, ber Canonicus Wissegradensis, 
bie Paderborner und Erfurter Annalen; die Letteren billigen entichieben das Verfahren 
bes Königs. Biſchof Hermann fagt: Desolata est civitas nostra, civitas sancta 
et antiqua, civitas hactenus dieta Augusta, sed nunc dicenda potius Angusta 
vel Angustia, Die Zeitbeftimmungen bes Berichts falle ich anders als Jaffe. Der 
Kampf entbrannte am 28, Auguft um Mittag; am demjelben Tage war Lothar erft 
eingezogen. Am 30. Auguſt begann die Zerftörung ber Mauern, welche brei Tage 
dauerte; am vierten Tage danach, am fechäten nah der Ankunft (2. September) 
zog ber König ab. Jaffé ibentificirt die destructio und den Kampf und fett des— 
halb die Ankunft des Königs auf den 26. Sept., den Abzug auf den 31, Auguft. 

Biejebreät, Kaiferzeit. IV. 4. Aufl. 28 
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Man vergleiche auch Gebele, Leben und Wirken bes Biſchofs Hermann von Augs- 
burg (Augsburg 1870) S. 100. — Ueber ben Brand in Regensburg jehe man die 
Notizen de Oanonicus Wissegradensis; er giebt das richtige Jahr, wie Anfelm 
unb bie Annales Mellicenses zeigen; das Datum bes Brandes erhellt aus ben 
Annales Ratisbonenses, wo aber irrig das Jahr 1130 angegeben if. Die Bränbe 
in Pafſau, Eichſtädt und Briren erwähnt das Auctarium Garstense; was es zu— 
gleih von einem Brande in Köln fagt, fcheint mir zweifelhaft, da andere Quellen 
nichts davon berichten. Den Utrechter Brand melden Anfelm und mehrere Annaliften. 

S. 78—79. — Daß Iunocenz II. Oftern 1132 zu Aſti feierte, gebt aus ber 
Vita Innocentiü II. (Watterich II. 176) und ben fingirten Briefen bervor, Die 
Wattenbah im Iter Austriacum veröffentlicht bat (Mr. 8); aus bdenfelben (Mr. 24) 
erhellt auch bie Zeit der Synode zu Piacenza, über welche wir fonft nur in ber 
erwähnten Vita Kunde befiten. Fir Rogers Berbältniffe wichtig ift ber Brief bes 
Biſchofs Heinrih von S. Agatha (Cod. Udalr. Nr. 360. J. 259) an bie päpftlichen 
Nectoren Bilhof Konrad von der Sabina und Earbinal Gerhard, wie an bie rö— 
mifhen Confuln Leo Frangipane und Petrus Latro; denn ftatt Petro Laterano 
it Petro Latroni zu leſen. Der Brief enthält ftarfe UWebertreibungen. So 
ift Nichts darauf zu geben, baf Privilegien Anaklets gefunden fein follen, in denen 
Rom felbft Roger überliefert und er zum advocatus Romanae ecclesine et patri- 
cius Romanorum erhoben fei; das uns befannte Brivilegium Anallets weiß hiervon 
nichts. Die in dem Schreiben berichtete Niederlage Rogers fteht aber feft; wir 
finden über biefelbe auch bei Falco von VBenevent, in den Ann. Cassinenses und 
bei Romoald von Salerno Nachrichten. Sehr intereffant find bie fingirten Briefe 
Eremonas und Pavias, welche Wattenbah unter Nr. 15 u. 16 im Iter Austriacam 
bat abbruden laſſen; fie ſchildern die Zuftäube ber lombardiſchen Städte vor Lothars 
Romfahrt lebendig und im Wejentlichen gewiß richtig. In Nr.15 heißt es: Semper 
in mente habetote superbiam Teuthonicorum, crudelitatem tyrannorum ac sevi- 
ciam barbarorum; nunquam excidat de quatuor tauris poetica fabula, quos con- 
cordes leo non ausus tangere fugit, divisos vero studuit, ut cupiverat, interficere. 

©. 79. — Bon dem Eindrud, ben Lothars erftes Auftreten in Italien machte, 
fagt Otto von Wreifing (Chronicon VII. c. 18): in multis locis tam amore 
Conradi quam respectu paueitatis sune ab incolis terrae subsannatus et de- 
spectus. Der Aufenthalt Lothars zu Gardeſana gebt aus ben Urkunden St. R. 
Nr. 3269. 3270 hervor. Ueber bie Belagerung von Crema fiche bie Annales Cre- 
monenses, Unbeachtet geblieben ift bisher bie intereffante Stelle im Chronicon 
Urspergense p. 351, welde offenbar dem Johann von Eremona entnommen ift: 
Post haee imperator (Fridericus 1.) cum exereitu suo versus Cremam iter 
arripuit, et primum legalibus innitens statutis pactionem supradictam a Cre- 
mensibus feeit exposci. At illi confidentes in sui castri firmitate, eo quod 
olim Lotharius imperator, viribus suis diffidens, non ausus fuaerat idem castrum 
obsidere, de anxilio quoque Mediolanensium ‚et Brixiensium presumentes, 
preceptis imperatoris superbe contradixerunt. Mulieres quoque castri, choros 
ducentes per plateas, cantionem decantarunt, in quo continebatur, quod, sieut 
olim Lotharius, sic et imperator recedere cogeretur inglorius. In ber Notae 
8. Georgii Mediolanenses wird 3. 3. 1122 angegeben: VI. Id. Novembris 
obsedit rex Lotarius Cremam ; e8 muß damit bie Aufhebung ber Belagerung 
bezeichnet fein. 

S. 79-82, — Das Itinerar Innocenzs II. ergiebt fih aus Jaffös Regeften. 
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Die Zufammenkunft bes Papftes mit Lothar erwähnt bie Vita Innocentii II. (Watte- 
rich 1I. 176). Daß NReggio und Bologna auf dem erfien Zuge Lothar nicht auf- 
genommen hatten, erwähnt Otto von Freifing nachträglich im Chronicon VII. c. 19. 
Am 9. December war Lothar zu Sanesium, beffen Lage nicht zu beftimmen ifl, am 
16. December apud Cellulam in Bononiensi episcopatu (St. R. Nr. 3272. 3273). 
Das Weihnachtsfeft feierte Lothar zu Mebdicina, öftlih von Bologna, nad ben Pa- 
derborner Annalen. Bergl. hierüber auch bie Ann. Magdeburgenses, wo ber Tod 
Kourads von Plötzke erwähnt wird; auffällig ift die VBerwechfelung Konrads mit bem 
ſchon 1128 verftorbenen Heinrih von Stade in ben Erfurter Annalen. Ueber bes 
Papftes Reife nah Piſa und feine dortigen Anordnungen banbelt bie Vita Inno- 
centii II. p. 176; fie giebt aud Nachrichten über bie Zufammenkunft mit Lothar 
zu Calcinaja und bie weitere Reife. Der 5. Bernhard felbft erwähnt in ep. 129 
feiner Betheiligung an dem Friedensverhandlungen zwilchen Genua und Pija. Daß 
Lothar Oftern 1133 apud St. Flavianum feierte, fagt die gemeinfame Quelle bes Ann. 
Saxo und ber Annales Magdeburgenses, bie in ben Leßteren am reinften erhalten 
ift und bier gute Machrichten bietet. An Fiano (Flavianum) if bei St. Flavianus 
nicht zu denken, obwohl es Jaffe S. 127 für zuläfjig hält; e8 würde baburdh jebe 
andere Beftimmung über ben weiteren Zug Lothars unerllärlich werben. Daß Lothar 
um Oftern bei Balentano und in ber Nähe von Viterbo war, zeigt bie Vita Norberti 
c. 21; St. Flavianus war aber ein Ort bei Viterbo, wie aus einer Bulle Eugens II. 
(J. R. Nr. 6283) hervorgeht. Das Heer Lothars beim Anmarfche gegen Rom ſchätzt 
Falco Beneventanus auf 2000 Ritter. Der Mari von Biterbo bis Rom wird in 
ber Vita Innocentii genau bezeichnet. Der h. Bernharb fchreibt (ep. 138) an 
König Heinrid von England: In ingressu urbis sumus, salus est in ianuis, 
iusticia nobiscum est. Sed Romanis militibus cibus iste non sapit. Itaque 
iusticia placamus Deum, militia terremus hostes. Solis necessariis necessaria 
non habemus. Den Tag ber Einnahme ber alten Stabt (30. April) geben bie 
Paderborner Annalen; in ben Annales Magdeburgenses ift, wie ſchon Jaffé vor- 
jchlägt, in Kal. Maii zu emendiren in II. Kal. Maii. Lothar bezog den Aventin, 
wie er felbft jagt (M. G. Legg. II. 81); die Annales Magdeburgenses erwähnen 
jeine Pfingftfeier zu S. Sabina. Walco meldet: er habe noch zuerft ein Lager bei 
St. Paul bezogen, und Anallet beftätigt jelbft, daß St. Paul in Lorhars Händen 
war (Watterich II. p. 213); bier ift wahricheinlih aud der mons Latronum zu 
ſuchen, von bem bie Vita Norberti fpridt. Man wird fih ben Hergang nicht 
anders erllären können, als daß Lothar zuerft bei S. Agneſe lagerte, dann ein 
Lager bei S. Paolo bezog, von bier aus in Rom einrüdte und dann felbft ben 
Aventin bezog, während das Heer zum Theil vor ber Stabt blieb. 

S. 82. 83. — Ueber die Verhandlungen zwiſchen Lothar und Anaklet berichtet 
Lothar jelbft in feinem Schreiben an bie Fürften (M. G. Legg. II. 81). An ber 
Echtheit des Nctenftüds ift wohl nicht zu zweifeln, aber es ift uns mir in einem 
mehrfach corrumpirten Terte erhalten. So muß offenbar flatt Fragipanis et Petri 
Leonis gelefen werben Fragipanis et Petri Latronis (wie bereits Jaffé corrigirt 
bat). Auch in den Namen ber am Schluß genannten Fürften find manche Ber- 
wirrungen. Schwierigleiten machen unter Anberen bie bafelbft genannten Markgrafen 
Albero und Heinrich ; bei bem einen bat man an Albredit den Bären gebacht, ber 
aber damals fiber noch nicht mit ber Nordmark belehnt war, bei dem andern an 
Heinrich von Groitfh, der fonft nirgends als Theilnehmer des Zuges genannt wird, 
Norbert wird irrig Kanzler flatt Erzlanzler genannt, Der Abt Heinrih von Fulda, 
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bereits am 28. März 1133 (Schum, Borftubien S. 18) verftorben, erſcheint noch 
unter ben Lebenden. Der Gotho de Marchuingo iſt Goyzo de Martinengo, ber 
von Landulf de S. Paulo c. 63 erwähnt wird. Ueber Manches, was in bem ba- 
maligen Verfahren Lothars dem bisherigen Rechtsbrauch im Italien nicht entſprach, 
jebe man Fider, Forſchungen I. 168, 182, 185. III. 347. Die Berhanblungen 
zwiichen Lothar und Anallet werben außerdem berührt in der Vita Norberti c. 21, 
doch wird bier Mandes ſchon nach Valentano verlegt, was erſt auf bem Aventin 
ftattfand. Sehr eigenthümliche Nachrichten über diefe Verhandlungen finden ſich bei 
Ordericus Vitalis (M.G.XX. p. 80). Ueber bie Unterftügung, bie Innocenz II. bei 
Robert von Capua fand, ſpricht Falco p. 115; vergl. auch Alerander Teleſinus LI. 
c. 36. Die Unterftügung der Pifaner und Genuefen erwähnen anfer ber Vita In- 
nocentii II. aud bie Annalen des Cafaro z. 3. 1133. Mit Recht bemerkt Grego- 
rovius (IV. ©. 408), daß in der Vita für totam Marmoratam zu leſen ift totam 
Maritimam. Ueber bie Streitigkeiten in Rom ſelbſt ſpricht Anſelm; Näheres er- 
fährt man freilich nicht. 

©. 83. 84. — Rothars Krönung berichten die Erfurter, Paderborner und bie 
Magbeburger Annalen; weber über bie Zeit noch über den Ort kann ein Zmeifel 
fein. Wenn bie Ann. Reichersbergenses (M. G. XVII. p. 454) fagen, Lothar 
und Richinza feien vom Papft in ecclesia s. Bonifacii gefrönt, jo muß babei eine 
Verwechſelung zu Grunde liegen. Kirche und Klofler S. Bonifaz find auf bem 
Aventin; vielleicht nahm ber Papft dort an einem Feſttage bie übliche Ceremonie 
der Kronauffegung vor. Der Eid, den Lothar vor der Krönung leiftete, ift aus dem 
Liber censuum bes Cencius abgebrudt in ben M. G. Legg. II. 82 und bei 
Theiner, Cod, diplom. dom. temp. s. sedis p. 12. 13. Ueber das Bild im Lateran 
und feine Umfchrift fehe man bie Gesta Frideriei I. L. II. e. 10. Daß diefe Berfe 
eine Beziehung haben follen auf das Verhältniß, welches Lothar zum Papft wegen ber 
Erbſchaft Mathildens einging, ift eine oft ausgefprochene, aber ganz grunblofe Anficht. 

©. 84. 85. — Was die Vita Norberti ce. 21 über neue Verhandlungen wegen 
bes Inveftiturredhts in Rom erzählt, mag in Einzelnheiten nicht richtig unb nament- 
lih die Berfon Norberts dabei zu fehr in den Vordergrund geftellt fein. Aber den 
Bericht ganz zu verwerfen, wozu ſich Friebberg in ben Forſchungen VIII. S. 83 —86 
geneigt zeigt, wird man, nachdem bie Bulle vom 8. Juni 1133 wegen ber Inveftitur 
befannt geworben ift (Jaffe, Bibl. V. 522), Bedenken tragen müſſen. So urtbeilt 
auch Bernheim, Lothar III. und das Wormfer Eoncorbat ©. 41 ff., ergeht fih dann 
aber weiter in VBermuthungen, die wenig Anhalt haben. Rofenmunb (bie älteften 
Biographien des h. Norbert ©. 282 ff.) Hat weitläuftig die Glaubwürdigkeit biefes 
Kapitels ber Vita Norberti erörtert, noch weitlänftiger Mühlenbacher a. a. O. S. 189 fi. 
Schon Ufinger hat in den Göttinger gelehrten Anzeigen 1870 ©. 144 darauf auf: 
merffam gemacht, daß einzelne Stellen der erwähnten Bulle wörtlih dem Wormfer 
Vertrage entiprehen. Zweierlei geht meines Erachtens aus ber Urkunde beutlich her— 
vor, daß einmal die bieher feit dem Wormfer Bertrage von den Kaiſern gelibten Rechte 
als Fanonifch beftätigt wurden und dann im Befonderen ben beutichen Biſchöfen und 
Nebten die Weihe vor der Inveftitur unterfagt wurbe. 

©. 85. 86. — Die Bulle Innocenzs IT. wegen bes Mathildiſchen Hausguts 
ift vielfach gedruckt, aber nit nach dem Original, das längft verloren fcheint, ſondern 
nad bem Liber censuum bes Gencius; ber letzte Abdruck nah demſelben fteht bei 
Theiner, Cod. dipl. p. 12. Die Urkunde, wie fie vorliegt, bietet bie größten An- 
ſtöße. Erftens flimmt das Lemma: Lothario imperatori angusto et Riget impe- 
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ratriei mit bem Wortlaut der Urkunde felbft nicht überein, wo von ber Kaiferin gar 
nicht bie Rebe if, fondern nur von Lothar, und ausbrüdlich der Rüdfall „post 
obitum tuum“ ausgefproden wird. Wenn einige Dale ftatt des Singulars ber 
Anrede ber Plural angewendet wird, fo ift daraus Nichts zu fließen; bafielbe 
Schwanfen bes Auspruds findet fih in dem Briefe Paſchalis II. an Heinrich V. 
im Cod. Udalr. Nr. 271 (J. 158). Zweitens aber fteht ber Hauptlörper ber Ur— 
funde mit dem auf Heinrih von Baiern und bie Gertrud bezüglichen Schlußfägen 
im ſchroffſten Widerſpruch. Daß Lothar und Heinrich gleichzeitg bafjelbe und zu- 
gleih unter verſchiedenen Bedingungen verliehen fei, ift undenkbar. Man nimmt 
gemeinhin an, daß Heinrich nach Lothar Tode in den Befig treten follten; aber bem 
wiberfpricht beftimmt bie Urkunde felbft, wo es heißt: post tuum obitum proprietas 
ad ius et dominium sanctae Romanae ecelesiae revertatur und wo ber Ausbrud 
concedimus in ganz gleicher Weije bei Lothar und Heinrich gebraudt wird. Es 
liegt gar kein Grund vor, bie Echtheit der Urkunde zu bezweifeln, mehr als einer 
zu ber Annahme, daf fie in corrumpirter Geftalt ung überliefert ift, daß ihr erflens 
die Ueberfchrift nicht angehört und zweitens der Inhalt aus zwei Actenftüden zus 
fammengefegt if. VBermuthlih war im Regiftrum Innocenz II., denn nur baher 
fonnte Gencius bie Urkunde nehmen, am Rande zu dem Mctenftüde bes I. 1133 
hinzugefügt, was zu Gunften Herzog Heinrichs i. 3. 1137 verfügt wurbe. Die Bulle 
v. 1137 mochte mutatis mutandis nur bie frühere von 1133 wiederholen und daun 
ben auf Heinrich und Gertrub bezüglichen Zufat beifügen; der Schreiber begnilgte 
fih deshalb nur diefen Zufag am Rande zu copiren. Mir jcheint nicht zweifelhaft, 
daß erft auf Lothars zweitem Zuge nad Italien, als er von Heinrich begleitet wurde, 
er am biefen Die Mathilbifchen Güter abtrat; erft damals kann auch bie Markgraf— 
haft Tuſeien Heinrich übertragen fein. Sehr gut hat Ficker in feiner Schrift: Vom 
Heerſchilde (Innsbrud 1862) S. 33—36 aus der Urkunde felbft entwidelt, daß Lothar 
wegen bes Mathildiihen Hausguts nicht Bafall des Papftes wurde, wenn er gleich 
die Inveftitur mit dem Ring erhielt. 

S. 87. 88. — Die Bullen Innocenzs II. für die Erzbifhdfe von Magbeburg 
und Bremen (J. R. Nr. 5453. 5458) find von großer Wichtigkeit; denn man erfieht 
aus ihnen deutlich, wie umfaflende Mifftonspläne damals dieſe Biſchöfe und Kaifer 
Lothar hegten. Es find Zweifel an ber Echtheit der Bulle für Norbert erhoben 
worben (Röpell, Geichichte Polens I. 285), aber fie fcheinen mir nicht genügend be— 
gründet. Wie nahe Norbert dem Papſte ftand, gebt aus der Bulle hervor. Sein 
vertrantes Verhältniß zum Kaifer bezeichnet bie Vita Norberti c,21 in den Worten: 
Diligebat autem et ipse (Lotharius) virum Dei Norbertum, eo quod consiliis 
eius plerumque regeretur et per eum refeetione verbi Dei cottidie pasceretur, 
Der befte Beweis von Lothars Zutrauen zu Norbert ift bie ganz ungewöhnliche 
Uebertragung bes Erzlanzleramts für Italien an ihn, wobei zu bemerken, daß Norbert 
felbft ohne Kanzler bie Urkunden recognofcirt (St. R. 3281. 3282). Die Beeinträd- 
tigung Kölns ift allgemein empfunden worben. Die Ann, Magdeb. (Ann. Saxo) 
fagen 3. 3. 1132: Quia arcbiepiscopus Coloniensis defuit, qui iure debet esse 
cancellarius in illis partibus, Norbertus archiepiscopus Magadaburgensis huic 
officio deputatus est. Selbft die Ertheilung bes Pallium an den Kölner muß man 
in Rom von Lothars Entſchließung abhängig gemacht haben. Denn nad einiger 
Zeit ſchreibt Erzbifhof Adalbert (Cod. Udalr. Nr. 366 J. 264): Ipsa iam archi- 
episcoporum pallia de curia sunt expetenda. Quod manifestum est in domno 
Coloniensi, qui ideo adhuc pallio caret, quod illud contra canonicae religionis 
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institutionem in curia recipere noluit, Die Bevorzugung Norberts gegen ben 
Abt von Fulda durch den Ehrenfits neben dem Kaifer foll zwilchen ben Magdeburger 
und Fuldaer Dienftleuten am Krönungstage felbft zu erbitterten Streitigkeiten geführt 
haben; vergleiche Zaffe, Lothar S. 132. 133. Ueber bie dem Biſchofe von Paderborn 
in Rom ertheilten Ehren berichten die Paderborner Annalen. 

©. 88. 89. — Die Zeit des Abzugs Lothars von Nom läßt fih nur im Allge- 
meinen beftimmen, wie e8 Jaffe S. 135 gethau hat. Im Uebrigen find bie Urkunden 
St. R. Nr. 3282. 3283 einzufehen. Nach ber Vita Norberti muß man annehmen, 
daß mwenigftens Norbert den Rückweg über Pifa genommen hat. Die Straße, melde 
Lothar, um Verona zu umgeben, nach dem Etſchthal einfchlug, kann nicht zweifelhaft 
fein, ba die Erfurter Annalen Lodron nennen; über bie Vorgänge bei biefer Burg 
find außerdem die Paderborner Annalen zu vergleichen. 

S. 89-91. — Den Aufenthalt des Kaifers in Freifing am 23. Auguft bezeugt 
eine Urkunde (St. R. Nr. 3284; die Berfammlung in Würzburg am 8. September 
und die Gefchäfte berfelben erwähnen bie Annales Magdeburgenses (Ann. Saxo). 
Ueber das Verfahren des Kaijers in Bezug auf das Bisthum Baſel fagt Erzbifchof 
Adalbert (Ood. Udalr. 366. J. 264): Quid enim restat ad cumulum doloris 
nostri, cum videamus canonicas episcoporum electiones ad nutum principis 
cassari et pro beneplacito suo ipse substituat, quos libuerit? Hoc in Basiliensi 
ecclesia factum est. Der Hoftag am 23. October 1133 zu Mainz ſteht durch bie 
Urkunde bei St. R. Nr. 3286 feft, ans berfelben ergiebt fih auch bie Anweſenheit 
des Carbinals Gerhard. Ueber ben Umſchwung ber Dinge in Rom ſiehe Balco und 
den Brief Anallet® bei Watterich II. 213, Die Echtheit ber Bulle bei J. R. 
Nr. 5463 ift mohl zweifelhaft. Daß durch Lothars Zug das Schisma nicht 
beenbigt wurde, hebt befonders Anfelm hervor: dissimulato negotio inefficax 
redüt. Den Widerſtand Mailands und Beronas betonen die Erfurter Annalen, 
aber es ift übertrieben, wenn fie jagen, daß Lothar fih fonft ganz Italien unter- 
worfen babe. 

S. 1—93. — Die Streitigkeiten zwifchen Herzog Heinrih von Baiern und 
ben Grafen von Wolfrathshaufen erzählt bie Historia Welforum c. 19. 22, Hier 
wird es Otto von Wittelsbach, ber vir sapientia preditus genannt wird, zum Ruhm 
angerechnet, das bonum pacis befördert zu haben, und an ben Verfaffer dieſes Buchs 
habe ich zumächft gebacht, wenn ich fchrieb, daß man Dtto feine Friedensbeftrebungen 
nicht vergefien babe. Vergl. v. Defele, Grafen von Andechs (Innsbrud (1877) S. 91. 
Der Werth bes Erreichten fcheint mir auch durchaus nicht zweifelhaft; denn ber Fort- 
gang ber Fehbe hätte nur Blutvergießen herbeigeführt, nicht aber, wie Defele anzu- 
nehmen fcheint, den Sturz ber welfiihen Herrſchaft in Baiern. 

©. 93. 94. — Am 29. November 1130 wirb Pfalzgraf Gottfried von Calw 
zulett urfunblich erwähnt; vergl. Stälin, Wirt. Gef. II. 381. Ueber den Todestag 
ebendafelbft S. 371. Unzmweifelhaft if, daß Otto von Nined die Pfalzgrafihaft am 
Rhein nad Gottfriebs Tod erbielt!). Nicht allein die Kölner Annalen nennen ihn 
Pfalzgraf, ſondern au in Urkunden Lothars ericheint er als Pfalzgraf am Rhein 
(St. R. Nr. 3332. 3336. 3354); er befleidete gleichzeitig mit Wilhelm, ber erft im 
Sabre 1140 ftarb, diefe Würde. Die Reihe der Pfalzgrafen am Rhein ift hiernach 
zu berichtigen. Welf konnte, als er bie Tochter bes Pfalzgrafen Gottfried heirathete, 
faum 16 Jahre alt fein; vergleiche Stälin a. a. DO. ©. 261. Die Kämpfe zwiſchen 


1) Die Belehnung ſcheint erſt nad bem 1. Iauuar 1134 (St, R. Nr, 3288) erfolgt zu fein. 
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bem jüngeren Welf und bem Grafen Abalbert erzählt bie Historia Welforum c. 20. 
21; Erläuterungen giebt Stälin a. a. D. ©. 288. 371. 372. Der Aufenthalt bes 
Kaifers im Dctober 1133 zu Mainz und im November zu Bafel wirb durch Urkunden 
bezeugt (St. R. 3286. 3287). 

S. 94 -96. — Die Händel in den friefifhen Gegenden werben am ausführlichften 
in den Annales Egmundani erzählt. Den Tob bes Florentins erwähnen kurz bie 
Baberborner Annalen 3.3.1133: der Todestag ergiebt fih aus ben Necrol. Egmun- 
dense bei v. d. Bergb, Oorkondenb. van Holland I. 333 (Mittheilung von Scheffer- 
Boichorſt). Des Hoftags zu Köln und der Behandlung des Biſchofs von Utrecht 
gebenkt Erzbifchof Adalbert in einem Schreiben an Dtto von Bamberg (Cod. Udalr. 
366. J. 264). Ueber ben Aufftand in Köln jprechen die Paderborner Annalen. Der 
Kaifer war noch am 1. Januar in Köln, wie bie intereffante Urkunde bei Böhmer, 
Acta imperii selecta p. 74 ausweift: unter ben Zeugen werben bort comes Adal- 
bertus de Ballinstat und comes Otto de Rienegge genannt. Vielleicht im biefelbe 
Zeit fällt die Urkunde ohne Ort und Tag bei St. R. Nr. 3298, wenn fie Überhaupt 
echt iſt; auch im ihr werden Albreht und Otto in gleicher Weife erwähnt. Die 
Urkunde Lothars, am 1. Januar in Aachen ausgeftellt, welche Jaffe ©. 150 in bas 
Jahr 1134 jetzt, gehört 3. 3. 1135 (St. R. Nr. 3305). Zu Epiphanias 1134 da— 
gegen war Lothar in Aachen, wie aus ben Annales Magdeburgenses, Rodenses 
und ber Urfunbe bei St. R. Nr. 3289 hervorgeht. Wahrſcheinlich ift ber in ber 
Letsteren unter ben Zeugen genannte Pfalzgraf Dtto der NRineder; um biefelbe Zeit 
ift auch Albrecht der Bär mit der Norbmark belehnt worden. Die Annales Magde- 
burgenses unb bie anderen mit ihnen aus gleicher Quelle ſchöpfenden Quellen er- 
wähnen bie Verleihung der Nordmark nicht zu Oftern, fondern unmittelbar nach ber 
Feier des Epiphaniasfeftes. Die Urkunden, welche v. Heinemann, Albrecht ber Bär 
©. 336, 337 für ben marfgräflihen Titel Albrechts i. 3. 1134 anführt, gehören 
erſt in das Jahr 1135, wohin fie auch v. Heinemann felbft im Codex Anhaltinus 
geftellt hat. 

S. %. 97. — Den Aufenthalt des Kaifers am 25. Januar 1134 zu Goslar 
bezeugt die Urkunde bei St. R. Nr. 3290. Der Canonicus Wissegr. 3. 3. 1134 er- 
wähnt darauf die Zufammenkunft, welche ber Böhmenherzog Sobeflam mit Lothar 
hatte in eivitate, quae Plzen vocatur: darunter fann nur das ſchon z. 3. 1132 
erwähnte castrum Plysn d. 5. Altenburg gemeint fein. Vergl. die Bemerkungen zu 
&.62—64. lieber die Berhältnifje Ungarns zu jener Zeit ift Jaffe, Lothar S. 151— 153 
einzufehen. 

S. 97—99. — Ueber die dänischen Wirren nach dem Friedensſchluſſe von 1131 
handelt eingehend Jaffe, Lothar S. 143—147. Die Ältefte Quelle ift uns bier in 
den Erfurter Annalen gegeben; baneben kommen bie fpäteren Nachrichten Helmolds 
und bes Saxo Gramm. in Betradt. Die Paberborner Annalen erwähnen kurz 
3. 9.1133 bie Ermordung ber Deutſchen und fprechen zugleich von einem beabfichtigten 
neuen Dänenfriege Lothars; Scheffer-Boichorft hat S. 196. 197 bereits gezeigt, daß 
bie Abficht nicht ausgeführt wurbe und felbft von einer Annäherung Lothars an bie 
däniſchen Grenzen am Ende des Jahres 1133 nicht die Rebe fein kann. Die große 
Berfammlung der Kürften zu Halberftabt Oftern 1134 erwähnen faft alle Annalen; 
ansführlichere Nachrichten finden fi auch in der Gest. epp. Halberstadensium 
p. 106; auffälliger Weife verlegen bie Erfurter Annalen bie VBerfammlung auf 
Pfingften. In den Paderborner Annalen erfcheint Magnus als rex Danorum. 
Dies bat feinen Grund wohl in dem, was bie Annales Ryenses (M. G. XVI. 401) 
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berichten: Vivente adhuc praedicto Nicolao rege, filius eius Magnus factus est 
rex Danorum et Gothorum; vergl. Saxo Grammaticus p. 377. Ueber bie Be- 
dingungen, welche Magnus einging, unterrichten bie Baberborner Annalen am beften. 
Dort heifit e8: iuramentum facit, se successoresque suos nonnisi permissu im- 
peratoris successorumque suorum regnum adepturum. Irrige Auffafjungen find 
es gewiß, wenn bie Erfurter Annalen jagen: Quem (Magnum) pius imperator 
regnum Danorum esse decernit, und bie Magdeburger Annalen berichten: (Magnus) 
regnum ipsius patrine ab co (imperatore) percepit, Nicht am zweiten Ofterfeier- 
tage, wie Jaffe fagt, fondern am Oftertage jelbft, trug Magnus dem Kaijer das Echwert 
vor. Die Annales Hildesheimenses, wie bie andern verwandten Quellen, haben 
nit secundo die paschae, fondern sancto d. p. Die Urkunde Heinrichs bes 
Löwen für die Gottländer ift zulegt gebrudt im Hanfifhen Urkundenbuch, bearbeitet 
von Konft. Höhlbaum (Halle 1876) I. ©. 9. 

S. 9—101. — Schon in ber Urkunde Lothars am 25. Januar 1134 (St. R. 
Nr. 3290) erſcheint als Zeuge ein Graf Hermann, ber wohl nur ber Wingenburger 
fein fann. Bergl. Iaffe, Lothar S. 96 N. 50. Ueber die Belehnung Albrechts 
bes Bären mit ber Nordmark fiehe oben bie Anmerkungen zu S. M—%. Den 
Aufenthalt des Kaifers am 16. Mai 1134 zu Lüneburg bezeugt die Urkunde Bei 
St. R. Nr. 3296. In diefe Zeit ift meines Erachtens auch zu verlegen, was Hel- 
mold I. ce. 53 über bie Zufammenkunft mit Bicelin berichtet. Jaffé fett bies 
S. 147 fi. in das Jahr 1133 mit NRüdficht auf eine Urkunde (St. R. Nr. 3292), 
deren Echtheit nicht unzweifelhaft if, unb bie, wenn fie echt fein follte, zum Jahre 
1134 gehört. Auch die unvollfländig erhaltene Urkunde für Neumünfter (St. R. 
Nr. 3293) erregt mir große Bebenten; fie jpricht von Neumünfter als einer be- 
ftehenben Stiftung, die e8 nah Helmolb bamals nicht war. Den Aufenthalt bes 
Kaifers in Braunfhweig am 26. Mai weift die Urkunde bei St. R. Nr. 3297 nad. 
Die zu Goslar ausgeftellte Urkunde für das Negidienflofter (St. R. Nr. 3291) ohne 
Tag fett Iaffe S. 156 Anm. 76 wohl mit Recht erft nach bem Aufenthalt in 
Braunichweig, während fie Stumpf bereit® dem Januar 1134 zufchreibt. Lothars 
Aufenthalt zu Pfingften in Merfeburg berichten bie Annales Magdeburgenses 
(Ann. Saxo). Die damals ausgeftellte Urkunde (St. R. 3298) ſcheint mir inter- 
polirt; auffällig ift ber Eggehardus cancellarius und unter den Zeugen Heinricus 
de Gloga und Adalbertus de Hildagesburg. Das angeführte Schreiben Erzbifchof 
Adalberts fteht im Cod. Udalr, Nr. 365 (J. 252). Jaffe fett das Schreiben, frei- 
lich felbft ſchwankend, in das Jahr 1130. Schon die Stellung in ben Handſchriften 
ſcheint mir für das Jahr 1134 zu fpreden. Die Berfammlung zu Mainz, auf die 
fih wahrſcheinlich Adalbert bezieht, war im October 1133. Bergl. die Urkunde bei 
St. R. Nr. 3286, 

S. 101. 102. — Ueber ben legten vernichtenben Kampf Lothars gegen Friedrich 
in Schwaben handeln bie Erfurter, Baberborner Annalen und befonders die gemein. 
fame Quelle der Annales Magdeburgenses und des Annalista Saxo. Die Zeit 
ber Rücklehr bes Kaifers nah Franken und des Fuldaer Tages wirb beſtimmt durch 
die Urkunde vom 26. October 1134 (St. R. Nr. 3300), die früher irrig vom 7, No— 
vember batirt wurde. Tanta clade tota Suevia percellitur, jagen die Erfurter 
Annalen, ut nichil ante simile factum a cunctis regibus memoretur. Bornehm- 
ich die Raiferin nahm fi Friedrichs an, quia neptis suı erat (Ann. Magdebur- 
genses). Die Verwandtſchaft berubet nicht, wie Iafle S. 158 Nr. 8 annimmt, 
auf Berfhmwägerungen, fondern auf gemeinfamer Abkunft von ber Kaiſerin Gifela, 
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ber Mutter Heinrichs III. Daß es fih damals nur um eine vorläufige Abjolution 
Friedrichs handeln konnte, gebt aus ben Bedingungen hervor, welche ihm fpäter in 
Bamberg geftellt wurben, Ob ber päpftlihe Pegat in Fulda der Garbinal Gerhard 
oder Dietwin war, läßt fih aus ben Quellen nicht enticheiben. Weber den Aufenthalt 
bes Kailers Weihnachten 1134 zu Aachen und über die bortigen Vorgänge berichten 
die PBaberborner Annalen. Daß der Kaifer noh am 1. Januar 1135 in Aachen 
vermweilte, erhellt aus ben Urkunden St. R, Nr. 3302. 3303; in beiden Urkunden 
ericheint Erzbiihof Bruno von Köln unter den Zeugen. Die Annales Magdebur- 
genses (Ann. Saxo) berichten, daß ber Kailer Mariä Reinigung in Queblinburg 
feierte; er tehrte alfo zunächſt aus den nieberrheinischen Gegenden nad Sachſen zurüd. 


S. 102—104. — Bon der großen NReicheverfammlung zu Bamberg um Mit- 
faften 1135 fagen bie Paberborner Annalen: frequens prineipum fere totius regni 
conventus fit apud Bavenberg, imperatore cum valida manu electorum militum 
et armorum copia praesente, Dies beflätigen nicht nur die Ann. Magdeburgen- 
ses, fondern auch die in vielen Beziehungen höchſt intereffante Urkunde bei St. R. 
Nr. 3304. Die Ausſöhnung mit dem Erzbifhof von Köln berichten die Baberborner 
Annalen; ber Unterwerfung Friedrichs wird faft in allen gleichzeitigen Quellen ge- 
dacht. Nah dem Auctarinm Zwetlense (M. G. IX. p. 540) iſt die Ausſöhnung 
Friedrichs und Lothars am 18. März erfolgt. Dtto von Freifing fagt in der Chronik 
(L. VO. ce. 19): Imperator — generalem ceuriam Babenberg circa mediam 
quadragesimam celebrans, Fridericum et Conradum duces interventu Clare- 
vallensis abbatis Bernhardi ‘in gratiam recepit. Darin ift irrig, daß fih auch 
Konrad damals bereits unterworfen haben foll, aber mit Unrecht beanftandet Yaffe, 
Lothar S. 159. Anm. 10 die perfönliche Berheiligung Bernhards an den Borgängen 
in Bamberg. Gaufridb in der Vita s. Bernhardi IV. ce. 4 erwähnt ber Reife, bie 
Bernhard nah Deutſchland unternahm, um ben Frieden zwiſchen Lothar und ben 
Staufern berzuftellen und erzählt dabei eine &efchichte, die fih zu Mainz zugetragen 
babe. Bernhard felbft ſchrieb in ber nächften Zeit an bie Pifaner: Commendo vobis 
marchionem Engelbertum, qui domino Papae et amieis eius missus est in 
adiutorium, iuvenis fortis et strenuus et, si non fallor, fidelis, Habetote eum 
nostris precibus magis commendatum, quia et ego eivos amplius commendare 
curavi monuique, ut vestris potissimum preeibus innitatur (ep. 130). Marfgraf 
Engelbert war zu Bamberg gegenwärtig nach der oben angeführten Urkunde, begegnet 
uns aber fhon im Anfange bes Juni zu Pifa (Annales Pisani M.G. XIX. p. 240): 
wo anders, als in Bamberg, werben Bernhard und Engelbert zufammengetroffen 
fein? Im Juni 1135 war ber h. Bernbarb in Mailand; über feine Erfolge bort 
ſchrieb er ber Kaiferin: In reconeciliatione Mediolnnensium non obliti sumus, unde 
a vestra excellentia praemoniti fueramus. Quod etsi non monuissetis, nihilo- 
minus honori vestro et regni utilitatibus intenderemus, sicut ubique et semper 
fideliter, quantum possumus, facimus (ep. 137). Auch bier muß man wohl auf 
perfönlihe Anweifungen ber Kaijerin jchließen, die Bernhard in Bamberg erhalten 
hatte. Die Bebingungen, welche Friedrich eingehen mußte, erficht man am beften 
aus Lothars Brief an Immocenz II. (Jaffe, Bibl. V. 523). Die Erfurter Annalen 
ſetzen bie Aufrihtung eines allgemeinen Friedens ausbrüdlih auf den Bamberger 
Reichſstag: Ex sententia imperatoris et unanimi consensu principum pax esse 
decernitur decem annis per regnum universum, coniurantibus eunctis in id 
ipsum. Dies beflätigen bie Annales Magdeburgenses (Ann. Saxo), indem fie 
von Friebrih in Bamberg berichten: pacem per totam Sueviam, sieut decretum 


442 Anmerkungen zu Seite 104—109. 


fuit, firmiter observari preceepit. Ich fehe feinen Grund, mie es Jafie S. 163 
thut, bier in den Erfurter Annalen einen Irrthum anzunehmen und bie Aufrichtung 
bes Neichsfriebens erft auf den Magbeburger Tag zu verlegen; was bie Baberborner 
Annalen Verwandtes von diefem Tage berichten, Scheint fi mir zunächſt auf bie 
Durchführung des Friedens in Sachen zu beziehen. Die im Tert angeführten 
Worte zum Ruhme bes Friedens finden fich bei Helmold I. e. 41. 

©. 104. 105. — Der Kaiſer feierte Oftern 1135 zu Dueblinburg und bas 
folgende Pfingfifeft zu Magdeburg nach ben Annales Magdeburgenses (Ann. Saxo). 
Am 9. April war er in Halberftabt nach der Urkunde bei St. R. Nr. 3306; bie ſehr 
ungewöhnliche Stellung ber Zeugen in berjelben läßt auf Interpolationen ſchließen. 
Der zahlreihen Gefandtichaften auf dem Magdeburger Tage erwähnen befonbers bie 
Annales Magdeburgenses. Die Niederlage des Polenherzogs Boleflaw in Ungarn 
melden die Annales Mellicenses 3. 3. 1134; im Uebrigen ift fir die böhmifch-pol- 
nischen Berbhältniffe der Canonicus Wissegradensis zu ben Jahren 1134 und 1135 
wichtig. Die dunklen Worte der Paderborner Annalen in Bezug auf ben Magbe- 
burger Tag: Dux Boemiae et dux Ungariorum, inimicitias ad invicem haben- 
tes, ibidem confoederantur werben durch bie Aenderungen, bie man vorgeſchlagen 
bat (Yaffe, Lothar S. 162 Anm. 8; Scheffer-Boichorfi, Ann. Patherbr. S. 162. 
Anm. 1) nicht verftänblicher. Die Worte ſelbſt fteben feft, und man wirb am beften 
thun, bei ihrem einfadhften Sinn fleben zu bleiben. Der dux Ungariorum fönnte 
vielleicht Boris fein, der mit den poluiſchen Gefanbten gelommen war. Webrigens 
waren auch ungariſche Gefandbte auf dem Magbeburger Tage (Ann. Magdeb.); aber 
mit ihnen hatte Sobeflam fein Ablommen zu treffen, da er längft der Bunbesgenofle 
Ungarns war. Ueber das Ende des Magnus finden fich die Älteflen Nachrichten in 
den Erfurter und Paderborner Annalen; Weiteres ergiebt fih aus Helmolb I. c.51 
unb Saxo Grammaticus p. 387. 

&. 105—107. — Ueber ben glänzeuden Merjeburger Reichstag handelt außer 
ben Erfurter Annalen ausführlich die gemeinfame Quelle ber Annales Magdebur- 
genses und ber Annalista Saxo; auch Otto von Freifing (Chron, VII. c. 19) 
giebt wichtige Notizen, vermifcht aber Vorgänge bes Halberftädter Tages vom Jahre 
1134 mit den Begegniffen zu Merfeburg. Bon befonderem Intereffe ift bier ber 
Bericht des Canonicus Wissegradensis; aus feinen Notizen zu 1135 und 1137 gebt 
hervor, daß in Merjeburg zwiichen dem Bolen- und Böhmenherzog nur ein Waffen- 
ſtillſtand gefchloffen wurde, dem erft 1137 ein fürmlicher Friede folgte. Auch ber 
griechifchen Gefanbtihaft erwähnt ber Canon. Wissegrad., doch berichten über biefe 
weit eingehender bie Grfurter Annalen; die Sendung Anfelms von Havelberg nad 
Conſtantinopel gebt aus den Annales Magdeb. (Ann. Saxo) hervor. 

S. 107. 108, — Ueber Norberts Lebensende ſehe man befonders bie Vita 
Norberti c, 22, über bie Wahl feines Nachfolgers die Annales Magdeburgenses 
unb bie verwandten Schriften. Die Beflätigung ber Privilegien des Gneſener Erz- 
bisthums enthält die Bulle Innocenzs II. vom 7. Juli 1136 (J. R. Nr. 5555). 
Die intereffante Notiz iiber die Dienfte, weldhe Hermann dem Erzbifhof von Lund 
leiftete, findet fi in ben Annales Rodenses z. 3. 1129; fie ift von W. Schröder 
(de Liemaro Hammaburgensi archiepiscopo, Halle 1869, &, 66) und von G. Dehio 
(Hartwih von Stade, Göttingen 1872, ©. 18) nicht benugt worben. Weber bie 
Lunber Synode vergl. Thorkelin, Diplomatarium Arna-Magnaeanum p. 245. 

S. 108. 109. — Die Privilegien Lothars für das Negibienklofter in Braun- 
ſchweig und das Michaelsflofter zu Lüneburg find verzeichnet St. R. Nr. 3291, 3296. 
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3311. 3320. Auch das von feinen Verwandten mütterliher Seite geftiftete Klofter 
Kormbah am Inn nahm Lothar in feinen beſonderen Schub. St. R. Nr. 3318. 
Ueber die Umbilbung des Klofters Königslutter handeln die Annales Magdebur- 
genses (Ann. Saxo); man vergleiche bie Urkunden bei St. R. Nr. 3308. 3309. Das 
Privilegium Lothars für Königslutter ift am 1. Auguft 1135 ausgeftellt, aber nicht, 
wie Stumpf (R. Nr. 3310) annimmt, zu Naumburg, fondern im Kloſter Nienburg, 
wie bie Annales Magdeburgenses bezeugen. Eine ähnliche Umbildung nahm Lothar 
mit dem Klofter Homburg an ber Unftrut vor. Bergl. die Urkunde Erzbiſchof Adal— 
berts vom 19, Auguft 1136 in den neuen Mittbeilungen des thür. ſächſ. Vereins VII. 
38—4l. Die Unterwerfung Konrads zu Mühlhauſen melden die Paderborner, Er- 
furter und Magbeburger Aunalen (Ann. Saxo). Die Bedingungen ber Unterwerfung 
geben aus bem angeführten Schreiben bes Kaijers an ben Bapfi hervor. Als Banner- 
träger bes Kaifers wird Konrab in ber Folge von Landulfus de s. Paulo c. 61 
bezeichnet, wie in der Kaiferchronit V. 17,104 und 17,105: 


dö vuorte des keisers van 
Kuonrät von den Swäben, 


Ueber Konrads Vermählung mit Gertrud ift Morik, Gejchichte der Grafen von 
Sulzbach S. 249 einzufehen; iiber Konrads und Gertrubs Theilnahme an ber Stif- 
tung des Klofters Ebrach die Relatio bei Wegele, Monumenta Eberacensia (Nörb- 
lingen 1863) ©. 4. 

©. 110. 111. — Für die Halberftäbtifche Angelegenheit find bie wichtigften 
Quellen in dem angeführten Schreiben bes Kaifers und einem Schreiben bes Decans 
Erpo an den Papſt (Jaffe, Bibl. V. 523—527) gegeben; dazu kommen einige No- 
tizen im Annalista Suxo 3. 3. 1156 und ben Gest. epp. Halberstadensium p. 106. 
Den Reichstag zu Speier Weihnachten 1135 erwähnen die meiften Annalen. Am 
3. December war ber König noch in Goslar (St. R. Nr. 3312); er verweilte in 
Speier minbeftens bis zum 8. Januar 1136 (St. R, Nr. 3314). Ueber die Gejanbt- 
Ihaft des Papftes an Lothar handelt Falco Beneventanus. 

S. 112, 113. — Den Tod Heinrihs von Groitih und bie Schidjale feiner 
Erbſchaft melden bie Annales Magdeburgenses (Ann, Saxo); von dem Kauf ber 
Burgen fpricht der Canonicus Wissegradensis. Die Ofterfeier 1136 in Aachen er- 
wähnen bie Annales Magdeburgenses (Ann. Saxo); die Nachricht wirb durch Ur- 
funben beftätigt (St. R. Nr. 3315. 3316). Ueber die Inveftitur Aiberos von Lilttich 
fehe man Jaffé, Lothar S. 171. Anm. 79. Das Schidjal der Kuiler geht hervor 
aus ben Paberborner Annalen und den Annales Egmundani. Den Aufenthalt des 
Kaifers in der mächften Zeit geben genau bie Annales Magdeburgenses an, und 
ihre Angaben werben von Urkunden (St. R. Nr. 3318—3320) beftätigt. Falco Be- 
neventanus erzählt, daß ber Kaiſer zuerfi dem Papfte feine Ankunft ſchon auf Jacobi 
(25. Juli) verhieß. Auſelm von Havelberg erfcheint als Zeuge in der Urkunde bei 
St. 3320, Ueber die auf den 29. September anberaumte Heerfhau auf ben ronca- 
lifhen Feldern fiehe Lothars Schreiben M. G. Legg. II. 84. Die Annales Sta- 
denses beridhten, wie ber Kaifer den Roſenſelder Kirchenſchatz in Anfpruh nahm. 
Die Stärke des Auszuges H. Heinrichs giebt die Historia Welforum ce. 23 an. 
Ueber das trierifche Aufgebot jprehen bie Gesta Alberonis c. 15. Schon vorber 
hatte Albero an den Papft gefchriebeu (Ep. s. Bernhardi 176): Hoc quoque addo, 
dominum regem, Deo eum confortante, fervere et aceingi ad liberationem ecele- 
siae et parare sibiexercitum multum nimis, nos quoque fideliter ad hoc ipsum 
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pro viribus laborare, exhortari et sollicitare, quos possumus, et cum tempus 
advenerit, non expensis, non personae propriae parciturum. 

S. 112—114. — Ueber die Sammlung bes Heeres in Würzburg fehe man bie 
Aunales Magdeburgenses (Ann. Saxo) und bie Urkunden bei St. R. Nr. 3324 — 3327, 
Aus den Zeugen in ben Urkunden ift bie große Zahl der in Würzburg anmwelenden 
Fürften erfichtlid, von denen die meiften den Kaifer über bie Alpen begleiteten; bie 
vollftändigfte Zeugenreihe ift in ber bereits erwähnten Urkunde Erzbifhof Adalberts 
für das Klofter Homburg erhalten und auch bei v. Heinemann, Codex dipl. An- 
haltinus I. p. 181 wiedergegeben. Bon ben Kämpfen Nibrechts des Bären mit ben 
Wenden in biefer Zeit fpredhen die Paberborner Annalen; die Zerftörung ber Havel» 
berger Kirche erwähnen bie Annales Magdeburgenses (Aun. Saxo). Wie weit 
Albrecht ſchon damals die Grenzen feiner Marl fledte, geht aus ber merkwürbigen 
Urkunde Lothars für Otto von Bamberg bei St. R. Nr. 3324 hervor. Uebrigens 
find in ber Urkunde wohl nicht ſämmtliche Kirchen Pommerns Otto unterftellt, fon: 
bern nur bie in den genannten wenbijchen Ländern, welche nicht den Pommernher- 
zogen, fondern dem Herzog von Sachſen und bem Markgrafen ber Norbmark unter- 
worfen waren; es erledigen fi damit bie in ber Wendiſchen Geſchichte II. 363 auf- 
geworfenen Bedenken. Das große Anfehen, welches Albrecht bereits unter ben Fürften 
genoß, erhellt aus allen damals in Würzburg ausgeftellten Urkunden, namentlich 
auch aus ber jet von Stumpf (Acta imperii Nr. 100) zuerft vollfländig gebrudten 
Urkunde des Biſchofs Embrifo von Würzburg. Die allgemeine Annahme ifl, daß 
Albrecht der Bär auch auf dem zweiten Zuge nach Italien gefolgt fei. Man ftütt 
fi dabei auf die Erwähnung eines Markgrafen Adalbert neben Herzog Heinrich von 
Baiern in dem Bericht bes Annalista Saxo über bie Vorgänge bei Salerno, und 
e8 ließe fih für diefe Meinung auch noch anführen, daß in ber großen Beftätigunge- 
urkunde Lothars für Venedig, am 3. October 1136 zu Koreggio-Berbe ausgeftellt 
und jet vollftändig von Stumpf (Acta imperii Nr. 101) publicirt, fih unter ben 
Zeugen die Markgrafen Konrad und Adalbert aufgeführt finden. Aber ich kaun mid 
doch ftarker Zweifel nicht entichlagen, ob wirklich Albrecht damals dem Kaiſer folgte. 
Denn erflens wird Albrehts Name in dem Cingange bes Berichts beim Ann. Suxo 
nit erwähnt, obwohl er fonft die mambhafteften Theilnehmer des Zugs aufführt; 
zweitens wirb der Name eines Markgrafen Albrecht in allen fpäteren Urkunden des 
Kaifers nicht gefunden, während ber Name Konrads von Meißen bäufig erſcheint; 
britten® berichten die Paderborner Annalen z. 3. 1136: Irruptio Sclavorum in 
partes Saxoniae, contra quos Athelbertus marchio exereitus movens, terram 
eoruım non semel hostiliter invasit et depopulatus est, unb 3. 3. 1137 vor 
ber Nüdtlehr bes Kaifers: Marchio Athelbertus, colleeta valida manu, hiemali 
tempore terram Sclavorum praedabundus perambulat. Es muß biernah Adal- 
bert mit Kämpfen im Wendenlande beichäftigt geweien fein, und man findet faum 
Raum für diefelben, wenn Adalbert vom Auguft 1136 bis in das Spätjahr 1137 von 
Sachſen entfernt geweien wäre. Die Urkunde von Coreggio-Berde würde nicht viel 
beweifen, da fie nur in einer vielfah incorrecten Abfchrift vorliegt, aber die Nach— 
richt des Ann. Saxo über ben Waffengenofien Herzog Heinrichs zwingt doch zur 
Annahme, daß in Fothars Heer ein Markgraf Adalbert war, nur nöthigt fie nicht 
gerade an Albrecht den Bären zu denken. Der Name Abalbert findet fi damals 
unter ben Markgrafen von Efte, und noch näher liegt an den erfigebornen Sohn 
bes Babenberger Liutpold von Deftreich zu denfen. Diefer geriet) nad bem Tobe 
bes Vaters (13, November 1136) mit feinem Bruder Lintpolb in Streit um bie 
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Mark und flarb am 8. November 1137 ober 1138; man vergleiche v. Meiller, Re- 
geften ber Babenberger S. 217'). Sehr auffällig ift, baf die Erfurter Annaleu den 
Kaifer nur mit einem Heinen Heere ausziehen laffen, während alle anderen Quellen 
von bebeutenber Heeresmacht fprechen. Bergl. Yafle, Lothar S. 180. Anm. 10. 
Der Brief Abalberts von Mainz, den er anführt, gehört freilich micht in das Jahr 
1136, fonbern in eine frühere Zeit, wie er ſelbſt jpäter bemerkt bat (Cod. Udal. 
Nr. 363. J. 261). Ueber den Streit zwiſchen den Kölner und Magdeburger Stifts- 
vafallen giebt der Ann. Saxo Nachricht. 

S. 115—118. — Ueber die Berhältnifie Rogers in den Jahren 1133 —1135 
find befonders Alexander Telesinus, Falco Beueventanus und Romoaldus Saler- 
nitanus einzufehen. Die angeführten Worte des heiligen Bernhard finden ſich ep. 129 
und 139. In bem zweiten, an Lothar gerichteten Schreiben heißt e8: Non est 
meum hortari ad pugnuam: est tamen (securus dico) advocati ecclesiae arcere 
ab ecclesiac infestatione schismaticorum rabiem, eat Cacsaris propriam vindicare 
coropam ab usurpatore Siculo. Ut enim constat iudaicam sobolem sedem Petri 
in Christi occupasse iniuriam, sic procul dubio omnis, qui in Sicilia regem se 
facit, contradieit Caesari. Markgraf Engelbert wird erwähnt in ep. 130. 

S. 118—121. — Bon dem Bifaner Concil handelt Iandulfus de s. Paulo 
c. 60, bie Vita s. Bernbardi II. c. 2, bie Annales Pisani und bie Vita Inno- 
centii II. Verſchiedene Nachrichten über daſſelbe find bei Mansi, Coll. conc. XXI. 
485 —4I1 zufammengeftellt. Die Zahl ber anmwefenden Bifhöfe erhellt aus ber Ur⸗ 
funbe de Markgrafen Liutpold bei v. Meiller, Regeften ber Babenberger ©. 23. 
Daß König Lubwig das Concil zu hindern fuchte, gebt aus Bernhardi ep. 255 
hervor. Das Drängen bes Papftes auf Freigebung ber Appellationen erhellt aus 
bem bemerlenswerthen Erlaß deſſelben an die beutfchen Biſchöfe bei Theiner, Dis- 
quisitio eritica p. 207. 208. Vergl. Bernhardi ep. 178. Sehr anfhaulich fchil- 
bert Lanbulf e. 61 die Wirkung des Auftretens bes heiligen Bernhards in Mailand; 
er fagt: eivitatem, prout voluit, formavit. Außer Lanbulf find für Bernhards 
damalige Erfolge in der Lombardei befonders wichtig die Briefe beffelben 131—137 
und 314; in dem Lebteren heißt es: Cremonenses indurucrunt, et prosperitas 
eorum perdit eos; Mediolanenses contemnunt, et confidentia ipsorum sedueit 
eos. Hi in curribus ct in equis spem suam ponentes, meam frustaverunt et 
laborem meum exinanierunt. Abibam tristis. Nicht uninterefjant ift ber fin- 
girte Brief Lothars an Eremona, den Wattenbah im Iter Italicum unter Nr. 11 
bat abdruden laffen. Den Weg Bernhards durch bie lombarbifchen Städte verfolgt 
man am beften in ber Vita Bernhardi II, c.2 bi c.4. Ueber Dalfinus ſehe man 
Bernhardi ep. 136; ba® Geflecht des Dalfinus erhellt aus dem fingirten Brief im 
Iter Austriacum Nr. 13. Jaffé verlegt irrig (Konrad III. S. 99) den Ueberfall 
bei Bontremoli in eine fpätere Zeit, indem er einen Brief bes Abts Peter von Cluny 
(Epp. L. III. ep. 27) in das Jahr 1139 fest und an das lateraniſche Koncil dieſes 
Jahres benft. 

S. 121—123. — Ueber die Erfolge ber Pijaner in Unteritalien geben bie 
Annales Pisani Nachricht; außerbem find bier die Bemerkungen bes Falco von Be- 
nevent wichtig. Die Annales Pisani melden auch die Anweſenheit Margraf Engel- 
berts auf bem Pifaner Eoncil und bie ihm von Lucca beigebrachte Niederlage, Sehr 


1) Das Schreiben Innocenz6 Il. an Markgraf Liutpold bei v. Meiller a. a. ©. 20 if 1135, 
nicht 1134 ausgeftellt; in demſelben wirb Wbalbert bereit# marchio genannt, 
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auffällig find die Worte: Et investitus est marchio Ingilbertus de marchia Tuscie 
in predieto coneilio. Vielleicht übertrug Lothar Engelbert auch die Verwaltung 
des Mathildiſchen Hausguts, und biefer mußte für dieſe dem” Papft den Lehnseid 
leiften, wie dies auch Später von Heinrih dem Stolzen verlangt wurbe; bie ange» 
führten Worte laſſen fich freilich nur auf eine Velehnung mit Tufcien deuten. Bergl. 
Jaffé, Lothar S. 239 und Fider Forſchungen II. 225. Am 21. Januar 1135 fann 
Engelbert nod feine Urkunde ben Florentinern ausgeftellt haben (Jaffe a. a. O.), 
wenn er am 17. März diefes Jahre noch in Deutichland war; jene Urkunde gehört 
wohl in dag Jahr 1136. Das fehr intereffante Schreiben des heiligen Bernhard an 
den Kaifer zu Gunften der Pifaner (ep. 140) fett Zaffe S.214 Anm. 144 offenbar 
irrig in den Sommer 1137; denn aus ben Worten felbft geht hervor, baf ber Papft 
noh in Piſa vermweilte. Pisani apud se summo honore (summum pontificem) 
servabant et servant. Jedenfalls wurde das Schreiben vor dem März 1137 
und nah dem Auguft 1135, da die Zerftörung Amalfis erwähnt wird, abgefaßt; nad 
aller Wahricheimlichkeit im Jahre 1136. Die erwähnte Pifa feindlih gefinnte 
Stadt fann nur Lucca fein. Der heilige Bernhard fchreibt dem Kaifer: Quaenam, 
quaeso, in omnibus eivitatibus, sieut Pisa, fidelis, egrediens et regrediens et 
pergens ad imperium regis? Nonne hi ennt, qui nuper regni illam unicum 
ac potentissimum hostem ab obsidione Neapolis fugaverunt? Nonne hi sunt, 
qui etiam, quod pene ineredibile dietu est, in uno impetu suo expugnaveruut 
Amalfiam et Ravellam et Scalam atque Atraniam?). eivitates utique opulen- 
tissimas et munitissimas, omnibusque, qui antehac tentaverunt, usque ad hoc 
tempus, ut aiunt, inexpugnabiles? Vom heiligen Bernbarb fagt Ernalb in ber 
Vita II. e. 3: Per totam Italiam viri Dei discurrebat opinio, et divulgabatur 
ubique, quod surrexisset propheta magnus, potens in opere et sermone. 

S. 123-126. — Die Darftellung des zweiten italieniihen Zugs Lothars muß 
fih wejentlih auf ben ausführlichen Vericht der Magbeburg-Nienburger Annalen 
ftügen, der uns nach feinem ganzen Wortlaut im Annalista Saxo erhalten ſcheint, 
in einem Auszuge in ben Annales Magdeburgenses vorliegt; mit ihm ift das ur- 
lundliche Material zu verbinden. Leider find die Ortenamen in dem Bericht häufig 
entftellt. Die Nachrichten der anderen beutfhen Annalen find jehr dürftig; einige 
Grgänzungen bietet jedoch Otto von Freifing (Chron. VIT. e. 19, 20). Unter den 
italienifhen Quellen geben beſonders Landulfus de s. Paulo, Falco Beneventanus 
und Petrus Diaconus beachtenswerthe Nachrichten. Der Wiberftand, ber Lothar beim 
Eingange Italiens entgegengefett wurbe, war offenbar an der Veroneſer Klaufe; 
an bie Klauſe von Garda ift bier nicht mit Jaffé S. 181 zu denken. Otto von 
Freifing jagt nur, daß Lothar in ber Nähe von Garda lagerte. Die Lage biefer 
Burg ift nicht zweifelhaft, das Lager secus Mintam fluviam (db. h. Mincio) 
beim Ann. Saxo ift wohl bafjelbe, welches Otto meint; vergleiche die Urkunde Bei 
St. R. Nr. 3331. Bon der Unterwerfung Garbas ſpricht Otto von Freifing, und 
bie Hist. Welf. c. 23 knüpft an Ottos Worte die Nachricht von der Belehnung 
Heinrichs des Stolzen. Der Aufenthalt des Raifers bei Goreggio-Verbe im Anfang 
DOctobers 1156 wird bezengt durch die Urkunden bei St. R. Nr. 3332, 3333; im 
Ann. Saxo ift der damalige Lagerplatz bes Kaifers nur bezeichnet mit den Worten 
ex altera ripa Padi amnis, nämlid Guaftalla gegenüber. Ueber die Bezwingung 
von Guaftalla berichten Ann. Saxo, Otto von Freifing und bie Hist. Welf. a. a. O. 


—— 





1) Der Zert Rebellem et Scalam atque Atturniam iſt entftellt. 
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Das Urtheil über Gremona melden Landulf e. 64 und Otto von Freifing. Ueber 
bie Reife der Raiferin fehe man Jaffé, Lothar ©. 183 Note 23; von den Markgrafen 
Friedrih und Werner handelt eingehend Wider in ben Forfhungen Il. ©. 246 ff. 
Was Otto von Freifing Über die Dienftwilligfeit von Bologna fagt, findet fonft nir- 
gends Beftätigung und entjpricht wenig dem fpäteren Ereigniffen. Daß Lothar Ere- 
mona nicht angriff, fagt ausbrüdlich der Bericht des Ann. Saxo, und bie Nachricht 
bes Falco kann dagegen micht in Betracht kommen. Casala beim Ann. Saxo ift 
unzweifelhaft Eajal-Maggiore am Po, wo ber Kaiſer am 9. October urkundete (St. R. 
Nr. 3334). Das von Annaliften genannte Cincilla wird in ber Nachbarſchaft zu 
ſuchen fein. Der Name fcheint corrumpirt, und ich weiß ihm nicht zu deuten. Jaffé 
&.185 Anm. 32 denkt an Soncino, aber dies wurde nad Landulf c. 64 erft zerftört, 
nachdem das mailändifche Heer auf dem roncaliihen Felde zum Kaijer geftoßen war, 
und lag nit auf dem Wege bes Kaiſers von Kafal- Maggiore nah Noncalia. 
Samassan ift beim Ann. Saxo bei irriger Auffafiung bes geiprocdhenen Namens aus 
Sanbaffan entflanden; Sanbafjan nennt NRagewin (Gesta Frid. IV. o. 45) ben 
Play. Die Zerftörung von ©. Baffano und Soncino melden Landulf c. 64 und 
die Annales Cremonenses (M. G. XVIII. p. 801); die Letzteren feten bie Zeit ber 
Zerftörung in ben October. Die unbdatirten Urkunden bei St. R. Nr. 3335—3337 
werben deshalb mit Recht in dieſe Zeit gejegt. Im ber Annales Placentini (M. 
G. XVII. 412) wird irrig die Zerflörung von ©. Baflano und Soncino erſt in 
eine fpätere Zeit verlegt. Dagegen geben dieſe Annalen gewiß richtig an, baß ber 
Kaijer den Tag aller Heiligen auf ben roncalifhen Feldern feierte. Das belannte 
Lehnsgeſetz Lothars (M. G. Legg. II. 84) ift dort am 6. November erlaflen; nach— 
bem er bereits mehrere Wochen dort verweilt hatte, aljo etwa jeit dem 16. October. 
Zanbulf und die Annales Oremonenses jagen: leges dedit, doch ift damit nur bas 
eine Gejeg gemeint. Bergl. Ragewin, Gest. Frid. IV. e. 7. 

©. 126—128. — Ueber die Vorgänge bei Pavia handeln Annal. Saxo und 
Landulf c. 67 ausführlicher; kurz Otto von Freifing a. a. DO. Das Ende Ottos von 
Wolfrathshauſen berichtet der Ann. Saxo; eine mehrfach abweichende Darftellung, auf 
welche von Defele in ber Gejchichte ber Grafen von Andechs S. 92 aufmerljam 
gemadht hat, findet fih in ber Passio s, Quirini (Archiv für öſtreichiſche Geſchichts- 
quellen II. S. 347). Den Tobestag Ottos geben bie Notae Diessenses (M. G. 
XVII. 324) den 10. November an. Ueber die Zeitbeftiimmungen für diefe Vorgänge 
fiehe Iaffe, Lothar S. 183 Anm. 43. Wenn bort gefagt wird, daß Innocenz II. 
am 10. November in Pavia geweſen fei, jo beruht dies Iebiglich auf einem Berfehen, 
wie man fih in Jaffés Papftregeften leicht überzeugen lann. Der weitere Zug 
Lothars in bie piemontefiichen Gegenden wird kurz von Otto erwähnt, ausführlicher 
von Ann, Saxo. Gamundum, was Jaffé S.189 Schwierigkeiten macht, hat bereits 
Gervais S. 353 richtig gebeutet; es ift Gamondo, einer der Orte, aus welchen jpäter 
Aleffandria am Tanaro erwuchs. Die undatirte Urkunde bei St. R. Nr. 3338 für Ca— 
ftelleto bei Bercelli wird in bie Zeit zu ſetzen fein, wo ſich Lothar bei Vercelli auf- 
bielt, alfo um die Mitte bes November. Die Unterwerfung der Städte Piacenza 
und Parma berichtet Ann. Saxo, die Kämpfe Mailands gegen Gremona Lanbulf 
c. 68. Der Aufenthalt des Kaijers am 17. December im Gebiet von Reggio erhellt 
aus der Urkunde bei St. R. Nr. 3342. Der Kaifer kehrte aber von bort wieber in 
bas Gebiet von Piacenza zurüd, wie bie Annales Placentini (M. G. XVII. 412) 
zeigen. Die beiden unbdatirten Urkunden bei St. R. Nr. 3341 u. 3344, bei S. Donino 
ausgeftellt, find wohl in das Jahr 1186 und zwar nach dem 17. December zu feten, 
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Ueber die Lage von Trabacianum, welches öfters in ben Aun. Plac, erwähnt wird, 
und Bigberia, fonft dort nicht erwähnt, bin ih im Unflaren. Den Aufenthalt des 
Kaifers zu Fontana procca am 10. Januar 1137 und am 21. Januar im Bisthum 
Modena erweifen die Urkunden bei St. R. Nr. 3343. 3345. Die Belagerung und 
Eroberung Bolognas erzählt der Bericht de8 Ann. Saxo; irrig iſt e8, wenn bie 
Anu. Magdeburg. den Kaiſer ſchon Weihnachten im Lager von Bologna zubringen 
lafien. Cassan beim Ann. Saxo fann allen Verhältniſſen nah nur St. Gafciano 
am Montone fein; man vergleiche die verſchiedenen Deutungen bei Jaffe ©. 192 
Aum. 61. 

©. 128-131. — Die Theilung des Heeres bei S. Caſeiano und ben weiteren 
Zug bes Kailers bis Bari erwähnt allein der Bericht im Ann. Saxo; zu näherer 
Zeitbeftinnmung bient bie Urkunde bei St. R. Nr. 3349. Der entftellte unb bisher 
unerflärte Name Lutizan führt dem Laute nah auf Lonzan; fonft möchte man, da 
bie Burg anderen Kaifern wiberftanden haben foll, an ©. Leo beufen, wo Berengar 
fih jo lange gegen Dtto I. behauptete. Das gleichfalls entflellte Firint des Ann, 
Saxo erflärt Grotefend in der Anmerkung mit Ferentilo zwiſchen Spoleto und 
Nieti; eine Abtei S. Pietro di Ferentillo an ber Nera zwifchen Terni und Spoleto, 
wo bie Straße über Monte Leone nah Caſeia abgeht, wirb bon Fatteschi, Ducchi 
di Spoleto p. 161 erwähnt. Der Kaifer muß von ber Küfte nah Spoleto abge- 
bogen fein: dahin deuten auch Dtto von Freifing und Falco von Benevent, obne 
jebod eine Belagerung zu erwähnen. Wilhelmus palatinus beim fähfiihen Anna- 
tiften ift Wilhelm, Graf von Loritello, ein Nahlomme von Robert Guiscarbs 
Bruder Goffred, welcher bie Capitanata erhalten hatte. Goffreds Nahlommen, melde 
auch bie Mark von Teate gewannen, nannten fi Grafen der Grafen und Pfalz- 
grafen. Bergl. Ducange in der Ausgabe des Amatus von Champollion-Figeac 
p. 343. Den Aufenthalt Lothars am Tronto erwähnt auch das Chronicon Casau- 
riense (Muratori SS. II. 886), das Lager bei Termoli Falco VBeneventanus. Die 
Vorgänge bei Caftel Bagano, Ragnano und am Monte Gargano und weiter ben 
Zug des Kaiſers bis Bari berichtet der Ann, Saxo; bie Einnahme von Siponto und 
das Datum berfelben erhellen aus Falco Beneventanus. 

©. 131—133,. — Der Zug des Papftes und Herzog Heinrihe vom Mugello 
bis M. Caſſino wird ebenfalls hauptſächlich durch die Nachrichten im Ann, Saxo 
erläutert; einige nähere Beftimmungen ergeben fi aus ben päpftlihen Urkunden 
(J. R. Nr. 5586—55%). Capian beim Aunalista Saxo halte ich nicht mit Yaffe 
(Lothar S. 199 Anm. 88) für Capraja am Arno, jonbern für eine Burg an ber 
Stelle des jeßigen Poggio a Cajano unweit Furechio. Das castrum Cappiani in 
valle Arni wird noch erwähnt in ben Acta Henriei VII, (ed. Dönniges) II. p. 102; 
es war bort ein Klofter des heiligen Bartholomäus. Bergl. Böhmer, Acta imperii 
selecta p. 176. Ob unter bem corrumpirten Hunsiem mit Muratori Siena zu 
verftehen fei, ift wenigftens fraglihd. Am 5. März 1137 war Papſt Innocenz zu 
Campilium, jest Gampilia, wenige Meilen von Grofjeto; unmittelbar darauf trafen 
alfo ber Papſt und Heinrich zufammen. Wir haben Urkunden des Papfles vom 
26. März und 8. April, zu Biterbo ausgeftellt. Die Unterwerfung der Gampagna 
und bie Zerfiörung von Albano melden Falco und Otto von Freifing. Daß ber 
Papft am 6. Mai in Anagni war, erbellt aus J. R. Nr. 5590, 

©. 133. — Wie Herzog Heinrich M. Caſſino dem Kaifer unterwarf, berichtet 
ausführlich Petrus Diaconus. Es unterliegt feinem Zweifel, daß er bier gut unter- 
richtet war, und deshalb bin ich feiner Darftellung gefolgt. Aber bei ber Natur 
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bes Autors ift immer fraglich, wie weit er die Wahrheit berichtete. Ueber bie Ver— 
handlungen Heinrichs mit Abt Rainald breitet er eim gewiſſes Dunkel, fo daß bie 
Nachgiebigleit des Letzteren auffallend ericheint. Ganz abweichend ift der ſagenhaft 
gefärbte Bericht ber Kaiferchronit V. 17,127--17,142. Danach ſchlichen fich die 
Krieger Heinrichs barfuß als Wallfahrer verkleidet in das Klofter und brauchten dann 
ihre Waffen, bie fie verborgen unter ben leinenen Kitteln getragen hatten; beſonders 
zeichneten fidh dabei die Abensaere, b. h. die von der Abens, aus. Aus dem Mons 
Cassinatis macht die Kaiferhronit Mons Castitatis. Der Berfaffer derjelben beruft 
fih da V. 17,127 auf ein Buch als Duelle, wohl auf ein lateinifches. Der Ann. 
Saxo giebt nur fpärlihe Nachrichten Über die Unterwerfung von M. Gaffino, aber 
feine Worte: Aditum montis Cassini dux obsedit et ad dedieionem conpulit 
laffen eher auf eine gewaltfame Bezwingung fchliehen. 

©. 134. 135. — Die Herftellung Roberts in Capua berichten Ann. Saxo, 
Falco und die Chronik von M. Eaffino. Ueber die Einnahme von Benevent giebt 
Faleo bei weitem die beften Nachrichten. Nach dem Tert bei Muratori war Iunocenz 
decimo Kal. Junii nad Benevent gelommen, aber Iaffe S. 203 Anm. 103 zeigt, 
daß duodecimo ftatt deeimo zu leſen ift. Der Bericht bei Petrus Diaconus IV. 
c. 105 ſtimmt nur in ben allgemeinften Zügen mit Falco überein. Ann, Saxo ift 
kurz; er erzählt, daß Innocenz II. damals zwei Garbinäle, die als Anhänger Ana- 
klets entjegt waren, in das Klofter geihidt babe; der eine war Grefcentius, von dem 
anderen ift Näheres nicht belannt. Auch Dtto von Freifing und die Kaijerchronif 
erwähnen die Einnahme von Benevent. Petrus Diaconus erzählt nah dem Bor- 
gängen bei Benevent von Heinrich und feinem Heere: Troiam, Apuliae urbem, 
applicuere; quam absque pugna u civibus accipientes, oppida quoque adia- 
centia cum Gargano atque Siponto in suum dominium vertunt, Dagegen beißt 
e8 von Heinrih im Bericht des Ann. Suxo: Hinc prefatam traniiens Troiam 
illamgne quibusdam captis despolians, cum papa imperatorem petit. Beibe 
Berichte find unvereinbar, und der bes Annaliften verdient entichieden ben Vorzug. 
Denn nicht nur, daß Dtto von freifing (Chron. L. VII. c. 19) Troja unter ben 
größeren Städten nennt, die auf dem Zuge genommen, auch bie Kaiſerchronik weiß 
von einem Kampfe bei Troja auf dem Hochberge unb ber Erflürmung ber Stadt. 
Troja lag auf einer Anhöhe, aber unter dem Hochberge ift wohl im Allgemeinen ber 
hohe Apennin zu verftehen; vergleiche bie von Maßmann III. S. 1108 angeführte 
Stelle des Rubolf von Ems. Weshalb endlich Heimih noch die Städte um den Monte 
Gargano hätte aufjuchen unb unterwerfen follen, ift nicht abzuſehen. 

S. 135-137. — Was über bie Einnahme von Bari beim Ann. Saxo, Falco 
und Petrus Diaconus e. 106 berichtet wird, flimmt im Wejentlichen überein. Cinige 
Notizen geben noch Otto von Freifing (Chron. VII. e. 20) und die Paderborner 
Annalen; die Zahl der aufgelnüpften Leute Rogers geben die Leteren auf 500 an, 
Jaffé S. 306 fpridt irrig von 50, Intereffant find auch hier die Nachrichten ber 
Kaiferhronil, aus denen Marer wird, wie das Untergraben der Mauer ermöglicht 
wurbe: von der Zerftörung durch Braub und dem Aufhängen ber Gefangenen wird 
auch bier gemeldet. Erzbiihof Bruno von Köln erkrankte am 26. Mai zu Melfi 
(Ann. Saxo) und farb am 29. Mai zu Bari, wo er auch begraben wurde (Paber- 
borner Annalen). Hugo wurde nch in Bari eingejegt; er flarb fhon am 30. Juni 
zu Melfi und wurbe dort beflattet (Ann. Saxo). Die Wirkungen ber Eroberung 
Baris giebt Falco an im folgenden Worten: De tali tantaque victoria tota Italin 
Calabria Siciliaque intonuit et regi coelorum gratias agens, de tunti tyranni 
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gutture eripi gaudebat, Inde maritima omnis ora usque Tarentum et Cala- 
briam ad imperatoris fidelitatem alligari satagebat. Ueber bie Anerbietungen 
Rogers fpricht der Ann. Saxo; was Otto von Freiſing (Chron. VII. ce. 20) von 
Rogers Herausforderung zu einer offenen Feldſchlacht und feinem fpäteren Ausweichen 
erzählt, hat gar keinen Anhalt in anderen Quellen und berubt offenbar auf ſagenhafter 
Erzählung. Wie früh ſich fagenhafte Elemente an Lothars Sieg anſchloſſen, zeigt 
auch ber Zug, womit die Kaiferchronit die Erzählung abſchließt. Nachdem Lothar 
Rainulf zum Herzog von Apulien eingejett hatte, melbet fie, ritt er nach Dtranto 
und warf feinen Speer in das Meer. 

©. 137. 138. — Den Zug des Kaiſers nah Melfi und den Kampf bei ber 
Stabt beridtet Ann. Saxo; nad ihm wäre fie ſchon am Tage nah Beginn der Be— 
lagerung übergeben worben, nad Falco hätte die Belagerung einige Tage gedauert. 
Die Stelle des Ann. Saxo über bie Erkrankung Erzbifhof Hugos wird wohl zu 
jehr gepreßt, wenn man aus ihr fchließen will, daß Melfi bereits am 26., eigentlich 
am 27. Juni fih ergab. Sicher ift nur, daß Kaifer und Papft fih am 29. Juni 
in Melfi befanden. Daß der Kaifer die Barone Apuliens dorthin berufen babe pro 
statuendo duce, beruht nur auf dem Briefe Lothars bei Jafle, Bibl. I. p. 82; dieſer 
Brief ftammt aber aus bem Regestum Petri Diaconi, einer verdächtigen Duelle. 
Den Inhalt diejes Briefes, wie anderer feiner Sammlung giebt Peter in imbirecter 
Nebe auch in der Chronik wieder. Ueber das Schreiben Innocenz® II. an den Abt 
von Cluny jehe man J. R. Nr. 5598. Die Empörung im beutichen Heere berichtet 
glaubwürdig ber Annalista Saxo; was hierüber Otto von Freifing jagt (Chron. VII. 
c. 20), ift ſehr unbeftimmt. NRomoald von Salerno (M. G. XIX. p. 422) ſpricht 
im Allgemeinen davon, daß Roger burch Beftehungen auf bie Fürften bes Kaiſers 
gewirkt habe. Einnamus (p. 90) nennt ausdrücklich den Schwiegerfohn des Kaiſers 
als von Roger beftohen und berichtet, ba er dem Heere ohne Wiffen bes Kaifers 
das Zeichen zum Nüdzuge gegeben, worauf fih das Heer zerftreut habe und auch 
buch die firengften Strafen nicht mehr habe zufammengehalten werben können; doch 
ift auf dieſe Fabeleien kein Gewicht zu legen. 

©. 138, 139. — Beim Abzuge von Melfi berührte Lothar eine königliche Abtei, 
im Zerte bed Ann. Saxo urjprünglid Vuldam genannt, was bann in Fuldam 
verändert iſt. Der Name ift fiher corrumpirt. Es liegt mabe, an das monasterium 
Vulturnense zu benfen, wie es Mascov gethan hat; aber Lothar kounte biejes 
Klofter, anf feinem Wege nach dem Gebiet von Potenza nicht berühren. Eher wäre 
an Venusia (Venoſa) zu denken; dort war eine große Abtei, die mehrfach mit M. 
Caſſino in Berührung fand, und Benofa liegt in gleicher Entfernung von Melfi und 
bein Lago Peſole, wo dann Lothar nah Falco unb Petrus Diaconus Aufenthalt 
nahm. Die Streitigkeiten über M. Caſſino zu Lago Pefole hat Petrus in feiner 
Altercatio ausführlih bargeftelt und dieſe Darftellung dann in ber Ehronif IV. 
c. 107—115 faft ganz wiederholt. Wie unzuverläffig auch die Einzelnheiten ſeiues 
Berichts find, derjelbe zeigt Doch deutlich die zwifchen dem Kaifer und dem Papſt 
obwaltenden Differenzen. Was c. 109 in Form eines Protocoll® berichtet wird, 
faun man nicht mit Stumpf (R. Nr. 3351) als eine Urkunde betradten. Im den 
Namen der aufgeführten Perfonen find überdies Irrthümer; ftatt Otto de Burchisin 
muß e8 beißen Gebhardus de Burchausen, ftatt Anno episcopus Basiliensis 
Adalbero, wie jhon Wattenbach bemerkt bat. Was Petrus c. 115 von einer 
griechiſchen Gefandtichaft berichtet, findet in den Paderborner Annalen Beftätigung. 
Den Streit, den Petrus damals mit einem Griechen führte, hat er ebenfalls in einer 
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befonderen Schrift behandelt, aus welcher in die Chronik c. 115. 116 ein Auszug 
aufgenommen ift. Intereſſant ift, daß der Grieche gefagt haben fol: Romanum 
pontificem imperatorem, non episcopum esse. 

©. 139-141. — Ueber den Zug der Piſaner nah Salerno finden fi gute 
Nachrichten bei Falco und in den Annales Pisani, über die Sendung Herzog Hein- 
richs berichtet der Ann. Saxo. Walco giebt die Stärke des beutichen Hülfsheers auf 
1000 Mann an und erwähnt auch bie Dienfte des Rainulf. Daß bie Bertheidigung 
Salernos nit nur auf 400 Nittern berubte, zeigt Romoald (p. 422), der gerade hier 
gute Nachrichten bat. Die Belagerung Salernos begann nad) ben Annales Pisani 
am 24. Juli, und bie Zahl ift durch den Beifa: vigilia 8. Jacobi gefichert. Wenn 
Falco den 18. Juli nennt, fo könnte mögliher Weife ein Schreibfehler vorliegen. 
Allerdings giebt Romoald die Dauer ber Belagerung etwa auf einen Monat an, 
aber bie Annales Pisani fegen beftimmt nur die Zeit von 15 Tagen. Bon bem 
Lager am Lago Peſole brach nah Walco Lothar auf, nachdem er 30 Tage bort ver- 
weilt hatte, d. 5. vor dem 1. Auguft; er nahm nach dem Ann. Saxo, wo Avellan 
nicht mit Yaffe S. 213 Aum. 142 auf Atella gedeutet werben kann, über Avellino 
und ©. Severino feinen Weg. Am 7. Auguft tonnte er fehr wohl auf diefem Wege vor 
Salerno eintreffen; daß die Stabt fih ſchon amı folgenden Tage nach feiner Ankunft ergab, 
wird ausdrücklich bezeugt. Auffällig if, baß Ann. Saxo bie Einnahme ber Stadt 
befonders den Pilaneru beimißt, während nah Falco und Romoald unzweifelhaft ift, 
daß fih zum großen Aerger der Pifaner die Salernitaner dem Kaifer ergaben. Die 
Ann. Pisani verfdleiern das wahre Sadhverhältniß, indem fie melden, daß fih Sa- 
lerno Lothar und ben Pifanern ergeben habe. Ueber das Berhalten ber Pifaner 
nad Uebergabe der Stadt bifferiren die Angaben bes Falco und Romoald; die des 
Erfteren verbienen bier ohne Zweifel den Borzug. Der Kailer war noch am 
18. Auguft in Salerno nach der Urkunde bei St. R. Nr. 3352, wenn das Datum, 
wie faum zu bezweifeln, von Jaffé (Lothar S. 215) richtig emenbirt if. Nach 
Petrus Diaconus (IV. c.117) ſoll auch über den Befit von Salerno zwilchen Lothar 
und dem Papſte ein heftiger Streit entftanden fein; die Sache ift an ſich wahrſchein— 
li, aber nicht anderweitig bezeugt. 

©. 141. 142. — Die ausführlichften Nachrichten über die Belehnung Rainulfs 
und den damit verbundenen Streit zwifchen dem Kaifer und dem Papſte finden fich 
bei Falco und Romoald; Beide differiren darin, daß Falco den Streit nach Avellino, 
Romoald nah S. Severino verlegt, doch fpricht hier der Ann. Saxo fiir Romoald. 
Wenn Falco den Verhandlungen eine Dauer von breifig Tagen giebt, übertreibt er, 
Auch Dtto von Freifing (Ohron. VII. oc. 20) berührt dieſe Vorgänge. 

©. 142—146. — Bon Lothars Aufenthalt in Benevent handelt eingehend und 
ausführlich Falco; nur kurz fpricht ber Ann. Saxo hiervon, erwähnt aber näher die 
Maßregeln, welche der Kaiſer zur Unterftügung Rainulfs traf. Irrig nennt der 
Ann. Richard einen Sohn Rainulfs; Richard und Mlerander waren Brüder (ver- 
gleiche Romoaldus Salernitanus p. 423), und Richard wird als Bruder Rainulfs 
bei Alexander Telesinus I. ec. 13 und 11. ce. 4 genannt. Die Vorgänge in 
M. Caſſino während des Aufenthalts des Kaifers im Klofter jchilbert anſchaulich Leo 
Diaconus IV. c. 118—124; Turz berührt diefe Dinge auch der Ann, Saxo, Die 
Urkunden des Kaifers für M. Gaffino und Stablo bei St. R. Nr. 3353. 3354. 
Ueber Wibald ſehe man auch die Notae Stabulenses (Jaffe, Bibl. I. 74. 75). Wibalde 


Leben ift befonders behandelt von 3. Janſſen in feiner jehr jorgfamen Schrift: Wibald von 
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Stablo und Korvei (Münfter 1854) und in ber Differtation von 2. Mann: Wibald, 
Abt von Stablo und Korvei nad feiner politifchen Thätigkeit (Halle 1875). 

©. 146, — Herzog Heinrich wirb in der Urkunde Lothars, am 22. September 
1137 zu Aquino ausgeftellt, Herzog von Baiern und Markgraf von Zuscien genannt. 
ebenfalls hat er alfo vor diefem Tage die Markgrafſchaft erhalten. Aber fiher nicht 
vor diefem Jahre. Denn einmal erfcheint noch in bemjelben Engelbert als Markgraf 
Tusciens, und dann wird auch in den Quellen bie Verleihung der Marfgrafichaft 
in unmittelbare Verbindung mit Heinrichs Thaten in Italien gebradt. So in ber 
Hist,. Welf. e. 23, bie in dieſen Dingen nicht ſchlecht unterrichtet ifl, und in ber 
Kaiferchronit V. 17,199— 17,123. Wenn man bisher eine frühere Belehnung ange- 
nommen, jo beruht dies einzig und allein darauf, daß in einer am 17. Auguft 1136 
zu Würzburg ausgeftellten Urkunde (St. R. Nr. 3326) uuter ben Zeugen Heinricus 
dux Bawariae et marchio Tusciae genannt wird. Aber die Urkunde und 
namentlich die Zeugenreihe in berjelben ift jehr verdächtig. Sie joll vom Abt Wi— 
bald für das Klofter Wauflore, in dem er erzogen war, erwirkt jein und folgt im 
Gedankengange mit ſcheinbar abfichtlicher Vermeidung bed Ausbruds dem oben er- 
wähnten am 22. September 1137 zu Aquino an Wibald für Stablo ausgeftellten 
Privilegium; es finden fich diefelben Zeugen genau im berjelben Orbnung bier wie 
dort, nur mit einigen Auslafjungen, und unter ihnen find mehrere, deren Anmwejen- 
beit in Aquino feftfteht, die aber fonft in den zahlreichen Würzburger Urkunden aus 
jener Jeit nicht erwähnt werben, wie auch Herzog Heinrichs damalige Gegeuwart in 
Würzburg ſehr zweifelhaft if. Wie die Zeugen aus der Urkunde von Aquino ent 
nommen (damit auch ber marchio Tusciae), fo jeheint Actum und Datum aus ber 
Urkunde für Stablo bei St. R. Nr. 3327 entlehnt, obwohl auch diefe mauche Zweifel 
erregt. Wolgte aber Heinrich erfi im Sommer 1137 Engelbert in ber Marlgraffchaft 
Zuscien, fo erledigt fih auch, was Ficker, Forſchungen II. S. 228 über ihr Ber- 
bältniß zu einander ſagt. Sehr wahricheinlich ift, daß Herzog Heinrich auch erſt 
damals das Hausgut der Mathilde vom Papft übertragen wurde; es ift auch im ber 
Folge mit der Markgrafihaft in Verbindung geweſen. Daß bie Uebertragung nicht 
ſchon 1133 gejchehen fein könne, ift bereits oben an ber Urkunde gezeigt, aus der wir 
allein diefe Thatſache kennen; denn weber berichten von ihr die Annalen, noch findet 
fih Heinrich jemals urkundlich ald Dominus domus comitissae Matildis bezeichnet. 
Wir kennen feine Amtshandlungen Heinrichs als Markgraf Tusciens und als Herr 
bes Mathildiſchen Hausguts; bie einzige Spur feiner Gewalt in biefen Gegenden 
ift die Erwähnung eines notarius domni ducis Heinriei, die fih in Urkunden bes 
Klofters Polirone von 1145 findet (Fider, Forſchungen II. S. 426). In der That 
wird Heinrich, der damals ſogleich Italien verließ und es nicht wieder ſah, bort 
niemals eine wirklihe Amtsgewalt geübt haben. Auf Grund ber erft neuerdings 
belannt geworbenen Urkunde Lothars für Venedig (St. R. Nr. 3332) vom 3. October 
1136 hat Fider, Forfhungen I. S. 266 angenommen, daß Heinrich auch mit der 
Markgrafihaft Verona belehnt geweien fei. Denn in ber Urkunde wird unter An- 
berem erwähnt ber Zeugenfchaft Henrici ducis Bawarie et marchionis Veronensium, 
ducis Chunradi, marchionum Chunradi, Adalberti. Cohn hat gemeint, daß im ber 
mehrfach lüdenhaften Abichrift, in der wir allein die Urkunde befigen, Herimanni 
vor marchionis Veronensium ausgefallen ei, aber die Dagegen von Kider, For- 
dungen III. ©. 411 vorgebradpten Gründe jcheinen mir durchaus fhlagend. Eben 
fo wenig kann ich es nach meinen obigen Bemerkungen für richtig halten, wenn 
Stumpf in feinem erften Abdrud der Urkunde (Act. Imp, Nr, 101) Veronensium 
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einfach in Tuscie ändert. Aber nach vielfachen Erwägungen kann ich mich doch eben 
fo wenig mit Fider entfchließen, auf biefe fehlerhafte Zeugenreihe hin Heinrich auch 
bie Markgraffchaft von Verona beizumefjen. Nirgends findet fi fonft eine Spur, 
daß Heinrich mit Verona belehnt war; bie Historia Welforum, bie felbft die Be- 
lehnung von Garda und Guaftalla erwähnt, wilrbe fie kaum verſchwiegen haben. 
Ih glaube, wie Cohn, daß in der Abichrift etwas ausgelaflen, aber ergänge Henrici 
dacis Bawarie, Odalrici dneis Carintie et marchionis Veronenseium. Daß 
Uri, Herzog von Kärnthen, damals beim Kaifer war, fleht aus ben Zeugen ber 
Urkunde bei St. R. Nr. 8336 feft. Nicht minder feft fleht, daß Verona mit dem 
Herzogtum Kärnthen durch mehr als ein Jahrhundert verbunden war, und es giebt 
nicht die geringfte Andeutung, daß biefe Verbindung vor bem Tode Ulrichs (F 1144) 
gelöft fei'). Beftätigt fich meine Bermuthung, jo wäre bie Reihe ber Markgrafen 
von Verona bis auf Hermann von Baben hergeftellt. Nichts zeigt deutlicher, welche 
bedeutende Stellung Lothar dem Baiernherzog in Italien fihern wollte, als die Be- 
ſtellung des Biſchofs von Regensburg zum Erzlanzler Italiens; fie erfolgte zu Lago 
Peſole (Ann. Saxo), und ſchon in ber mächften Zeit find bie Urkunden im Namen 
bes Regensburger Biſchofs ausgeftellt. 

S. 147—15%. — Den Rüdweg bes Kaifers befchreibt kurz der Bericht beim 
Ann. Saxo. Das Nänberneft bei Paleftrina war vielleicht Nocca bi Gavi; vergl. 
Weftphal, Die römifhe Campagna ©. 109. Der von Petrus Diaconus ce. 125 mit- 
getheilte Brief des Kaiſers wird ſchwerlich in biefer Form echt fein, aber bas Datum 
und ber Ausftelungsort fcheinen richtig; noch am 3. October waren Papft und 
Kaifer in Tivoli (J. R. Ar. 5605). Ueber bie Vergünftigungen, welche vom Papſt 
die Erzbilhöfe von Trier und Magdeburg erhielten, ſehe man J. R. Nr. 5601. 
5602. 5605. Den Zobestag bes Erzbifchofs Adalbert von Mainz geben bie Annales 
s. Disibodi an. Im Protofoll von Eenefelli (St. R. Nr. 3356) ift bei Lambertus 
Marchio nur an einen Eigennamen zu benfen, wie bei Rubertus Marchio in ber 
verwandten Urkunde vom Jahre 1120 bei Fider, Forſchungen IV. S. 142, Ueber 
bie villa Breduvan beim Ann, Saxo braudt man nah Mascon nicht mehr einen 
Exeurs zu fchreiben. Leber ben Tobesort Fothars ift fein Zweifel; über ben Todes— 
tag ſchwanken bie Angaben verjhiebener Quellen zwijchen ben 3. und 4. December, 
doch entjcheibet bie im Grabe gefundene Tafel für ben 3. December. Man vergl. 
Yafie, Lothar S. 223. 224 Anm. 184 und 189. Otto von fFreifing berichtet 
(Chronic. VIT. e. 20), daß ber Kaifer ſterbend Herzog Heinrich die Neichsinfignien 
übergeben habe, und dies wirb burch bie folgenden Thatfadhen beftätigt. Jaffé 
nimmt an, daß Lothar noch unmittelbar vor feinem Tode Heinrich mit Sachen be- 
lehnt habe, und beruft fi auf Petrus Diac. IV. c. 126; von einer Belehnung fpricht 
diefer eigentlich nicht, fondern von einer Vererbung des Herzogtbums Sachen, und 
als feinen Nachfolger in bemjelben hatte der Kaifer offenbar längft Heinrich beſtimmt. 
Ueber die Gebenktafel, die neuerdings für Lothar an ber Breitenwanger Kirche an- 
gebracht ift, fehe man bie Allgemeine Zeitung 1868 Nr. 113 Beilage und den Boten 
für Tirol und Borarlberg 1867 Nr. 241-243. Bon ber Beftattung Lothars geben 
Dtto von Freifing a. a. D., die Paberborner und Erfurter Annalen Nachricht; bie 
Betheiligung bes Biſchofs von Halberftabt an ber Beerdigung erwähnen bie Gesta epp. 


1) Noch in einer Babuaner Urkunde v. I. 1116 erſcheint zu Padua Heinrid, ber letzte Herzog 
aus bem Geſchlecht der Eppenfteiner: Henricus Charentanae totiusque marchine dux. Röühmrr, 
Acta imp. sel. p. 73. 
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Halberstadensium p. 106. Xeltere Nachrichten über bie Stiftskirche zu Königslutter 
bietet die von I. Fabricius 1715 zu Wolfenbüttel herausgegebene Schrift von Joh. 
Letzner; ein unterrichtender Artikel von C. W. Hafe findet ſich im ber Zeitfchrift bes 
Architelten und Ingenieurvereins für das Königreih Hannover 1856. Bd. II. Anh. 
38—47;, im Uebrigen ift Schnaafe, Geſchichte der bildenden Künfte im Mittelalter IT. 
352 zu vergleichen, wo bie weitere Literatur angegeben wird. Bon dem Grabe 
Lothars handelt auch ein anziehend gefhriebener Artilel in ber Gartenlaube 1870 
Nr. 21: Ein beutfches Kaifergrab im alten Sadfenlande. Die Bleitafel, die man 
nach Otto von Freifing Lothar in das Grab legte, hat ſich bei ber Eröffnung ge- 
funden. Jaffé S.225 hat die Infchrift nah der Abſchrift Meiboms abdrucken lafjen, 
in welcher das fehlerhafte Datum II. Non. Dec.!); der emenbirten Abſchrift bes 
Abts Calirtus mit dem richtigen Datum folgt Mascov p. 109. Bei Pfeffinger, Vitriarius 
illast. I. 567 find beide Abfchriften zufammengeftellt. Dort finden fi auch einige 
alte Verſe, welche ben Todestag beftätigen; fie find zu einem Gpitaphium bort 
zufammengeftellt, doc find es in Wahrheit brei verſchiedene Epitaphien, die nur 
äuferlihd zufammengefügt. Die Bleitafel giebt die Dauer ber Regierung Lothars 
auf 12 Jahre 3 Monate und 12 Tage an; bie Kaiſerchronik läßt ſich das Zahlenfpiel 
nicht entgehen: 
Jä rithe der keiser Liutliör, 
daz saget daz buoch vur wär, 


relıte zweilf jär 
zweilf wochen unde zweilf tage. 


Uebrigens ift die Rechnung falſch; nach berfelben wäre ber Regierungsantritt 
auf ben 20. oder 21. Auguft 1125 zu feten, was weder mit ber Wahl noch bem 
Krönungstage übereinſtimmt?). 

S. 150. 151. — In ber Beurtheilung Lotbars geben bie Hiftoriker weit aus- 
einander, und bies ift leicht erflärlih, da in feinem Regiment felbft ein ſchwer zu 
löſender Widerſpruch bervortritt. Derfelbe Fürſt, der fich bie alte Macht des Kaifer- 
thums im ihrem ganzen Umfange berzuftellen bemihte und deſſen Bemühen nicht 
ohne merfbare Erfolge blich, räumte zugleich der römifchen Kirche fehr beftreitbare 
und vielbeftrittene Rechte ohne exrfennbaren Widerftand ein. Ich habe geglaubt dieſen 
MWiberfpruch aus ber ganz von Gregorianifchen Ideen durchdrungenen Zeit Lothars 
und feinem eigenen früheren Lebensgang erflären, im Uebrigen aber bie perfönliche 
Tüchtigkeit des Kaifers hervorheben zu müſſen. Man bat dagegen auch neuerbings 
wieber mehr die Nachgiebigkeit LTothars gegen Rom betont unb deshalb ibm ein 
träftiges Regiment nicht nachrühmen wollen. Solchen ungünſtigen Urtheilen flebt 
bie Anficht der Zeitgenoffen über Lothars Regierung beftimmt entgegen, und wer ge- 
ringſchätzig ber biefelbe deult, follte fi wohl die Frage vorlegen: ob ſich nicht bie 
Geſchicke Deutichlands wejentlih anders geftaltet hätten, wenn fich Lothars Macht, 
wie es entſchieden in feiner Abſicht Tag, anf Heinrich den Stolgen und Heinrich ben 
Löwen hätte vererben laſſen? E, Bernheim in dv. Sybels Hiſtoriſcher Zeitfchrift 
Bd. XXXV. S. 216 nennt meine Schilderung von Lothars Regentendharalter ſchwan⸗ 
lend und ftellt ihr das Bild entgegen, welches ihm vorſchwebt, aber ich kann nicht 
finden, daß dieſes mweientlih andre Züge zeigte, als das von mir entworfene. 


1) omissis fiatt oocIsis ift bei Jaffe nur Drudfebler. 


2) Auffäliger Weite hat aud bie Imago mundi bes Honorius (M. G. X. 139) biefelben Zahlen, 
wie die KRaiferchronit, 
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Darin allein liegt ein faßbarer Unterſchied, daß ich die Stellung Lothars gegen bas 
Papſtthum als eine halb freiwillige, halb erzwimgene anfehe, während Bernheim 
allein ben Zwang ber Berbältniffe hervorhebt, wobei benn freilich zwijchen Lothars 
Verhalten während bes Inveſtiturſtreits und feinem Kaiferregiment eine nicht zu 
erflärende Differenz entſteht. Ueber einzelne von mir gebrauchte Ausbrüde will ich 
nicht ſtreiten; das Wort bedt ja nie ganz bem Gebanfen. Aber von „weichlicher 
Inconſequenz,“ und „verlehrter Demuth“ Lothars habe ich weder geſprochen noch 
daran gebadıt. 

S. 152—157. — Die Kämpfe zwilhen König Roger und Herzog Nainulf nach 
Lothars Abzug erzählen Yalco von Benevent und Romoald von Salerno. Wie 
Wibald M. Eaffino verließ berichtet Petrus Diaconus IV. c. 127. Die beiden in 
Wibalds Namen abgefaßten langathmigen Schreiben bes Petrus Diaconus an ben 
Kaifer und die Kaiferin bei Jaffe, Bibl. I. 84—93 halte ich für Stilproben; jachge- 
mäßer find bie drei kurzen Schreiben Wibalds an die Mönde von M. Gaffino 
a. a. O. 95-8, und find in biefen vielleicht echte Aetenſtücke zu ſehen. Schon am 
1. November 1137 war Innocenz II. wieber in Rom, wie aus J. R. Nr. 5606 —5608 
hervorgeht. Ueber bie Beilegung bes Schisma finden ſich gute Nachrichten bei Falco; 
von befonderer Wichtigkeit ift Bernardi ep. 317. Den Aufenthalt des Papftes zu 
Albano im Juli 1138 zeigen die Bullen bei J. R. Nr. 56395643. Die Ncten ber 
großen römifhen Synode im Jahre 1139 finden fi) bei Mansi, Coll. cone. XXI. 
526; das Datum ber Synobe ift bei Falco irrig angegeben, wie Jaffe R. P. p. 585 
nachweiſt. Die Gefangennahme des Papftes burch Roger berichten außer Falco auch 
bie Annales ÜOassinenses, Annales Ceccanenses und Cavenses 3. 3. 1139, Der 
Friede wurde, wie Falco jagt, am Feft des h. Jacobus geichlofjen, d. h. am 25. Juli; 
daraus geht hervor, daß bei Falco ftatt VII. Kal. Aug. — VII. Kal, Aug. und 
vorher ftatt septimo decimo die stante mensis Julii — septimo die zu fchreiben 
if. Auch die Ann. Cass. fagen, daß ber Friebe am vierten Tage nach ber Ge- 
fangennahme geſchloſſen fei!). Nach benfelben Annalen war als Grenze ber Herrſchaft 
Rogers ber Earnellus d. h. der obere Liris feftgeftellt; nach den Annales Oavenses 
geihah bie Belehnung mit brei Bahnen. Die fehr wichtige Bulle des Papftes für 
Roger ift bei Baronius 1139 Nr. 12 nicht aus bem Original, ſondern aus einer 
Abſchrift abgedrudt. Sie ift außgeftellt VI. Kal. Aug. in territorio Mamanensi, 
aber ſowohl das Datum wie ber Ort ſcheinen incorvect wiebergegeben. Nach Falco 
muß man annehmen, daß bie Urkunde an dem Tage des Friebensfchluffes abgefaft 
jei, und ein territorium Mamanense ober Marianense ift nicht nachzuweiſen. Es 
ift zu leſen territorio Minianensi. Minianum, jest Mignano, an ber Strafe 
von S. Germano nah Capua, etwas nörblid von Prefenzano, wird öfters erwähnt, 
und eben bort lagerte damals nah ben Ann. Cass. Roger. Vergleiche di Meo, 
Annali del regno di Napoli X. p. 96. Wie Roger ſich bie Länder Unter-Italiens 
endlich ganz unterwarf, berichtet ausführlich Walco, in Kürze die Annales Cavenses, 
in benen bie Darftelung mit ben Worten fließt: Et siluit terra in conspectu eins, 

S. 159—166. — Ueber die zweite Reife Ottos von Bamberg handeln ausführ- 
lih der Prieflinger Biograph, Ebbo und Herborb im dritten Buche ihrer Lebensbe- 
ihreibungen. Am eingebendften ift Ottos zweite Reife in den Wendiſchen Gefchichten II. 
©. 300 ff. behandelt, doch ift die Reiſe dort, wie Jaffe (Lothar S. 269) gezeigt hat, 


1) In Chronicon Urspergense p. 344 wirb ber 24, Juli ald Tag ber Gefangennahme an» 
gegeben. 
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irrig in das Jahr 1128 geſetzt. Daß Dtto auf Berufung bes Pommernherzogs kam, 
fagt Ebbo III. o. 4 ausbrüdlih. Ueber bie Reiſezurüſtungen in Halle fpricht Her- 
borb III. c. 1; vergl. auch Herborb I. c. 36. Daß mit ben Ucrani bei Ebbo IIT. 
c. 14 die Anwohner der Uder gemeint feien unb bie Ucrania bei Herborb III. c. 11, 
obwohl irrig als Inſel bezeichnet, nur ihr Land fein könne, ſcheint mir nach ber Be- 
merkung Jaffés (Bibl. V. 587) nicht mehr zweifelhaft. Der Brief bes Abts Wig- 
nand, ben Ebbo II. c. 16 mittheilt und irrig auf Ottos erfle Reife bezieht, iſt um 
ben 1. October 1127 gefchrieben; nur damals konnte von einem einjährigen Aufent- 
balt des Tyrannen Konrad in Nürnberg die Rebe fein; vergl. Jaffe, Lothar S. 60. 61. 
Von bem geweihten Ringe, ben Dtto vom Papſt erhielt, berichtet bie Prieflinger 
Biographie II. c. 15. Das Todesjahr bes Pommernherzogs Wratiſlaw iſt nicht 
genau zu beſtimmen; vergl. Wendiſche Geſchichten IT. 352. Dtto von freifing 
(Chron. VII. c. 19) fagt, daß ber Polenherzog de Pomeranis et Rugis Lothar bem 
Lehnseid geleiftet habe; bei dem Letteren ift troß ber Einwendungen in ben Wen- 
diſchen Geſchichten II. 358 unzweifelhaft nur an Rügen zu benten. 

©. 166. 167. — Daf die Priegnitz ſchon im Jahre 1136 von Albrecht dem 
Bären erobert und in den nächften Jahren biefe Eroberung befefligt wurde, ift jett 
wohl die allgemeine Annahme; nur fo wirb auch bie mehrfadh erwähnte Urkunde 
Zothars von 1136 für Biſchof Dtto verſtändlich. Weber das Verhältnig Albrechts zu 
bem wendiſchen Fürften in Brandenburg vergleihe man ben Tractat bes Heinrich 
von Antwerpen, ben ich unter ben Documenten (O) abbruden laſſe. Die nahe Ber- 
bindung Albrechts mit Pribiflaw befand gewiß ſchon um das Jahr 1136, ja greift 
in eine frühere Zeit zurüd; bei den Befigungen ber Ballenftebter Grafen auf dem 
rechten Elbufer konnte es an feinblihen und freunbliden Berührungen mit ben 
Herren in Brandenburg nicht fehlen. Cs ift gar kein Grund, die Taufe Ottos, des 
Sohns Albrecht bes Bären, ſpäter als 1127 zu ſetzen; vergl. v. Heinemann, Albrecht 
ber Bär ©. 347. Iſt die Urkunde Lothars vom 15. März 1136 (St. R. Nr. 3319) 
nicht interpolirt, jo muß Albrecht, der im derſelben marchio Brandenburgensis ge- 
nannt wird, damals bereits die Brandenburg beſetzt gehalten haben. Denn es ift 
für jene Zeit gegen alle Analogie, daß fih jemand nad einer Burg nennt, die er 
weber im Befig hält noch von ihr herſtammt, auf die er nichts als unfichere Erb- 
ausfichten befigt. Der chriftenfreunbliche Pribiſlaw fuchte wohl in Albrecht einen 
Schuß gegen fein heidniſches Boll, Ueber die Fortfchritte der Miffion in dem Bran- 
denburger Sprengel von 1136 an fehe man Winter, Die Prämonftratenfer S. 117 fi. 
125 ff. 131 ff. 

S. 168, — Dtto von Freifing (Chron. VII. e. 28) fagt von Heinrid: prin- 
ceps potentissimus, euius auctoritas, ut ipse gloriabatur, a mari usque ad mare, 
id est a Dania usque in Sieiliam, extendebatur. Eine intereffante Stelle zum 
Lobe Heinrich findet fih in ber Kaiferchronit V. 17,111— 17,126. 
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Buch IX. Kapitel 8-18. Geſchichte Konrads IN. 


Duellen: Gleichzeitige Geſchichtswerle: Falconis Beneventaui Chronicon. 
Ortlieb de fundatione monasterii Zwivildensis. Berthold de constructione mo- 
nasterii Zwivildensie. Canoniei Wissegradensis Continnatio Cosmae, Annales 
Gradicenses. Gesta episcoporum Virdunensium. Vita Adalberti II. archiepis- 
copi Moguntini. Ottonis Frisingensis Chronicon L. VII. c. 22—34. Deutfche 
Kaiferhronil. Annales s. Disibodi. Chronicon Mauriniacense. Sigeberti Conti- 
nuatio Gemblacensis. Chronographus Corbeicnsis. Annales Mellicenses. Con- 
tinuatio Cremifanensis. Annales Brunwilarenses, s. Jacobi Leodiensis, Lauba- 
censes, Cassinenses, Carenses. Chronicon episcoporum Hildesheimensium ce. 20. 
Annales s. Petri Erphesfurdenses. Annales Pegavienses.. Odo de Diogilo de 
profeetione Ludovici VII. in orientem. Chronicon Burensis monasterii. Ca- 
fari Annales Januenses. Lamberti Waterlos Annales Cameracenses. Annales 
Rodeuses. Vita prima s. Bernardi abbatis, Casus monasterii Petrishusensis., 
Otto Frisingensis de gestis Frideriei I. c. 22-63. Herbordi Vitae s. Ottonis 
episcopi Babenbergensis L. I. c. 38. Vitae pontificum Romanorum in ber 
Sammlung des Garbinal® Boſo. Continuatio Zwetlensis prima. Auctarium 
Zwetlense. Continuatio Admuntensis. Monachi Sazavensis Continuatio Cosınae, 
Historia pontificalis. Annales Opatowicenses. Annalista Saxo. Gleichzeitige 
Quellenwerle, bie nur in Auszügen, Eompilationen unb Berarbeitungen befannt find: 
Erfurter Annalen (Ohronicon Sampetrinum, Annales s. Petri Erphesfurdenses, 
Annales Pegavienses), Paberborner Annalen (Annales Colonienses maximi, Ann. 
Saxo, Annales Palidenses), Rojenfelder Annalen (Annales Stadenses), Magbeburg- 
Nienburger Annalen (Annales Magdeburgenses, Annalista Saxo). Gfleichzeitige 
überarbeitete Gejchichtsquellen: Annales Aquenses. Anuales Egmundani. Quellen- 
ſchriften aus den letzten Derennien bes zwölften Jahrhunderts: Chronicon Lau- 
reahamense. Gesta abbatum Lobbiensium c.23—26. Fundatio monasterii Ehe- 
yacensis. Annales Herbipolenses. Vincentii Pragousis Annales. Historia 
Welforum Weingartensis ec. 24—28. Helmoldi Chronica Slavorum L. I. e. 54 — 72, 
Notae genealogieae advocatorum Ratisb. ete. Historia Ludoviei VII. Vita Con- 
radi I. archiepiscopi Salisburgensis.. Annnles Colonienses maximi. Annales 
Magdeburgenses. Romoaldi Salernitani Chronicon. Bernardi Marangonis 
Annales Pisani, Tractatus Henrici de urbe Brandenburg. Guillelmi Tyrii 
Historia belli sacri. Gbotifredi Viterbiensis Pantheon, Part. XXIII. 48-51. 
Vitae Gebehardi archiepiscopi Salisburgensis et successorum eius. Saxonis 
Grammatici Historia Danica. Joannis Cinnami Historiae L. I. I. Quellen des 
breigehnten Jahrhunderts: Gesta Ludovici VII. Nicetae Choniatae Historia L. 
1. I. Chronicon Montis sereni. Annales Stadenses. Burchardi Urspergensis 
Chronicon. Ohronicon Altinate L. V. Annales Ceccanenses. 

Zahlreiche für die Geſchichte Konrads III, wichtige Schreiben find in den Brief- 
fammlungen bes Abts Wibald von Stablo und bes heiligen Bernhard enthalten. 
Andere für diefe Zeit wichtige Briefſchaften ſind zerfireut gebrudt. 

Einige Actenftilde fir bie Regierung Konrads III. find in den M. G. Legg. II. 
84—89 gebrudt, Die Urkunden Konrads IN. find bei Stumpf. (Die Reiche- 
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fanzler) II. 289— 314 regiftrirt. Im ber Kanzlei wurde Konrad nicht als ber Dritte, 
fondern als ber Zweite bezeichnet, da man Konrad I. nicht in der Reihe ber rö— 
mifchen Könige und Kaifer mitzählte. Die gleichzeitigen päpftlichen Erlafie find bei 
Yaffe (Reg. pont. Rom,) p. 581—646 verzeichnet. 


S. 169-171. Die Abneigung der Fürften gegen Heinrich ben Stolgen und 
feine Wahl erhellt deutlih aus Dito von Freifing (Chron. VII. 22—24 und Gest. 
Frid. J. ce. 22); man vergleiche ben Zeitgenoffen Berthold de constructione mon. 
Zwivildensis c. 23. Gebr beadhtenswerth ift auch bie Nachricht der Kaiferchronil, 
wonach der Biſchof von Regensburg Heinrih von Dieflen und ber Böhmenberzog 
dem Welfen befonders entgegen geweien wären; das bort Berichtete wird zunächſt auf 
Baiern zu beziehen fein. Ueber die Erhebung Albrechts bes Bären gegen Richinza 
berichten die Paderborner Annalen (Aun. Saxo und Ann. Colon. max.); aud 
Helmolb I. c. 54 erwähnt, daß fich Albrecht gleich nad Lothars Beftattung geregt 
habe. Daf die Wahl Konrads befonders von Erzbifhof Albero betrieben wurbe, 
gebt aus ben Paberborner Annalen und andren Quellen hervor. Mehrere Fürften, 
welche bei der Wahl betheiligt waren, führt Balderich in ber Vita Alberonis c. 15 
an. Seine Angaben beflätigen und ergänzen bie Annales Brunwilarenses: (Con- 
radus) a prineipibus Lotharingie, faventibus archiepiscopis Alberone 
Treverensi et Arnoldo Coloniensi, in regem eligitur. Den Einfluß des Gar- 
dinals Dietwin heben befonders die Magdeburger Annalen hervor: Interea quidam, 
sequestrantes se ab aliis, mediante Thietwino cardinali episcopo — privatum 
sibi regem elegerunt. Auch Otto von Freiſing betont in ber Ehronif VII. c. 22 
Dietwins Eingreifen. Gute Nachrichten über Dietwin finden fi in den Ann. Pa- 
lidenses 3. 3. 1151. Der Tag, an weldhem bie Wahl ftattfand, Tann nicht zweifel- 
baft fein, da die Paberborner, die Erfurter Annalen und Otto von Freifing (Chron. 
VI. ce. 22) im mwefentlicher Uebereinffimmung find. Jaffé (Konrad III. &.5 und 6) 
bat den Wahltag zuerft richtig feftgeftellt, aber im Betreff bes Wahlortes bat er auf 
Grund der Bemerkung ber Annales s. Disibodi: Conventus prineipum apud Con- 
fiuentiam urbem factus est in cathedra s. Petri, ubi Conradum — — regem 
constituunt, bie Anfiht zu begründen geſucht: Konrad fei in der Petersfirche zu 
Lüßelcoblenz erhoben worden. Was dagegen Waig in den Anmerkungen zu ben 
Annales s. Disibodi und dann Scheffer-Boichorfi in den Annales Patherbrunnenses 
©. 16 eingewendet haben, fcheint mir durchaus einleudhtend. L. Albrecht in feiner 
Differtation: De Conradi III., Heuriei filii, Friderici I., Henriei VI. regum 
electionibus (Breslau 1866) folgt bier, wie in andren Dingen, lediglich Yaffe. 
Ueber den Krönungstag vergleihe man Jaffe ©. 6. Die Krönung durch ben Ear- 
dinal Dietwin wird nicht nur von Dtto von Freifing (Chron. VII. c. 22), fondern 
auch von den Paderborner Annalen und andren Quellen befonbers hervorgehoben. 

©. 172. 173. — Konrads großen Hoftag zu Köln Oftern 1138 erwähnen Otto 
von Freifing a. a. D., die Annales s. Disibodi und Brunwilarenses; man ver- 
gleiche audy die damals erlaffenen Urkunden St. R. Nr. 3369—3373, aus denen zu- 
gleich bie in der Kanzlei eingetretenen NAenberungen hervorgehen. In biefen Urkunden 
werben Bfalzgraf Wilhelm und Graf Otto von Rineck als Zeugen genannt, ohne 
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ba von ber Pialzgrafihaft bes Leteren banı noch weiter bie Rebe wäre. Bon 
MWibald heißt es im der Urkunde bei St. R. Nr. 3372: cuius fides et devotio in 
nostra ad regiam gloriam ordinatione satis enituit. 

S. 173. 174. — Ueber Konrabs Aufenthalt in Mainz nah Oftern 1138 und bie 
Einfegung Erzbifchof Adalberts IT. fehe man Otto von Freifing (Chron. VII. e. 22, 
Gest. Frid. I. c. 22), die Annales s. Disibodi und bie Vita Adalberti (Jaffe 
Bibl. III. 594) wie die Urkunden in St.R. Nr. 3375 —3377. 

©. 174. 175. — Gute Nachrichten über den Bamberger Tag im Mai 1138 
geben Otto von Freifing (Chron. VII. c. 23), die Erfurter und Difibobenberger 
Annalen und ber Canonieus Wissegradensis; außerdem find bie Urkunden in St. 
R. Nr. 3378. 3379 von Interefje, wie bie Briefe bei Jaffe, Bibl. V. 528—531 und 
M. G. Legg. II. 84. 85. Der in ben M. G. mitgetheilte Brief an ben Abt von 
Tegernfee gehört, wie ſchon Yaffe (Konrad III. S. 12) bemerkt hat, in biefe Zeit; 
ſehr wahrſcheinlich ift, wie mir Niezler mit Recht bemerkt, daß gleiche oder ähnliche 
Anfchreiben an alle zum Beſuche der Reichstage verpflichteten bairifchen Großen er- 
gingen, die in Bamberg nicht erichienen waren. 

©. 175. 176. — Otto von Freifing fagt a.a. O. ausdrücklich, daß Heinrich erft in 
Regensburg bie Reichsinſignien ausliefern ſollte. Neuere aber, und unter ihnen auch 
Jaffé (Konrad III. ©. 12), Sprechen von einer Groberung Nirnbergs vor bem Re- 
gensburger Tage, um bie dort aufbewahrten Reichsinfignien zu gewinnen, fie gründen 
fi dabei auf fpätere Nachrichten, welche auf die Annales Palidenses zuridzuführen 
find, wo es heißt: regalia, que Heinricus dux Bawariorum et Saxonum sub se 
habuit, apud castrum Noremberg eum obsidens requisivit. Damit ift weber ge- 
fagt, daß Konrad Nürnberg nahm, noch daß er die Reihsinfignien erhielt; das Letztere 
fand ficher erft Später ftatt. Wenn dieſe fonft nirgends erwähnte Belagerung Nürn- 
bergs überhaupt flattgefunden bat, handelte es fih wohl mehr um ben Befit bes 
Platzes, als der Neicheinfignien. Das Verhalten Erzbilhof Konrads von Salzburg 
auf dem Regensburger Tage erhellt aus der Vita Chonradi ce. 5. 

©. 176. 177, — Die Annales s. Disibodi und Dtto von Freifing laſſen feinen 
Aweifel darüber, daß Heinrich erft in Regensburg bie Reichsinſignien auslieferte, und 
zwar durch Gefandte. Wie er dazu vermocht wurde, wirb nirgends beftimmt gelagt. 
Da aber bie Paderborner Annalen berichten, Konrad fei dabei callide verfahren, ge— 
winnen aud) bie Worte der Historia Welforum e. 24: multis illeetis promissis 
an Glaubwürdigkeit. Daß H. Heinrich perfönlid nah Regensburg kam, aber 
nicht vor dem König erjcheinen durfte, jagt ausbrüdlich Dtto von Freiſing. Auch 
die Kaiferhronit V. 17,213 fi. erwähnt des Negensburger Tages, ber Auslieferung 
bes Speers und ber Krone, wie bes Ausfchlufles Heinrichs von der Gegenwart bes 
Könige. Ueber die folgenden Berbandfungen zwiſchen Konrad und Heinrich haben 
wir nur den Bericht Ottos von Freifing und die abfichtlich veränderte Darftellung 
in ber Historia Welforum a. a. DO. Die Abweichungen find nad dem urfprüng- 
lihen Text Ottos noch größer, als fie Jaffé erſchienen, der beshalb dem Meingartener 
Mönch den Glauben nicht verfagte. Wilmans bat dagegen im Archiv ber Gefellichaft 
für ältere deutfche Geſchichtskunde XI. ©. 41 ff. den Bericht der Historia Welforum 
einer ſcharfen Kritif unterzogen, bei ber er aber Ottos Glanbwürdigkeit hier vielleicht 
doch zu hoch anſchlägt. Daß ber Weingartener Mönd die ganze bon Otto abwei— 
chende Erzählung lediglich erfunden babe, ift ſchwer anzunehmen; bie Einzelnheiten 
find freilich ohne weitere Anhaltspunkte nicht zu verbürgen. Die angeführte Stelle 
bes Helmolb ſteht L. I, c. 54, Daß die Acht fiber Heinrich zu Würzburg andge- 
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fprochen fei, fagt Dtto von Freiſtug a. a. DO. ausdrücklich. Daß Ihon bamals Al- 
breit bem Bären das Herzogthum Sachſen verliehen fei, wird freilich nirgends aus— 
brüdlich bezeugt, gebt aber mit größter MWahrfcheinlichleit aus einer Urkunde vom 
13. Auguft 1138 (St. R. Nr. 3381) hervor, in welcher Otto filius dueis Saxoniae 
bereit8 genannt wird. Daraus ergiebt ſich weiter auch, daß ber Würzburger Tag 
Ende Juli oder Anfang Auguft gehalten wurde. Die angeblid zu Oueblinburg am 
26. Juli 1138 ausgeftellte Urkunde Konrabs (St. R. Nr. 3380) ift verdächtig. 

S. 177-179. — Konrabs Aufenthalt im Nürnberg im Herbſt und Winter 
1138 erweifen Urkunden (St. R. Nr. 3381. 3382). Die Reife des Kanzler Arnold 
nah Genua erwähnen bie Annalen des Eafaro (M. G. XVIIT. p. 19). Ueber bas 
Auftreten Albrechts des Bären gegen Richinza und ihre Anhänger berichten bie Pa— 
berborner Annalen (Annal. Saxo und Annales Palidenses) und Helmold I. c. 54. 
Aus den Worten bes Letzteren: oceidentali Saxonia potitus möchte ich nicht mit 
v. Heinemann (Albrecht der Bär p. 351) auf einen Zug Albrechts nah Weftfalen 
fchließen; mir fcheint damit nur der Gegenſatz gegen bie folgenden Worte: sed et 
Nordalbingornm fines partibus eins applieiti sunt bezeichnet zu fein. Bon Heinrich 
von Badwide und feinen Kämpfen mit den Wenden fpricht Helmold I. c. 54—56. 
Die Erhebung der Widerfacher Albrechts gegen feine Mutter unb feine Anhänger 
erzählen Annalista Saxo und die Annales Magdeburgenses nad den alten Magbe- 
burg-Nienburger Annalen. 

S. 179-181. — Die Worte des Otto von Freifing in ber Chronik VII. c. 23: 
proxima nativitate Domini Goslariensi in palatio ducatus ei abiudicatur werben 
allgemein auf das Herzogthum Sachſen bezogen. Aber Otto ſpricht Überall nur von 
dem bairiſchen Herzogthum Heinrihs und bem ganzen Zufammenbange nad laffen 
ſich aud bier nur darauf jene Worte deuten. In ber entſprechenden Stelle ber 
Hist. Welf. ift abiudicatur für abiudicantur nad ber älteſten Hanbfchrift zu 
lefen. Bon einer förmlichen Entziehung des ſächſiſchen Herzogthums if nirgends bie 
Rebe, und fie erfolgte wohl deshalb nicht, weil Heinrih gar feine förmliche Belch- 
nung mit Sacdhfen erhalten zu haben fcheint. In Goslar hätte ein folches Verfahren 
gegen Heinrich feinen Sinn mehr gehabt, nachdem Albrecht ber Bär ſchon früher 
mit dem jüchflichen Herzogtbum belehnt war. Bon einer Erneuerung ber Belehnung 
Albrechts zu Goslar Sprechen mur fpätere Quellen, bie fonft ben Aunales Palidenses 
folgen, bier aber abweichen, Der Widerſtand, den Konrad in Sachſen fand, und 
feine eilige Entfernung aus bem Lande gehen aus bem Annalista Saxo unb den 
Annales Magdeburgenses hervor, bie in gleicher Weife die Magbeburg-Nienburger 
Annalen ausschreiben. Wann Heinrich nad Sachſen Fam, ift micht zweifelhaft. Otto 
von Freifing und bie Magbeburg-Nienburger Annalen flimmen barin überein, daß 
es im Anfange bes Jahres 1139 geſchah. Wenn bie Historia Welforum Heinrichs 
Aufbruch nah Sachſen gleih nah den Augsburger Borgängen fett, fo zeigt bics 
nur, wie wenig fie ihre Zufäge in chronologiſche Verbindung mit Ottos Nachrichten 
zu bringen vermochte. Auch darin ftimmen bie vorhin genannten Quellen zufammen, 
daß Heinrich heimlich Baiern verließ. Sein Gefolge wirb beshalb ein kleines ge- 
weſen fein, aber Niemand wird glauben, daß Heinrich, wie Otto von Freifing zu 
verftehben giebt, nur noch vier Begleiter in Baiern habe auftreiben köͤnnen. Die Pa- 
berborner Annalen (Annales Colonienses) berichten, daß Heinrich bie Vertheibigung 
Baierns feinem Bruder Welf übertragen babe, und das ift gewiß richtig, aber irrig 
ift e8, wenn fie Heinrich mit einem großen Heere nad Sachſen gelangen laſſen. Ein 
ſolches Heer konnte er erft in Sachfen jelbfl gewinnen. Ueber bie Belagerung bon 
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Plötzke Sprechen der Annalista Saxo, bie Annales Magdeburgenses und Palidenses, 
über die Eroberung von Lüneburg die Annales Stadenses, über bie Vertreibung 
Heinrihs von Badwide Helmold I. c. 56, über das Mißgefhid Hermanns von 
Winzenburg die Paderborner Annalen (Annales Oolonienses). Der in ber letge- 
nannten Duelle genannte Sigifridus de Homburg ift fein anderer, als Siegfried 
von Bomeneburg, ber auch fonft mit jenem Namen bezeichnet wird. Die Zeit ber 
Flucht Albrehts und feiner Anhänger in Sachſen ergiebt fih aus einer Urkunde 
Erzbiſchof Adalberts II. (Origines Guelf. IV. 545). In biefer Urkunde wirb Her- 
mann von Winzenburg marchio genannt, und Scheffer-Boichorſt (Annales Pather- 
bruunenses S. 167) vermutbet deshalb, daß bie Marl Meißen Konrad abgejproden 
und Hermann von Winzenburg übertragen fei. Diefe Vermuthung bat viel An- 
ſprechendes, doch dürfte eine förmliche Belchnung faum flattgefunden haben, ba in 
den Königlichen Urkunden biefer Zeit Hermann flets nur als Graf von Pleffe be- 
zeichnet wird. Dagegen erfcheint in Urkunden Konrabs II. um bieje Zeit (St. R. 
Nr. 3381. 3398) ein marchio Heinricus und fein Sohn, über beffen Perfon ich im 
Unklaren bin. 

©. 181. 182, — Nach Dito von Freifing (Ohron. VII. e. 23) ging K. Konrab 
von Sadjen unmittelbar nach Baiern, um feinen Bruber Leopolb bort mit bem 
Herzogtbum Baiern zu belehnen. Yafie (Konrad III. S. 221) meint dagegen, daß 
diefe Reife und Leopolds Belehnung erſt im Juni oder Juli erfolgt fei, und nimmt 
auf Grund zweier Urkunden (St. R. Nr. 3395. 3396) an, daß ber König vorher 
nad Nieberlotbringen gezogen fei; aber jene Urkunden gehören erft, wie jet bei 
Stumpf erfichtlich if, in die zweite Hälfte bes Juni. Die Fürften, welche den König 
in Straßburg umgaben, lernt man aus ben Urkunden in St. R. Nr. 3385-3395 
tennen. In der Urkunde Nr. 3391 heißt es: co tempore, iubente rege, principes, 
qui aderant, expeditionem contra Saxones, regnum commoventes, iuravyerunt. 
Den Aufenthalt des Königs in Würzburg am 3. Juni 1138 bezeugt bie Urkunde in 
St. R. Nr. 3394, das Aufgebot des Sobeſſaw ter Canonicus Wissegradensis. Die 
Briefe bei Sudendorf im Regiftrum U. 125—127, welche v. Heinemann (Albrecht 
der Bär S. 121) für die Rüftungen gegen die Sachſen benutzt hat, ſtammen aus 
dem Reinhardsbrunner Coder, der meift ſchlecht fingirte Stüde enthält, und find 
ohne allen Werth. Vergl. Wattenbach, Iter Austriacum S. 57. 58. Ueber ben 
Aufenthalt des Königs in den Niederlanden jehe man St. R. Nr. 3395-3397. Deu 
Tod Walrams von Limburg verzeichnen bie Annales Rodenses und Aquenses 5. 
%. 1138. Die Continuatio Gemblacensis des Siegbert jet auch den Tod Gott- 
friedbs in bdafjelbe Jahr, den die Anuales Parchenses und bie Cont. secunda Gesto- 
rum abb. Trud. L. I. c. 3 erft z. 3. 1140 melden. Das richtige Jahr 1139 geben 
die Erfurter Annalen und die Annales Laubacenses (M. G. IV. 22). Ueber beu 
Todestag vergleiche Jaffe, Konrad III. ©. 38. Die Einjegung Gottfriebs des 
Jüngeren in das erledigte Herzogthum erwähnen mehrere Annalen; von ben Hein- 
rih von Limburg gemachten Verſprechungen hören wir etwas in ben Annales Ro- 
denses 3. 3. 1144. Jaffé a.a.D. S. 39 verwechſelt Albero von Trier und Albero 
von Lüttich. Schon in einer Urkunde Lothats vom 9. 1134 (Böhmer, Acta imp. 
sel. Nr. 80) wird Heinrih Herzog genannt; er behielt damals ben herzoglichen Na— 
men und wird als Herzog Heinrich von ben Arbennen neben Herzog Gottfrieb von 
Löwen in einer Urkunde von 1139 (St. R. Nr. 3397) aufgeführt. Die Kölner Wir- 
ren erwähnen kurz die Ann. Colon. maximi rec. II. 3. 3. 1138 unb bie Aunales 
Brunwilarenges 3. 3. 1139. 


462 Anmerkungen zu Seite 182—185. 


S. 182—184. — Der Aufenthalt Konrads zu Nürnberg am 19. Juli erhellt 
aus ber Urkunde bei St. R. Nr. 3398. Der Ort, wo fih das Heer gegen bie 
Sachſen jammelte, wird in ben Erfurter Annalen, der Tag in ben Paderborner 
Annalen angegeben. Die Teilnehmer des Heerzuges ergeben fih aus ben damals 
zu Hersfeld ausgeftellten Urkunden (St. R. Nr. 3399. 3400). Nach einer Urkunde 
Erzbifchof Adalberts II. von Mainz für das Stift Jechaburg, am 25. Juli 1139 
ausgeftellt, welches Stumpf in ben Acta Moguntina sec. XII. p. 23. 24 veröffent- 
licht Hat, müßte auch Herzog Friedrih beim Zuge gewefen fein. Aber bie nur im 
einer Kopie erhaltene Urkunde erregt doch in der vorliegenden Geſtalt mande Be— 
denten. Der Name Budo, welcher dem Biſchof von Zeit beigelegt wird, iſt un— 
richtig, und Budo Cicensis vielleiht dur Gontraction von Bucco Wormaciensis. 
Udo Cicensis entftanden, aud bie Inbiction ift falfch; vor Allem aber ift ſchwer 
einzufeben, wie Herren aus Konrabs Heer, weldes fih am 25. Juli bei Hersfelb 
fammelte und am 15. Auguft bei Kreuzburg lag, am 25. Juli zu Iechaburg tagen 
follten. Ueber die Theilnahme Nlberos von Trier am Kriegszuge ſehe man bie 
Gesta Alberonis e. 15; Jaffé giebt die Zahl ber Ritter, welche Albero berbeiführte, 
irrig auf 300 an. Ueber Heinrihs Nüftungen und das Zufammentreffen der Heere 
bei Kreuzburg finden fih Notizen in den Erfurter, ben Paderborner (Annales Pa- 
lidenses und Colonienses) und ben Magbeburg-Nienburger Annalen (Annal. Saxo 
und Annales Magdeburgenses), wie bei Helmold I. ce. 56. Ueber ben Abſchluß 
des Vertrags bei Krenzburg befigen wir bie beften Nachrichten in ben Gesta Albe- 
ronis c. 15. Die Mitwirkung bes Böhmenherzogs berichtet ber Canonicus Wisse- 
gradensis, deſſen Darftellung freilih darin fehr irrig ift, daß er Konrad Sachſen 
betreten, die Sachfen zu ihrem Lager zurüdfliehen und fi völlig bem König unter- 
werfen läßt. Die Bedingungen des Bertrags erhellen aus den Staber Annalen, 
die bier eigenthiimliche und gute Nachrichten bieten, und aus ben Erfurter Annalen. 
Daß Albero für die Dienfte, die er damals dem Könige leiftete, die Abtei St. Mari» 
min nach Abſchluß des Vertrags erhält, jagt Balberih in der Gest. Alb. c. 16; 
jetst aber Stumpf bie betreffenden Urkunden (St. R. Nr. 3392. 3393) der Zeit nad 
richtig an, jo müßte es fchon früher (im Mai 1139) zu Straßburg geichehen fein. 
Die Annnles s. Disibodi berichten bagegen die Verleihung erft zum Jahre 1140. 
Ueber den Parteiwechſel Bernhards von Plötzle und Hermanns von Winzenburg 
fprehen die Baderborner Annalen (Annales Colonienses) 3. 3. 1133, bier fpätere 
Ereignifje anticipirend. Die Verwüſtung Bremens erwähnen bie Annales Sta- 
denses, 

184, 185. — Wie fih Herzog Leopold in Baiern feftietste und Herzog Hein- 
vih der Stolze fein Ende fand, erzählt Otto von Freifing in der Chronik VII. 
e. 25. Daß Heinrih nah Baiern zurücklehren und dort den Kampf aufnehmen 
wollte, jagt Otto jelbft nicht, aber es findet fich in den im welfifhen Einne inter- 
polirten Handſchriften unb in ber Historia Welforum c. 25; aud die Annales 
Brunwilarenses 3. 3. 1141 (ftatt 1139) beftätigen, daß Heinrich fih aufs Neue 
zum Kampfe rüſtete. Daß der Zob Heinrichs durch Vergiftung erfolgt jei, be— 
baupten beflimmt nur die Annales Magdeburgenses und die Annales Palidenses 
nebft den aus ihnen abgeleiteten Quellen. Die Annales Palidenses ruhen aber hier 
noch auf den Paderborner Annalen, und bieje hatten, wie man aus ben Colonienses 
und dem Annal. Saxo fiebt, den Beifag: ut fertur, welden bie Palidenses fort- 
ließen. Die Magbeburg-Nienburger Annalen, aus denen die Magdeburgenses 
ihöpften, bieten hiernach das einzige gewichtige Zeugniß für bie Vergiftung. Daß 
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Dito von Freifing von einer folchen nicht ſpricht, würde wenig bagegen beweilen, 
aber jchmwer fällt ins Gewicht, daß auch die der Zeit naheftehenden Quellen von 
entſchieden welfliher Färbung keinen Verdacht äußern. Die Kaiſerchronik, 
beren Berfafler B. 17,111 ff. Herzog Heinrich ein fo reiches Lob gefpenbet hat, 
erwähnt nur furz V. 17,227 das Berfcheiben beffelben in Sachſen. Auch in den in 
welfiihen Sinne interpolirten Handihriften des Otto von Freifing und in ber Hi- 
storia Welforum wird von Gift nicht geſprochen und jogar ausbrüdlich hervorge- 
hoben, daß Heinrich an einer Krankheit geftorben jei. Die Erfurter Annalen jagen 
furz 3. 3. 1139: Heinricus dux obiit, suscepit autem pro eo ducatum Hein- 
ricus filius eins. Die im Chronicon Sampetrinum am Schluß bes Jahres ftehen- 
den Worte: hie qui fuit gener Lotharii imperatoris find offenbar eine Gloſſe zu 
Heinrieus, die beim Abjchreiben an eine falſche Stelle gerathen. Ueber den Todestag 
ſehe man Jaffe, Konrad III. S. 28 Anm. 49. 

S. 186. 187. — Die Stiftungsurlunde für Klofter Zwetl ift bei St. R. Nr. 
3403 regiftrirt. Albrechts bes Bären unglüdliches Auftreten in Sachſen und ber 
barauf folgende vollftändige Sieg der welfiichen Partei im Lande erhellen befonbers 
aus den Nachrichten der Baderborner Annalen (Ann. Saxo, Annales Palidenses 
und Colonienses); auch die Annales Magdeburgenses und Stadenses geben einige 
brauchbare Notizen. Dtto von Freifing jagt furz: Saxones regi denuo rebellant. 

©. 187. 188. — Ueber den Aufenthalt Konrads in den letzten Monaten bes 
Zabres 1139 ſehe man St. R. Nr. 3402—3404. Der Aufenthalt des Königs zu 
Worms und die ihn dort umgebenden Fürften geben aus den bamals ausgeftellten Ur- 
tunden (St. R. Nr. 3405— 3407) hervor. Die Erfurter Annalen berichten den Tod 
bes Landgrafen Ludwig und die Einſetzung feines Sohnes; diefer wird in einer ber 
erwähnten Urkunden (Nr. 3407) bereits unter den Zeugen aufgeführt. Das Nicht- 
eriheinen der Sahlen zu Worms erwähnen die Annales Stadenses. Weber ben 
Tod des Pfalzgrafen Wilhelm und die Schidjale jeiner Erbſchaft vergleihe man 
v. Heinemann, Albreht der Bär ©. 136. 137. Die Ernennung bes Babenbergers 
Heinrih zum Pfalzgrafen kennen wir nur aus Urkunden (St. R. Nr. 3411. 3412, 
3428. 3432). Nah ber Aunales s. Disibodi feierte Konrad Oftern 1140 zu 
Würzburg; der Beſuch Bambergs in der mächftfolgenden Zeit ergiebt fih aus dem 
Canonicus Wissegradensis. Weber den längeren Aufenthalt des Königs in Frank— 
furt belehren die Urkunden bei St. R. Nr. 3410—3414. Unter den Zeugen derfelben 
wird auch Markgraf Konrad von Meißen genannt. Ueber das Nichterfcheinen der 
Sadjen zu Frankfurt berichten abermals die Aunales Stadenses. 

©. 188-190. — Das Auftreten Welfs gegen Herzog Leopold in Baiern er. 
zählen Otto von Freifing in der Ehronit VII. oc. 25, die Historia Welforum c. 25 
und die Kaiferhronit B. 17,229 ff. Es ift irrig, wenn Jaffé (Konrad III. S. 34) 
nad) einer falfch datirten Urkunde Welf ſchon damals als Herzog von Spoleto u. f. w. 
anfiebt; die Urkunde gehört nicht in bas Jahr 1140, fondern 1160. Den Tag, an 
welchem Welf Leopold bei Ballei in bie Flucht jchlug, geben die Annales Wein- 
gartenses (M. G. XVII. p. 317); der Thatfache gedenken auch mehrere öfterreichifche 
Annalen. Ueber Konrads Aufenthalt in den Sommer- und Herbfimonaten 1140 
wiflen wir wenig. Eine Urkunde (St. R. Nr. 3415) ergiebt feine Reſidenz in Nürn- 
berg; Stumpf fett fie in den September 1140, aber ficher jcheint mir nur, daß fie 
zwifchen dem 9. Zuli und 23. Oftober 1140 erlaffen iſt. Vergl. Mon. Boica XI. 
169. Die Fürften, melde mit Konrad vor Weinsberg zogen, lernt man aus den 
Urkunden in St. R. Nr. 3419— 3421 kennen. Den Kampf um Weinsberg berührt 
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nur kurz Otto von Freifing, nach ihm mit einigen @rmweiterungen bie Historia 
Welforum, Auch die Kaiferhronit V. 17,250 erwähnt die widtigften Ereigniſſe 
vor Weinsberg, Die Annales s. Disibodi und Weingartenses find durch einige 
Zeitbeftimmungen wichtig. Die ansführlihften Nachrichten finden fih nah ben 
Baberborner Annalen in ber Annales Palidenses und Colonienses. Ueber die Ge— 
fhichte von den Weinsberger Frauen, die fi nur in ben Annales Colonienses findet, 
bat Sceffer-Boihorfi in den Annales Patherbrunenses ©. 199 ff. befonders ge- 
banbelt und fie als thatjächlich begründet darzulegen geſucht; bie Erzählungen von 
der Ginnahme Cremas im Jahre 1160 bei Otto Morena (M. G. XVII. p. 618) 
und Burdarb (M.G. XXI. p. 351) zeigen, daß es nicht ungewöhnlich war, beim 
Abzuge das Fortichaffen alles veffen zu erlauben, was fih auf den Schultern forttragen 
hieß. Wie Herzog Leopold feine Macht in Baiern nah Welfs Niederlage herftellte, 
erzählt Otto von Freifing in der Ehronif VII. c. 25. 

©. 190-192. — Der Aufenthalt des Königs in den erften Monaten des Jahres 
1141 erhellt aus ben Urkunden bei St. R. Nr. 3422. 3424—3426; Nr. 3423 ift ſehr 
verbädhtig. Weber die Streitigkeiten bes Erzbifchofs Albero von Trier zu jener Zeit 
ſehe man die Gesta Alberonis metrica v. 119--174, Balderichs Gesta Alb. c. 
16—19, die bezüglichen Bullen Innocenzs II. (J. R. Nr. 5765. 5766. 5778) und 
tie Epp. s. Bernardi Nr. 179. 189. 323. 

©. 1%, 19. — Nad den Annales s. Disibodi fol der König das Pfingftfeft 
1141 zu Regensburg gefeiert haben, doch geben bie Baberborner Annalen (Palidenscs, 
Colonienses) jehr beſtimmt an, daß der König Pfingften eine Reihsverfammlung 
in Würzburg gehalten babe und dieſes Zeugniß findet in Urkunden (St. R. Nr. 
3427. 3428) einen Anhalt. Yaffe und Andere haben beshalb angenommen, baf der 
König nah Pfingften nah Regensburg gezogen fei und danach fett auch Stumpf 
zwei unbatirte Urkunden, die zu Regensburg erlaffen find (St. R. Nr. 3430. 3431), 
in bie Zeit nah dem Würzburger Neichstage. Da aber in einer berfelben noch der 
Cardinal Dietwin als Zeuge ericheint, der Oftern am Hofe des Königs war, aber 
nah Würzburg unfres Wiffens nicht mehe bdenfelben begleitete, werben jene Ur» 
funden vor Pfingften ausgeftellt fein. Ueber Herzog Leopold® Vorgeben in jener 
Zeit, um ben legten Widerſtand in Baiern zu bewältigen, ſpricht Otto von Freifing 
in der Ehronit VII. e. 25. Die Fürften, welche den König Pfingften zu Würzburg 
umgaben und ber Neiheverfammlung baun beimwohnten, ergeben fih aus ben Ur- 
funden bei St. R. Nr. 3427. 3428, Ueber bie Berhandlungen mit ben Sachen 
erfahren wir Einiges dur die Annales s. Disibodi, die Annales Colonienses 
(nach den Paderborner) und die Annales Palidenses; das Schreiben Konrade in 
dv. Meillers Regeften ber Babenberger ©. 220 giebt das Hauptrefultat: Saxones 
iudicio vel consilio principum hostes iudicavimus, Erzbiſchof Adalberts Berbin- 
bung mit den Sachen erwähnen bie Anuales s. Disibodi, 

S. 193. 194. — Ueber ben Todestag der Kailerin Richinza (10. Juni 1141) 
vergl. Iafle, Konrad II. ©, 41; die Bedeutung dieſes Tobesfalls für die Unter- 
werfung Sachſens berühren die Annalcs Stadenses. Den Todestag Erzbiſchof 
Adalberts geben die Erfurter Aunalen und die Annales s. Disibodi. Daß Adalberts 
Nachfolger Markulf fi) befondere Verdienſte um bie Herftellung des Friedens erwarb, 
berichten die Annales Palidenses. Bon Bebeutung find bier auch bie Motizen ber 
Cont. Cremifanensis (M. G. IX. 544) 3. 3. 1142, wofür 1141 zu emenbiren: 
Chuonradus rex in Saxoniam expeditionem copiose preparari feeit, sed inter- 
veutu quorundam episcoporum et prineipum distulit, in qua profectione Lin- 
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paldus dux Baioariae infirmatus obiit, d. h. Leopold erkrankte, als er mit feinen 
Mannen audzog. Den Aufenthalt des Königs zu Köln am 14. Eeptember 1141 
bezeugt die Urkunde bei St. R. Nr. 3432, in welcher Heinrich von Limburg nur als 
Graf ericheint. Den unglüdiihen Kampf befielben erwähnt die Cont Sigeb. Gembl., 
welche auch die Kämpfe des Biſchofs von Lüttih mit Heinrih von Namur berührt. 
Ueber biefe Kämpfe geben aud die Annales Laubacenses, Fossenses und Aquenses 
Notizen; ausführliher werden fie behandelt in dem Triumphus s. Lamberti de 
castro Bulonico (M. G, XX. 497 — 511) und in Reiners Triumphale Bulonicum 
(M. G. XX. 583 —592), 

©. 194. 195, — Ueber den Drt und bie Zeit bes Todes Herzog Leopolds ſehe 
man v. Meillers Regeften der Babenberger S. 29, Hermann von Stahled wird 
zuerſt als comes palatinus genannt in einer Urkunde vom 1. Auguft 1143 (St. R. 
Nr. 3460), Daß Hermanns Gemahlin Gertrub bie rechte Schwefter des Königs 
war, zeigen bie beiden Urkunden im Wirtembergifchen Urkundenbuch III. 467. 469, 
von benen bie erfte nicht in das Jahr 1138, fondern 1147 zu jegen if. Aus ben 
von K. Konrad zu Regensburg erlaflenen Urkunden (St. R. Nr. 3433-3436) gebt 
bervor, daß Albreht der Bär bereits im Januar 1142 dem berzogliden Namen ent- 
fagt hatte. Dan ſehe v. Heinemann, Codex dipl. Anhalt. I, p. 213. Den Einfluß 
des Erzbischofs Markulf auf Nibrecht heben die Annales Palidenses hervor. Weber 
ben Tod der Eilifa ift v. Heinemann, Albredt der Bär S. 136. 357 einzufchen. 
Nah einer Urkunde (St. R. Nr. 3441) war 8. Konrad am 19. März 1142 zu 
Konftanz, fein Aufenthalt dehnte fih nad der Annales Einsidlenses (M. G. III. 147) 
bis in den April aus. 

©. 195-197. — Ueber den Frankfurter Neihstag haben wir gute Nachrichten 
in ben Annalcs s. Disibodi, den Erfurter Annalen, den Annales Colonienses nad 
den Paderborner Annalen, ben Annales Palidenses und Stadeuses. Die Berbin- 
bung diefer Nachrichten bietet Feine erheblichen Schwierigkeiten. Ueber den Todestag 
Erzbischofs Konrad von Magdeburg vergl. Jaffe, Konrad IH. S. 252; die bei ber 
Leichenfeier anmwejenden Fürften werden im einer Urkunde (v. Heinemann Cod. dipl. 
Anh. I. 214) genannt. Den Todestag Erzbiſchof Diarkulfs geben die Annales s. 
Disibodi und Magdeburgenses. Den Tod Herzog Gottfrieds von Niederlothringen 
erwähnen die Continuatio Gemblacensis Sigeberti, die Annales Parchenses und 
andre lothringiſche Annalen. 

S. 198.199. — Die Verbindungen Konrads mit Italien in den erften Jahren 
feiner Regierung erbellen aus ben in Stumpfs Regeflen verzeichneten Urkunden. 
Daß Konrad in den Befig des Mathildiſchen Haueguts gelangte, zeigt Fider, For— 
Ihungen 11. 295; auch über Uri von Attens als Markgrafen von Tufcien jebe 
man Fickers Nachweiſungen ebendaſelbſt S. 226. An die Bürger von Afti jehreibt 
K. Konrad in dem bereits angeführten Schreiben bei v. Meiller, Regeften der Ba— 
benberger S. 220: nuncios ad vos ut ad fideles regni dirigemus et, quid nos 
simus faeturi, per eos vobis intimare cnrabimus, vobis autem in fidelitäte 
nostra fideliter perseverantibus in adventu nostro maiora beneficia impen- 
demus. 

S. 199 -201. — Ueber das Verhältniß Vernhards zu K. Roger nach der Be- 
feitigung des Schisma unter.ichten die Briefe Bernhards Nr. 207-209. Der merl- 
würbige Brief des Abts Peter von Cluny an Roger findet fih in der Sammlung 
feiner Briefe L. IV. Nr. 37 (Migne T. 189). Der Brief des heiligen Bernhard 


an 8. Konrad (Mr. 183) ift der Zeit nach fehwer zu beſtimmen. Offenbar irrig iſt 
Gieſebrecht, Raiferzeit. IV, 4. Aufl. 30 
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e8, ihn in das Jahr 1137 zu feßen, wie es Mabillon that; aber für unzweifelbaft 
fann ih auch Jaffes Meinung (Konrad 11T. ©. 184) nicht halten, baß er in bas 
Jahr 1150 gehöre und von Bernhard gefchrieben fei, um fich zu entihulbigen, baß 
er fih damals um eine Lerftändigung zwiſchen Roger und bem deutſchen Reiche 
bemüht hatte. Die invasio imperii läßt fih wohl nur anf Roger beziehen, regis 
dedecus, regni diminutio auf die Aufftände in Deutſchland. Ueber den Bertrag, 
welchen Innocenz II. mit dem Sicilier 1139 geichlefien, hatte Konrad allen Grund 
fih zu beflagen, und nicht minder konnte er es übel empfinden, daß Rom nie mit 
firhlihen Strafen gegen die aufftländigen Welfen einjchritt, wie e8 früher body gegen 
ihn geicheben war; es konnte jcheinen, als ob Rom abſichtlich jegt den inneren Krieg 
näbrte, in welchem die hobe Geiftlichkeit Deutichlands felbft geipalten war. Ich möchte 
das Schreiben Bernhards deshalb in das Jahr 1139 oder 1140 jegen. 

S. 201-203, — Die erfte Geſandtiſchaft des Kailers Johannes an Konrad er- 
wähnt Otto von Freifing in den Gest. Frid. J.o. 23. Die puella regalis sanguinis, 
welche Johannes für feinen Sohn Manuel zuerſt verlangte, ift nicht, wie Wilmans 
meint, Bertha von Sulzbad ; der Zulammenhang zeigt Dies deutlich. Wahrſcheinlich 
ift eine Babenbergerin, eine Halbichwefter bes Königs, gemeint. Den erften Brief Kon- 
rads an Johannes bat Dtto von Freifing nicht mitgetheilt; er greift aus dem ihm 
mitgetheilten Briefwechſel zwiſchen Konrad und Conftantinopel zunächſt das ber zwei: 
ten Geſandtſchaft mitgegebene Echreiben heraus, welches nah Jaffes Ausführungen 
(Konrad III. S. 100, 101) im Februar 1142 gefchrieben iſt. Die Gefandten, welche 
dieſes Schreiben liberbradhten, waren der Rapları Albert und Robert von Capua. 
Aber in dem Schreiben jelbft wird der früberen Gejandtichaft Alberts und bes Briefes, 
den er damals mit fich führte, beftimmt gedacht; daß Albert auf der erften Neife von 
Alerander von Gravina begleitet war, zeigt der jpätere Brief Konrabs an Manuel 
bei Otto von Freifing. Den zweiten bei Dito a. a. O. mitgetbeilten Brief bes 
Johannes an Konrad will Jaffe nicht als Antwort auf den erften gelten lafjen, aber 
mit Unrecht, wie die aus dieſem wiederholten Worte: in causa amici et propingqui 
darthun; dieſer Brief des Johannes muß gegen Ende 1142 geichrieben fein. 

S. 203—206. — Die Anweſenheit des Petrus filius regis Danorum Oftern 
1142 am Hofe Konrads geht aus der Zeugenſchaft deflelben in ber Urkunde St, R. 
Nr. 3442 hervor. Ueber die Berbhältniffe Bolens nah Boleſſaws Tode fehe man 
Röpell, Geſchichte Polens I. 295—297. 348. 349. Bon der Verlobung der Tochter 
K. Belas II. von Ungarn mit dem jungen Heinrich fpricht der Canonicus Wissegra- 
densis 3. 3. 1139; die Annales A:lmuntenses und andere öfterreidhiiche Annalen 
ſetzen die Verlobung unrichtig Ion in das Jahr 1138. Man vergleiche über bie 
Verlobung auch Herbord in der Vita Ottonis L. I. ec. 38. Ueber die böhmischen 
Berhäftniffe zu jener Zeit und Konrads Zug zur Zurüdführung Wladiſlaws finden 
fih Nachrichten bei Otto von Freiſing (Uhronie. VII. ce. 26), beim Canoniens 
Wissegradensis, dem Monachus Sazavensis und Vincentins Pragensis, wie in 
ben Annales Gradicenses, 

©. 206. 207. — Sehr bemerlenswerth find die Nachrichten der Annales Brun- 
wilarenses 3. J. 1142: Hoc anno, dum expeditio super Saxones ingenti cura 
et apparatu secundo paratur, Dei elementia in concordiam redeunt, regi sub- 
duntur, pax ubique roboratur. Post instinetn maligni, operis Moguntino et 
Argentino primo occulte dehine apertius contra regem debachantibus, rex varia 
sorte, sed forti dimientione plura castella et munitiones cum ipsa Argentina 
nd deditionem coegit. Hiis enbactis, rex contra dueis Heinrici defuncti fratrem, 
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potentem prineipem, varia fortuna plurima bella gessit, munitiones eins quas- 
dam insignes multo labore cepit; dux contra plura regni oppida incondio et 
rapina delevit. Die Werte: operis Mogontino et Argentino find ſchwerlich rich« 
tig, doch haben alle Emenbationen feinen feften Anhalt, da uns weitere Nachrichten 
über dieſe Vorgänge fehlen. Daß ber König die zweite Hälfte des December in 
Regensburg zubradte, zeigen die Urkunden bei St. R. Nr. 3448—3450. Darliber, 
daß der König jhon im Anfange Januar nah Goslar fam und am 2. Februar ſich 
in Quedlinburg aufbielt, find die Nachrichten der Palidensces fo pofitiv, baf bie 
Angabe der Paderborner Annalen (Colonienses): er fei erft in der Faftenzeit nad 
Sachſen gekommen, dagegen nicht in das Gewicht fallen fann. 

©. 207. 208, — Daß ber junge Heinrich auf den Rath feiner Mutter dem 
Herzogthum Baiern förmlich entfagte, meldet Otto v. Freiſing im Chronie, VIT. c. 26. 
Ueber bie Verleihung Baierns an Heinrih Jaſomirgott vergleiche man Yaffes Erenre 
im Konrad III. ©. 221. 222. Ich ſtimme mit dem Refultat überein; nur halte 
ich dafür, daß die Belchnung ſchen im Januar 1143 und zwar zu Goslar erfolgt 
fei, wo auch einft Heinrih dem Stolzen Baiern entzogen war. Daß wichtige 
Neichsgeichäfte Damals erledigt wurrben, deuten auch die Annales Palidenses an. Ueber 
die neue Erhebung Welfs berichtet Otto von Freiſing a a. DO. und bie Paderborner 
Annalen (Colonienses). Ob die zu Regensburg ausgeftellten Urkunden Konrads kei 
St. R. Nr. 3454. 3455 vor ober nah ber Groberung Dachaus erlaffen find, läßt 
fih nicht beflimmen. Ueber den Tod ber Herzogin Gertrub berichten die Annalen 
von Paderborn (Colonienses) und die Pöhlder Annalen. Als Todestag giebt bas 
Necrologium von Klofter Neuburg den 18. April, andere Necrologien, wie das Mel- 
fer, den 20. April. Bon der Begräbnifftätte der Gertrud handelt Scheffer-Beichorft, 
Annales Patherbrunnenses ©. 198. 

S. 209-211. — Der Aufenthalt 8. Konrads in den Sommermonaten 1143 
beftimmt fih durch die Urkunden in St. R. Nr. 3456 —3460. 3463. Im der zuletst 
bezeichneten Urkunde erfheint unter den Zeugen der junge Friedrich von Staufen. 
Das Todesjabr der Mutter des Königs geben die Annales Magdeburgenses, ben 
Tag (24. Eept.) das Necrologium von Klofier Neuburg und andere Necrologien. 
Ueber die letzten Zeiten Innocenzs II. und die Aufrichtung des römischen Senats 
ſpricht Otto von Freifing im Chron. VII. c.27. Die Quellenftellen für den Todes— 
tag bes Papftes find bei Jaffé Negeften S. 598 angegeben. Ueber die Wahl Cöle— 
ſtins II. und das Auftreten dieſes Papftes beichren die bei Watterich, Vit. Rom. 
pont. II. p. 276-278 abgedrudten Duellenftellen und Dtto von Freifing a. a. O. 
Daß Konrads Bund mit Kaifer Johannes zum förmlichen Arihluß gelommen war, 
jagt ausbrädiih Otto von Kreifing in ber Chronik VII. c. 28; aus dem Briefe bes 
Sohannes in den Gest. Frid. 1. ce. 24 geht hervor, daß ter Kaifer bereits eine Ge— 
fandtichaft abgeorbnet hatte, um Bertha von Sulzbah nad Eonflantinopel zu führen. 
Vom Tode bes Johannes und der Thronbefteigung Manuels handelt furz Otto von 
Freifing in ber Chronik a. a. D., ausführlicher Nicetas S. 62 ff und Einnamus 
©. 24. 

S. 211-214. — Der Aufentbalt 8. Konrads IIT. i. 3. 1144 wirb beftimmt 
durch die Urfunben in St. R, Nr. 8465-3476 und 3180-3488. In ber zu Wiürz- 
burg auggeftellten Nr. 3467 erſcheinen Fürft Nobert von Capua, Graf Roger von 
Ariano und die Grafen Richard und Nobert ald Zeugen. Ueber die Vorgänge in 
Magdeburg berichten die Annales Mngdeburgenses und Palidenses. Den Tob 
Siegfride von VBomeneburg nnd Rudolfs von Stade melden faft alle fächflichen 
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Annalen. Ueber die Wahl des Heinrich von Bomeneburg zum Abt von Korvei jehe 
man Wibaldi Epp. Nr. 151. Ueber die Art und Weife, wie die Bomeneburger 
Erbſchaft meift an Hermann von Winzenburg kam, belehrt die von Weiland (Das 
ſächſiſche Herzogthum S. 96) angeführte Urkunde Heinrichs bes Löwen, im Uebrigeu 
die Zufammenftellungen in Kokens Gefhichte ber Grafen von Winzenburg. Ueber 
die Streitigfeiten wegen ber Stader Erbſchaft find wir burd die Aunnles Palidenses 
und die Annales Stadenses unterrichtet. Beide Berichte laſſen fih im Gauzen ver» 
einen, nur daß die Stadeuses mehr die Hartnädigleit Hartwihs gegenüber ben Au— 
forderungen Heinrichs betonen, während die Palidenses den Erzbifhof nachgiebiger 
zeigen. Gingebend handeln über die Stader Erbſchaft und bie dadurch bervorge- 
rufenen Streitigkeiten Jaffe (Konrad III. ©. 61 fi. u. 223. 224), Weiland (Das 
Herzogtbum Sachſen S. 2-9) und Debio (Hartwih von Stade &. 7 ff. u. 
S. 93-108). Die Stiftungsurkunde für Klofter Jerichow ift bei Winter (Die 
Prämonftratenfer S. 349) gebrudt; über die Erwerbungen Magdeburgs ſehe man 
die Annales Magdeburgenses und die Urkunden K. Konrads bei St. R. Nr. 3487 
— 3489; daß die Urkunde Nr. 3489 gleichzeitig mit Nr. 3488 erlaffen ift, gebt ſchon 
aus den Zeugen hervor. Die Vermählung des Dänenkönigs Erich mit Hartwichs 
Schweſter berichten die Annales Ryenses z. 3. 1144. Willlürlich ift die Annahme 
Philippfons (Heinrih der Löwe I. ©. 105), daß der Pfalzgraf Ariebrih in ber 
Stader Sache der Anwalt des jungen Herzogs Heinrich geweſen ſei; fie beruht auf 
der eben fo willfürlihen Vorausſetzung einer Vormundſchaft, welche Friedrich für 
Heinrich geübt babe. Ueber den Hoftag zu Korvei ſehe man bie Urkunde in St. R. 
Nr. 3497. So gewiß es if, daß Heinrich mit feinen Anfprüden auf Baiern bald 
genug bervortrat, fo zweifelhaft ift, ob er fih damals ſchon Herzog von Baiern und 
Sachſen genanıt bat. Im allen umverbächtigen Urkunden jener Zeit heißt es ein» 
fah dux Saxonine, und auch das Siegel einer Urkunde vom Jahre 1146, auf wel- 
ches ſich Yaffe (Konrad III. S. 106) beruft, beweift wenig. 

©. 214, — 8. Konrad feierte Oftern 1145 nah ben Anneles s. Disibodi 
zu Wilrzburg, dann Pfingften nach Sigib. Cont. Gemblac. apud Athernacum. Dar- 
unter ift nicht Andernach, ſondern Echternach zu verftchen, wie Schon der Beifaß in 
vicinia Treverorum zeigt. Ueber den Aufenthalt des Königs in den letzten Mona: 
ten des Jahres 1145 und feine damaligen Beftrebungen unterrichten die Urkunden 
bei St. R. Nr. 3503. 3505—3508, Bemerkenswertb find aud die Worte in der 
Cont. Gemblae. des Sigibert 3. I. 1144: Cunradus rex, sciens per se, sciens re- 
ligiosorum virorum ammonitione, quantum reverentiae debeatur aecelesiastico 
ordini — —, si quos elatos fastu secularis potentiae contra episcopos vel contra 
alios aceelosiae sanetae prelatos noverat insolenter agere, regia consura cogebat 
eos ab insolentia desistere et illis, quos offenderant, deeenter satisfacere, Ueber 
Henrich von Limburg fehe man die Annales Rodenses z. 3. 1144; in der Urkunde 
bei St, R. Nr. 3492 wirb ber Verwendung Herzog Heinrichs von Limburg gebadht, 
doch ift die Urkunde uns nur in fragmentarifcher Geftalt belannt. 

©. 2141—216. — Bon dem Aufenthalt Konrads in Baiern im Anfange d. 9. 
1146 und ben Berhanblungen mit Boris berichtet Dito von Freifing in ber Ehronif 
VI. ec. 34. Daß bei diefen Verhandlungen Geld mitwirlte, deutet Otto an und 
fagen ſehr beftimmt die Annales Admuntenses (M. @. IX. p. 581). Ueber bie 
Botichaft Kaifer Manuels an Konrad haben wir Nachrichten nur bei Otto von Freiftng 
in der Chronik VII. c. 28 und in ben Gest. Frid. I. c. 24, wo das widtige 
Schreiben Konrads an Manuel mitgetheilt wird. Daß der Geſandte Eonftantinopels 
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wegen einer Verlegung des Ceremoniels zuerft eine fo übele Aufnahme am deutſchen 
Hofe fand, erhellt ſchon aus ber Aufichrift von Konrads Prief: Conradus Dei gratia 
vere Romanorum imperator. Daß der Bund zwiſchen dem beutichen Neich und 
Eonftantinopel in aller Form beflätigt wurde, fagt nicht nur Konrad ſelbſt in feinem 
Schreiben, ſondern auch Otto an ber angeführten Stelle der Chronik. Statt der faum 
erträglichen Worte in Konrads Brief: elaborata totius imperii nostri fortitudine iſt 
wohl zu leſen: devorata; vergl. kurz vorher die Gorruptel: in hoc acervo 
flatt acerbo. Ueber bie Brüder Bruno und NRichwin vergl. Wegele, Monumenta 
Eberacensia p. 3. Sie waren wahrſcheinlich ſtaufenſche Minifterialen (Wegele 
a. a. O. p. XIV.). Für et nobilis in Konrads Schreiben wirb et nobilem zu 
emenbiren und das Abjectiv auf Roger von Ariano zu beziehen fein. Berno war 
damals ſchon Mönch, deshalb wirb er al® vir religiosus bezeichnet. Von ber Ge— 
ſandtſchaft Embrikos nah Sonftantinopel berichtet Otto in.den Gest. Frid. I. e. 23; 
über Embrikos Todestag ſehe man Jaffe, Konrad III. S 262. Bon feiner Geſandt— 
ſchaft nach Rom i. 3. 1146 ſpricht Wibalb felbft (Jaffe, Bibl. I. p. 232). 

S. 216—218. — Ueber ben Tod der Königin Gertrud ift einzufehen Jaffé, 
Konrad II. ©. 77 Note 25 und Morig, Gefhichte der Grafen von Sulzbach 
&. 252. 253. Die Schenfungen Konrads für das Seelenheil der Verftorbenen find 
bei St. R. Nr. 3513—3519 verzeichnet. Heilsbrunn und Rein waren Ciftercienfer- 
flöfer, Töchter von Ebrach (Wegele, Monumenta Eberacensis p. 4). Gertrude 
Bruder Gebharb von Sulzbach ericheint als Markgraf zuerft im Mai und Zuli 1146 
in zwei Urkunden Konrads (St. R. Nr. 3517. 3519); noch in einer Urkunde vom 
1. Zuli 1149 (St. R. Nr. 3561) wird er Markgraf genannt, dann nicht wieder. 
Berthold finden wir zuerfi mit dem marfgräflihen Titel in einer Urkunde vom 24. 
September 1150 (St. R. Nr. 3574). Ueber den alten Dietbold von Vohburg und 
feine Familie geben bie genealogifhen Notizen unter umferen Documenten D. bie 
befte Auskunft. 

S. 218, 219. — Der Aufenthalt 8. Konrads in ber Negensburger Diöcefe im 
Juli 1146 erhellt aus den damals erlaffenen Urkunden (St. R. Nr. 3519. 3520), in 
denen Herzog Heinrich von Baiern, Biſchof Heinrih und Mar'graf Ottolar am Lönig- 
lichen Hofe ericheinen. Die Regensburger Fehde muß ſchon im Jahre 1145 begonnen 
baben. Die Annales Reichersbergenses melden zum Jahre 1145: Plures aeccle- 
sine violata® sunt a Poemis, qui tune erant in obsidione Ratiebonae cum duce 
Bawariae Heinrico; bie Cont. Claustroneoburgensis II. (M. G. IX. 614) ;. 3. 
1145: Ministeriales Heinriei ducis, filii Liupoldi, et milites marchionis Ota- 
charii pene totam Austriam preda et incondiis devastaverunt. Daß die Fehde 
ſelbſt in der Faſtenzeit des Jahres 1146 fortgeführt wurde, läßt fih aus Otto von 
Freifinge Worten in ber Ghronit VII. ec. 34 abnehmen. Zum Jahre 1146 fehreiben 
die Annales Ratisbonenses: Heinrieus dux Bawariae Sclavos eduxit. Qui 
transito Danubio Ratisponensis cpiscopatus fines invaserunt atque incendiis 
et rapinis omnia circumquaque vastantes c regione urbis Ratisponac castra 
metati sunt. Es mwerben bier, wie in ben Reichersbergonses, wohl die Ereigniffe 
zweier Jahre zulammengefaßt. Im der Bulle Eugens III. vom 2. Juli 1146 (J. R. 
Nr. 6251) beißt es: Vastitatem et contritionem Ratisponensis aecelesiae, qui 
per ducem Henricum, ducem Boemicum, Friderienm advocatum, palatinum co- 
mitem, filios prefeceti et nlios complices eorum more tyrannico facta est, ad 
tuam iam eredimus pervenisse notitiam. Unde venerabiles fratres nostri C. Sa- 
lisburgensis episcopus et H. Ratisponensis opiscopus, tanquam zelum Dei ct 
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amorem iusticie habenter, in prefutos incendarios et malefactores excommuni- 
cationis sententiam protnlerunt, et nos cam — — confirmamus. Daß bie Fehde 
weiter bis zum Schluß des Jahres dauerte, gebt aus Ottos Darftellung in ben Gest. 
Frid. I. o. 29. 30 hervor. Ueber die Reindfeligleiten gegen Ungarn ſpricht Otto 
a.a. D.c. 30. Außerdem find bier die öſterreichiſchen Annalen widtig; beſonders 
die Continuatio Admuntensis, wo ſich die Zeitkeftimmung: in paschali ebdomade 
findet, die Jaffe (Konrad III. S. 84. Nr. 46) nicht nachzuweiſen wußte; hier werden 
auch die Grafen Hermann und Lintold genannt, die nach einer gewiß richtigen Ver— 
muthung Niezlers im Tert als Grafen von Beugen und Plein bezeichnet find. 

S. 219. 220, — Ib alaube mich faum zu irren, wenn ich die von Otto von 
Rreifing in den Gest. Frid. I. e. 25 erzählten Waffenthaten des jungen Friedrich 
von Staufen in Verbindung mit der Regensburger Fehde bringe. Der Aufenthalt 
K. Konradbs in Um am 21. Juli 1146 ergiebt fih aus ber Urkunde bei St. R. 
Nr. 3521. Fir die burgundiſchen Verhältniſſe zu jener Zeit find bie Urkunden bei 
St. R. Nr. 3495. 3511. 3526. 3527 wichtig; im Uebrigen ift Jaffe (Konrad III. 
S. 71-74) einzufehen. Bon den Kämpfen Friedrichs von Staufen mit Konrad 
von Zähringen banbelt Otto von Freifing in ben Gest. Frider. I. c. 26. Für bie 
Zeit, wo ber junge Herzog Heinrich von Sachſen ſich mit der Elementia von Zäh— 
ringen verlobte und vwermäblte, fehlen alle genauen chronologiihen Beftimmungen ; 
doch ergiebt fih das Jahr 1148 aus Helmold I. c. 68. Was die Historia Wel- 
forum ce. 26 febr harmlos von den Verbindungen Welfs mit den Reichsfeinden 
erzählt, will Jaffs (Konrad III. S. 173), joweit es mindeſtens Ungarn betrifft, erſt 
auf die Zeit nach dem Kreuzzuge beziehen; aber die Quelle ſelbſt ſpricht ausdriidlich 
von ber Zeit unmittelbar vor dem Kreuzzuge, und da damals Ungarn glei Sicilien 
in einem entschieden feindlichen Berhältniffe zu Konrad ftand, fehe ich feinen Grund 
von ihrer Beftimmung abzuweichen. 

©. 222-224. — Ueber den Tod P. Cöleſtins II. und die Wabl Lucius II. 
vergleihe man Jaffes Regeſten S. 609. 610. Lucius II. fpricht fich über feine be- 
drängte Yage felbft in einem Schreiben an den Bilchof Heinrih von Olmüg vom 
10. Juli 1144 (J. R. Nr. 6092) aus. Die Verhandlungen des Papftes mit Roger 
zu Geperano, die Feindfeligleiten des Königs und ber mit ibm gefchloffene Waffen- 
fillftand find bezeugt durch den Brief des Papſtes an Abt Peter von Eluny (J. R. 
Nr. 6096), die Annales Cassinenses 3.3 1144 und Romoald von Ealerno ©. 424. 
Daß der Papft von Roger Beiſtaud gegen Die Nömer verlangt und zugefagt erhalten 
babe, wie Oregorobius LV. 464 angicht, ſteht nicht in den Quellen. In ben Papft- 
leben des Bofo wird ausdrüdiich gefagt, daß der Bapft im Anfange feines Pontificats 
den Senat zur Nachgiebigkeit vermochte, und ich ſehe keinen Grund, darin mit Gre- 
gerovius (JV. E. 467 Note) einen Irrtum anzunehmen. Ueber bie bald barauf 
erfolgeude Renovatio sacri senatus geben Nomoald a. a. O. und die Papftleben 
bes Bofo fehr pofitive Nachrichten. Die Zeit der Renovatio befiimmt Gregerovius 
IV. ©. 465; ©. 464 wirb von ibm die Urkunde des Papftes für bie Frangipant 
angeführt. Das Hülfégeſuch, welches der Papft an K. Konrad richtete, findet fich bei 
Otto von Breifing in der Chronik VII. e. 31 erwähnt. Daß der Papft in Folge 
einer Verwundung durch einen Sieinwurf gefterben fei, fagen weder die Bapftleben 
uch Otto von Freifing; nur Gottfried von Viterbo berichtet e8 und and) er nur ale 
Serücht. Bergl. Gregorovius IV. S. 466 Note, 

€. 224. 225. Ueber die Wahl Eugene III umd feine Flucht von Nom fche 
man bejonders die Papfileben tes Boſo (Watterich II. p. 281. 282) und bie Briefe 
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bes heiligen Bernhard Nr. 237. 238. Der wechſelnde Aufenthaltsort des Papftes 
ergiebt fih aus ben in J. R. Nr. 6128—6139 verzeichneten Bullen. 

©. 225--228. — Die Abihaffung der römiſchen Präfectur, die Durchführung 
ber Revolution in ber Stabt und bie folgenden Streitigkeiten mit dem Papfte bis 
zur Zerftörung ber Mauern Tivoli berichten Dtto von Freifing in ber Chronil VII. 
c. 31, bie Papftleben bes Bofo, die Annales Cassinenses unb Ceccanenses. Die 
Briefe des heiligen Bernhard Nr. 243. 244 werben noch im Jahre 1145 geichrieben 
fein. Daß Arnold von Brescia an allen biefen Dingen unbetheiligt war, habe ich 
in meiner fpäter anzuführenden Abhandlung über Arnold bargethan. Ueber die 
neuen Senatsbenare ift Gregorovius IV. 474 einzufehen. Bon ben Kämpfen ber 
italienifchen Städte unter einander ſpricht Dtto von Freifing im ber Chronik ce. 27, 
29. Was c.29 erzählt wird, gehört nicht, wie Wilmans meint, in bie Zeit um 1146, 
fondern in bie Jahre 1143 und 1144. 

©. 223-232. — Ueber die Fortſetzung der Negensburger Fehde fiche oben bie 
Bemerkungen zu ©. 218. 219. Ueber die VBerwirrungen in Polen und KR. Konrads 
Kriegäzug zur Unterftügung Wladiflaws finden fih Nachrichten in ben Aunales Pa- 
lidenses und Magdeburgenses, wie bei Vincentius Pragensis. Was ber Lebtere 
erzählt, ift fehr beacdhtungewertb, nur ift bier, wie auch fonft wohl in ben erften 
Partien feines Werks, die Chronologie irrig; ev verlegt die Ereigniffe bes Jahres 
1146 in das Jahr 1149. Die Älteren polnischen Ghroniten, Annales Polonorum 
unb Cracovienses, geben wenig, und auch bei ihnen finden fih chronologiſche Irr— 
tbümer. Die Nachrichten der fpäteren polnischen Quellen find nicht zuverläffig und 
deshalb noch weniger zu benugen, als es Yaffe getban bat. Mas aber Yaffe (Kon- 
rab III. S&.79 Note 29) in Bezug auf die Chronologie diefer Ereigniffe gegen Röpell 
bemerkt, halte ich für richtig. Daß die Feindfcligkeiten des Wladiſlaw gegen feine 
Brüder erſt im Anfange des Jahre 1146 begannen, gebt aus Dttos von Freifing 
Chronit VII. e. 34 hervor. In Polonia etiam inter tres fratres terrae principes 
miserabilis exauditur tumultuatio. In Betradht fommen für die polnischen Ange— 
legenbeiten auch das Schreiben des jungen Königs Heinrih an den Papft vom 
December 1147 (Wibaldi Epp. Nr. 68) und die Bulle Papft Eugene III. (J. R. 
Nr. 6476). Die Niederlage, welche die Ungarn bem Herzoge Heinrich von Baiern 
im September 1146 beibrachten, erzählt ausführlihd Otto von Rreifing in ben Gest. 
Frid. I. e. 30. 32. Auch mehrere Sfterreichiiche Annalen unb die Annales Posoni- 
enses erwähnen kurz das Ereigniß, boch findet fich hier nichts Neues mit Ausnahme 
des Datums der Schlacht, welches die Cont. I. Zwetlensis (M. G. IX. 538) giebt. 
Ueber das Schichſal der ungarischen KHönigstochter in Deutichland handelt Herbord in 
der Vita Ottonis I. e 38 ausführlich, aber feine Erzählung ift ganz unzuverläffig. 
Beſſere Nachrichten finden fich in den Vitae Gebehardi et succ, e.19. Aus biefem 
gebt hervor, daß Sophie nicht gleich nach ihrer Ankunft in Deutſchland nah Admont 
gebracht wurde, jondern erft Später, als fie bei Hofe fchlecht behandelt wurbe, dorthin 
ging und zwar noch bei Lebzeiten Erzbiſchof Konrads, alfo vor dem April 1147. 

©. 232. 233. — Daß der König im October 1146 in Sachſen verweilte, zeigt 
bie Urkunde bei St. R. Nr. 3522. Sehr merfwitrbig ift in den Annules Palidenses 
zu biefem Sabre die Stelle: Hoc anno res mira et hactenus inaudita in regno 
exorta est. Nam ministeriales regni et aliarum potestatam, non iussi ad collo- 
quium sepius convenientes, inconsulto tam rege quam ceteris principibus iusti- 
eciam omnibus interpellantibus ee iudiciali more fecerunt. Rex pro iustieia 
facienda Saxoniam ingressus est, sed hoc ad effectum non pervenit, Ueber bie 
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Korveier Angelegenheit und die Thätigkeit des Königs in den letzten Monaten bes 
Sabre 1146 ift man durch den Chronographus Corbeiensis und Wibalb (Ep. 
Nr. 150 p. 250) gut unterrichtet. Der Aufenthalt Konradse am 2!. November zu 
Würzburg erhellt aus ber Urkunde bei St. R. Nr. 3523. Daß bie Zmifligfeiten 
zwifchen Konrad von Zähringen und dem jungen Friedrih von Staufen noch bis 
zum Ende bes Jahres 1146 fortbauerten, erhellt aus Otto von freifing (Gest. 
Frid. I. e. 29). 

©. 234 - 246. — Die überfichtlihe Darftelung der Verhältniſſe im gelobten 
Lande von dem Ausgange bes erften Kreuzzugs bis zum all von Edeſſa beruht 
vorzugsmeife auf Wilkens Geſchichte der Kreuzziige Bd. Il., von Sybels Aufſatz über 
das Königreich Jeruſalem in Schmidts Zeitichrift für Geſchichtswiſſenſchaft III. 
©. 51 ff., den intereflanten Bemerkungen Sybels in den Kleinen bifteriihen Schrif- 
ten J. 411 ff. und II. S. 52 ff. und dem einleitenden Kapitel in Kuglers Stubien 
zur Geſchichte des zweiten Kreuzuugs. Die S. 240 angeführten Worte des Ibn— 
Matir find jeiner Geſchichte der Athabeken von Moſul entlehnt und finden fih in 
Reinauds Ueberſetzung bei Mich-ud, Nibliotheque des croisades IV. p. 59; ver- 
gleiche ebenbafelbft p. 76. Nach einer im Abendlande verbreiteten Sage war Zenki, 
ber Eroberer von Edeffa, der Sohn einer hriftlichen Fürſtin des Abendlandes. Schon 
in ber Kaiſerchronik B. 16,615 ff. erfcheint die Sage, und als Mutter Zenfis wirb bort 
eine Herzogin Agnes von Baicın genannt, Die vor dem erften Kreuzzuge nad bem 
gelobten Lande eine Pilgerfabrt angetreten haben fol. In ber Historia Welforum 
c. 13 wird die Erzählung dann auf die üfterreichiiche Markgräfin Ida übertragen, 
welche auf der Kreuzfahrt von 1101 ihren Tod fand (vergl. Bd. III. S.711. 713); 
aber Zenki war fhon lange wor Idas Kreuzfahrt im Jahre 1084 geboren. Nach 
ber im ganzen Abendlande herrichenden Meinung, die Schon bei Otto von Freifing 
(Chronie. VII. e. 30) und in der Kaiſerchronik B. 17,265 Ausdrud finde, wurbe 
Edeſſa von Zenki am Chrifttage 1144 genommen. Dennoch fcheint das Datum 
zweifelhaft, da nach den arabiſchen Scrififtellern die Stadt am 13. December 1144, 
nach der ſyriſchen Chronik des Abulfaradf$ am 3. Januar 1145 erobert wurde. 
Vergl. Willen a. a. O. ©. 724. 

S. 246. 247. — Ueber den Biſchef Hugo von Gabala und feine Geſandtiſchaft 
ſehe man Dtto von Freifing in der Chronik VII. e. 28. 32. 33. Der Patriarch, 
über welchen fih Hugo in Nom beflagte, war Mimerich, ber feit 1139 dem abge» 
fetten Radulf gefolgt war. Außerdem beichtwerte er fih wohl iiber Elife, nicht über 
Metifende, wie man gewöhnlich annimmt; dem ich glaube, daß unter dem princeps 
nur ter prinecps \ntiochenus verftanden werden kann, obwohl Efife nit Raimunds 
Mutter, jondern Schwiegermutter war. Daß das von Engen III. an R. Ludwig 
und die Frangofen erlaffene Schreiben mit dem Datum: Vefrallae Kalendis Decem- 
bris erlaflene Schreiben, welches Otte von Freifing in ben Gest. Frid 1. c. 35 
mittheilt, Schon dem Jahre 1145 augehört und wir bier die erſte Faffung dei Mani- 
ſeſtes haben, welches der Papfı fpäter unter verfchicdenen Aenderungen in ber Ucher- 
(dritt und in bem Datum wieder und wieder ergeben Tief, darüber wäre wohl faum 
ein Zweifel aufgeworfen worben, wenn fich nicht die Meinung befeftigt hätte, daß 
bie Kreuzzugsbewegung von K. Ludwig, obne Einfluß des Vapftes, ihren Ausgang 
genommen babe. Vergl. Kugler, Studien S. 1 ff o Gegen dieſe Meinung Tpricht 
aber ſchon der Inhalt dieſes Schreibens ſelbſt, und noch beftimmter Neußerungen 
des heiligen Bernhard, von denen fpäter die Rede fein wird. Jaffé hat das Schreiben 
richtig beim Jahre 1145 eingeorhnet (R. Nr. 6177). — v. Sybel hat bekanntlich in 
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Abrebe geftellt, da Hillfegefuche ber Ehriften im Orient ben zweiten Kreuzzug ver— 
anlaßt hätten, Kugler a. a. DO. bat dagegen, wie mir feheint, mit Recht an einigen 
Duellenftellen, bie von ſolchen Hülfsgefuchen berichten, feftgebalten. Auch Gerhohs 
Zeugniß, welches fich in feiner echten Faſſung im Archiv für öflerreibiiche Geſchichte XX. 
157 findet, halte ich nicht für umerbeblih. Wenn aber Kugler jelbft annimmt, daß 
befonders Raimund von Antiochien die bülfe des Abendlands in Anipruch genommen 
babe, fo fann ich dafür keine Begründung in ben Quellen finden, ba biefe nur im 
Allgemeinen fagen, daß von Ierufalem und Antiochien bie Hillfe des Abenblandes 
verlangt wurde. 

S. 247-250. — Auf das Klarfte gebt aus den Onellen hervor, baß erft durch 
bie Erklärung 8. Ludwigs auf dem Tage zu Bourges, fich perfönlich an dem hei— 
ligen Kriege zu betheiligen, der neue Kreuzzug feine eigentliche Bebeutung gewann. 
Doc ift eben fo gewiß, daß nicht der erfle Impuls zu dem ganzen Unternehmen 
von dem Könige ausging, wie dv. Eybel und Andere angenemmen haben. Die Dar- 
ftellung bei Odo von Deuil p. 11') und Otto von Freifing in ben Gest. Frid. T. 
ec. 3 bat zu ber Meinung verleitet, daß der König zu Bourges plößlich die Frage 
über den Kreuzzug angeregt babe. Aber die Verfammlung war in Wahrbeit fhon 
zufammengetreten, um über den Kreuzzug zu beratben. Dies fagt ausdrüdlich ber 
heilige Bernbarb im einem Briefe (Nr. 247), in welchem er den Erzbifchof von Reims 
deshalb zu rechtfertigen Sucht, daß er damals dem Könige die Krone aufgefet babe, 
wofür ihm vom Papfte der Gebrauch bes Balliums unterfagt war. Bergf. die Bulle 
Eugens III. vom 26. März 1146 (J. Nr. 6231), auf welche fih ummittelbar Bern— 
barbe Schreiben bezieht. Hier heißt e8: Deinde quid in arcto illo fieri oportebat? 
Dies celebris, solemnis enria, invenis rex, et, quod his mnins est, Dei nego- 
tinm, de Jerosolymitana seilieet expeditione, propter quod 
omnes convenerant: proreus hacc omnia missarum et cnronae regine so— 
lemnis debitiqne honoris frustrationem nullatenns admittebant. Später ermahnt 
Bernhard den Papft, ben jungen König nicht zu reizen und bie im beſten Fortgange 
befindliche Rreuzprebigt nicht zu hemmen: ne bonum, quod vestro hortatu 
bono et magno animo cocpit, dienum (quod absit) non habeat exitum, si in 
scandalo et animi pertnrbatione hoc egerit. De enetero mandastis et obedivi, 
et fecundavit obedientiam praeeipientis auctoritas. Siquidem annuntiavi ct 
loeutus enm, multiplieati annt super numernm ete. So ſchrieb Bernbarb um 
den I. Mai 1146 und dieſe Morte geben zugleich den beutlichften Beweis, daß er 
ben Papft als den eigentlichen Urheber des Kreuzzugs anfab. Das Schreiben des 
Papfles vom 1. März 1146 (I. R. Nr. 62181, im Weſentlichen nur Wiederholung 
ber früheren Zuſchrift an König Ludwig, ift offenbar baflelbe, von dem in der Vita 
prima bes beiligen Bernhard III. e. 4 gefant wird, daß es dieſem zur Verbreitung 
aufgetragen wäre. Deffelben Schreibens erwähnt auch Odo de Diogilo p. 12, wo 
vielleicht zu emenbiren ifl omni favo Jitteras duleioros regi, diligentiam armis 
et modum vestibns imponentes. Weber den Tag von Vezelay febe man 
Bern. Ep. Nr. 467, Odo de Diogilo a. a. D. und Otto von Freifing in den "ost. 
Frid. I. e.36. Die damals in Umlauf gefette Prophezeiung haben wir in boppelter 
Faſſung, im einer längeren und einer fürzeren. Siebe unſere Documente (B). In 
ben Annalen von St. Jacob zu Lüttich heißt e8 3.93. 1146: Visa et signa mendnaeii 


- 


1) Die Gitate nad Chiſlet, deſſen Seitenzahlen auch im Abbrud bei Migne wieberhelt find, 
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ereduntur. Passim pruritur auribus; ex libris Sibillinis ad votum interpretatis 
regi Franeiae ituro Jerosolimam magnifice falsa promittuntur. 

©. 250. 251. — Die Yudenverfolgung muß ſchon bald nah dem Tage von 
Bezelay begonnen haben. In dem Codex lat. Nr. 9516 ber Münchener Hof- und 
Staatsbibliothek f. 184 Rückſeite findet fih ein Fragment eines Schreibens bes 
b. Bernhard. Aufichrift und Anfang fehlt; dann flimmt es von ligata est, omni 
nisu nitantur bis emat cum wörtlid mit dem Schreiben ad comitem et barones 
Britanniae (Bernardi Ep, Nr. 467) überein und fährt darauf weiter fort: Pro 
illo, qui pro vobis mori dignatus est, defendite loca mortis eius et redemp- 
tionis nostrae, ne forte dieant in gentibus: Ubi est Deus eoram? ut vos faciat 
victoriosos in terris, gloriosos in celis sponsus ecclesie, filius Mariae, Dominus 
noster. De Judeis omnino suademus, ipse preeipit: ne ocoidatis eos, quia et 
ipsi ad vesperam convertentur, et cnm intraverit gentium plenitudo, tum omnis 
Israel salvus erit. Abstinete ergo a persecut ; RR 7A 
re evacnari poterit veritas prophetiae, quia non —— antequam ınun- 
dus finiatur. Valete. Ueber Rabulf fiehe außer Dtto von Freifing in ben Gest. 
Frid. I. ce. 35—39 befonders das ihm günftige Zeugniß in ben Annales Rodenses 
3. 3. 1146. Aus den Gesta abbatum Lobbiensium ce. 25 gebt hervor, daß ber Abt 
Lambert von Lobbes fi eine Zeit lang an Radulf anfhloß und ibm als Dol— 
meticher diente. Das Schreiben Bernhards an den Erzbifhof Heinrih von Mainz 
ift Nr. 365 in der Sammlung feiner Briefe. Otto von Freifing berichtet, daß Bern- 
hard, bevor er jelbft in Deutichland erfchien, Boten und ein Schreiben an die deutſchen 
Stämme geibidt habe, um ben Judenverfolgungen zu ftenern. Otto führt einige 
Stellen aus dem Schreiben an, und biefe finden fih fämmtlid in Bernardi Ep. 
Nr. 363, welches in den Handſchriften bie Adreſſe trägt: Domino et patri karissimo 
episcopo Spirensi et universo clero et populo und welches Otto ſelbſt a. a. O. 
ec. 41 unter ber Aufſchriſt: Dominis et patribus karissimis, archiepiscopis, epis- 
copis et universo elero et populo orientalis Franciae et Baioariae zum großen 
Theile in fein Werk aufgenommen hat. Das Schreiben findet fih mit größeren oder 
geringeren Veränderungen noch unter verfchiedenen Adreſſen; e8 ift das große Mani- 
feft des Kreuzpredigers, welches er burch feine Boten nad allen Seiten verbreitete. 
Ih bin mit Kugler (S.4. 5) der Anficht, daß wir umter ber Adreſſe an die Speirer 
biefeg Manifeft in feiner früheften Geftalt befitsen, aber ich fehe feinen Grund, von 
Dtto von Freifing bier abzumeichen und das Schreiben erft in ben December 1146 
zu fegen und mit ter Berufung des Speierer Neihstags und ber Abficht Bernhards, 
diefen zu befuchen, wie es Kugler thut, in nähere Verbindung zu bringen. Denn 
Bernhard fchreibt: Agerem id libentins viva voce, si, ut voluntas non deest, 
suppeteret et facultas, und jo fonute er nur fih äußern, ehe er nah Speier zu 
geben gebadhte. 

S. 251—256. — Ueber die Kreuzprebigt des heiligen Bernhard in Deutichland 
und die Erfolge derſelben finden fich die beften Nachrichten in bem fechsten Buche 
ber erjien Biograpbie Bernhards; fie beruhen auf gleichzeitigen Aufzeihnungen von 
Augenzeugen, bie freitih ihre Aufmerkſamkeit befonders auf die Wunder richteten ; 
über die Vorgänge in Frankfurt giebt auch das vierte Buch ber Biographie c. 5 
interefjante Notizen. Daß ter Eutſchluß R. Konrads, das Kreuz zu nehmen, ein 
ganz plötlicher war, bezeugt jein eigenes Schreiben an den Papft in ber Wibaldſchen 
Sammlung Nr. 33, wo e8 heißt: Sane quod duleedinen vestram movit, nos rem 
tantam, scilicet de signo vivificae erueis ct de tantao tamque longae expedi- 
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tionis proposito, absque vestra conscientia assumpsisse, de magno verae dilec- 
tionis affeetu processit. Set Spiritus sanetus, qui ubi vult spirat, qui repente 
venire consuevit, nullas in captando vestro vel alicnius consilio moras nos 
habere permisit, set mox, ut cor nostrum mirabili digito tetigit, ad sequen- 
dum sc sine ullo more intervenientis spacio totam unimi nostri intentionem 
impulit. Der Kreuzprebigt Bernhards vor K. Konrad gebenft au bie Kaiferdhronif 
8. 17,291 ff. und ſchließt damit in ihrer älteften &eftalt. Gegenüber den zahlreichen 
Wundern, die zu Speier gefhahen, verhält ſich Gerbob de investigatione antichristi 
p. 168 fehr fleptifh. Ueber ben spiritas peregrini Dei fiche Otto von Freifing im 
Borwort zum erften Buche. Daß Bernhard den Herzog Friebrid in Alzei am 4. 
ober 5. Januar befucht habe und daß dieſer nicht lange darnach geftorben fei, iſt un— 
begründete Annahme Zafles (Konrad III. S. 115). Friedrich hatte nach dem Chro- 
nographus Corbeiensis ſchwer franf vor dem Speierer Tag in Alzei gelegen; er 
erfcheint aber als Zenge in einer Urkunde Konrads, die am 4. Januar 1147 im 
Speier ausgeftellt ift (St. R Nr. 3525). Dort wird ihm auch ber heilige Bernhard 
zu begütigen gefucht haben, welcher in berjelben Urkunde als Zeuge genannt wird. 
Das Document ift fiir die Beilegung ber Streitigkeiten zwiſchen Trier und dem 
Grafen Heinrich wichtig; Die Verhantlung, über welche es berichtet, bat wohl ſchon 
einige Tage früher Pattgefunden, ba Bernhard bereits am 3. Januar Speier verlieh. 
Den Todestag Friedrichs verzeichnet das Zwifaltener Necrologium. Cs ift fein 
Grund zu bezweifeln, daß er erft am 6. April 1147 farb, doch muß er danı bereits 
früher feinem Sohn Friedrich das Herzogthum übergeben haben, denn diefer wird 
al® Herzog bereits in einer Urkunde vom 4. Februar 1147 (St. R. Nr. 3531) und 
al® dux iunior in einer andern Urkunde vom 1. März M47 aenaunt; darauf geben 
auch vielleicht Die Worte des Otto von Rreifing: totius terrae sune haeredem fe- 
eerat. Bon der Begräbnifftelle Herzog Friedrichs IT. ſpricht Otto; im Bezug auf 
den Todesort geht aus ihm nur hervor, daß Friedrich in Gallia, d. b. jenfeits bes 
Rheins, farb. In Betreff der Reiſe des Papftes und der Botichaft K. Konrads an 
ihm ift der bereit® angeführte Brief des Königs (Wib. Epp. Nr. 33) einzufeben; 
biefer Brief wurde dem Papfte am 30. März 1147 zu Dijon überreicht (Wib. Epp. 
Nr. 150 p. 242). 

©. 256—258. — Dtto von Freifing Spricht von dem Gindrude, welchen bie 
Kreuzzugsbewegung auf ihn und bie Deutfchen im Allgemeinen machte, in den Gest. 
Frid. I. prol. e.29. c.33. e 39-42. Bon dem Hoftag zu Negenaburg im Februar 
1147 handelt er c.40; es find mehrere Urkunden vorhanden, die auf diefem Hoftage 
ausgeftellt wurben (St. R. Nr. 3532, 3534 — 3636) und durch bie aufgeführten Zeugen 
Anterefie erregen. Die propria villa Bitengon Welfe, die Jaffe und Wilmans 
unbelannt gewefen zu fein ſcheint, ift PBeitina, wie fhon Stälin (Wirtemberg. Geſch. 
I. 273) bemerft. Der illustris comes Carinthiae Bernhardus, den Otto erwähnt, 
war bisher in den Kreuzzugsgeihichten eine dunkle Perſönlichkeit; daß er dem Ge— 
ſchlechte der Grafen von Lavantthal angehörte, erhellt, wie ich bereits früher bemerkte, 
ans den Nachrichten über bieje Familie bei Neugart, Historia monnsterii ordinis 
s. Benedicti ad s. Paulum in vulle l.avantina. Riezler bat mich Darauf aufmerk— 
fam gemadt. daß Bernhard ſich felbft urkundlich einen Grafen von Trubfen db. i. 
Triren im Trirenthal bei Völkermarkt in Kärnthen nennt. Vergl. bas Regiſter bei 
Zahn, Urfundenbuch des Herzogtbums Steiermarl Bd. 1. 

©. 258. — lieber die Berbandblungen König Konrads mit ben Franzoſen 
wegen bes Aufbruchs bes Kreuzheers zu Chalons fpridt die Vita Bernardi prima 
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L. VI. P. III. e. 18. Daß damals Oftern zum Aufbruch bes Heeres beflimmt 
wurde, folgt aus dem Briefe bes heiligen VBernbharb bei Boczek, Cod. dipl. Mor. I. 
255, wo es heifit: In proximo pascha profeeturus est exereitus Domini, et pars 
non modien per Ungariam ire proposuit; feit ber Berfammlung zu Ctampes 
konnte dies nicht mebr geichrieben werden. Die zu Gtampes gefaften Beſchlüſſe er- 
hellen aus Odo de Diogilo p.13—15. Wichtig ift die Stelle: Inter haee indieitur 
dies in pentecosten profeeturis et in octavis (fo ift flatt bes finnlofen optatis 
zu lefen) undeennque Metis glorioso et humili principi congregandis. 

©. 259. 260. — Den Tag, auf welchen die Reiheverfammlung nah Frankfurt 
berufen murbe (19. März), giebt der Chronographus Corbeiensis an; im Uebrigen 
find die Urkunden bei St. R. Nr. 3538 - 3544 zu vergleichen, aus benen bie Namen 
ber anwelenten Fürften bervorgeben. Die Urkunde Nr. 3538, jest nach bem Original 
von Stumpf in der Acta imperii Nr. 334 abgebrudt, zeigt, daß auch der Abt von 
Eluny gegenwärtig war. Ueber die Rejultate des Reichstags berichtet K. Konrad 
felbft dem Papſte (Wih. Epp. Mr. 33): De ordinatione regni — — magna cum 
attentione et «diligentia in frequenti prineipum conventu apud Frankenevort, 
ubi generalem curiam habuimus, studiose et efficaciter Deo prestante tracta- 
vimus, ordinataque et firmata communi per omnes regni nostri 
partes solida pace, fillum nostrum Heinriecam, in regem et sceptri nostri 
snecessorem unanimi prineipum coniventin et alacri totius regni acclamatione 
eleetum, mediante hae quadragesima in pnlatio Aquisgrani coronare, divina 
preeunte misericordia, deerevimus. Die Wahl Heinrihs muß zwiſchen dem 19. 
bis 23, März erfolgt fein; denn in einer Urkunde vom 23. März (Stumpf R. 
Nr. 3540) wirb bereits bemerkt: in eurin celcbri, in qua Heinrieus filius Conradi 
regis in regem elcetus est. Bon dem Frankfurter Reichstage fpricht Otto von 
Freifing de gestis Frid. I. e. 43 uud berichtet dabei, wie bier Heinrich ber Löwe 
mit feinen Anfprücen auf Baiern bervorgetreten fei. Daß die Pflegichaft über ben 
jungen König Heinrich dem Erzbifchof Heinrih von Mainz in aller Form übertragen 
wurde, gebt unter Anderm aus einem merkwürdigen Schreiben K. Heinrihe an ben 
Papft (Wibaldi Epp. Nr. 116) bervor, wo es beißt: Morem regni nobis a Deo 
collati vestram prudentiam ignorare non eredimus, in eo videlicet, quod Mo- 
guntinus archiepiscopus ex antiqno suae ecelesine et dignitatis privilegio sub 
absentin principie eustos regni et preenrator esse dinoseitur. Que priscorum 
instituta regum gloriosus genitor, ut in ceteris, secutus, nostram netatem et 
regni gubernationem reverendo patri nostro, Heinrieo Moguntino archiepiscopo, 
omnium prineipum favente coniventia, magna cum attentione commisit. Weber 
ben Beſchluß des Kreuzzugs gegen bie Wenden giebt Otto von Freifing de gestis 
Frid. I. e. 40 Nachricht, wo am Schluß protendebantur ftatt protendehatur 
zu leſen ift. Beftimmteres ergiebt fih aus Bernbarbs Manifeft für biefen Krieg, 
gebrudt bei Boczek, Cod. dipl. Mor. I. 253 - 255. 

S. 260. 261. — Der Tag, an welchem der junge König in Nacen gekrönt 
wurde, fteht durch mebrere Zeugniſſe feft. Vergl. Jaffe, Konrad III.S. 119. Konrad 
war nob am 1. April 1147 in Aachen nah St. R. Nr. 3546; daß er das Ofterfeft 
in Bamberg feierte, ergeben Die Annales ®. Disibodi. Weber bie Geſandtſchaft bes- 
felben an den Papft febe man Wih. Epp. Nr. 3% unb 150 (p 242. 243). Das 
Schreiben des Papftes wegen der Wentenfahrt ift bei Boezek ]. c. p. 244. 245 ge 
drudt; Iaffe (R Nr. 6297) ſetzt es richtig im das Jahr 1147. Weber die Juden- 
verfolgungen in Würzburg baben mir merfwilrbige Aufzeichnungen eines Rabbi 
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Zofeph, die von Willen und Jaffe gut verwerthet find; fie werben durchaus beflätigt 
durch Die erft neuerdings befannt geworbenen Annales Herbipulenses und einige 
Bemerkungen bes Gerhoh de investigatione autichristi p. 168. 169. Die Angabe 
der Aunales Magdeburgenses über den Hoftag Konrads zu Nürnberg am 24. April 
beftätigt die Urkunde bei St. R. Nr. 3547. Herzog Friedrich erſcheint ſchon damals 
im Gefolge des Königs; dann finden wir ihn zu Stetten bei Regensburg mit bem 
Grafen Welf und auberen jhmwäbifdhen Großen (Mou. Boica XXVII. 548); Letztere 
fließen wohl erſt hier zum Heere bes Künigs. Andere Herren, die in Regensburg 
beim Könige waren, ergeben fi aus der Urkunde bei St. R Wr. 3548. Ueber ben 
Zug des beutichen Heeres bis an bie Grenzen Ungarns unterrichtet Otto von Freiftng 
a a. O. c. 4. 

S. 261, 262, — Den Aufbruch des franzöſiſchen Königs erzählt Odo de Dio- 
gile p. 16; man vergleiche damit Wibaldi Epp. Nr. 46, Bon der Sammlung des 
Heeres in Metz ſpricht Odo p. 17. Die lothringiſchen und italientichen Herren, welche 
fih Ludwig anfchlofien, nennt Otto von Freifing a. a. D. e. 44; für Waidemo- 
rensis comes ift zu lefen Waldemontensis comes. Den Zug bed franzöfiichen 
Heeres durch Deutichland erzählt Odo p. 18—21, Die mitgetheilten Worte des 
Gerhoh führt Bach in der öfterr. Bierteljahrsfchrift für kath. Theologie IV. S. 39 
an: fie finden fih in dem Pialmencommentar bei Pez, Thes. V. p. 792 

S. 262. 263. — Odo p. 31 giebt an, daf er von ben Griechen gehört, Konrad 
babe am Hellespont 900,566 Manı über den Hellespout geführt. Bon einer dort 
angeftelten Zählung ſpricht Helmold 1. c. 60, ohne jedod eine Ziffer zu nennen. 
Die Annales Palidenses nehmen als Rejultat der Zäylung 70,000 Ritter ohne deu 
Troß an!). Die Aunalcs Mugdeburgenses geben als Geſammtzabl des beutichen 
Heeres nach einer Zählung, über bie nichts Näheres mitgeibeilt wird, 650,000 Menſchen 
an; fie ſchätzen ben Berluft bes franzöflichen Hecres auf etwa 60,000 Ritter. Sı- 
geberti Continuatio Valcellensis (M. G. VI. p. 460) uimmt Konrabs Heer beim 
Uebergange über den Hellespont auf über 50,000 Ritter an, dem unermeßliches Fuß— 
volt gefolgt fei; Ludwigs Heer auf etwa 30,000 Ritter und eine große Dienge vou 
Bußfoldaten. Nicetas p. 87 gedenkt einer beabfihtigten Zählung des deutichen Heeres 
am Hellespont, meint aber, daß fich die Unausführbarfeit derjelben herausgeſtellt habe. 
Cinnamus p. 69 verlegt die Zählung offenbar irrig an ben Uebergang über bie 
Donau: bort habe man bis 900,000 Meuſchen gezählt, dann aber die Rechuuug 
wegen ber Unmöglichkeit der Durchführung abgebroden. Intereſſant ift die Augabe 
ber Annales Egmundani z. 3.1146, wonach das Geſammtheer 1,600,000 Menjcheu 
betragen habe; nad der Meinung der Annaliften wäre es das größte Heer geweien, 
welches noch jemals zuſammengebracht fei. Gerhoh de investigatione autichristi 
p. 166 ſpricht von septuagesies centum milia, freilich mach dem Geriicht (ut fama 
fert). Bergl. Kugler, Studien S. 107. 108. 130. 131. Die deutſchen Ouellen han— 
bein am eingebendflen über die Thaten ber Kreuzfabrer vor Lifjabon, da bier der 
augenfäligfte Erfolg gewonnen wurde. Alle dieje Berichte geben auf briefliche Mit— 
theilungen zurüd, welche die Kreuzfahrer vor Lifjabon in die Heimath ſaudten. Wir 
haben folge Mittheilungen durch brei Briefe in breifadher Form, doch liegt ihnen 
allen offenbar eine gemeinfame Aufzeihnung zu Grunde. Der eine Brief rührt vom 
Priefter Dodechin aus Oberlahnftein ber, ift an den Abt Kuno von Dilfibodenberg 


1) Eo ſchätzt au Wilhelm von Tyrus XVI. c, 9 Ronrads Heer unb glei bog das fran- 
zbfiſche. 
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gerichtet und unverändert in bie Annales s. Disibodi aufgenommen. Ein zweiter 
Brief wurde von einem Priefter Winand an ben Erzbiſchof Arnold von Köln ge- 
richtet; er ift von Diimmier 1851 nach einer Wiener Hanbichrift befonders heraus» 
gegeben und mit geringen Veränderungen in bie Annales Magdeburgenses überge- 
gangen. Ein dritter Brief gleihen Inhalts, von einem flamländiſchen Priefler Arnulf 
an ben Biihof Mile von Terouenne gerichtet, findet fich bei Martene et Durand, 
Coll. amp]. I. 800 -802. Der bei weiten ausführlichſte und ſelbſtſtändigſte Bericht 
über die Schidiale diefer Kreuzlahrer rührt indeflen von dem Engländer Dsbern ber. 
Er ift veröffentlicht worden bei Stubbs, Chronicles and Memorials of the reign 
of Richard I. in der Einleitung zum erften Bande CXLII. fi. (Zondon 1864) und 
in Portugalliae Monumenta historica ]. 392 ff. (Liſſabon 1861). Aus diefer jehr 
intereflanten Schrift babe ich einige Angaben entnommen; fie verdient aber weiter 
ausgebeittet zu werben. Bergl. Wattenbach, Gefchichtsquellen II. ©. 302. 303, 

©. 264-266. — Das Emporlommen ber Minifterialen und ber Einfluß, den 
daſſelbe auf die deutſchen Berhältniffe jener Zeit übte, hat Nitzſch in den Staufiſchen 
Studien (v. Eybels Hiſtoriſche Zeitſchrift IIT. 332. 347) hervorgehoben. Unter ber 
Fehteluft der Minifterialen hatten befonders die Kirchen jchwer zu leiden. Die prae- 
dones und latrones, welde Otto von Freiſing a. a. O. c. 40 erwähnt, find wohl 
ſolche Peiniger der Kirchen, nicht gewöhnliche Räuber und Diebe. In dem Manifeft 
des Papftes bei Otto von Freifing a. a. O. c. 35 heißt e8: Quicunque acre pro— 
muntur alieno et tam sanctum iter puro corde inceperint, de praeterito usuras 
non solvant et, si ipsi vel alii pro cis occasione usnrarum astrieti sunt sacra- 
mento vel fide, apostolien eos auctoritate absolvimus. Liceat eis etiam terras 
sive caetcras possessiones suns, postquam commoniti propingui sive domini, 
ad qnorum feudum pertinent, pecuniam commodare aut noluerint aut non va- 
luerint, ceclesiis vel personis eeelesiastieis vel aliis quoque fidelibus libere et 
sine ulla reclamatione inpignerare. Wie bie KHlöfter die Zeitumftänte benußten 
fich zu bereichern, zeigt recht deutlich eine Urkunde Erzbiihof Eberhards von Salzburg 
für S. Zeno vom Jahre 1159, auf welche Riezler in den Forſchungen X. ©. 24 
aufmerkſam gemacht bat. Dort beißt e8: Tempore, quo expeditio Jerosolymitaua 
fervore quodam miro et inandito a seculis totum fere commorvit occidentem, 
ceperunt singnli tanguam ultra non redituri vendere possessiones suas, quas 
ecclesine sceundum facultates suas, suis prospieientes utilitatibus, emerunt; 
weiter wird dann auseinandbergefet, wie bie Berchtesgabener bei ©. Zeno Gelb auf- 
nahmen, um Güter zu faufen. Lehrreich find in dieſer Beziehung auch die Tradi— 
tionen des Klofterd Baumburg (Mon. Boie. IH. p. 46, 84) und befonders bie bes 
Klofters Admont (Wichner, Geihichte des Stiftes Admont S. 215 —217). Weber 
das Teftament des Negensburger Domvogts Friedrich jehe man v. Meiller, Negeften 
ber Babenberger ©. 40. Die Annales Herbipolenses 3.3.1147 fagen vom Kreuz- 
heere: Cnrrit ergo indiscrete uterque hominum sexus, viri cum mulieribus, 
pauperes cum divitibus, prineipes et optimates regnorum cum suis regibus, 
eleriej, monachi cum episcopis et abbatibus. Vincentius Pragensis ſchreibt 
3. 3. 1148: Reges cum uxoribus suis aliique barones, consortia muliercularam 
non repndiantes, talem viam arripucrunt, abi plurime Deo abhominabiles orie- 
bantur spureieie. Den Cindrud, den bie weiblichen Kreuzfahrer auf bie Griechen 
machten, bezeichnet Nicetas p. 80. 

©. 266. 267. — Die beiden Briefe Eugens bei Boczek, Cod. dipl. I. 257, 
258 (J. R. Nr. 6333. 6343) geben für die Unionspläne des Papſtes Zeugniß; zeigen 
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aber zugleich, wie bald er fie aufgab. Aus ihnen gebt auch hervor, daß ber Papft 
jhon vor dem 15. Juli feine Legaten für ben Orient ernannt battt. Ueber bie 
Perfönlichkeit und die Thätigfeit derielben giebt die Historia pontificalis ce. 24 Auf— 
ſchlüͤſſe. Es heißt dort: Sed cum Fraucorum exereitns autea militari disciplina 
et iusticie rigore et peccatorum correetione elarnerit {nit carnerit), exindo 
non speciem (nidht spem) habuit discipline. 

S. 268—270. — Ueber die Eroberungen Rogers in Nordafrika ſehe man Ro- 
moald von Salerno p. 422. Die erften Verhandlungen Nogers mit den Franzofen 
berührt Odo de Diogilo p. 14. Bon ber Geſandtſchaft, weſ*e Kaiſer Manuel an 
K. Konrad beim Borrüden bes Heeres abidhidte, ſpricht Cinzemus p. 67—69, von 
der griechiſchen Geſandtſchaft, welche R. Ludwig in Regensburg empfing, Odo de 
Diogilo p. 24; berfelbe berichtet auch p. 24 über die Verhandlungen mit Boris. 

S. 270-272. — Für den Gang des zweiten Kreuzzugs genügt es im Allge- 
meinen auf die Unterfuhungen Kuglers S. 110-204 zu verweilen: das Quellen— 
material ift dort vollftändig zufammengeflellt. Nur bei einzelnen Punkten glaube 
ih Bemerkungen binzufügen zu jollen. Konrad führte fein Heer nicht zu Land durch 
Ungarn, jondern fuhr jelbft mit einem Theil feiner Ritter die Donau hinab; dies 
fagt Odo de Diogilo p. 23 ausdrüdlid: Imperator, habens in navibus copiosum 
militem secum et inxta se per terram equos et populos, ingrersus est Hunga- 
riam. Daß e8 zu vereingelten Streitigleiten zwifchen dem beutichen Heere und ben 
Ungarn fam, gebt aus der Annales s. Disibodi 3. 3. 1147 hervor; wer ber bort 
erwähnte dux Vardiz war, ſteht dahin. Was Odo p. 24 von einer Beſtechung 
K. Konrads durch Boris fagt, findet vielleicht auf eine frühere Zeit Anwendung ; aud) 
auf Odos Anfhuldigung, daß bie deutfchen Hecre von Geifa beſtochen geweſen feien, 
wird nicht viel Gewicht zu legen fein. Brandiz wird bei Odo p.26 und an anderen 
Orten Brundusium genannt, wohl nur Korruptel aus Brandisinm. Konrad jelbft 
fagt (Wib. Epp. Nr. 48), daß er freundliche Aufnahme an den Grenzen bes grie— 
chiſchen Reichs gefunden babe: Per Ungariam descendentes, in Greciam nsque 
pervenimus, ubi a rege Grecorum honorifice nobis servitur. Was Obo p. 27. 
28 von Unorbnungen zu Philippopolis erzählt, beftätigt im Allgemeinen Nicetas 
p. 83, wenn er auch Einzelnes anders berichtet. Bon den bebentlichen Vorgängen 
bei Adrianopel fchweigen die abendländiihen Quellen, aber es ift deshalb nicht an 
dem zu zweifeln, was im Ganzen iibereinftimmend Cinnamus p. 71. 72 und Nicetas 
p. 84. 85 berichten; ich ziehe den Bericht des Letzteren in ben Einzelnheiten bier vor. 
Das Unglüd des deutſchen Heeres auf der Ebene von Chörobachi wird von den 
abend» und morgenländiihen Quellen vielfach berichtet. Die beften Nachrichten giebt 
bier Otto von Freifing de gestis Frid. I. c. 44, da er ſelbſt ein Mitleidender war. 
Statt oppida parva et natura salubria muß mit den beften Handſchriften gelefen 
werben: Salumbria et Natura b. bh. Selymbria und Atyra. Natura als cor- 
rumpirter Name für Atyra findet fich bei berfelten Gelegenheit auch in den Annales 
Herbipolenses, vie hier Überhaupt eine auffallende Verwandtſchaft mit dem Bericht 
bes Otto von Freifing zeigen. 

©. 272—274. — Die Verwüftungen ber Deutihen im Philopation erwähnt 
Odo p. 31, doch ift auffallend, daß Cinnamus und Nicetas davon ganz ſchweigen, 
obwohl der Erftere p. 74 auch von der Ankunft Konrads im Philopation berichtet, 
Bon den Duartieren ber Deutſchen in Pera ſpricht Cinnamus p. 75 und auch Ni— 
cetas p. 87. Nah Odo p. 31. 59 und Cinnamus p. 74 ift es gewiß, daß K. Konrad 
bei feinem tamaligen Aufenthalt in Gonftantinopel den Kaiſer nicht ſprach; big 
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Reben iu den Annales Herbipolenses find besbalb leere Fietionen. Nicht minder 
balte ich deu von Cinnamus mitgetheilten Briefwechfel zwilden Konrab und Manuel 
und bie damit in Berbindung ſtehende Beſchreibung eines Kanıpfes zwiichen den 
Deutihen und den Griechen (p. 75-88) für Erfindungen bes Autore, Weber bei 
Odo noch bei Nicetas findet fich für dieſe ungebeuerlichen Dinge der geringfte Anhalt. 
Nicetas (p. 87) ſagt nur, daß Konrad fih Anfangs geweigert babe Conftantinopel 
zu verlafien, aber zur Ueberfahrt gedrängt worden ſei. Daß die Lothringer ſchon in 
Eonftantinepel zum beutihen Heere geftoßen waren, ift aus Odo p. 32 erfidtlich 

©. 274-278. — Ueber das Borrüden des franzöfiihen. Heeres bis Couſtan— 
tinopel berichtet Odo nad befter Kenntnif. Wie nahe fih das franzöfiihe und 
beutiche Heer fhoun im Anfange des Septeinber waren, gebt aus Obo p. 28 hervor. 
Am 6. September 1147 war K. Ludwig ſelbſt noch nicht in Philopopolis; denn an 
dieſem Tage ftarb dort fein Gefaudter, der Erzbiihof von Arras, dejien Grab er 
fpäter befuchte (p- 30). Daß der Einfall Rogers in Griechenland in das Jahr 1147 
fällt, zeigt Obo p. 35 und die von Kugler S. 117 angeführte Urkunde Manuele; 
auch die Annales Cavenses feßen den Einfall ausdrüdiih in biefes Jahr. Da 
KR. Ludwig am 4. October 1147 vor Bouftantinopel anlangte, jagt er jelbfl in einem 
Briefe an Abt Suger (Sug. Epp. Nr. 22). Der Brief ift in Konftantinopel ge- 
ſchrieben, als fih ber König zur Ueberfahrt rüſtete; er Spricht ſich in bemfelben jehr 
befriedigt über jeine bisherigen Erfolge aus. Was Cinnamus p. 82. 83 über ben 
Aufenthalt Ludwigs und der Franzofen in Conftantinopel erzählt, iſt im Ganzen richtig, 
im Einzelnen ungenau. Nicetas berührt dieſen Aufenthalt nur flüchtig. Bei Odo 
p. 41 ift fiher zu emenbiren: Rex autem eitra Brachium fuit (flatt cum 
Brachium feeit) dies quindeeim partem sui excereitus exspectando, ultra simi- 
liter quindeeim Graccorum versutias tolerando. Nun fteht aber feh, daß Ludwig 
anı 4. October nah Gonftantinopel fam und am 26. October aus dem Lager jenfeits 
des Bosporus aufbrach; er war aljo nur 23 Tage in bdiefer Gegend. Die quindecim 
ds find nicht genau zu nebmen, fondern freier zu fallen, wie in Franzöſiſchen quinze 
jours, Ueber die Schwierigkeiten, welche bisher bie Stelle bereitet hat, fiehe Kugler, 
Studien ©. 147. 

©. 278 -281. — Die Spaltung des beutichen Heeres erfolgte erft im Nicäa, nicht 
in Nicomedien, wie Odo p. 32 irrig angiebt. Ich halte e8 aber auch für einen 
Irrthum bei Odo, wenn er als Beranlafjung derjelbeu Zerwitrfuiffe bervorbebt (sui 
oburto secandalo schisma fecerunt). Niemand jpridt fonft von folden Zer— 
würfniſſen, und fie werden ſchon dadurch ſehr unmwahrideintich, daß ber abgezweigte 
Theil des Heeres von dem Halbbruder des Königs geführt wurde, der unferes Willens 
flets in Eintracht mit ihm lebte. Wir wifjen aber jegt aus den Annules Palidenses, 
daß Konrad ſchon vorher die Mafje des befhwerliden Fußvolls abjondern und zu 
Schiff nach Jeruſalem jenden wollte; doch waren die Leute Damit unzufrieden, drobten 
fih vom König loszufagen und unter Führung eines gewiflen Bernbard, ohne Zweifel 
bes Orafen von Trixen, die Pandreije jortzufegen. Der König gab bamals nad; 
wenn aber bald darauf ein großer Theil des FZußvolls — und die Aunales Herbı- 
polenses jagen ausbrüdiih, daß die Schaaren Ottos und Bernhards befonders Fuß— 
volf gewejen feien, — eine beſondere Straße zog, fo geſchah es wohl mehr mach der 
Abfiht des Königs, als gegen biejelbe, und nur barin ſcheint ber König ber Meinung 
berer, benen er eine andere Etraße vorfchrieb, nachgegeben zu haben, daß er ihnen 
neben feinem Bruder den färnthner Grafen Bernhard zum Führer gab. Wir ver- 
banten ben Annales Palidenses mande gute Nachrichten über ben zweiten Kreuzzug; 
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was fie geben, ift aber wohl nur Auszug einer größeren Schrift. Es beißt p. 82 
(unten): accepta optione, quam trium adire vellet presignatarum regionum, 
bo findet ſich Nichts, worauf ſich dieſe Worte beziehen ließen. Daß Manuel einen 
Theil des deutjchen Heeres gegen Roger zu gewinnen juchte, berichtet Einnamus 
p. 80. 81. Ueber ben Zug Konrabs bis zu feiner Niederlage giebt Obo p. 49—52 
gute Nachrichten, doch erzählt er auch Manches, mas nah dem Briefe Konrads an 
Wibald (Wib. Epp. Nr. 78) nicht richtig fein fan. Odo fagt, der Führer babe fie 
angemwiefen nur für acht Tage Lebensmittel mitzunehmen, da man im biefer Zeit 
nad Iconiun fommen werde; Konrad berichtet dagegen, man babe foviel Lebensmittel 
mitgeführt, als man habe fortichaffen können, aber fie hätten nur auf zehn Tage ge- 
reicht, obwohl man erft bie Hälfte des Wegs zuriüdgelegt babe. Odo ſpricht von ber 
Flucht des Führers, während Konrad, ber mehrerer Wegweifer gebenft, von einem 
ſolchen Verrathe Nichts erwähnt. Uebrigens ift Har, daß Konrad in jenem Briefe 
jein Mißgeihid in einem möglihft günftigen Lichte darftelt. Er verfchweigt bie Leiden 
bes Rüdzugs. Wo derjelbe angetreten wurde, ergiebt fih aus Cinnamus p. 81 und 
Nicetas p. 89. Das Ende des Grafen Bernhard von Plötzke erwähnen außer Obo 
auch die Annales Palidenses und Mugdeburgenses. Odo fpridt von zwei Pfeil- 
wunden, welde ber önig empfangen, die Annales Palidenses nur von einer Wunde 
am Kopfe. Ueber ben ungerechtfertigten Borwurf des Verraths, der gegen Heinrich 
von Regensburg erhoben wurbe, fehe man Konrads Schreiben an ben Papſt (Wib, 
Epp. Nr. 217); ber Biihof wird fpäter nicht mehr im Kreuzheere genannt, kehrte 
alfo wohl bald nach jenem Mißgeſchick in die Heimath zuriüd. 

©. 281—286. — Nah dem angeführten Schreiben K. Konrads an Wibald 
hätten bie Kreuzfahrer Weihnachten 1147 zu Epheſus gefeiert. Odo fagt p. 59: in 
valle decervion unb verfieht darunter offenbar ein Thal nahe bei Epheſus; vielleicht 
ift zu lefen contermina, Uebrigens find die Nachrichten des Briefe, Odos und 
bes Cinnamus p. 86 nicht in allen Einzelnheiten in Uebereinftiimmung zu bringen. 
Ueber die Schlacht bei Antiodhia giebt Odo p. 59—61 die beften Nachrichten. Nicetas, 
ber in ber Nähe des Kampfplatzes zu Haufe war, ſchmüldt feine Schlachtbeſchreibung 
in ganz wunberlicher Weife aus; er legt eine lange Rebe dabei K. Konrad in ben 
Mund, der gar nicht zugegen war. Bon ber Niederlage ber von Dtto von Freifing 
und dem Grafen Bernhard geführten Schaaren ſprechen Odo p. 61. 62 und Gerhoh 
de investigatione antichristi p. 160. Gerhoh, ber gerade bier nicht ſchlecht unter- 
richtet ift, berichtet nur von einem Kampf mit ben Türken: bei Obo ſpielen aud 
bier, wie immer, bie Griechen mit. Eo läßt er p. 62. 63 auch Griechen bei dem 
Ueberfalle des franzöfiichen Heeres erſcheinen. Den Ort feines Mißgeſchicks bezeichnet 
Lubwig felbft in einem Briefe an Suger (Sug. Epp. Nr. 89): in ascensu mon- 
tanae Laodiceae minoris; ebenfo Ansbert (Fontes rer. Austr. V. p. 58). Der 
Tag der Schlacht ift nicht genau zu beſtimmen. Die Berechnungen bei Kugler 
©. 167 ff. beruhen auf unfiheren Grundlagen. Aus Obo gebt nur hervor, daß 
man von ber Unglüdeflätte bis, Attalia noh 12 Tagemärſche hatte und bier kurz 
vor dem 2. Februar eintraf. Odo endet mit dem Bericht, daß K. Ludwig glücklich 
nah Antiohia gelangte, worüber auch Dtto von Wreifing (Gest. Frid. I. e. 58) 
Mittheilung macht. Noch in ben legten Abfchnitten feines Werkes firömt Obo von 
Griehenbaß über; eine unmittelbare Verbindung ber Türken und Griehen zum Ber- 
derben der Lateiner wäre nah ihm gar nicht zur bezweifeln. Anders K. Ludwig felbft 
in dem angeführten Briefe an Abt Suger, wo e8 heißt: in quibus (Romanise) 
partibus tum pro fraude imperatoris tum procul culpa nostrorum non pauca 
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damna pertulimus — — Non defuerunt quippe nobis assiduae latronum in- 
sidiae, graves viarum difficultates, quotidiana bella Turcorum, qui permis- 
sione imperatoris in terram suam militiam Christi persequi venerant; hier 
ift nur davon die Rebe, daß ber Kaifer Angriffe ber Türken auf die Ehriften in 
feinem Lande duldete, aber nicht davon, daß er fie bervorrief ober unterftüßte, 

©. 287. 288. — Konrad ſpricht jelbft in dem angeführten Briefe an Wibalb 
von feinem Aufenthalte in Konftantinopel und ber Zeit feiner Abreife. Jafféè S. 144 
nimmt an, baß ber Herzog von Baiern fih damals nur mit Theodora verlobt, bie 
Heirath aber erft bei dem leiten Aufenthalt des Königs am griechifchen Hofe ge 
ſchloſſen ſei; aber dagegen fprechen jettt die Annales Palidenses, wie Kugler S. 206 
mit Recht bemerkt. Ueber die Landung bes Königs an ber ſyriſchen Küfte ſehe man 
Otto von Freifing (Gest. Frid. I. c. 57), der auch über die Schidjale ber Reſte 
feine® eigenen Heeres berichtet. Den Tob des Biihofs Udo von Naumburg erwähnen 
die Erfurter Annalen. In dem Schreiben des Dodechin (Aunales 8. Disibodi) 
wird gemelbet, daß bie beutfchen Pilger in Portugal nad dem Fall von Liſſabon 
am 1. Februar in See gingen, um das gelobte Land aufzufuchen. 

©. 289. 290. — Ueber ben Aufenthalt 8. Ludwigs in Antiochia und bas Ber- 
bältniß feiner Gemahlin zum Fürſten Raimund finden fih gute Nachrichten in ber 
Historia pontificalis c. 23, Ginige braudbare Notizen ergeben fih auch aus Wil- 
beim von Tyrus und ben Gest. Lud, VII, doch begegnen baneben bier aud will» 
kürliche Ausfhmüdungen. So ift es wenig wahrſcheinlich, daß der König mit feinem 
Gefolge heimlich bei Nacht die Stadt verlaffen habe. Ueber bie Berbältnifie von 
Tripolis zur Zeit der Anmefenheit K. Ludwigs fehe man Wilhelm von Tyrus X VI. 
c. 28, bie Gesta Ludoviei ec. 16 und bie Continuatio Praemonstratensis Sigeberti 
(M. @. VI. 454). Daß bie Berfammlung zu Palma, beren Otto von Freifing (Gest. 
Frid. I. c. 58) gebentt, eine und biefelbe mit ber Berfammlung ift, von der Wilhelm 
von Tyrus XVI. c. 1 ſpricht und eine intereffante, allem Anſchein nach fällig 
glaubwiürbige Lifte ber anmwefenden Fürften giebt, unterliegt feinem Zweifel mehr. 

S. 290—293. — Ueber das Unternehmen gegen Damascus handelt Wilfen 
III. 239 ff., Iaffe S. 140 ff. und Kugler S. 190 fi. Jaffé hat die Zeitbeftim- 
mungen Willens verbeffert und Kugler auch die Historia pontificalis benutzt, bie 
bier wichtige neue Nachrichten bietet, aber in ben chronologiſchen Befimmungen 
nicht genau ift. Auch fie hebt c. 25 bie perfönliche Tapferkeit K. Konrabs befonders 
bervor. 

©. 2933-2%. — Bon bem verunglüdten Unternehmen gegen Ascalon jpricht 
Konrad jelbft in bem Brief an Wibald (Wib. Epp. Nr. 144); man jehe überdies 
die Continuatio Praemonstratensis Sigeberti (M. G. VI. 454). Die Abfahrt 
Konrads aus dem gelobten Lande berichtet er felbft in dem angeführten Schreiben, 
wie auch Otto von Freifing in ben Gest. Frid. I. c. 59. Die Münze von Chios 
mit Konrads Namen, von welder Jaffé S. 143 N. 73 fpricht, hat mit Konrade 
Kreuzfahrt keine Verbindung; es ift eine in Chios gefchlagene gemueftfche Münze Kür 
ben Vertrag, welden Konrab mit Eonftantinopel abſchloß, und die Verhandlungen 
über bie Vermählung feines Sohnes mit einer Nichte dee Kaifers finden fich bie 
wichtigſten Notizen in Konrads Brief an bie Kaiſerin (Wib. Epp. Nr. 243), Wie 
weit die Abmachungen in bie Beit bes erften ober zweiten Aufenthalts Konrabs am 
griechiſchen Hofe fallen, läßt fih nicht mit Sicherheit beftimmen. Wlerander von 
Gravina, ber bei biefen Dingen eine wichtige Role fpielt, war nicht, wie Jaffe 
(Ronrab III, ©. 144) jagt, ein venetianifher Graf, fondern ein normannifcher Baron. 
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Cinnamus p. 87 berichtet, daß nach dem Bertrage Konrad Italien an Eonftantinopel 
abzutreten verjprochen habe, und kommt barauf p. 135 noch einmal zu ſprechen. 
Kugler Hat S. 207 mit Recht auf diefe früher unbeachtet gebliebenen Stellen auf- 
merfjam gemacht. Bon einer Abtretung ganz Italiens kann natürlich nicht die Rebe 
fein, noch von einer Mitgift der Irene; auch ift ſehr zu bezweifeln, ob Herzogi Brieb- 
rich damals ein ſolches Verſprechen eiblich gegeben habe. Aber nicht unwaährſcheinlich 
find unbeftimmte Abmadhungen über eine Theilung des Königreihs Gicilien für ben 
Fall, daß Roger vernichtet würde. Daß man weitgehende Befürchtungen ber Art in 
der Eurie begte, zeigen bie Briefe in der Sammlung bes Wibald N. 198. 252, Bon 
ber Rüdtehr Herzog Friedrihs und Konrads nach bem Abendlande fpricht Otto 
von Freifing a. a. DO. Nach ihm wäre Konrab zu Pola gelandet, aber nach einer 
Urkunde des Königs vom 8. Mai (St. R. Nr. 3554) muß bie Landung bei Aqui- 
feja erfolgt jein (Aquileise divina favente clementia applicuimus). Nach den 
Annales Magdeburgenses fol Konrab nur bis zum 2, Februar in Gonftantinopel 
geblieben jein, aber, er landete in Italien erft im Anfange des Mai, und wir hören 
nicht, daß er auf bem Wege Aufenthalt gefunden babe. Ueber die Rüdlehr K. Lud⸗ 
wigs ſehe man Kugler ©. 208. 204. 209— 211, wo auch bie Nachrichten ber Historia 
pontificalis verwerthet find. 

©. 297—299. — Wie Graf Adolf von Holftein feine Macht in Wagrien ber- 
ftellte, die Miffion bort neu erftand und wie Niklot fi) gegen die Deutſchen erhob, 
berichtet allein Helmold I. c. 56—58. 0. 62—64. 

©. 299-302. — Fir ben Kriegszug der deutſchen Kreuzfahrer in das Abo- 
britenland finden fi Nachrichten bei Helmold I. c. 65, in ben Annales Magde- 
burgenses 3. 3. 1147 und bei Saxo Grammaticus p. 675—677. Im Uebrigen 
2. Gieſebrecht, Wendiſche Geſchichten III. 29—33 und v. Heinemann, Albrecht ber 
Bir ©. 167-172. 370. 371 zu vergleihen. Der Aufjag von L. Keller: Der Kreuz- 
zug gegen bie Wenden im Jahre 1147 in der Zeitichrift für Preußifche Geſchichte 
und Lanbesfunde Jahrg. 1875 ©. 39-62 würdigt das Nefultat des Unternehmens 
im Ganzen richtiger, als es meift geſchieht, bietet aber fonft nicht Neues. Die beften 
Notizen Über den Zug gegen bie Lintigen und Pommern geben bie Annales Magde- 
burgenses und Vincentius Pragensis. Daß die Kreuzfahrer zuerfi in Havelberg 
Raſt machten, zeigt die interefjante Urkunde Erzbiihof Wihmanns vom Jahre 1167, 
welhe Winter in ben Forihungen zur d. Geſchichte XII. 629 veröffentlicht hat. 
Wibald fpricht Epp. Nr. 58 von feinem Aufenthalt in expeditione supra paganos 
trans Albim in silva Ercinia; Epp. Nr. 150 erwähnt er auch feiner Gegenwart bei 
der Belagerung von Demmin (in obsidione castri Demin p. 244), berichtet aber, 
daß er ſchon am 8. September von dem Zuge zurüdgelehrt war (p. 245). Eingebenb 
über biefes Unternehmen handelt 2, Giejebredt in den Wendiſchen Gefchichten II. 
©. 32--34; man vergleihe auch v. Heinemann a. a. DO. Die Verfammlungen in 
Havelberg und Krufhmwig kennen wir aus ben Annales Magdeburgenses. Ueber 
Die erften Klofterftiftungen in Pommern ſehe man die Wendiſchen Gefchichten IIL. 
©. 35 und 36. 

©. 303. 304. — Bon der Abhängigkeit der Abobriten von Herzog Heinrich 
dem Löwen nach ber Kreuzfahrt Spricht Helmold I. c. 68 mit ſehr beflimmten Worten. 
Für den Zug Heinrichs gegen die Dithmarjen im Jahre 1148 giebt die Urkunde 
Heinrichs vom 183, September 1149 in Lappenbergs Hamburgiſchem Urkundenbuch I. 
S. 175-176 vollgültiges Zeugniß. Auch bie ſächſiſche Ehronit (M. G. Deutſche 
Chroniken I. ©. 217) fpriht von dem Zuge, verlegt ihn aber in eine fpätere 
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Zeit. Das Jahr, in welches der Zug zu fegen ift, kann kaum zweifelhaft fein; ver- 
gleiche Iaffe, Konrad III. S. 151. Bon Etheler und den durch ihm veranlaßten 
Wirren berichtet Helmolb I. c. 67. 

S. 304—307. — Ueber den Todestag Erzbiihof Adalberos von Bremen und 
ben Zuftand des Erzbisthums bei feinem Tode vergleiche Dehio, Hartwich von Stabe 
©. 15 ff. Ueber die Wahl Hartwichs fpricht fih Wibald gegen ihn felbft aus in 
Epp. Nr. 163. Auf Hartwichs Reife nah Rom mit Anfelm von Havelberg beziehen 
fih in der Sammlung Wibalds bie Briefe Nr. 159—161 und befonders Nr. 185; 
aus dem lettgenannten Briefe wirb Har, daß Hartwich und Anjelm fih im Mai ober 
Juni zu Rom befanden. Dehio a. a. D. 5.27 bezieht irrig auf die beiden Biſchöfe, 
was der Bapft von ben Legaten berichtet, die er an Konrad abgeſandt hatte. Daß 
Hartwihs Bemühungen um die Herftelung feines Miſſionsſprengels zu Rom im 
Ganzen vergeblih waren, beutet Helmold I. c. 69 an. Der Brief P. Eugene III. 
an Heinrih von Olmüg vom 13. Sept. 1148 (J. R. Nr. 6453) ift für die Legation 
bes Cardinals Guido wichtig; er zeigt, daß bei derſelben außer Polen auch jogleich 
das Wenbenland in das Auge gefaßt war (in alia terra illa, quae noviter luce 
christianae fidei est perfusa). Ueber den Auftrag Guidos in Polen und ben Erfolg 
feiner Sendung fehe man das Schreiben bes Papftes in ber Wibaldſchen Sammlung 
Nr. 244. Seinen Auftrag in Bezug auf das Wendenlanb berührt Guido jelbft 
(Wib. Epp. Nr. 184): ad partes Saxoniae devenimus, ibique pro complenda 
legatione eiusdem domini nostri de constitutione episcorum in Leu- 
ticiam seu pro negotio ducis Loteris, quod vobis non extat incognitum, 
moram necessnrio facimus. Loteris, wa® Jaffe unverftändlih war, fann wohl 
nur Königslutter fein. Was ber Legat dort mit Heinrich abgemacht hat, wiſſen wir 
nicht, aber fehr wahrſcheinlich ift doch, daß Heinrichs Sache und bie Conftituirung 
ber wendiſchen Bisthiimer in enger Verbindung ftanden und bem Herzoge bereits 
damals gewiffe Zugeftänbniffe bei der Einjegung ber Bijchöfe gemacht find. Sonft 
ift das jpätere Verhalten Noms gegen ben Herzog und den Erzbiſchof ſchwer erklär— 
lid. Auch Dehio a, a. O. S. 37 neigt fi einer folden Auffafjung zu. Aus Ber- 
bältnifien, wie ich fie annehme, erkläre ih auch das interefjante Schreiben bei 
v. Heinemann, Codex Anhaltinus J. p. 252. 253; man vergl. die Anmerkungen 
zu Seite 375. Ueber bie Erneuerung der Bisthilmer im Wendenlande durch Erz- 
bifhof Hartwih handelt eingehend Helmolb I. c. 69. 70. Ti. Das Datum ber 
Gonfecration Bicelin® und Emmehards beruht auf einem Rüdihluß aus Hel- 
mold I. c. 78. 

©. 307. 308. — Hinreichende Beweife liegen vor, baß Albrecht der Bär ſchon 
vor Pribiflams Tode den Namen eine® marchio Brandenburgensis führte. Bereits 
am 15. Mai 1136 erſcheint er mit dieſem Titel in der Urkunde Nr. 233 in v. Hei- 
nemanns Cod. Anh,, dann öfter in ben Jahren 2144, 1147 und 1149 (Nr. 300, 
303. 307. 310. 332. 348). Wenn fi aber Albreht nach ber Brandenburg nannte, 
mußte fie auch im feinen Händen fei, ebe er in die volle Erbſchaft Pribijlams ein- 
trat. Denn es ifl, wie ſchon oben in ben Anmerkungen zu S. 166, 167 bemerft 
wurde, für jene Zeit unerhört, daß fih Jemand nad einer Burg nennt, auf bie er 
nur eine unbeflimmte Erbausficht befigt. Pribiflams Todedjahr ift jet durch bie 
Annales Palidenses gegeben. Wie Albrecht in bie Erbſchaft eintrat, erzählt ber 
Tractatus Henrici de urbe Brandenburg (Documente C), wo fi auch die beften 
Nachrichten über die erften Nieberlaffungen ber Prämonftratenfer in Brandenburg 
finden. Berge. Winter, Die Prämonftratenfer S. 137 ff. 
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S. 308-310. — Anſelm ſchildert felbft fein Leben in Havelberg in einem Briefe, 
ber fi in ber Wibalbfhen Sammlung unter Nr. 221 findet und ben Jaffe mit Recht 
in den Anfang bes Jahre 1150 fett, während Andere ihn im eine fpätere Zeit ver- 
legen. Anfelm fland damals bei K. Konrad nicht in Gnade, und es ift kaum zweifel- 
baft, daß das nahe Verhältniß Anfelms zu Rom ber Grund war, weshalb ber König 
ihm nicht traute. Die Urkunde K. Konrads für Havelberg (St. R. Nr. 3575) und 
das Privilegium ber Markgrafen Albrecht und Otto für daffelbe Bisthum finden ſich 
bei Niebel, Cod. dipl. Brandenb. 1.2. 438—440. Hoc infausto tempore episcopi, 
columne celi, eontremiseunt, cedri paradisi nutant tanquam virgule deserti, 
abietes, quas in usum domus Domini Salomon exeidit, inelinantur: sit ergo 
Albertus tuus tanguam cedrus Libani, quam Dominus plantavit, in qua passeres 
nidificabunt: fo fieft man in dem bereits angeführten Schreiben bei v. Heinemann, 
Cod. Anh. I. 252. 253. Die Urkunde Albrechts bes Bären für Stendal bei v. Heinemann, 
Cod. dipl. Anh. J. Nr. 370; leider ift weder das Driginal noch eine alte Gopie 
des intereflanten Actenftüds erhalten. 

S. 311-314. — Für das Verhältniß bes Papftes zu Abt Suger ift bezeichnend 
das Schreiben bes Erſteren bei J. R. Nr. 6359, für das Verhältniß zum jungen 
König Heinrich der Brief bes Lekteren und bie Antwort in ber Sammlung bes 
Wibald Nr. 42. 43; man vergleiche auch bie fpäteren Briefe Nr. 68 und 80, bie 
im März und April 1148 gefchrieben find. Die erften Vorbereitungen zu dem all- 
gemeinen Goncil erbellen aus bem Schreiben bes Papftes an Erzbilhof Eberhard 
von Salzburg bei J. R. Nr. 6362. Ueber bie Meife bes Papftes nad Trier fiche 
Jaffes Negeften p. 680, über die Sammlungen für den Unterhalt bes Papſtes Wib. 
Epp: Nr. 63. 64. Den Aufenthalt des Papftes in Trier und bie bortigen Feſtlich— 
feiten ſchildert anſchaulich Balberih in ber Vita Alberonis co. 23. Hugo Metellus 
läßt den Erzbifchof Albero zu fich felber ſprechen: Nonne superfluum et vanım 
fuit, cum exercitum Romanorum pavi? Superfluum equidem fuit, quia aquam 
in mare fudi et lignum in silvam tuli(Hugo, Sacrae antiquit. Mon. II. p. 369). 
Daß auch Wibald in Trier war, geht aus einem Schreiben bes Papfles an bie 
Korveier Mönde (Wib. Epp. Nr. 76), die Anweſenheit des heiligen Bernhard unb 
feine vermittelnde Thätigkeit in ben lothringifchen Streitigkeiten aus Wib. Epp. 
Nr. 87 hervor. Die Fuldaer Wirren lernen wir aus Wib. Epp. Nr. 79. 85, 86, 
88. 89. 96 kennen. Ueber die VBergünfligungen, welche die heilige Hildegarb in Trier 
erfuhr, vergleiche man Jaffs, Konrab III. S. 158; über die Zerwürfniffe zwifchen 
dem Bapfle und den Erzbiihöfen von Mainz und Köln Yafle a. a. DO. ©. 163. 
164. Bon bem Erzbilhof von Köln fagt der Kanzler Arnold, der fein Nachfolger 
war: homo prorsus inutilis et pernitiosus (Wib. Epp. Nr. 223), von Otto von 
Kreifing (Gesta Frid. J. c. 62) wirb er bezeichnet als vir ad ecclesiastica omnia 
et secularia negocin inutilis. Wie Papft Eugen über Deutichland dachte, gebt aus 
ber Historia pontificalis ec, 37 bervor; dort urtheilt der Perfafler aus der Seele des 
Papftes: Teutones ecelesie Romane magis semper insidiati sunt et ex causis levi- 
bus cam sepissime depresserunt — gens illa pre ceteris solet ingratitudinis vicio la- 
borare. Ueber bie Rüdreife des Papftes nach Frankreich fiche Jaffes Negeften S. 681. 

©. 314—317. — Die Continustio Gemblacensis des Siegbert giebt bie Zahl 
der zu Reims erfchienenen geiftlihen Würbenträger auf mehr als taufend an. Die 
auf der Synode publicirten Kanones findet man bei Mansi Coll. cone. XXI. 713 
reg. Ueber die von Erzbifchof Albero erhobenen Aniprüce handeln Balderich in ber 
Vita Alberonis c. 24 und bie Historia pontificalis e.1. In ber Letzteren e. 1—16 
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bat Iohann von Salisbury, ber felhft gegenwärtig war, uns höchſt lehrreiche Auf- 
zeichnungen über das Eoncil binterlaffen, welche ben Bericht Ottos von Wreifing im 
ben Gest. Frid. I. ce. 55—57 vielfah ergänzen und berichtigen ; Dtto hatte nicht 
ſelbſt dem Eoncil beiwohnen können, fonbern ſchrieb nach den Mittheilungen Anbrer. 
Auch auf den berühmten Streithandel zwiſchen bem heiligen Bernhard umb Gilbert 
be la Vorree fällt durch bie Historia pontificalis ein neues Licht. Der Berfafler 
fannte bereits bie erfle Schrift Gaufrids contra capitula Gilberti (Migne T. 185 
p. 595 seq.), welche er benutzt und kritiſirt. Die fpätere Schrift Gaufribs ad 
Albinum cardinalem (Migne T. 185 p. 587 seq.) konnte ihm dagegen nicht be» 
fannt fein, und Gaufrib fcheint bier vielmehr bie Hist. pont. benutzt zu haben. 
Die Sufpenfion ber Erzbifhöfe von Mainz!) und Röln, wie bie Abfeung bes Abts 
von Fulda erhellt aus Wib. Epp. Nr. 116. 204, 85. 88. Wibald rühmt felbft bie 
Aufnahme, welche er damals beim Papfte gefunden (Wib. Epp. Nr. 89, vergleiche 
Nr. 83. 84). Bon ber Reife des Papſtes nah Klairbaur erzählt Ernalb in ber 
Vita Bernardi II. c. 8 mandes Erbauliche, aber wichtiger find bie Mittheilungen 
in ber Historia pontificalis e. 16. 

©. 317. 318. — In ber Historia pontificalis c. 18 wirb erzählt, daß behauptet 
fei, ber Bapft habe Frankreich fchneller verlaffen, weil er bereits bie Nieberlagen ber 
Kreuzfahrer im Orient erfahren hatte. Nolebat enim in tanta tristicia Franco- 
rum et Alemanorum manere inter illos, licet in Francin posset esse tutissi- 
mus. Welchen Meg ber Bapft nah Italien nahm, zeigen Jaffes Regeſten S. 634. 
Ueber ben Aufenthalt bes Papftes im nörbfichen Italien giebt bie Historia pontifi- 
calis o. 18—21 neue und wichtige Nachrichten, namentlich über bie Synode zu 
Gremona, deren Zeit durch bie Bullen bei J. R. Nr. 6443. 6444 beflimmt wirb. 
Wodurch bie Aufhebung bes Bistbums Modena motivirt war, ergiebt fih aus einem 
Schreiben bes Bapftes an ben Bilchof von Bologna (J. R. Nr. 6450). Die Histo- 
ria pontificalis, wo fie o. 21 von ber Strafe Modenas fpricht, fügt hinzu: Sed 
condempnatio hec non diu viguit, quia Mutina beneficio sedis apostolice in 
antiquam a multo tempore restituta est dignitatem. Et nescio quo pacto plu- 
rime sententie domni Eugenii tam facile retraetentur, nisi forte ex duabus 
acciderit causis. Hoc enim forte promeruit, quia decessorum sententias facile 
retractabat, nedum coepiscoporum, et quia in ferendis sentenciis spiritum pro- 
prium maxime sequebatur. 

S. 318—324. — Die neuen Nachrichten der Historia pontificalis über Arnold 
von Brescia babe ich in meiner Schrift über denfelben (Münden 1873), auch in ben 
Situngsberichten ber philofopbifch-phifologifhen und Hiftorifchen Mlaffe der k. Afabemie 
ber Wiſſenſchaften 1873 S. 122 ff. enthalten, zu verwerthen und mit ihrer Hülfe 
das Material für Arnoldsé Geſchichte Lritifch zu ſichten verſucht. Es finden fi dort 
fämmtlihe Quellennachweiſe, bie bier in Betracht kommen. 

S. 324. 325. — Der Aufenthalt bes Papfles in Pifa im October und No— 
vember 1148 erhellt aus Jaffes Regeftien S. 635. 636. Daß Pila in ber folgenden 
Zeit mit Rom in Krieg lebte, zeigen bie Annales Pisani 3. 3. 1151. Die Refidenz 
bes Papftes vom Ende des Jahres 1148 bis zum April 1149 in Biterbo und dann 
bis zum November 1149 zu Tuſculum ergiebt fih aus ben in Jaffes Regeften 


1) Aus dem Schreiben K. Heinrichs an ben Papft (Wib. Epp. Nr. 68) gebt berwor, daß ber 


Erzbiihof von Wainz zuerſt nah Meims geben wollte. Das Schreiben ift im März 1148 abgefaft. 
Bergl. Nr. 30. 
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©. 636-638 verzeichneten Bullen. Man vergleidhe bie Annales Cassinenses zu 
b. 3. 1148. 1149, Die Historia pontificalis c.21 berichtet, baß ber Papft inzwifchen 
nah Rom zurüdgelehrt und ehrenvoll von dem Abel eingeholt fei, welcher das Gold 
und Silber Galliens gewittert habe; weiter wirb bann o. 27 erzählt, wie ber Papft, 
durch ben Senat beläftigt, Rom wieber verlaffen und nah Tufculum gezogen ſei. 
Aber bier muß ein Irrtum obwalten; ber Berfaffer fpricht in ber Folge nicht von 
ber Rücklehr des Papftes nah Rom gegen Ende bes Jahre 1149 und fcheint biefe 
um ein Jahr zu früh angefettt zu haben. Ueber das Heer bes Papfles unter bem 
Cardinal Guido Puella ſehe man bie Historia pontifiealis c. 27: Tusculum se 
receperat domnus papa, ubi conductis militibus decrevit infestare Romanoe. 
Milicie prefecit cardinalem Guidonem cognomento Puellam, de terra regis Siculi 
auxiliares recepit milites.. Der Unterftügung durch Roger gebenfen auch bie 
Annales Cassinenses 3. 3. 1149 unb Romoald von Salerno p. 425. Schon im 
Anfange des Jahres 1149 fanden Berhanblungen zwifchen bem Papſte unb Roger 
flatt, wie aus dem Schreiben des Notare Zohannes an ben Fürften Robert von 
Eapua in der Wibalbihen Sammlung Nr. 147 hervorgeht; wo es heißt: papa nun- 
cios misit ad Sicnulum pro vestro dampno, si cum eo potest, quod vult, per- 
ficere, et treugas cum eo habet usque ad quadriennium adhuc. Es mwurbe 
biernah ber Waffenflillftand Rogers mit Papft Lucius im Jahre 1144 entweber 
gleih auf neun Jahre geſchloſſen ober berfelbe ift fpäter von Eugen noch einmal 
erneuert worben. Die Worte Gerhohs über ben Friegführenden Papft finden ſich 
bei Pez, Thes. VI. 1 p. 540; fie werben von Bad in ber öfterreichifchen Biertel« 
jabrsfchrift für kath. Theologie Bd. IV. S. 37 angeführt und in bas Jahr 1151 
verlegt, finb aber meines Erachtens auf 1149 zu beziehen. Ueber bie an König 
Konrad gleich nach feiner Rückkehr abgefandten Cardinäle und ihre gefcheiterte Le— 
gation fpricht der Papft jelbft in dem Schreiben an ben König vom 23. Juni 1149 
(Wib. Epp. Mr. 185). 

©. 326. 327. — Absente domino nostro rege, cum regnuum quodammodo 
clanudicare putaretur, beißt es in Wib. Epp. Nr. 202, Ueber bie Steitigleiten 
bes jungen Königs mit feinem avunculas — dies war unferes Wiſſens allein Geb» 
barb von Sulzbach — unb ben königlichen Minifterialen belehrt ein Brief K. Konrads 
an feinen Sohn (Wib. Epp. Nr.%). Das Schreiben bes Bapftes an bie beutichen 
Biſchöfe, um fie im Gehorfam bes jungen Königs zu erhalten, ift in ber Wibalbfchen 
Sammlung Nr. 81; ein ähnliches Schreiben muß nah Nr. 95 auch an bie welt- 
lihen Fürften ergangen fein. Welde Wirkungen man fpäter in ber Eurie biefen 
Schreiben beimaß, zeigt Nr. 198. Hier fagt ber päpfllice Kanzler Garbinal Guibo: 
Certum est, quod post discessum domni Conradi Romanorum regis, nisi domnus 
pape speecialiter et districte prohibuisset, adversus filium eius iuniorem regem 
guera mota fnisset et non modica orta turbatio. Wie fih Wibald damals zum 
Könige und zum Papfte verhielt, ergiebt fih aus feinen Briefen an Beide in ber 
Sammlung Nr. 88. 89. 

S. 327. 328, — Ueber ben Aufftand in Schwaben fiehe Wib. Epp. Nr. 110, 
über den Fürftentag in Frankfurt unb bie Reife Erzbiſchofs Heinrih nah Rom 
Nr. 116. Ein Bittgefuch bes heiligen Bernhard für den Erzbifchof findet ſich unter 
den Briefen beffelben Nr. 302. Daß der Mainzer in Rom wieber zu Gnaben an« 
genommen wurbe, fagt Bernhard de consideratione L. III. c. 3. Bernhard rühmt 
e8 bier, daß der Papft das Gold ber reichen deutlichen Erzbiſchöfe verſchmähte: ähn- 
lich ſpricht fich Gerhoh wiederholt aus (Pez VI. 1 p. 541 und Archiv fir öfter 
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reichiſche Geſchichte XX. p. 142). Ueber Welfs Rückehr befiken wir gute Nad- 
richten in ber Historia Welforum c. 27, womit Otto von Preifing Gest. Frid. 1. 
c. 39 und Wib. Epp. Nr. 243 zu vergleihen if. Beſonders wichtig aber ift das 
Ihon berührte Schreiben des Notars Zohannes an den Fürften Robert von Capua 
und einen Grafen Richard, die fih bamals offenbar als griechiſche Gefanbte in 
Benebig aufhielten. Der Brief kann nach ber ganzen Sachlage erft im Anfange bes 
Jahre 1149 gefchrieben fein; Übrigens fcheinen durch ihn bie erfien Nachrichten von 
Welfs Verrath an K. Konrad und ben jungen K. Heinrich gelangt zu fein. Daf 
griechiſche Geſandte damals auch nach Piſa kamen, gebt aus einem fpäteren Schreiben 
Konrads an bie Pifaner hervor (Wib. Epp. Nr. 344). Konrabs Jtinerar im Mai 
1149 erhellt aus feinen Urkunden bei St. R. Nr. 3554—3560, über feine Ankunft 
in Regensburg gab er ſelbſt Wibald Nachricht (Wib. Epp. Nr. 179; vgl. Nr. 186). 
Ueber den Hoftag bafelbft ſpricht auch Otto von reifing (Gesta Frid. I. c. 59). 
Das Privilegium für das Bisehum Bafel bei St. R. Nr. 3561; man fehe aud 
Yafle, Konrad III. S. 170. Anm. 14. Für ben Fürftentag zu Würzburg am 
25. Juli 1149 finden fih Zeugniffe in Wib. Epp. Nr. 202, in ben Annales Pali- 
denses und in ber Urkunde bei St. R. Nr. 3563. 

©. 328-330. — Ueber den Frankfurter Reichstag im Muguft 1149 und bie 
bort verfammelten fFürften fehbe man Wib. Epp. Nr.181. 192 und St. R. Nr. 3565. 
3566. Der königliche Notar Heinrich fchreibt an Wibald (ep. 182): pro pace 
restauranda et confirmanda studiose rex et efficaciter laborat, und Wibald an 
ben päpftlichen Kanzler Guido (ep. 195): alteratum recepimus prineipem nostrum 
et severitate gravem et iusticiae amatorem et in faciendo iudicio impigrum. 
Die Unternehmungen, welche der König damals in bas Auge gefaßt hatte, erbellen 
aus dem eben angeführten Schreiben bes Notare Heinrih an Wibald, Die Briefe 
der Römer an Konrad befigen wir in der Wibaldihen Sammlung Nr. 214—216. 
Darauf, daß Nr. 216 nicht einem Senator, wie Jaffé meint, fondern Arnold ſelbſt 
ober einem jeiner Schüler beizumefien ift, habe ich in meiner Abhandlung über Arnolb 
S. 23 aufmerkſam gemadt. Nr. 214 findet fih aud bei Otto von Freifing in ben 
Gest. Frid. I. c. 27. Nr. 215 fcheint vor Mr. 214 geichrieben. Das päpftliche 
Schreiben an K. Konrad vom 23, Juni 1149 lebt bei Otto in ben Gest. Frid. I. 
c. 61 und in ber Wibaldfhen Sammlung unter Nr. 185. 

©. 330-332. — K. Konrad berichtet felbft Über feine fchwere Krankheit an ben 
Kailer und bie Kaiferin von Eonftantinopel (Wib. Epp. Nr.237. 243). Ueber ben 
bereitelten Neihstag in Aachen, den Hoftag in Bamberg und bie augenblidtiche 
Beflerung im Befinden des Königs febe man Wib. Epp. Nr. 200. 205. 230. 231. 
Der Brief des Bifchofs von Ascoli (Wib. Epp. Nr. 229) ift in ben März d. 3. 1150 
zu feten; vergl. St. R. Nr. 3569. Der Unmutb Wibalde über den Gang der Dinge 
giebt fich befonders in feinen Briefen an dem Notar Heinrich zu erfennen (Epp- 
Nr. 202. 206). Die Stellung Wibalds, Biſchof Anfelms und des Kanzler Arnold 
wird Mar aus der Wibaldihen Sammlung Nr. 211. 223. 226.227. Da ber Kanzler 
damals in Köln war, können die mit feinem Namen recognoseirten Urkunden aus 
jener Zeit (St. R. Nr. 3567 — 3569) nur in feiner Abwelenbeit außgefertigt fein. 
MWibald fchrieb an den Garbinal Guido um den I. Mai 1150: Homini, non federe 
contracto, set fastn et inobedientia Grecorum aliquantulum corrupto, longa 
cohabitatione et assidua collocutione humilitatis et obedientine bonum instilla- 
vimus (cp. 252). Seinen langen Aufenthalt am Hofe bes Königs befiimmt Wibald 
feibft genau in ep. 251. Der Eimpfeblungsbrief des Königs für feinen Arzt flebt 
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in ber Wibaldfhen Sammlung (ep. 236); man vergleiche aud bie interefjanten 
Notizen über biefen Arzt in der Historia pontificalis c. 3, wo nicht ber Name Hugo, 
fondern Petrus zu ergänzen ift. 

©. 332-334. — Die Fürften, welche auf dem Reichsſtage zu Speier im Fe— 
bruer 1150 anmwefend waren, lernt man aus ben Zeugen ber Urkunden bei St. R. 
Nr. 3567. 3568 kennen. Bon dem Kampf bei Flochberg ſpricht die Hist. Welf. 
o. 28; bie beften Nachrichten finden ſich aber in ben Briefen bes jungen Könige 
Heinrichs an ben Kaiſer und bie Kaiferin von Conftantinopel (Wib. Epp. Rr. 244, 
245). Diefe beiden Briefe feinen bald nach dem Ereigniß geichrieben, welches auf 
ben 8. Februar, nicht mad diefem Tage, wie Zaffe (Konrad III. S. 174) meint, 
anzufeten if. Yaffe datirt in feiner Ausgabe bie beiden Briefe erft vom April 1150, 
aber damals konnte Heinrich faum mehr fchreiben: Pater meus generalem nune 
expeditionem super eundem Welphonem indixit et eum penitus extermiuare 
aggreditur. Ueber den Einbrud ber Nachricht vom Flochberger Siege am Hofe 
K. Kontads fiehe die gleichzeitig geichriebenen Briefe Wibald8 an ben Kanzler 
Arnold (ep. 226) und an ben Papft (ep. 232). Im bem Erfteren heißt es: Et 
opinabile quidem est et veraci conieeturae satis consentaneum, quod, si hoc 
bonum divina elementia non esset largita, magnos in regno motus fuisse fu- 
turos, quas nune ex facili posse comprimi et suffocari confidimus; que plenius 
a clerico vestro E. cognoscere poteritis. Der Kleritus €. it Erleboldus; vergl. 
ep. 238. Die Abfihten des Königs Konrad erhellen deutlich aus feinem Briefe an 
Kaifer Manuel (Wib. Epp. Nr. 237) und aus ben bereits angeführten Schreiben 
feines Sobaes. Der plößliche Umſchwung in den Plänen bes Königs wird bejonbers 
aus dem hichſt intereflanten Schreiben Wibalds an Biſchof Hermann von KRonftanz 
Har (ep. 234). Diefes Schreiben kann nicht, wie Jaffe annimmt, im Februar 1150, 
gefchrieben sei, ſondern früheftens im März, Hermann mar jelbft im Februar in 
Speier, ging dann nad Haufe, fchrieb von dort, und erft daun erfolgte die bier 
vorliegende Antwort. Gegen Ende ift zu lefen: res magnas celeritate adiuvari, 
nicht celebritate, Wer ber alte Fürft war, der von Wibalb als inveteratus ille 
Achitofel bezeichnet wirb, wiffen wir nicht, aber Behrends denkt doch vielleicht mit 
Recht an Konrad von Zähringen. Im biefen Zufammenhang gebört auch Wibalbs 
Brief an Konrad (Wib. Epp. Nr. 339), der dann im Mai 1150 geihrieben ift. 
Bergl. Anmerkungen 3. &. 355. 356. Ueber die Ausgleihung mit Welf fehe man 
bie Historia Welf. e. 28; aud die Urfunde König Friedrichs v. I. 1157 in ber 
M. Boic. XXIX., 1. p. 344 ift in Betracht zu ziehen. Der Aufenthalt des K. Konrad 
zu Nürnberg in ber Mitte des März gebt hervor aus ber Urkunde bei St. R. Nr. 3569; 
vergl. auch Wib. Epp. Mr. 240, Ueber den Fuldaer Tag ſehe man bie Urkunde 
bei St. R. Nr. 3570 und Wib. Epp. Nr. 238.250. Daß der König am 20. April 
1150 in Würzburg, am 15 Juli in Rothenburg, am 30. Juli wieder in Würzburg 
und dann am 20. Auguft abermals in Rothenburg war, zeigen Wib. Epp. Nr. 251 
mit 252 verglichen, Nr. 274, St. R. Nr. 3571. 3573. 

S. 335-340. — Die aus einem Schreiben K. Konrads an bie Kailerin Irene 
angeführten Worte finden fi in Wib. Epp. Mr. 243 (p. 365). Ueber bie Zu- 
fammentunft K. Ludwigs mit dem Papfte in Tusculum und ben Empfang beffelben 
in Rom giebt bie Historia pontif. c. 29. 30 gute Nachrichten. Ueber den Zob 
Raimunds von Antiohien und die Rüflungen K. Balbnins fiehe Witten, Gedichte 
ber Kreuzzlige III, 21. &.3—10, über die Hillfsgefuche ber orientaliihen Chriſten in 
Frantreih Epp. Sugerii Nr. 166 und Epp. e. Bernardi Nr, 364. Diefe Briefe 
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find vielfach irrig batirt worben; bie richtige Auſicht Brials über bie Datirung hebt 
Kugler in v. Sybels Hift. Zeitichrift XIII. S. 63 hervor. Der Angriff 8. Manuels 
auf Roger erhellt aus Cinnamus p. 96 ff. und dem Chronicon Altinate p. 157, 
Die zwifchen K. Roger und Abt Suger gewechfelten Briefe in ben Epp. Sugerii 
Nr. 143 und 146. Weber bas Schreiben bes Earbinals Dietwin unb bes heiligen 
Bernhard an K. Konrad fehe man den Brief Wibalds an ben Earbinal Guibo 
(Wib. Epp. Nr. 252). Die Berbandlungen in Laon über einen neuen Kreuzzug 
lernt man aus bem angeführten Briefe Sugers Nr. 166 kennen. Das Schreiben 
bes Bapftes an Suger vom 25. April 1150 (J. R. Nr. 6516) ift in ber Sammlung 
ber Briefe Sugers Nr. 144. Ueber den Tag zu Chartres ſiehe bie Briefe Sugers 
Nr. 133—135. 155 und Epistolae s. Bernardi Mr. 364. 256. Das Schreiben bes 
Papftes an Suger vom 19. Juni 1150 (J. R. Nr. 6524) iſt Nr. 156 in ber 
Sammlung ber Sugerfhen Briefe. Die friedensbeftrebungen bes Abt Peter von 
Cluny geben hervor ans feinem Briefe an Roger (Lib. VI. ep. 16). Bon ber 
Geſandtſchaft des Aleranber von Gravina und ben Abfichten Konrads bei berielben 
Ipriht Konrad felbft in einem Brief an bie Kaiferin (Wib. Epp. Nr. 243); bort 
beißt e8 am Schluß: Scire possunt inimici nostri, qui disseminando mendatia 
turbare nos et disinngere moliuntur, quod amieiciae nostre nexus indisolubilis 
perseveret. Wibalds gleichzeitiger Brief an ben Kaifer findet fi unter Nr. 246 
ber Sammlung. 

©. 340-343. — Ueber bie Rückkehr bes Papftes nah Rom im November 1149 
fiebe die Annales Cassinenses und bie in Jaffes Regeften S. 639. 640 aufgeführten 
Schreiben und Bullen des Bapftes, aus benen hervorgeht, daß ber Papſt bis Mitte 
Juni 1150 in Rom verweilte. Unter einigen auf bie römiſchen Berhältniffe bezüg- 
lihen Schriftftüden finden fi in ber Wibaldſchen Sammlung Friebensanerbietungen, 
melde bie Römer dem Papſte gemacht baben (Mr. 347). Sie find ohne Datum, 
aber lönnen nicht vor dem Jahre 1149 niebergefchrieben fein, da die guerra Biterbii 
früher keine Beziehung bat. Wäre auf biefe Anerbietungen wirklich ein Friebe ge- 
gründet worden, fo könnte e8 nur ber vom November 1149 fein. Wahrſcheinlich 
aber find es Anerbietungen, bie dem Bapfte erft fpäter, nachdem er wieber bie Stabt 
verlaffen hatte, gemacht wurben und bie keinen unmittelbaren Erfolg hatten. ®re- 
gerovius (IV. 486) nimmt irrig an, daß die Propofitionen dem K. Konrad gemacht 
feien. — Nuf die Sache Arnolds von Köln beziehen fih Wib. Epp. Nr. 227. 242. 
269, auf die Sache bes Klerifers Otto Nr. 272, auf bie Gefanbtichaft bes Motars 
Heinrich Mr. 252. Die angeführten Worte find entlehnt aus dem Schreiben bes 
Papſtes an ben König (Mr. 272): Desiderium siquidem nostrum est, ut ea inter 
aecclesinam et regnum, quae a predecessoribus nostris et tuis statuta sunt, 
inter nos et maiestatem tuam ita Domino auxiliante frmentur, quatinus sponsa 
Dei universalis aecelesia suo iure quiete fruatur, imperium debitum robur opti- 
neat et christianns populus ioounda pace et grata tranquillitate letetur. Ueber 
die Verhandlungen zwiſchen dem Papft und König Roger im Sommer 1150 finden 
fich intereflante Nachrichten in ber Historia pontificalis e. 32. 33, welche auch durch 
Romoald p. 425 beftätigt werben. Die Zeitbeflimmung ber Weihen für die Biſchöfe 
in Rogers Reich ergeben fih aus ber Annales Ceccanenses 3. 3. 1150: Eugenius 
papa Ferentinum venit infra mensem Octobris et multos archiepiscopos et epis- 
copos ordinavit. Daß bier flatt Octobris Novembris zu leſen ifl, ergiebt fi 
aus Jaffös Regeſten S. 641. Die Annales Oeccanenses find in folden Beftim- 
mungen nicht genau, wie fi aud bei ben Notizen zum Jahre 1152 zeigt. Der 
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Earbinal Guido fchreibt in Bezug auf ben vermutheten Antheil bes Papſtes an ben 
Friedensbeſtrebungen bes heiligen Bernharb und Peter® von Eluny an Wibalb: 
Illud vero, quod a domno Coprado sereniseimo rege per quasdam religiosas 
personas perquisitum fuisse significatis, sciatis, de voluntate domni papae vel 
conscientia nullatenus processisse, presertim cum sciamus, hominem illum, de 
quo mentionem fecistis, nichil honorificentiae regii culminis exhibiturum, nisi 
regium adventum in Tuscia vel in Romania iam certo certius presentiret. Nec 
Romanae aecclesiae expediret, ut, ea exclusa, tales personae super tanto ne- 
gocio convenirent. Set si ad partes Italiae regium culmen divina providentia 
traxerit, tunc sancta Romana aeclesia commode et honeste se interponere po- 
terit, et domino nostro regi Conrado preces et quasi violentiam inferendo, 
illam vero minis et terroribus conveniendo, quiequid pium, quiequid sanotum, 
quiequid regiae magnificentiae dignissimum fuerit, sine ulla dubitatione poterit 
terminari (Wib. Epp. Nr. 273). 

©. 843-845. — Für bie Abfichten bes Königs, enblih im Juli 1150 ben 
Kanzler Arnold und Wibald nah Rom zu fchiden, zeugt ber Brief in ber Wibald- 
ſchen Sammlung Nr. 276. Wie bie Gefandtichaft dennoch vereitelt wurbe, gebt aus 
Nr. 277. 279. 280. 282. 284—286. 297. 298. 300 hervor. Aus biefen Briefen, bie 
eine tiefe Ginficht in bie Berbältnifie bes Hofes ermöglichen, ergiebt fich zugleich Ei- 
niges über bie Gefanbtichaft ber Biſchöfe von Bafel und Konſtanz, welche auch in 
Nr. 344 erwähnt wird. Hermann von Konftanz war ſchon im Jahre 1147 als Ge- 
fanbter Konrabs in Stalien geweſen; vergleihe Wider, Forſchungen II. p. 135. 
136. IV. p. 158. 159. 

&. 345. 346. — lieber bie beabfihtigten Hoftage des Königs am 8. September 
1150 in Nürnberg, am 29. September in Regensburg ſiehe Wib. Epp. Nr. 276. 
280, über die Zufammenkunft in Langenau am 24. Eeptember St. R. Nr. 3574. 
Der Hoftag zu Worms im Detober ober December 1150 wird durch Wib. Epp. 
Nr. 301 bezeugt. Im Anfange bes December war der König nad) St. R. Nr. 3577 
in Würzburg. In Sigeberti Cont. Praemonstratensis 3. 3. 1150 (M. G. VI. 
p. 355) beißt es: Habitis per Franciam conventibus, conivente etiam papa 
Eugenio, ut abbas Clarevallis Jerosolimam ad alios provocandos mitteretur, 
grandis iterum sermo de profectione transmarina celebratur, sed per Cisterci- 
enses monachos totum cassatur. Weber bie Streitigkeiten zwiſchen dem Grafen 
Heinrih von Namur unb dem Bifchof von Lüttich ſehe man beſonders Wib. Epp. 
Nr. 299. 300. 302. 330; der Zuftand Lothringens wird in Nr. 330 von Wibalb 
al® totius Lotharingiae conceussio et eversio bezeichnet. Die Annales Palidenses 
fagen nah Erwähnung einer Ueberſchwemmung am 24. Juni: Heinricus filius 
Conradi regis veneno moritur. Dtto von Freifing erwähnt (Gest. Frid. I. 
c. 62) ben Tod bes jungen Königs nur kurz, ebenfo die Annales Aquenses. Die 
meiften Annalen gebenten beffelben auffälliger Weile gar nicht, und noch auffälliger 
ift, daß fih au in ben Briefen Wibalds gar keine Hindeutung auf denfelben findet. 
Der Monachus Sazavensis und bie Annales Palidenses erwähnen ben Tod ber 
Herzogin von Böhmen, melde bie Letzteren irrig Agnes nennen, richtig 3. 9. 
1150; ben XTobestag giebt Vincentius Pragensis, body irrt er auch bier, wie öfters, 
im Sabre. 

S. 346-348. — Ueber bie legten Schidfale bes jüngeren Dito von Rined 
Ipreden die Annales Egmundani, Colonienses maximi und Annales Palidenses ; 
bie Letzteren erwähnen ben Tod bes Älteren Otto 3. 3. 1150. Ueber ben Tod bes 
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Biſchofs Hartbert von Utrecht und bie dadurch berborgerufenen Wirren berichtet Otto 
bon Freifing in ben Gest. Frid. I. c. 62 und bie Annales Egmundani. Das ge- 
waltfame Auftreten Heinrih® bes Löwen zu berfelben Zeit erhellt aus Helmold I. 
ec. 69, Wib. Epp. Nr. 319. 320; Otto fchweigt abfihtlih davon. Meines Erachtens 
ift bioher zu wenig hervorgehoben, wie Heinrich beſonders baburd in feinen Unter» 
nehmungen gehemmt wurbe, daß ihn Welf jettt eben fo wenig unterftüßte, wie er 
früher felbft Beiftand bei feinem Neffen gefunden hatte. 

©. 348-351. — Die Entfheibung des Königs in ber Utrechter Sadye auf bem 
Hoftage in Nürnberg gebt aus Wib. Epp. Nr. 324 hervor. Vergleiche Otto von 
Breifing a. a. DO. und bie Annales Egmundani. Daß ber König jchon bamals 
ſelbſt nach Utrecht geben mollte, zeigt Wib. Epp. Nr. 323. Bon ben Borgängen in 
Speier fpricht Otto von Freifing, ber nach ber Urkunde bei St. R. Nr. 3579 mit 
Friebrih von Schwaben felbft am Hofe war. Dtto berichtet dann auch über bie 
Reife des Königs nach Lothringen, auf welcher er ihn begleitete, ziemlich ausführlich. 
Ueber die Wahl bes Kanzlers Arnold zum Erzbiihof von Köln ſehe man auch Wib. 
Epp. Nr. 326. 327. 340 und befonbers bie michtige Urkunde K. Friedrichs I. vom 
14. Juni 1153 (St. R. Nr. 8672); in ber Letzteren wirb Arnolb genannt vir pre- 
clarus genere, expertissimus prudentia, spectabilis honestate. Arnolbe Bruber 
war ber Graf Burdarb von Wied, feine Schwefter bie Aebtiſſin Hebwig von Effen. 
Siehe Friedrichs Urkunde bei St. R. Nr. 3752. Sehr bemerkenswertb find bie Worte 
Dito8 von Freifing: rex — Arnaldum renitentem valde et reclamantem ponti- 
ficatus simul et ducatus regalibus investit. Der Aufenthalt bes Königs wird 
näher beftimmt durch bie Urkunde beffelben vom 17. Mai (St. R. Nr. 3581). Von 
dem Aufenthalt bes Königs in Goblenz zu Pfingften und ber Abfertigung ber ſpaniſchen 
Gefandten fpricht Otto von Freifing a. a. ©. c 68. Die Vermuthungen Jaffeés, 
Konrab III. S. 200 über dieſe Gefanbtichaft find gewiß irrig; vergleiche Wib. Epp. 
Nr. 391. Der traurige Zuftand Lothringens in jener Zeit erhellt befonbers aus 
Wib. Epp. Nr. 330. Wibald fchreibt bier gegen Ende Mai 1151: Ad euius (Lo- 
tharingiae) pacem reformandam ultra facultatis nostrae captum sex fere septi- 
manis, quibus cum domino nostro rege fuimus, ardenter institimas; sed, peccatis 
facientibus et cuncta in pravum trabentibus, nichil proficere potuimus. Verum- 
tamen si in his proximis decem diebus nulla pax vel finitiva vel per inducias 
intercesserit, de totius terrae salute desperandum erit. 

©. 351. — Daf in Folge der Geſandtſchaft der Biſchöſe von Konftanz unb 
Bafel eine völlige Berfländigung zwiſchen der Curie und bem König herbeigeführt 
wurde, gebt aus allen fpäteren Berhältniffen bervor. Man vergleihe auch Hist. 
pont. c. 37: Rex Conradus ad imperium aspirabat et ob hanc causam tam 
ad ccclesiam quam ad urbem destinaverat nuntios suos. Rogavit etiam domnum 
papam, quatenus a latere suo destinaret aliquos, quorum consilio regnum dis- 
poneret et qui vice sun causas ecclesiasticas diffinirent. Ad hos missi sunt 
presbiteri cardinales Jordanus s. Susanne et Octavianns s. Oecilie, Im Spät» 
fommer jchrieb Konrad an den Bapft: dissidere non volumus nec debemus (Wib. 
Epp. Nr. 340). Der Brief bes Kaifers an Wibald, im März 1151 geichrieben, 
findet fiß Wib. Epp. Nr. 325. 

S. 352. 353. — Ueber den Reichstag zu Regensburg fpridt kurz Dtto von 
Kreifing Gest. Frid, I. c. 63; er erwähnt auch ber Anmefenbeit ber päpftlichen 
Legaten. Eine Anzahl von Fürften, die am Hofe waren, erfcheinen als Zeugen in 
einer damals ausgeftellten Urkunbe Konrabs St. R. Nr. 3582; beſonders wichtig ift 
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darunter Markgraf Hermann von Verona, ber hier mit biefem Titel zuerfi genannt 
wird. Daß ſchon damals bie Romfahrt angekündigt wurbe, jagt ausdrücklich Konrad 
ſelbſt in den Schreiben an die Pilaner und Römer (Wib, Epp. Nr. 344.345). Bon 
dem Zuge gegen die Wittelsbacher haben wir nur bei Otto von Freifing a. a. D. 
und in ber von Jaffe (Konrad Ill. S. 201% angeführten Urkunde bes Biſchofs 
Hartwich von Regensburg Nachrichten. Ich habe früher mit JIaffe angenommen, 
daß diefer Zug jhon vor dem 8. Juli beendet gewejen jein müſſe, weil ber König 
fih damals nad einer Urkunde zu Theres in Oſtfranlen befunden babe; aber bie 
betreffende, jet von Stumpf in ber Acta imperii p. 142 vollftändig publicirte 
Urkunde ift zwar in Theres ausgeftellt, beweift aber Nichts für ben Aufenthalt 
Konrads bafelbft. Ueber die*Borgänge in Lüttich geben bie Annales Egmundani 
3. 3. 1150 die befte Auskunft. Sie zeigen aud, daß Otto von Freifing Schön- 
färberei treibt, wenn er fagt: Traiectensium negotium, revocatis omnibus ad 
subiectionem Herimanni, cum imperii honore terminavit; ſchon feine eigene 
fpätere Erzählung (II. c. 4) fleht damit im Widerſpruch. Ueber die Friedensbeſtre⸗ 
bungen in Lothringen und bie von Wibald beanjpruchte Bermittelung ſehe man 
Wib. Epp. Nr. 334, über ben durch Erzbiihof Arnold in Weftfalen und ber Nad- 
barſchaft hergeflellten Landfrieden Nr. 332. Auf den Reichstag in Würzburg beziehen 
fih Wib. Epp. Nr. 335. 343—346. In Nr. 343 werben bie anmwejenden Fürfien 
aufgezählt, womit bie Zeugen in ben damals ausgeftellten Urkunden bes Königs 
St. R. Nr. 3585. 3586 zu vergleichen find. Bon Wichtigleit find ferner einige 
Notizen der Annales Palidenses; doch darf man nicht nah ihnen annehmen, baf 
die päpſtlichen Legaten erft furz vor dem Würzburger Tage nah Deuiſchland ge- 
fommen jeien. 

S. 353-355. — Daß Erzbiſchof Hartwih von Bremen Anfangs Knud unter- 
fügte, erhellt aus Helmolb 1. 70. Die Nieberlage der Sachſen in Knuds Heer be» 
richtet Helmold; bie Zeit (1151) beftimmen im gleicher Weife die Annales Palidenses 
und die alten bänifhen Annalen. Daß fih Hartwid dann auf Suens Seite wandte, 
gebt aus dem Briefe bes Letzteren an Konrad bervor. Dieſes Schreiben, in ber 
Wibaldfhen Sammlung Nr. 337, und das Schreiben Knuds an ben König, bas 
folgende Stüd der Sammlung, werben nah ihrer Stellung im Cober in ben 
Sommer 1151 gehören und waren dann für ben Würzburger Reichstag beftimmt, 
zu dem fi Hartwich auf den Weg machte. Daß der Erzbiihof damals nah Rom 
beſchieden war und fi fchon zur Reife rüftete, gebt aus Wib, Epp. Nr. 346 hervor. 
Es handelte fih für ihn in Rom um einen Streithandel, welcher vor dem Papſte, 
wie der König wünſcht, secundum tenorem veritatis et iustitine entſchieden werben 
follte, und es handelte ſich zugleid pro conservanda Bremensis aecclesiae digni- 
tate: es wirb denmach wohl die Sache den Milfionsiprengel Bremens unb bas In- 
veftiturrecht des Herzogs betroffen haben. An ber unlejerlihen Stelle in dieſem Briefe 
it zu lefen hac interposita rationis observantia; vergleiche dieſelbe Phrafe in 
Nr. 328. — Ueber bie Geſandtſchaft des Bifhofs Albert von Meißen nah Eon« 
ftantinopel finden fi in den Annales Palidenses 5. J. 1152 Nachrichten; es jcheint 
mir nicht zweifelhaft, daß er mit bem Kaplan Albert, ber in den früheren Briefen 
Konrabs an ben griehifhen Hof (Gest. Frid. I. c. 23) erwähnt wird, eine Perfon 
if. Die Aufträge Alberts erhellen aus Briefen Wibalds an ben Kaifer Nr. 348. 
411. Mr. 348 ift im Oetober gejchrieben (preterito mense Septembri), unb ba 
biejes Schreiben doch unzweifelhaft Albert mitgenommen, kann er nicht vor biefem 
Monat Deutſchland verlaſſen haben. 
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©. 355. — Das Unternehmen Konrads gegen Braunfhweig erwähnt nur Hel- 
molb I. c. 72 und jet bafjelbe um Weihnachten. An der Thatſache ift nicht zu 
zweifeln, aber um jo mehr an der Zeitbeflimmung, obwohl man ihr meines Wiſſens 
allgemein gefolgt if. Wenn der König vor Weihnadten in Goslar war, bann gegen 
Braunſchweig vorrüdte, dann wieder nah Goslar ging, konnte er unmöglid im 
Anfange des Jahres 1152 zu Bafel und am 7. Januar in Konftanz fein, wie body 
urkundlich feftfteht. Auch ſonſt hat der Bericht manches Auffälige in den Zeitbe- 
flimmungen. Ein Ritt, derin fünf Tagen vou irgenb einer welfiſchen Burg Schwabens 
nah Braunfchweig ausgeführt fein fol, ift fchwerlich hiſtoriſch. Jaffe hat im gewiſſe 
Berbindbung mit biefem Unternehmen Konrads ein Schreiben Wibalds an ben König 
gebracht, welches er in das Jahr 1151 fegt (Wib. Efp. Nr. 339). In ber Hanb- 
ſchrift fteht das Stüd vor Nr. 259 und 260, die unzweifelhaft der erften Hälfte bes 
Jahre 1150 angehören, und auch der Schluß von Nr. 339 und 259 weift eine Zu- 
fammengebörigteit nad. Ich fehe gar feinen Grund bdiefen Zufammenhang aufzu- 
löfen; denn die Worte: nullius blanditise, nullius etiam minae vestram forti- 
tudinem a proposito avertant, quin illum hostiliter invadatis et sub pedibus 
vestris conculcetis, qui totum imperium vestrum replet mendaciis pafjen nicht 
allein auf Heinrich den Löwen im Jahre 1151, fondern noch viel befier auf Welf im 
Anfange des Jahres 1150. Dan vergleihe Nr. 234, 244. Der Brief muß bann 
bald nah der Abreife Wibalds vom Hofe (20. April 1150) gefchrieben fein, che noch 
die Sache mit Welf völlig georbnet war. Daß ber König im Jahre 1151 nad 
Erfurt kam, zeigen die Erfurter Annalen. Die Berfammlung in Altenburg erhellt 
aus einer Urkunde bes Königs vom 13. November (St. R. Nr. 8594); es kann 
diefe Urkunde nicht, wie es jegt dv. Heinemann (Cod. Anh. I. 269) thut, in bas 
Jahr 1150 geſetzt werben, ba unter ben Zeugen ber päpftliche Legat Octavia er- 
jcheint, ber erft im Juni 1151 nah Deutſchland fam. Der Aufenthalt bes Könige 
in Würzburg am 23. November 1151 ergiebt ſich aus ber Urkunde bei St. R. 
Nr. 3595. 

S. 356. 357. — Das Treiben ber päpſtlichen Legaten in Deutſchland ſchildert 
anſchaulich die Historia pontif. c.37. Ueber bie Bifitationen Ortavians in Augsburg 
und Eichftädt fehe man bie Meußerungen Gerhohe bei Pez, Thes. V. p. 1284. 1185 
und bie Annales Isingrimi maiores z. 3. 1151. 

S. 357-359. — Die Schreiben des Könige und ber Kölner für Arnold find 
in ben Epp. Wib, Nr. 340. 341, des Könige Schreiben für Wibald Nr. 346, an 
die Römer Mr. 345, wo vielleicht ftatt bes finnlofen de ulsi das minbeftens dem 
Zufammenhange entiprehende baiuli zu leſen if; Konrabe Schreiben an bie 
Pifaner ift Nr. 344. Ueber ben Erfolg feiner Geſandtſchaft ſchreibt Wibald den 
Korpeiern: reversi sumus, in omninegocio, quod nobis iniunctum est, cum gratis 
et benignitate plenam efficaciam reportantes. Sicut enim rerum ipsarum con- 
sequentia manifestabit, in omni petitione nostra tam privataruım quam publi- 
carım rerum clementer exauditi sumus, ita ut neque in privilegiis neque in 
epistolis pro nostra oportunitate impetrandis ullam difficultatem sustinuerimus 
(Wib. Epp. Nr. 864). Die Empfehlungsjhreiben bes Papftes für Wibald fliehen im 
beffen Sammlung unter Nr. 850-861. Das Schreiben bes Papſtes an Konrad 
vom 9. Januar ift daſelbſt Nr. 349, das Schreiben an bie deutſchen Fürften Mr. 362; 
das Datum bes Letzteren (VI. Kal. Februarii) erregt einige Bebenten, ba ber Bapft 
Ihon in bem Schreiben an ben König vom 9. Januar fagt: archiepiscopoe — — 
ad servitium tuum et expeditionem — per apostolica scripts commonere et 
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animare diligenter curavrimus unb bamit nur auf das uns überlieferte Schreiben 
bingemiefen jein fann. Es nahmen doch wohl bie Löniglihen Geſandten auch biejes 
Schreiben des Papſtes mit, und ficher haben fie ſich nicht bis zum 27. Januar in 
Segni aufgehalten. Bielleicht ift zu emendiren: VI. Id. Januarii. Wibalds Kath 
an den Papft, mit den Römern Frieden zu fließen, erwähnt Erfterer felbft ep. 375. 
Ueber den Aufenthalt Erzbifchof Arnolds in Lucca ſiehe Wib. Epp. Nr. 363. Daß 
Wibald die Nachricht vom Tode des Königs in Speier erhielt, meldet er jelbft dem 
Bapfte (Wib. Epp. Nr. 175). 

©. 369. 360. — Die Urkunde bei St. R. Nr. 3579, jett vollftändig in ben 
Act. imp. p. 144 gedrudt, ift unzweifelhaft nicht nad, fondern vor dem 7. Januar 
1152 ausgeftellt; demn in ihr erjcheint zu Bajel am Hofe des Königs Herzog Konrad 
von Zähringen, der auch noch als Zeuge in der Urkunde vom 7. Januar (St. R. 
Nr. 3597) genaunt wird und ſchon am folgenden Tage zu Konflanz ftarb. Aunales 
Isingrimi maiores z. 3. 1152. Bergl. v. Stälin, Wirt. Geſch. II. 290. 326. Der 
Aufenthalt K. Konrads zu Freiburg am 12. Januar 1162 erhellt aus einer damals 
ansgeflellten Urkunde St. R. Nr. 3598. Man vergleihe die Continuatio Sanbla- 
siana ber Chronik des Dito von Freifing c. 4. Ueber ben Reichstag zu Bamberg, 
die Krankheit und ben Tod des Königs finden ſich die beften Nachrichten bei Otto 
von Freifing (Gest. Frid. I. 63), in den Annales Palidenses und Colonienses; 
in Betracht fommt die Urkunde Konrads vom 2. Februar 1152 (St. R. Nr. 3599) 
und bie von Jaffé (Konrad II. S.207 Anm. 59) angeführten Urkunden des Biſchofs 
Eberhard vom Bamberg. Daß Konrad auf Friedrich von Schwaben als feinen 
Nachfolger hingewiefen und dieſem die Aufrehthaltung bed Bundes mit Conftan- 
tinopel bejonder® an das Herz gelegt babe, erhellt aus Wib. Epp. Nr. 410; es 
ſchreibt hier K. Friedrich dem Kaiſer Manuel: Beatae ac semper recolendae me- 
morise predecessor ac patruus noster inclitus triumphator, sanctissimus vide- 
licet imperator Conradus, moriens, cum nos declarasset imperii sui successores, 
inter precipus pie ac paterne ammonitionis documenta instanter nos hortatus 
est, ut amicitiam tuam fideliter amplecteremur et fraternitatis vinculum inter 
nos indissolubili vinculo necteremus, quatenus imperia nostra per dilectionem 
unum fierent et utrique idem amicus idemque hostis existeret. 

S. 361. — Balderich giebt in ben Gest. Alberonis. o. 28 als Tobestag Alberos 
den 15, Januar an, doch flimmt dies nicht mit den von ihm felbft mitgetheilten 
Grabinfhriften überein, nah benen ber 18. Januar ber Tobestag war. — Ar- 
nold ſchreibt an Wibald im Anfange bes Jahres 1150: Aliud eque magnum vel 
maius, quod a via ista me deterret, quod dominus meus ea, que per fideles 
suos Romam mandat, non bene servat (Wib, Epp. Nr. 223). Wie weuig ſich 
auch Wibald auf die efigleit bes Königs verlieh, erhellt aus Wibalds eigenen 
Briefen Nr. 226, 234. Man vergleiche ferner das Schreiben bes Löniglichen Notare 
Heinrih Nr. 277. Odo de Diogilo, welder den König kannte, fagt: Parcat Deus 
Alemanno imperatori, cuius fortunam vitantes et indocto consilio acquiescentes, 
in haec mala devenimus (p. 73). 

S. 362, — Gottfrieb jagt im Pantheon (Part. XXI. c. 51): 


Consilio Seneca, specie Paris, Ector in armis, 
Regnum bis senis Conradus rexerat annia. 


Man vergleiche Wilhelm von Tyrus XVII. 0.8 und die Gesta Ludoviei VII. c. 27. 
Die Klage Wibalds über den Verluſt des Königs findet fih in feiner Briefſammlung 
Nr. 364. Ueber Konrabs Umgang mit Gelehrten jehe man Wib. Epp. Nr. 167 
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(p. 283). In den Kölner Annalen lautet das Urtheil über bie Zeiten Konrabs: 
Huius regis tempora admodum tristia fuerunt. Nam inequalitas aeris, famis 
et inedie perseverentia, bellorum varius tumultus sub eo vigebant, Erat ta- 
men vir militari virtute strenuus et, quod regem decuit, valde animosus, Sed 
quodam infortunio respublica sub eo labefacteri ceperat. freilich fteht dies mit 
ber Behauptung Dtto® von Freifing, daß K. Konrad omnibus bene in Gallia et 
Germania compositis geftorben jei, nit in Einklang. 

S. 363. — Ueber das Ende Hermanns von Winzgenburg finden fih Nachrichten 
in den Erfurter Annalen, ben Palidenses und Magdeburgenses ; außerdem bei 
Helmold I. ec. 73. Im Uebrigen vergleihe man Kofen, die Winzenburg ©. 66 fi. 
und v. Heinemann, Albredht der Bär ©. 189. 379. Die Stärke der Heere, melde 
Heinrich der Löwe und Albrecht der Bär gegen einander führten, geben bie Annales 
Steterburgenses (M. G. XVI. 207) an; bie Notiz flieht irrig zu 1151 und bezieht 
fi, wie der Zufammenbang zeigt, auf 1152. 

S. 366. — Die angeführten Worte Wibalds über ben heiligen Beruhard find 
in feiner Sammlung Nr. 167 (p. 285) zu fefen. Ueber die Bedeutung bes großen 
Abts von Glairvaur für feine Zeit finden fich geiftreihe Ausführungen in ben 
Staufifhen Studien von 8. W. Nitzſch (v. Sybel, Hiftorifche Zeitſchrift IL. 
©. 329 ff.). Bon allen Borwürfen, die E. Bernheim im ber bereit® angeführten 
Recenfion (v. Sybels Hiſtoriſche Zeitfchrift Bd. XKXXV.) gegen mich erhebt, ift mir 
feine unerwarteter gewejen, als der, baß ich nicht in biefem Bande von Anfang an 
den Einfluß des Imveftiturftreits und die Einwirkungen bes 5. Bernharb auf bie 
Zeit binreihend gewürbigt unb erſt am Schlufje hervorgehoben hätte. Manches, 
was Bernheim vermißt, ift bereits im britten Bande gejagt worben und ließ ſich 
ohne läftige Wiederholungen nicht noch einmal vortragen, jonft aber glaubte ich 
gerabe durch ein tieferes Eingehen auf bie geiftigen und geifllihen Zeitbewegungen 
die früheren Darftellungen dieſer Kaiſergeſchichten, namentlih aud bie Jafjes, me- 
jentlich ergänzt zu haben und fürchtete nur ben Einwand, daß ich für ein Werk, wie 
das meine, doch zu viel kirchlichen Stoff aufgenommen hätte. Auf einen ſolchen 
Einwand war ich gefaßt, aber ih glaubte ihn nicht jcheuen zu bürfen, da im ber 
That die politifhe Entwidelung dieſer Zeit ohne genauere Darleguug ber geiftigen 
Strömungen im Klerus und ber firhlihen Berhältniffe abjolut unverſtändlich 
bleiben muß. 

©. 368. — Das allmählige Zurädtreten ber Intbronifation ber Päpfte gegen 
die Krönung berührt R. Zoepffel, Die Papftwahlen ©. 263. 264. Von Paſchalis II. 
fagt Petrus Diaconus (Uhron. mon. Cass. IV. c. 64): In festivitate autem 
paschali, imposito sibi Romani orbis diademate, cum magna laude et 
gloria ad patris Benedicti monasterium Capuae situm venit. Die päpftliche 
Krone nennt Enger in ber Vita Ludoviei VI. (p. 318) orDamentum imperiale. 
Man vergleiche bie Donatio Constantina und Otto von Freifing in ber Chronik IV. 
c. 3. Decus imperiale wurde Papft Ealigt II. ſelbſt in einer Iufchrift bes 
Lateran genannt (Otton. Fris. Chron. VII. c. 16). Das glänzende Gefolge des 
Bapftes erhellt befonders aus einer Urkunde, welche ih unter den Documenten (E) 
abdruden laſſe. 

©. 368. 369. — Bernhard fagt von ben richterlihen Geſchäften bes Papſtes 
unb ber Gurie: Quale est istud, de mane usque ad vesperam litigare aut liti- 
gantes audire? Et utinam sufficeret diei malitia sual Non sunt liberae 
noctes. — Quotidie perstrepunt in palatio leges, sed Justinisni, non Domini. — 
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Appellatur de toto mundo ad te — appellatur ad te, et utinam tam fructuose 
quam necessarie! (De consideratione I. ec. 3 ce. 4, III. c. 2). Bernhard hebt 
bervor, wie jehr fich der Papft in feinem prunktoollen Auftreten vom heiligen ‘Petrus 
unterjcheibe, und fügt hinzu: Im his successisti non Petro, sed Üonstantino 
(l. e. IV. e. 3). So ganz unrecht hatte jemer griechiiche Gelehrte doch nicht, welcher 
behauptete, ber Papft fei cher ein Kaifer, als ein Biſchof. Bergleiche oben die Au— 
merfungen zu'S. 138.139. In der Historia pont. c.21 lieft man: (Eugenius III.) 
couseius erat aegritudinis laterum suorum. Sic enim assessores et consiliarios 
eonsueverat appellare. Die angeführten Worte des Hugo Metellus finden fi in 
Nr. 41 feiner Brieffammlung (Hugo, Sacrae antiquitatis Mon. II p. 286): Omnis 
apud vos controversia terminatur et quodlibet incertum apud vos certificatur. 
Nec mirum, Non enim puri homines estis, semidei estis. Mansio vestra non 
est in terra, mansio vestra est in aere, in medio coeli et terrae, 

S. 371. — Der h. Bernhard fchrieb im Jahre 1150 an Papft Eugen: Fun- 
damentum concutitur et tanquam imminenti ruinae totis est nisibus occur- 
rendum (ep. 256). Um biejelbe Zeit jagt er in Bezug auf den zweiten Kreuzzug: 
Quam confusi pedes annuntiantium pacem, annuntiantium bona! Diximus: 
Pax, et non est pax. Promisimus bona, et ecce turbatio (De consideratione 
II. c. 1). 

&, 372. — 1150 IV. Non. Sept. Restina civitas post longam obsidionem 
a Rogerio rege Sicilise est destructa. Chronic. Ursperg. p. 345. 

S. 375. — dv. Heinemann bat im Cod. Anhaltinus I, p. 253 nad einer 
Eopie Jaffés ein ſehr intereffantes Schriftftüd bes zwölften Jahrhunderts mitgetheilt. 
88 ifi ein Brief von einem presbyter G. an einen mit E. bezeichneten Geiftlichen, 
ben er feinen geliebten Vater nennt. Der Lebtere ift wohl unzweifelhaft, wie Heine» 
mann annimmt, Evermod, ber damalige Probft bes DMarienflofters zu Magdeburg. 
Ob für den Schreiber, mit Heinemann, Günther, ber jpätere Propft vom Klofter 
Gottesgnaden, zu halten fei, fcheint mir nicht zweifellos. Ich möchte den Berfafler, 
ber fih auf Information des Bilhofs Hartwih von Verden (Verdensis ift flatt 
Verdunensis zu leſen) beruft, eher in ben weftlicheren Gegenden vermutbhen. Der 
Schreiber des Briefs ſieht mit ſchwerer Bejorgniß ein großes Schisma herannaben, 
fürdtet die Unterbrüdung der Klöfter, namentlich die der Armen Chrifti, d. h. ber 
Prämouftratenfer und Auguftiner, und erfucht feinen Freund, bei einer Zuſammen— 
funft mit den jächftihen Fürſten in nemore ben Markgrafen Albrecht für die Sache 
ber Kirche zu gewinnen. In Bezug auf die Zeit, im welcher der Brief geichrieben 
ift, ſteht nur ſoviel feft, daß fie nicht vor dem Mai 1147 und nit nad dem Mai 
1149 anzujegen ift; denn es beißt: rex non adest. Heinemann bezieht nach einer 
Rechnung, die auf nicht ganz fiheren Grunblagen beruht, den Brief auf d. 3, 1147 
und zunächſt auf die Zeit vor dem Aufbruche zum Kreuzzug gegen die Wenden. In 
einen Äbnlihen Zufammenhang bringt den Brief Winter in ben Forihungen 3. d. 
Geſchichte XII. 623 ff., indem er zugleich eine Urkunde des Grafen Dtto von Ammens- 
leben v. 3. 1148 anzieht, bie er ohne genligende Griinde dem Jahre 1147 zufchreiben 
will. Mir fcheint indeſſen mehr als unwahrſcheinlich, daß in der Zeit unmittelbar 
vor der Kreuzfahrt nicht mit einem Worte von diefer im Schreiben die Rebe jein 
follte. Dagegen wird von einem Zwiejpalt zwifchen ber Kirche und ber weltlichen 
Macht eingehend gejprochen und werben alle Fürften belobt, welche fich ber kirchlichen 
Freiheit im Inveftiturftreite augenommen haben. Ich möchte deshalb glauben, daß 
fich der Brief auf die Verfuche Heinrichs des Löwen bezieht, die Kirchen im Wenden- 

Oieſebrecht, Kaiſerzeit. III. 4. Aufl. 32 
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lande, die bejonders in den Händen ber Prämonftratenfer und Auguftiner-Eborberren 
waren, durch bie Inveftitur der Biſchöfe von fich abhängig zu machen; Bieles weift 
darauf hin, daß er darüber fchon im Jahre 1148 mit Rom unterbandelte, und es 
ift befannt, mit welcher Hartnädigfeit er feine Forderungen aufrecht erbielt. Bergl. 
oben die Anmerkungen zu ©. 304-307. Dann begreift fich leicht, weshalb ber 
energijche Beiftand Albrechts des Bären in Anfpruch genommen, ber Name bes 
Herzogs von Sachſen dagegen nirgends genannt wird. Die in den Tert aufge- 
nommene Stelle lautet: Rex non adest, prudentes vel non sunt vel non audiun- 
tur, episcopi, qui eolumpne celi sunt, sive infirmitate sive vecordia non tam 
celum sustentant, quam ruinam celo inolinati generant. Prineipes, si asperius 
scripserint domno pape, si durius aliquid mandaverirt, si incancius aliquid 
egerint, fieri potest, ut divino iudicio domnus papa et tota necclesia Romana 
hanc temeritatem indignanter advertat (fo die Handſchrift, Heinemann avertat) 
et sic paulatim flamma cerescente excommunicationis sententia feriantur 
(Handjchrift feriatur, Heinemann feriat). Quis ergo erit mediator? Im Folgenden 
ift für si hoc temporale est zu lefen sed hoc ete. — Heinrich von Namur jchrieb 
bem Bapfte i. 3. 1148: Eapropter paternitatem vestram humili supplicatione 
deprecor, ne in me vobis obedientem et ea, quae prescripta sunt, observare 
eupientem — ein Vertrag mit dem Archidialon von Verdun ifl gemeint — sen- 
tentiam mittatis vel terram meam sub aliquo interdieto ponatis, quatinus vestrae 
personae excellentiam tanto plus diligere valeam et ad defensionem ecclesiae 
Dei esse devotior (Wib. Epp. Nr. 87), 

©. 376. 377. — Ueber die Ausbreitung des deutſchen Handels auf ber Nord- 
und Oftfee vergleiche man befonders K. Koppmanns Einleitung zu ben Hanfarecefifen I 
Leipzig (1870) und ben Aufſatz von K. Höhlbaum: Die Gründung der deutichen 
Eolonie an ber Dina in den Hanfiihen Geſchichtsblättern Jahrg. 1872. ©. 23 fi. 
Für die Ausbreitung der nieberländifchen Colonien findet fi) ein größeres Material 
in der befaunten Schrift von A. von Werjebe, Ueber die Niederländiſchen Colonien 
(Hannover 1815) und bei E. de Borchgrave, Histoire des colonies Belges 
(Bruxelles 1865). Dean vergleiche auh H. A. Schumader im Bremiſchen Jahrbuch 
Bd. II. (1868) ©. 199 ff. und Dehio, Hartwich von Stade ©. 78 fi. 

©. 377. 378, — K. Andreas II. von Siebenbürgen bezeugt in feiner goldenen 
Bulle vom Jahre 1224, daß bie deutſchen Einwanderer Siebenbürgens ſchon unter 
8. Geiſa II. berufen wurben. Bergl. Iaffe, Konrad III. S.54 und W. Wattenbad, 
Die Siebenbürger Sachen (Heidelberg 1870) S. 11 fi. R. Konrad fagt in feinem 
Schreiben an Kaijer Johannes (Gest. Frid. I. c. 23): De Reutenis, qui ad con- 
temptum imperii nostri, oceisis hominibus nostris, pecuniam nostram sibi 
usurpaverunt, sieut convenit in causa amici et propinqui tui et sicut nobis 
scripsisti, ita facias. Militibus quoque imperii nostri, Alemanis secilicet, 
qui apud te sunt, sicut decet magnificentiam tuam, benignus existas. Nichi- 
lominus etiam te rogamus, ut hominibuas imperii nostri, Teutonieis vide- 
licet, qui Constantinopoli morantur, locum, in quem ad honorem Dei ecele- 
siam acdificent, concedas. 

S. 379. — Bei der Unficherheit, die noch immer in der Zeitbeflimmung der 
deutſchen Schriftwerte bes zwölften Jahrhunderts berricht, jcheint e8 wichtig, daß bie 
Abfafſung der Kaiferhronit im Jahre 1146 oder doch in ben allernächſten Jahren 
feftftebt. Zwiſchen der Kaiferchronif und dem Annolieb liegt offenbar ein größerer 
Zeitraum; denn bie Abweichungen ber Sprahe und Darftellung wird man nicht 
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allein aus localen Berhältnifien erflären können. Dennoch wirb auch das Annolieb 
erfi dem Anfange des zwölften Jahrhunderts angehören. Wenig jpäter als bie 
Kaiſerchronik wird das Gedicht von RK. Ruother fein, ala defien Berfafler man einen 
Kreuzfahrer von 1147 vermutbet. Das Rolandelieb des Pfaffen Konrad gehört wohl 
erft einer etwas fpäteren Zeit an (um 1170); denn im Gegenſatz zu ber jet berr- 
chenden Anficht glaube ich, daf es in Beziehung zu Heinrich dem Löwen fteht. Bergl. 
Gervinus, Geſchichte der deutſchen Dichtung (5. Aufl.) I. ©. 256-374, 

©. 380. 381. — Ueber die Wabl Friedrichs finden fi bie beften und zuber- 
läſſigſten Nachrichten in feinem von Wibald entworfenen Schreiben an den Papft 
(Wib. Epp. Nr. 372), in Wibalds Brief an benjelben (Nr. 375) und bei Otto von 
Freifing (Gest. Frid. II. e. 1.2). Sie flimmen in allen mwefentlihen Punkten über- 
ein. Dagegen ift ber fpätere Bericht des Gislebert in der Geſchichte des Hennegaus 
(M. @. XX1. 516) damit in feiner Weije vereinbar und bernbt lebiglih auf im 
Bolke umlaufenden Gerüchten, in benen Borgänge bei Lothars Wahl wieber in Er- 
innerung kamen. Eine gewifle Berwanbtihaft mit Gisleberts Erzählung zeigt ein 
ganz fabelhafter Bericht in dem Ohronicon rhythmicum bei Rauch, Script. rerum 
Austr. I. 250. 251, welcher erft ber zweiten Hälfte bes breizchnten Jahrhunderts an- 
gehört. Aus ihm flammen die Notizen des jogenannten Auctarium Vindobonense 
(M. G. IX. 723), welden man neuerdings mehrfach eine befonbere Bebeutung mit 
Unrecht beigelegt bat; auch fonft ift ber Inhalt des Auct. Vindobon. faft ganz auf 
jene Chronik zuriüdzuführen. Im dem gegen Ende bes breizehnten Jahrhunderts ent- 
flandenen Chronicon fratris Balduini ift mir bie nicht unintereffante Aneldote auf- 
gefallen: Fridericus — concordi principum electus sententia: Gratias, inquit, 
ago vobis, quod in electione concordastis; tamen si alium elegissetis, me socium 
haberet, si duos, me tertium, si sex, essem septimus. Quod licet arroganter 
dixisse videbatur, tamen modeste et civiliter tractavit imperium (Hugo, Sacrae 
antiquit. mon. II. p. 171). Man fieht, daß verichiebene Geſchichten ſehr zweifel- 
baften Urfprungs von Friedrichs Wahl fpäter berumgetragen wurben. Indem bie 
Neueren diefen Erzählungen öfters einen größeren Werth beilegten, als fie verdienen, 
find fie zu ben gewagteflen Combinationen gelommen. Was ein alter Zufat zu einer 
Handſchrift ber Kölner Annalen von den Schwierigfeiten berichtet, welche Heinrich 
von Mainz bereitet habe, ift jehr glaubwürbig, aber e# ift micht gejagt, daß es ſich 
auf Borgänge in Frankfurt ſelbſt bezieht, was auch mit den verläffigften Berichten 
in Wiberfpruch ftehben würde. Wenn in Frankfurt nach Otto noch eine consultatio 
ftattfand, jo war doch das Nefultat derfelben, daß man einig ſei und fogleich zur 
Wahl jelbft ichreiten könne. — Die Zufammentunft Friebrihs mit ben Bilchöfen 
von Bamberg und Würzburg ift bezeugt durch bie Schlußbemerlung einer Urkunde 
Biſchofs Gebhard von Würzburg: Acta sunt autem hec anno dominice incarna- 
tionis 1152 indietione XV., quinta die post obitum domini Conradi gloriosi 
Romanorum regis, in ripa Mogi fluminis inter colloquium, quod dux Fridericus 
cum Wirzeburgensi et Babenbergensi episcopis celebravit, qui dehine XIIII. die 
divina ordinatione ac cunotorum prinecipum eleetione in regem elevatus, ad 
celsa imperii fastigia potenter conscendit, patruo succedens (Mon. Boie. XXXVII. 
p. 70). Arnolds Antheil an der Wahl Friedrichs erhellt befonders aus Wib. Epp. 
Nr. 381; er wird in dem angeführten Zujat zu ben Annales Colonienses bervor- 
gehoben, nicht minder in den Annales Brunwilarenses, wo auch bie Unterftüßung 
Hillins von Trier erwähnt wird. Wibalds Gejhäftigkeit für die Wahl ift aus feinen 
Briefen Nr. 364—366 erſichtlich; bemertenswerth find befonber® bie Werke: pro 

32* 


500 Anmerkungen zu Seite 380. 381. 


(regis) eleetione prineipes regni crebra iam inter se habent colloquia et nos 
pro recenti legatione Italiae abesse non permittunt (ep. 365). Man vergleiche 
auch die Urkunde Friedrichs für Korvei (St. R. Nr. 3626). Die Berbienfte Eber- 
hards von Bamberg um bie Wahl hat ebenfalle Friedrich jelbft durch die Verleihung 
ber Abtei Nieber-Altaih anerlannt (St. R. Mr. 3617) Arnold von Köln, Wibald 
von Korvei, Eberhard von Bamberg und Hillin von Zrier waren in ber nädhften 
Zeit befondere Bertranensperionen bes neuen Königs, und es ſteht außer Zweifel, 
daß Friedrichs Wahl befonders durch dieſe geiftlichen Fürften bewirkt wurde. — Der 
Tag, an welchem Friedrich gewählt wurde, ift in letter Zeit vielfach Gegenftand 
fritifcher Erörterungen geweſen, zu benen nach unſeren Texten Otto von Freifing 
ſelbſt die Beranlaffung geboten bat. Es heißt dort, die Fürften jeien zufammenge- 
fommen zu Frankfurt III. Non. Martii, id est tertia feria post Oculi mei: das 
wäre am 5. März, aber der Dienftag nach Oeculi ift der 4. März. Weiter fommt in 
Erwägung, daß Wibald in Friedrichs Namen dem Papſte fchreibt, daß ſchon am 
17. Tage nah Konrads Tode die Fürften in Frankfurt zufammengetreten und nod 
an demjelben Tage ohne allen Berzug die Wahl, die Krönung aber daun amd. Tage 
erfolgt fei”(Wib. Epp. Nr. 372). Nimmt man nun auch an, daß Wibald bier den 
Tag nah dem Tode Konrads ala den erften gezählt bat, jo ift der 5. März doch 
der 19. Tag und Wibald bätte fih, wofern die Wahl wirklich am 5. flattfand, um 
zwei Tage verrechnet. Philippfon (Heinrich ber Löwe I. ©. 351-353) hat besbalb 
ben 3. März als Wahltag angenommen und mit anderen wenig ftihhaltigen Argu- 
menten zu vertheibigen geſucht. Dagegen hat Cohn in den Göttinger Gelehrten An- 
zeigen 1868 ©. 10650— 1052 triftige Gründe vorgebradht, welche mehr für den 4. März 
fprehen. H. Vrutz bat fih indeffen in feinen Studien zur Geſchichte Friedrichs 1. 
in dem Programm bes Danziger Gymmafiums 1868 S. 34 für den 5. März ent- 
ſchieden und im Wefentlichen feine Beweisführung in der Geichichte K. Friedrichs 1. 
(Danzig 1871) Bd. I. ©. 399. 340 wiederholt. Er ſtützt feine Anficht befonbers 
darauf, baf in dem einen Briefe (Nr. 375) an den Bapft die Wahl auf den 17. Tag 
post depositionem Konrads verlegt wirb, unb verflebt darunter die Beerbigung 
bes verftorbenen Könige. Aber wenn Wibald in dem einen Briefe (Mr. 372) die 
Bufammenkunft der Fürften und die Wahl auf ben 17. Tag post depositionem, in 
dem anderen Briefe (Nr. 375) die Zufammenkunft auf den 17. Tag post obitum 
anfetst, fo ſcheint mir boch unzweifelhaft, daß er depositio und obitus gleihbebentenb 
gebraudt. Auf Pruts Unterſcheidung zwifchen depositio und obitus geftüßt, haben 
fih neuerdings auch H. Grotefend, Der Werth ber Gesta Fridericei imp. (Hannover 
1870) S. 25-28 und N. Webold, Die Wahl Friedrichs I. (Görlig 1872) ©. 40 — 42 
fir den 5. März entichieden. Dennoch Iprechen, wie mir jcheint, überwiegende Gründe 
für den 4. März Im Allgemeinen ift im unferer Quellen mehr Gewicht auf die 
Angabe des Wocentags, ald des Kalendertags zu legen: der Dienftag war aber ber 
vierte März, und biefen Tag giebt überdies die ältefte Notiz, die wir nach Otto Über 
den Kalenbertag beſitzen (Jaffe, Bibl. V. 551). Ferner berichtet Otto von Freifing 
(e. 3), daß Friedrich nach der Wahl noch zu Frankfurt die Beeidigung ber Fürſten 
vorgenommen babe. Die Beeidigung pflegte aber nicht am Wahltage zu erfolgen, 
ſondern am Tage nah der Wahl. Sequenti die beißt es ausbrüdlid in der Nar- 
ratio de electione Lotharii. In biefem Falle war dies wohl um fo nothwendiger, 
da die Fürften erit am Wahltage jelbft zufammengefommen waren. Es geſchah alio 
nah meiner Annahme an dem der Wahl folgenden Tage, am Mittwoch. Am Don- 
nerftag ging Friedrich dann nad Otto zu Schiff, fuhr bis Sinzig und feßte bie 
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Neife weiter zu Roß fort. Am Sonnabend fam er nah Aachen unb wurbe am 
Sonntag (9. März) dort gehrönt. Die Berechnungen nah Wibalds Briefen können 
leicht irren, da Schon Verſchiedenheiten in dem Refultate eintreten, je nachdem man 
ben Tag, von bem man ausgeht, mitzählt oder nicht. Hat Wibald, wie oben ange- 
nommen ift, gezählt — unb man wird zu ber Annahme genöthigt, da ſonſt fein 
Fehler noch größer wird, — fo verrechnet er fich bei der Beflimmung bes Wahltages 
nach dem Todestage K. Konrads um einen Tag, was bei einem Scaltjahr leicht 
erflärlich ift; feine Zahl bei der Veftimmung des Krönungstages nah dem Wahltage 
würde dagegen zutreffen. Die Rechnung ber Würzburger Urkunde ift noch zweifel- 
bafter, da zweimal ber terminus a quo unbeflimmt bleibt. Sie fiihrt entweder auf 
ben 3. oder 5. März, und fraglich bleibt immer, ob ber Schalttag eingerechnet wurde; 
blieb er aufer Anfchlag, jo laflen ſich auch bier bie Zahlen mit dem 4. März in 
Einklang bringen. — Wibald fhreibt dem Papfte: Coneurrentibus omnium votis, 
immo, ut verius dietum sit, precurrere certantibus singulorum desideriis, electus 
est cum summo universorum favore (ep. 375). Otto von Freifing fett eingehend 
auseinander, daß Friedrich befonbers gewählt wurbe, um ben Gegenjat zwilchen bem 
ftaufenihen und welfiihen Haufe auszugleihen, und fügt dann hinzu: Ita non regis 
Conradi zelo, sed universitatis, ut dietum est, boni intuitu hunc Fridericum 
eius filio item Friderico adhuc parvulo praeponere maluerunt. Diefe Worte 
befagen nichts anderes, als daß bie Fürften gemeigter waren, in Rüdfiht auf das 
Wohl der Gefammtheit, welches burch die Ausgleihung der Staufen und Welfen 
gefichert ſchien, Friedrich zu wählen, als aus irgend einer periönlichen Vorliebe für 
ben verftorbeuen König für deſſen nächſten Erben zu ſtimmen, wie es ja fonft ber 
Sitte gemäß geweien wäre, wie es aber Konrad felbft nach Ottos Bericht diesmal 
nicht für väthlich gebalten hatte. Wegold a. a. DO. S. 29 überſetzt die obigen Worte 
falih und zieht aus ihnen irrige Folgerungen. Was bie ſpäte Fortſetzung ber Kaifer- 
chronik V. 17,327 fi. über das Verſprechen Friedrichs berichtet, das Reich feinem 
Neffen zu übergeben, wenn dieſer zu feinen Jahren gekommen jein würde, ift eben 
fo fabelhaft, wie bie ältere Erzählung des Cinnamus p. 88. 89, wonadh Friedrichs 
Bater einft feinem Bruder K. Konrad den Schwur, daß er das Reich bei feinem Ab- 
ſcheiden an Friedrichs Sohn hinterlaffen werde, abgenommen und beshalb Konrad 
in ben legten Stunden dieſem bie Krone aufgelegt haben fol. — Wibald fchreibt 
an den Papſt: Princeps noster, nondum ut credimus annorum triginta, fuit 
antehac ingenio acer, consilio promptaus, bello felix, rerum arduarum et glorine 
appetens, iniuriae omnino impatiens, affabilis ac liberalis et splendide disertus 
inxta gentile idioma linguae suae. Augeat in eo Deus omnium virtutum nutri- 
menta, nt faeiat iudicium et iusticiam in terra. Et sit vobiscum magni consilii 
angelus, ut declaretis eum in regem et defensorem Romane ececlesiae (ep. 375). 
In dem Schreiben, welches Wibald in Friedrichs Namen für den Papft abfafte und 
in dem jebes Wort forgfam erwogen ift, heißt e8 gleich im Anfange: Patrem patriae 
decet, veneranda priscorum instituta regum vigilanter observare et sacris corum 
diseiplinis tenaci studio inherere, ut noverit regnum sibi a Deo collatum 
legibus ac moribus non minus adornare quam armis et bello defensare (ep. 372). 


II. Einige Dvceumente 


A. 1. Das nit unintereffante Schreiben Papſt Innocenzs II. ii im Liber 
Landavensis enthalten und aus ber Ausgabe von W. I. Rees (Llandovery 1840) 
p. 52. 53 abgebrudt. A. 2. Das Schreiben Anallets II. flammt aus einer Hanb- 
Schrift in M. Eaffino; nah einer ihm zugelanbten Kopie lief es zuerfi Hugo, Vie 
de Norbert p. 364. 365 abdruden. Bergl. oben S. 411. Da mir eine Bergleihung 
ber Handſchrift fehlt, muß ih Hugos Tert wiederholen, der übrigens keinen erheb- 
lichen Anftoß bietet; nur in Interpunktion und Ortbograpbie ift Einiges geändert. 

B. Die Sibylliniſche Weiffagung, welche unmittelbar vor dem zweiten Kreuzzuge 
fo große Bewegung bervorrief (vergl. oben ©. 473), fennen wir in doppelter Faſſung. 
Die längere und unzweifelhaft ältere giebt Otto von Kreifing in dem Prooemium zu 
ben Gest. Frid.; Ottos Tert wirb beftätigt durch eine etwa gleichzeitige Aufzeichnung 
diefer Weiffagung, die ich auf jenem Pergamentblatt fand, weiches von dem Dedel 
ber Ood. Mon. lat. 5254 gelöft ift und auf dem fi auch bie wichtige von Yafle 
(Bibl. V. 522) herausgegebene Bulle Innocenzs II. für Lothar erhalten hat. Im 
einer zweiten Kaflung ber Weiffagung find die unflarften Stellen fortgelaffen; zu- 
gleich ift Einzelnes ber Deutung näher gebradt. Dieſe Faflung war bisher nur 
aus dem mehrfach entftellten Tert bes Chronogr. Corbeiensis (Jaffe, Bibl. I. 64) 
befaunt; einen befferen Text fand ich auf dem letzten Blatt des Cod. Mon. lat, 9516 
in einer gleichzeitigen Aufzeichnung mit ber Ueberſchrift Vaticinium Sybillae, Ich 
babe beide Fafſungen zufammengeftellt und die ausführlichere nad Otto von Freifing 
(1) gegeben, da ber Zert bes lofen Blattes (2) am Anfang und Ende verſtümmelt 
und auch fonft an vielen Stellen unlejerlih ift; flatt ae findet fih immer das ein» 
fache e. Die kürzere Faſſung gebe ich nad der erwähnten Münchener Handſchrift (3) 
unb ziehe den Chronogr. Oorbeiens. (4) zur Ergänzung ber Lüde am Schluß beran, 
da bie legten acht Worte in der Handſchrift abgeichnitten find. Für ne fet biele 
Handſchrift ſtets das geihwänzte e. Zur Erklärung genügt e8 barauf binzumeifen, 
baß die costa bes ewig ſitzenden Biereds (des griechiſchen Kaiſers) und ber ewig 
ſtehenden Bierede (ber griechiichen Hofleute) Eonflantinopel, die Stadt, welche Lub- 
wigs Bruder Philipp (der Sohn ober ber Enkel der Mutter Ludwigs) befuchen 
wollte und nicht befuchte, Ierufalem ift, daß enblih mit B. Babylom ober Bagbab 
und mit ©. Eyrus_ bezeichnet wird. 

C. Der Tractatus de urbe Brandenburg, eine Jugenbarbeit des Priors Heinrich 
von Antwerpen, ift in einer biftorifhen Compilation enthalten, welche den Titel führt 
Fundatio ecclesie Letzkensis und beren größter Theil mit Auslafjung einiger Ur- 
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kunden von H."Webbing nad einer Hanbihrift bes Magdeburger Provinzialarchivs 
unter bem Titel: Fragment einer Brandenburg-Leitzlauer Ehronif bei Riedel, Ood- 
diplom. Brand. IV. p. 283—288 zuerft herausgegeben wurde). Bergl. oben 
&.401. Ich babe bei dem Wiederabdrud bes Tractats durch die Güte der Direction 
ber preußiihen Staatsarhive die Magdeburger Hanbichrift benuten können und 
verdanke ihr einige Berbefferungen. Aber es blieben zahlreiche Gorruptelen, bie fi 
nur buch Benugung anderer Quellen heben ließen, im welche Heinrichs Nachrichten 
übergegangen find, namentlich durch bie Bruchftüde der Brandenburger Chronik bei 
Pulcawa (Riedel, Cod. dipl. IV. 1 ff). Im ber Fundatio ecelesie Letzkensis 
findet ſich bie Schrift Heinrihs mit folgenden Worten eingeleitet: Post annorum 
transitum sepe nascitur questio preteritorum, si res ipsa non fuerit scribentis 
testimonio confirmata. Henricus itaque dietus de Antwerpe, sub Alverico pre- 
posito prior in Brandenburg, qualiter urbs Brandenburg, primum expulsis inde 
Sclavis, modo teneatur a christianis et quod sancti Petri ecolesia eiusdem urbis 
sit filia sancete Marie in Liezeka, sieut cunctibus legentibus in sequenti patet 
pagina, cum esset ephebus, dietavit ita seribens. Am Schlaf fiehen die Worte: 
Explicit traetatus de urbe Brandenburgk, qualiter de gentilitate ad christiani- 
tatem conversa est ac primum a Jaczone (Sackone Hdſch.) principe Polonie, 
nocturno supplantata, sed tandem a marchione Adelberto diutina obsidione 
requisita. Diefer Eingang und diefer Schluß rühren gewiß nicht von dem Manne 
ber, der im 16. Jahrhundert die Fundatio compilirte, ſondern er fand fie bereits in 
der von ihm benutten Duelle vor, ob dies die aud von Pulcawa benugte Branben- 
burger Chronik oder eine andere war. Der Wortlaut zeigt, daß jene ältere Duelle 
die Schrift des Heinrich wörtlih aufnahm und ber fpäte Gompilator feine Quellen 
wieber wörtlich abichrieb, 

D. Die bier mitgetheilten genealogiichen Notizen fand id) in dem Cod. Mon. lat. 
12361 f. 4. Sie find von einer zierlihen Hand geichrieben, welche dem Anfange 
bes 13. Jahrhunderts anzugebören jcheint; die Notizen jelbfi find aber wohl ſchon 
im 12. Jahrhundert abgefaßt. Sie find von mir zuerfl in ben Situngsberichten 
der bair. Alademie der Wiflenichaften Jahrg. 18701.562 fi. herausgegeben unb bort 
mebrfadh erläutert worden. 

E. Der Bertrag bes Abts Rainerius von M. Amiata mit Papft Eugen II. 
vom 29. Mai 1153 ift für mich aus dem Original im Archivio delle Riforma- 
gioni in Siena (Bergamente 1. Nr. 23) i. 3. 1844 abgeichrieben worden. Die Ur- 
tunde ift durch die zahlreihen Zeugen intereffant. Eine andere Ausfertigung ber» 
felben, die mehrfach abweicht, hat Muratori in ben Antiquitates Ill. p. 793 aus 
dem Cencins Camerarius herausgegeben. 


1) S. 283 ift flatt Landimensi diocesi zu lefen Laudunensal, 
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A. 


1. Papft Innocenz II. an die GHeiftlihen und Laien in England. 
3. März’1130. 


Innocentius episcopus, servus servorum Dei, universis venerabilibus fratri- 
bus archiepiscopis, episcopis, abbatibus, baronibus, clerieis et laicis Dei fidelibus, 
per regnum Anglorum constitutis, salutem et apostolicam benedietionem. — 
Placuit ei, qui ab aeterno cuncta disponit, me, licet indignum et inutilem ser- 
vum, ad sanctae Romanae ecelesiae regimen per electionem fratrum nostrorum 
Wilhelmi Praenestrini, Matthei Albanensis, Ioannis Hostiensis, Chunradi !) 
Sabinensis episcoporum et?) catholicorum cardinalium evocare. Et quum me 
imparem et ad tam gloriosum opus minus sufficientem credebam, quantum 
potni, restiti. Sed iniuneta mihi ex parte Dei et ecclesiae et fratrum nostrorum 
obedientia, confisus de sustentatione divinae gratiae, obedivi. Postmodum vero 
Petrus Leonis, quod a longis retro temporibus in se conceperat, per fratrum 
et parentum suorum potentiam et aliorum laicorum violentiam rubeam cappam 
sibi assumsit, et sic matrem Romanam ecclesiam per ecclesiasticarum rerum 
dilapidationem et eflusionem sanguinis nititur occeupare. Nemo ergo vos 
inanibus et fallacibus verbis seducat, nemo firmitatem vestram ab unitate 
ecclesise dividat. Antichristus enim in fine mundi ecclesiam Dei duris oppres- 
sionibus infestare laborat. Navis siquidem beati Petri, in qua Christus sedet, 
inundatione fluctuam aliquando coneutitur, verum, Christo eam gubernante, 
mergi non potest. Quod si nuntius Antichristi aliud vobis persuadere conatus 
fuerit, procul abiectis ipsins delationibus tangnam columnae immobiles in fide 
beati Petri et amore et reverentia sanctae matris ecclesiac immobiliter per- 
eistatis. Nos autem praefatum Petrum Leonis tam de communi praedietorum 
episcoporum et catholicorum cardinalium consilio et voluntate, quam et alio- 
rum episcoporum, qui de diversis mundi partibus congregati fuerunt, desiderio, 
prima die dominica mensis Martii excommunicantes, satanae in interitum 
carnis tradidimus, ut epiritus in die Domini salvus fiat. Datum apud Palladium 
V. Non. Martii. 


2. Papft Anaklet II. an Erzbifchof Norbert von Magdeburg. 
29. Jannar 1131. 


Fraternitati tuae por apostolica seripta mandaveramus, ut proximis b. 
Martini octavis nostro te conspectui praesentares, quatenus in nostra et fra- 


1) Chun. Hanudſchrift. 2) et ep. cath. Handſchr. 
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trum nostrorum praesentia querelae, ad nos per Atticum archidiaconum tuum 
delatae, plenius examinarentur et tibi, si ratio postularet, plena tribueretur 
satisfactio. Tu vero, fili inobediens, fili Belial, non modo paternis iussionibus 
parere recusasti, sed ad impudentise cumulum et nos et in nobis Petri cathe- 
dram vipereis proseidisti sermonibus, sicut ex testium relatu intelleximus, atque 
ut tuo crimini fucum aliqualem dares, non exhorruisti palam asserere, nos non 
petitione populi, non spontanea cleri electione, sed vi parentum, potentia fra- 
trum ipsorumque fidelium sanguine ad apostolatus culmen ascendisse. Quae 
quidem mendosa figmenta ab Haimerico, homine dudum ob simoniae et luxu- 
riae labem proscripto et ab cardinalium coetu segregato, hausisti et serenissimo 
regi Lothario, cujus fide supra modum abuteris, ebibenda propinasti. Unde 
illum tuae perduellionis euffragatorem, tuae haereseos approbatorem habere 
passim gloriaris, quasi error ex patronorum dignitate convalescat. Miramur 
sane tantum principem tanto patrocinari mendacio, sed miramur amplius, quo- 
modo tam religiosus princeps patiatur, te contra apostolatus nostri apicem, 
velut canem impudentissimum, oblatrare. Circumquaque enim, ut audio, per 
omnes episcopos et potentes saeculi visitando divertis, ut Nocentio, id est anti- 
christo, proselytum facias et devotas nobis plebes ab obedientia subtrahas. 
Quis te furor exagitat? Quid tibi ecelesia catholica mali fecit? An, quod 
veteris amicitine signa tot dederimus, an, quod ordini tuo approbationem imper- 
tierimus ultro, dum apud Gallos ageremus, idolum fabricas in Germania et 
altarce contra altare erigis? Tam praesumptuosi schismatis exoessum ferre 
ecelesiae catholicae unitas non patitur. Quocirca malum, quod charitatis lini- 
mento tollere non valuijmus, ferro abscissionis amputare compellimur. Igitur 
te tuosque sequaces, tanquam tunicae Christi scissores sacrilegos, sedis apo- 
stolicae praedones infestissimos, damnamus cum Jannes et Mambres, cum Da- 
than et Abiron, omnibusque tum ecolesiasticis tum saecularibus praerogativis 
spoliatos aeterno subiicimus anathemati. Datum Romae apud s. Petrum IV. 
Kal. Februar. 


B. 
Ans den Zibylinifchen Büchern. 1147. 


A. 


Tibi dico .L. pastor corporum primo elemento materise tuae') sylvae, 
quem inspiravit spiritus diei peregrini Dei. Cum pervencris ad costam tetra- 
goni sedentis aeterni et nd costam tetragonorum stantium aeternorum et ad 
multiplicationem beati numeri per actualem primum cubum, surge?) ad eam, 
quam?) promisit angelus matris tune visitare et non visitavit, et pertinges ad 





— — 


1) silre tue 2. 2) consurge 3. 3) ad eiusquem 2, 
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ea usque ad penultimum, primum cuius cum ascenderit promissor, defieit!) pro- 
missio propter optimam mercem, et figantur vexilla tua rosea?) usque ad ex- 
tremos labores Herceulis et aperietur®) tibi porta eivitatis .B. Nam crexit te 
sponsus arthemonem *), barca cenius pene cecidit, in capite cuius triangulare 
velum, ut sequatur te, qui praecessit te. Tuum ergo .L. vertetur in .C., qui 
dispersit aquas Auminis®), donec pertransirent illud, qui student in procrea- 
tione®) filiorum. 


b. 


Tibi dico .L. pastor corporum, quem inspiravit spiritus peregrini Dei. 
Cum ascenderis ad costam’) tetragoni sedentis®) aeterni et ad costam°®) 
tetragonorum stantinm aeternorum !®), tune aperientur tibi portae civitatis, 
quam !!) promisit filius matris tuae visitare et non visitavit, et pones *) vexilla 
tua rosea usque ad extremos labores Hereulis, quia erexit te Christus in arte- 
monem !®) navis, in capite'*) euius est velum triangulatum ®). Tuum ergo '!®) 
.L. vertatur in .C., qui divisit aquas Auminis, ut transirent !?) per eas, qui 
student in procreatione filiorum. 


©. 


Prior Heinrich von Brandenburg über die Einnahme der Stadt 
Srandenburg durd Albrecht den Bären. 


Innumeris annorum ceireulis ab urbe Brandenburg condita temporibus 
paganorum principum misere sub paganismo !") evolutis, Henricus, qui sela- 
vice !%) Pribeselaus, christiani nominis eultor, ex legittima parentele sue suc- 
cessione huius urbis ac tocius terre adiacentis tandem Deo annuente sortitus 
est principatum. In qua urbe idolum detestabile, tribus capitibus honoratum ?°), 
a deceptis hominibus quasi pro Deo celebrabatur ?!). Princeps itaque Henricus, 
populum suum spureissimo idolatrie ritui deditum summe detestans, omnimodis 
ad Deum convertere studuit. Et cum non’?) haberet heredem, marchionem 
Adelbertum sui princeipatus instituit sucevssorem, fililumque ejus Ottonem de 
sacro baptismatis fonte suscipiens, totam Zeucham, terram videlicet meridio- 
nalem Obule, more patrini ’®) ei tradidit. Procedente vero tempore multis sibi 
teutonieis prineipibus in amicicia fideliter copulatis, idolatris repressis et latro- 





1) defecit 2, 2) rosea feßlt 2. 3) aperiatur 2. 4) artbimonem 2. 

5) fluminis und alles Folgende abgefchnitten in 2. 6) procuratione I, procreatione 
ift nad 4 zu emenbiren. 7) a constante 4. SH) sedentis fehlt 4. Ma costantium 4 
10) et fügt 3 hinzu. 11) quas 4. 12) ponesque4. 13) artemone 4. 14) in capite 
fehlt 4. 15) triangulum 4. 16) quoque 4. 17) transirent und alles frolgenbe ab» 
geißnitten ind. 18) paganissimo Hdſchr. 19) sclavitie Hhiär. 20) inhonestatum 
Paolc, 21) celebratur Hbfhr. 22) non fehlt in der Hoſchr. heredom proximumnon 
haberet Pu, 29 obu lemore patrun Hoſchr. Obule in patrimonium Riebel. 
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nibus aliquantulum extinctis, cum haberet requiem per eircuitum, cum Petrussa !) 
sun?) coniuge optata pace Deo devote militavit. Illustris itaque rex Hein- 
ricus®) eoclesie beati Petri*) apostolorum principis canonicos ordinis Premon- 
stratensis in villa Liezeka®) constitutos®), videlicet Wiggerum, Walterum, 
Gerardum, Iohannem, Fliquinum ?), Sigerum, Hilderadum, Moisen et Martinum, 
assumptis secum libris de Liezeka et preparamentis, calicibus, apparatu esca- 
rum et summa pecunie, ad faciendum conventum in Brandenburg®) auxilio 
et consilio, hortatu et opere domini Wiggeri episcopi Brandenburgensis, fun- 
datoris ecclesie beate Marie virginis in monte Liezeka, de villa Liezeka primum 
vocavit, eosque in ecelesis sancti Godehardi in suburbio Brandenburg collo- 
cavit, ipsisque ad quottidianum victum et?) vestitum ex habundantia sus large 
predia tradidit. Verum, quamvis!°) rex erat, insignia regalia propter Deum 
libenti animo postposuit et scrinio reliquiarum beati Petri imponendum !!) 
diadema regni sui et uxoris sue ad nutum atque arbitrium domini Wiggeri 
episcopi [diadeeima suum regale]'?) consensit, et supradicti regis diadema 
adhuc in Liezeka usque hodie cernitur. Cum iam vero senio confectus defi- 
cere ineiperet, uxorem suam, quod !3) marchioni Adelberto urbem Brandenburg 
post mortem suam promiserat, fideliter commonuit. Porro febribus aliquamdiu 
correptus et pregravatus, fideliter, ut speramus, in Domino obdormivit. Vidua 
igitur ipsius, non immemor moniti in novissimis!*), mallens !°), cum sciret 
populum terre ad colenda idola pronum, Teutonicis terram tradere, quam pro- 
phano idolorum cultui ultra consentire, eapientibus usa consiliis, maritum 
suum jam triduo mortuum, nullo sciente preter familiarissimos suos, inhumatum 
observavit et marchionem Adelbertum, quem sibi heredem instituerat, ut 
urbem succepturns veniret, rem gestam indicans, advocavit,. Qui festinans 
in!®) manu valida armatorum iuxta condietum veniens, urbem Brandenburg 
velut hereditaria successione possedit et prefati defuncti exequias multorum 
nobilium obsequio iuxta magnificentiam principis honorifice celebravit. Ideo 
marchio Adelbertus, libera rerum suarum disponendarum facultate potitus !?), 
paganorum scelere latrocinii notatos et immunditie idolatrie infectos urbe ex- 
pulit ac bellicosis viris, Teutonicis et Sclavis, quibus plurimum confidebat, 
custodiendam commisit. Ubi autem huiusmodi fama, qua nullum malum velo- 
cius, in auribus Jaczonis '#), in Polonia tunc principantis, avunculi supradieti 
nobilis sepulti, pererepuit, permaxime de morte nepotis sui doluit, et quia 
proxima linea consanguinitatis defuncto iunetus erat, perpetuo se de urbe ex- 
hereditatum considerans, miserabiliter ingemuit, Verum tempore brevi elapso, 
inhabitantibus urbem pecunia corruptis, jroditam ab eis nocturno silentio cum 
magno exereitu Polonorum, reseratis amieabiliter portis castri, intravit et ho- 
mines marchionis, qui urbem tradiderant, in Poloniam ducens, simulatorie cap- 


1) Patrissa Hbfdr. 2) filiasua filia (1) fügt bie Hdſchr. hinzu. 3) So bier bie 

Hbſchr. 4) Petri am Rande ber Hoſchr. hinzugefügt. 5) Liezeke Hdſchr. 6) constie 
tutis Hoſchr. 7) So bie Hoſchr. Riquinum? 8) Brandenburgk Hanbidrift unb fo 
öfters, wechſelnd mit Brandenburg. 9) in Sdſchr. 10) quia Hhidr. licet rex esset 
Pule. qui Riebel. l1)scrinium reliquiis beati Petriimponendis Hblär. 
12) Die eingellammerten finnlofen Worte find wohl aus Dittographie entflanden. 13) quod 
fehlt in ber Hoſchr. 14) monitis et novissimis Handfär. et novissimis fehlt bei Riedel. 
15) maliens fehlt in der Hoſchr. 16) cum Niedel. 17) potius Hbfär.,: ſchon bei Miebel 
verbefiert. 18) Saxzonis Hbfhr. Jacze Pulo. 
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tivavit. Quo audito, marchio Adelbertus, a iuventute sua in bello strennue 
exereitatus, quid facto opus esset, extemplo consideravit et, expeditionem indi- 
cens!), ope et industria domini Wichmanni, in Magdeburg tunc metropolitani, 
et?) aliorum prineipum ac nobilium copiosum exereitum congregavit et die 
condicto, fortium pugnatorum vallatus auxilio, ad urbem Brandenburg, sibi 
Jaczone®) supplantatam, quantotius duxit*) ac, tribus in locis circa eam copias*) 
dividens, longo tempore propter munitionem loci cam obsedit. Sed post hinc- 
inde sangninis effusionem, cum hii, qui in urbe eranr, cernerent, se nimis angu- 
stiatos nec posse evadere manus adversantinm, conditione firmata, dextris sibi 
datis, marchioni coacti reddiderunt, Anno igitur dominice incarnationis 
MCLVII.®) III. Idus Junii predietus marchio divina favente clementia urbem 
Brandenburg vietoriosissime recepit ac cum multo comitatu letus introiens, 
erecto in eminentiori loco triumphali vexillo, Deo laudes, qui sibi vietoriam de 
hostibus contulerat, merito persolvit. Wiggerus igitur, XII. Brandenburgensis 
epiecopus, quondam beate Marie in Magdeburg prepositus, obdormivit feliciter 
in Domino, ut speramus, anno gracie MOCLVII. pridie Nonas Januärii, in eadem 
ecelesia beate Marie virginis in Liezeka sepultus. Hie sedit in cathedra epi- 
scopali annis XXI. mensibus IV. diebus XVII. Fuit interea Liezeka in 
claustro beate Marie virginis bone indolis canonieus, nomine Wilmarus, qui 
ascendens de virtute in virtutem, primum scholarium eruditor, postes, defuncto 
primo®) pie memorie Lamberto ?) huius ecclesie preposito, digne factus est 
eins successor, tandem, divina erga eum*) nichilominus agente providentia, 
ibidem ab ecclesie ejusdem fratribus et canonieis libera iuris potestate in epi- 
scopum est electus. Hinc est, quod post recoptionem supradicte urbis, annis 
octo inde elapsis, Wilmarus, XIII. Brandenburgensis episcopus, omnimodis 
sedem cathedralem exaltare et urbem contra insidias inimicorum munire desi- 
derans, prolixa deliberatione propria et coepiscoporum suorum nec non et 
Adelberti marchionis filiorumque eius consilio canonicos ordinis Premonstra- 
tensis ab ecclesin sancti Petri apostolorum principis in Liezeka transmissos, 
qui in ecclesia saneti Godehardi in suburbio Brandenburg in diebus illis obe- 
dienter et religiose nec non conformiter matri sue ecclesie beate Marie virginis 
in Liezeka degebant, unde originem assumpserant, cleri solemni processione 
populique prosecutione in supradictam urbem ex consensu matris sue Liezeka 
transponens, in sedem episcopii sui VI. Idus Septembris satis provide collo- 
cavit eisque villas Gorzelitz, Museltitz, Bukowe, Gorne, Rytz®), ut benivolos 
ad transmeandum faceret, contulit, quatenus, eliminatis !°) idolorum spureitiüis, 
Deo laudes inibi incessanter agerentur, ubi antea per multa annorum milis 
inutiliter demomiis!!) serviebatur. Eodem siquidem anno prefatus episcopus 
Wilmarus, bonum inceptum meliori fine consummare 1?) disponens, basilicam 
beati Petri apostoli, fundamento XXIII pedum supposito, V. Idus Octobris in 
nomine Domini nostri Jhesu Christi devotus fundavit. 


1) editenus, am Rande für te bemerft ce Hbidr. edititius Riedel. 2) in Hbldr. 
8) Sackzone Hdſchr. 4) duxit und copias fehlen in ber Hoſchr. 5) MCL VII Hbldr. 
Das ritige Iahr giebt Pulcawa. 6) primo Hbidr. patre Miebel. 7) Lamberti Hbidr. 
8) arca eum Hdir. arca cum Michel. 9) So bie Handſchrift. Im ber Urkunde Wilmars bei 
Riodel, Cod. dipl. Brand. I. 8. S. 104. 105 werben bie Orte genanst: Bukowe, Garzelize, 
Bultiz, Muoeliz, Gorne. 10) elimatis Hbicr. 11) demoniis fehlt in ber Hhlär. 
und iſt aus Pulcawa ergänjt, 19) consumare Hbidr. 
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D. 
Genealogie bairifcher Geſchlechter des zwölften Jahrhunderts. 


Fridericeus advocatus Ratisponensis senior et Albertus Pognensis fratres 
fuerunt. Fridericus genuit Alheidem de Hohenburch et monialem in Inder- 
munster et Fridericum advocatum. 

Item Purcravius et Otto Lancravius fratres fuerunt. Purcravius duxit 
uxorem de Austria, sororem dueis Heinrici, de qua genuit Friderieum et Hein- 
ricum et abbatissam superioris monasterii. Mortua illa uxore, Purcravius 
duxit uxorem de Otingen, de qua genuit Ottonem et duas filias, quaram unam 
duxit Friderieus de Hohenburch, alteram Popo de Wertheimen. 

Langravius duxit uxorem filiam palatini de Witelinsbach, de qua genuit 
Öttonem, Heinricum, Fridericum et filiam, quae nupsit comiti de Baldern et, 
illo defuncto, Chunoni de Tieufen. 

Marchio Dietpoldus de quadam, quam!) duxerat de Polonia, genuit filium 
nomine Diepoldum ?) et quatuor filias, videlicet Adelam imperatricem®), Sophiam 
de Leksmunde®), Eufemiam de Assel, Juttam uxorem advocati Ratisponensis. 
Mortua illa de Polonia, marchio Diepoldus duxit aliam uxorem de Saxonia, de 
qua genuit filium nomine Peritholdum 'et duas filias, scilicet Chunigundam, 
uxorem marchionis de Styra, et Alheidem de Laufen. Hac quoque mortua, 
terciam duxit uxorem, sororem Stephani comitis Ungarie, de qua genuit Diet- 
poldum et Sophiam de Pilensteine. 


Urkunde des Abts Rainer von M. Amiata für Papft Eugen IIL. 
29. Mai 1153. 


In nomine Domini. Anuo Dominice incarnationis millesimo centesimo 
quinquagesimo tertio, anno nono pontificatus domini Eugenii tertii papae, in- 
dietione prima, mensis Madii die XXIX. Ego quidem Rainerius, licet indignus, 
abbas venerabilis monasterii beati Salvatoris de Monte Amiate, consentientibus 
fratribus meis et monachis ipsius monasterii, Stephano presbitero et Azzone 
diacono et Adam et Rolando conversis ceterisque fratribus ipsius monasterii, 
consentientibus etiam subscriptis vassallis nostris et testibus vocatis, ac die 


1) quam in der Handſchrift überſchrieben. 2) Die Handſchrift wechſelt in ber angegebenen 
Weile zwiſchen Dietpoldus uub Diepoldus, 8) Die Worte vid, Ad. imp. finb in ber 
Handſchrift verjegt und fichen nad Polonia, bo ift ihmen durch Zeichen bie richtige Etelle ange 
wiefen. 4) Daß k if in Lecksmunde überſchrieben. 
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propria spontaneaque mea voluntate in presentia!) predietorum et cardinaliurm 
ipsius curie et coram Gregorio arcario iudice et Roberto primo defensore et 
Filippo sacellario iudieibus et Gregorio Corano iudice, et coram causidicis 
Johanne iudice et Romano de Seriniario et Benedicto Leonis atque Bartolomeo 
loco et concedo vobis domino nostro Eugenio a Deo decereto summo pontifici 
et in sacratissima sede beati Petri apostoli universali pape tertio et per vos 
beato Petro apostolorum principi sancteque Romane ecelesie omnibusque vestris 
catholieis suecessoribus in perpetuum: id est medietatem integram nnius castri, 
quod vocatur Radicofanum, cum dimidia in integrum parte totius curlis eius et 
cum tenimentis suis et burgo de Calemala et bandis et placitis et distrietu et 
omni onore ipsius castri. Omnia in integrum pro medietate vobis loco, exceptis 
antiquis possessionibus, que etiam tempore comitum per spetiales et proprios 
ministros monasterii tenebantur et custodiebantur ad usum fratrum ibidem 
servientium, et feudis libellariis?), que similiter nomine tantum monasterii de- 
tinebantur, reservato etiam monasterio sancti Salvatoris iure ecclesiarum, quod 
in eis habet, in burgo quoque de Calemala redditus panis et vini, qui de agris 
et vineis solvitur, pensiones etiam monasterio nostro integre reservando. Omnes 
autem homines ipsius castri vobis vestrisque catholieis successoribus contra ho- 
mines omnes fidelitatem iurabunt; michi quoque abbati meisque catholieis 
successoribus fidelitatem facient, sic tamen, ut si quando ego vel successorum 
meorum quilibet preter tenorem ac cartula comprehensum castrum ipsum vobis 
vestrisque catholicis successoribus sancteve Romane ecelesie auferre ientaveri- 
mus vel castrum ipsum vel quamlibet partem eius eniquam in feudum vel 
quolibet alio modo concesserimus vel concessum servaverimus et’) requisiti 
infra tres menses non emendaverimus, a fidelitate albatis sint soluti, et castrum 
ipsum in ius beati Petri et sancte Romane ecelesie devolvatur. Si vero, domine 
papa*), vel successorum vestrorum quilibet designatum censum michi vel suc- 
cessorum meorum alicui ve] monasterio soluere cessaveritis vel eustodiam no- 
stram vos vel custodes vestri®) eieceritis et infra tempus subseriptum non 
emendaveritis, tune a fidelitate vestra vestrorumque successorum solvantur. 
Ad indieium ®) autem, quod castrum ipsuma monasterii saneti Salvatoris iuris 
et proprietatis semper existat, ad vestimenta monachorum vos vestrique suc- 


1) Muratori fährt nad dem Cencins Camerarius fort: dominorum episooporum Conradi Sabi- 
nensis, Yınari Tusculaneusis, Hugouis Ostiensis et Conradini, presbyteris cardinalibus Grezorio 
titulo sancti Calixti, Rolando cardinali et cancellario, Hubaldo titulo sanctae Praxedi«, Ariberto 
titulo sanctae Anastasiae et Juliano titulo sancti Marcelli, nee non in praesentia dominorum dia- 
conorum cardinalium Odonis sancti Georgli ad velum aureum, Widonis sanctae Mariae in Portica, 
Johanuls sanotorum Sergii et Bacchi, Gerardi sanctae Mariae in Via lata et B. sanctorum Cosmae 
«et Damiani atque coram dominis iudieibns Gregorio Corano, R. primo defensore, Philippo sacella- 
rio, Mardone protoscriniario, Gregorio Corano et Ildebrando Aquaependentis, in praesentia etiam 
advocatorum Johannis iudieis, R. de Seriniario, Benedieti de Leone et Bartholomei Inco ete, Wie 
biefe Zufäge in ben Zert der Cencius Camerarius gefommen, ift nicht zu beſtimmen, aber offenbar 
enthalten fie mandes Imcorrecte. Sollten fie nit aus einem früheren, nachber zurücdgelegten 
Entwurf ber Urkunde herrühren? Auch ſonſt finden fi mehrere Fehler in vem von Ceneius mitge 
tbeilten Texte. Bon den Zeugen giebt er faum die Hälfte und flieht mit dem Beiſatz: et quam- 
plures alli testes. 

2) foedis et libellariis bat ber Abbrud bei Muratori. 

3) et fehlt und iſt aus dem Abbruck bei Diuratori ergänzt. 

4) pape in meiner Abſchrift; vos ſcheint nah papa zu fehlen. 5) vestros Abſchrijt. 

6) indicium Abſchrift 
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cessores michi meisque successoribus catholieis et monachis, qui pro tempore 
ibi fuerint, sex marcas puri argenti annis singulis in mense Madio pro pensione 
persolvetis. Hoc etiam duximus adneetendum, ut castrum ipsum per custodes 
proprios vestros vestrorumque successorum, assumptis secum duobus vel tribus 
eustodibus meis meorumque successorum, semper teneatur, per quos et per 
alios homines ipsius castri et a vobis vestrisque catholieis successoribus, sicut 
quod iuris beati Petri existit, monasterium ipsum cum bonis suis a pravorum 
hominum ineursibus defendatur, nee ab eisdem fraudulenter nee malitiose per- 
turbetur. Et ipsum castrum in alicuiug alterius dominio vel potestate nullo 
unquam in tempore transferatur, et omnes custodes vestri vel successorum 
vestrorum, qui ibi pro teınpore fuerint, quod michi et monasterio in ipso castro 
reservatum est, michi meisque eatholicis successoribus fideliter iurabunt con- 
servare. Si voro supradietus census aliquo casu per tres annos solutus non 
fuerit et vos sive successores vestri ter requisiti et in quarto anno in integrum 
persolvi non feceritis, sive etiam ceustodes monasterii nostri ab hominibus 
vestris de castro eiecti fuerint et infra tres menses, postquam tertio requisiti 
fueritis, superadiecto tempore ad iter faciendum et ad custodiam monasterii 
oportune revocandam sine utriusque partis malitia aufliciente, restituta non 
fuerit, hee locationis cartula de cetero viribus carent. Si quando etiam Ro- 
manus pontifex qualibet ex causa castrum ipsum ad manus suas retinere nolu- 
erit, ipsi monasterio nostro absque omni inpensarum recompensatione restituet, 
eo tamen tenore, ut quandoquunque idem Romanus pontifex vel successorum 
eius catholieus quilibet ad suas manus ipsum revocare voluerit, simili tenore 
absque omni contradietione et inpensarum restitutione ei restituetur, Quam 
seribendam rogavi Andream seriniarium sanctae Romane eccelesiae in mense 
et indietione supraseripta prima. 

Signum t manns supradieti domini KEugenii summi et universalis pontihieis et in 
sacratissima sede beati Petri apostoli pape tertii, eonductoris huius appa- 
ragii (?)®'). 

Ceneius‘) Fraiapanus egregius Romanorum consul. — Johannes Fraiapanus, 
filius eius. — Oddo Fraiapanus, strenuissimus Romanorum consul. 

Johannes Petri de Leone, Romanorum consul. — Gratianus Obicionis. — 
Obieio Leonis Petri de Leone. Petrus, frater eius, 

Stefanus de Tebaldo. — Jacintus, domini pape dapiferorum magister, — 
Stefanus infans, filius Stephani de Tebaldo. 

Oliverius Romani de Oliverio. — Vviscardus, domini pape minister. — Johannes 
Roneione. Berardns, frater eius. 


Petrus Scancio. — Johannes de Biviano. -— Rogerius de Letulo. Guettone, 
domini pape supracocus. 

Petrus Ricius Uscerii. Donnellus Abbaimonti Uscerii. — Robertus, marescalcus 
equorum alborum. — Filippus de Gabiniano, Trasmundus, frater eius 
domini pape scuderii. 

Petrus Saraceni de Portieu. Ceneius Covalima. — Ceneius Petri di Niccolao. — 


Johannes de Ancilla Dei. Petrus Buceabella. 
1) Das legte Wert ift bei Muratori ausgelaſſen, in meiner Copie fleht approgi. 
2) Die folgenden Zeugen find in ber Urfunbe in brei Spalten gefchrieben, jebe in zwölf Ab» 
fägen. Sie find hier im ber Meibenfolge nah den Abſätzen abgedruckt; die Trennung burd bie 
Spalten ift burd einen Strich angegeben. 
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Toderus Gregorii de Carello. Condulfus de Stefulo. — Rustiens de Oondulfo. 
— Johannes de Condulfo. Litoldus, cognatus eius. Matheus de Cesario, 

Mele Jobannis Gregorii de Todero. Gregorius, frater eius. — Johannes Gre- 
gorii de Corello.. — Bonusfilius de Maridonna. Leo Johannis Dritta. 
Angelus Stefani Petri. Johannes de Panpano. 

Jonathas de Cazzulo. Leodizello Biterbensis. BRomanus sancti Pauli. — 
Johannes Crassus. Johannes Petri de Crescentio. — Benedictus Zenonis. 
Petrocius. Gregorius Coppa. Gregorius Johannis de Giorgio. Blasius 
Beneventanus. Cesarius de Taolozzo. Petrus de Ceneio Aminadale. 

De Radicofano: Vviciardus. Salac, filius eius. Rolandinus, avunculus eins. — 


Murus Mastinelli. Obieio Tigniosi, comes de Tintinnano. — Ardimannus 
Arnulfini. Rainerius de Castilione. 
De familia monasterii: Oddolinus. Monacellus Bonusfilius. — Agustulus. — 


Girardinus, vicecomes de Civitella. Beccorinus de Coniano. 
Ego Andreas scriniarius sancte Romane ecclesie et sacri Lateranensis 
palatii complevi et absolvi. 


IV. Anbang. 


An diefer Stelle erlaube ich mir zwei biftorifche Fragmente mitzutbeilen, deren 
Inhalt fih auf bereits im dritten Bande behandelte Berbältniffe beziebt. 


l. Fragment alter bairifcher Annalen. 


Durd die Güte des Herrn Bibliotheffecretärs W. Meyer wurbe ich vor Kurzem 
auf ein Pergamentblatt aufmerkſam gemacht, weldes früher bem Codex latinus 
18418 der Münchener Hofe und Staatsbibliothet hinten als Schutzblatt eingefegt 
war und jet aus biefer Verbindung gelöft if. Der Eober flammt aus Tegerniee 
und enthält Gulielmi Peraldt Summa vitiorum; er trägt die Jahreszahl 1465 und 
das vom Buchbinder verwendete Blatt war unfraglich bereits damals in dem fchledhten 
Zuftande, in dem es uns vorliegt. Ob bie Handſchrift, der es urfprünglich angehörte, 
erft damals oder jhon im früherer Zeit zerrifien wurbe, läßt ſich nicht beftimmen. 

Bereits Schmeller hatte das Blatt einer eiligen Anfiht gewirbigt und im 
Handicriftenfatalog als zur Historia ecclesiastica gehörig bezeichnet. Vielleicht ift 
bierdurch veranlaßt, daß man ihm Später keine bejonbere Aufmerkſamkeit ſchenkte. 
Erft Herr W. Meyer erfannte, daß fih bier ein Fragment größerer, bisher unbe» 
fannter Annalen aus ber Zeit K. Heinrichs IV. erhalten habe. 

Das Erhaltene bezieht fih auf die legten Monate bes Jahre 1084, auf das 
ganze Jahr 1085 und den Anfang des folgenden. Der Verfafjer berichtet in derſelben 
MWeife, wie es faft in allen größeren Annalen jener Zeit geichieht, im Allgemeinen 
über die Neichsangelegenheiten, faßt aber dabei vornehmlih die Vorgänge im ber 
Gegend, wo er lebte, in das Auge. Unfraglich ſchrieb er in Baiern; wahrſcheinlich 
in Negensburg, da dies häufig erwähnt wird und einmal (I. 39) in einer Weiſe 
vor den andern Städten bes Neichs, die wohl nur fo erflärlih if. Der Berfaffer 
ift ein entichiedener Anhänger K. Heinrichs IV. und bes von ihm eingefetten Ge— 
genpapfts, ohne jeboh Maßregeln zu verichweigen, welche den Kaifer mißliebig 
machten. Er fchrieb feine Berichte nicht Jahr für‘ Jahr nieder, fondern mindeſtens 
in bem bier vorliegenden Theile in einem Fluß. So erflärt fi, daß ſchon zum 
Sabre 1084 auf Gregors VII. Ende bingewiefen wird. Der Berfafler ſcheint aber 
nod im dev Zeit gefchrieben zu haben, wo faft ganz Baiern zu Heinrich IV. hielt 
und diefer häufig zu Regensburg refibirte, d. b. vor bem Jahre 1090. Das Frag- 
nıent wird demnach ben Werth einer völlig gleichzeitigen Duelle haben. 

Die Schrift, in welcher das Fragment vorliegt, ift ſchön und durchaus gleich- 
mäßig; fie trägt den am Ende des elften Sabrbunderts gewöhnlichen Charakter. Da 
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einige fachliche Bemerkungen von berfelben ober doch einer jehr äbnlihen Hand über 
den Linien binzugefeßt find, liegt die Vermutbung nabe, daß mir ein Blatt ber 
Originalhandſchrift befitten. Vielleicht bietet das Glück einft noch andre Fragmente 
diefer Handſchrift, vielleicht eine vollftänbige fpätere Copie. Ich babe bisher mid 
ermitteln können, daß biefe baierifhen Annalen von irgend einem fpäteren Schrift- 
fteller benutzt jeien, und beshalb auch keinen Anhalt zur Ergänzung der Yüden 
gefunden. 

Die Vorderſeite des Blatts ift, wie die Nüdjeite, in zwei Columnen befchrieben; 
jede der beiden Columnen auf der Vorberfeite enthält 43, auf der Nüdjeite 41 Zeilen. 
Die erfte Columme der Vorberfeite (I) ift bis Zeile 31 gänzlich verwiſcht, in ben 
beiden nächften Zeilen find einige Worte deutlich, das Folgende (Zeile 34-43) 
ift ohne Schwierigkeit zu leſen; auch find die im Anfange ber Zeilen abgeichnittenen 
Buchftaben leicht zu ergänzen. Die zweite Columne (Tl) ift im Ganzen unſchwer 
zu entziffern; nur find bie Enden der erflen zwölf Zeilen und in der Folge auch 
bier und da einzelne Worte oder Silben erlofchen. In der erfien Golumne ber Riüd- 
jeite (111) finden fih nur wenige unlejerlihe Stellen. Dagegen bietet die zweite 
Columme ber Rüdjeite (IV), da Mebreres ganz verlojchen ober verblichen ift, erhebliche 
Schwierigkeiten. Der Vermuthung ift hier mehrfach ein weiter Spielraum obne fichere 
Anhaltspunkte geboten. Indem folgenden Abdrud, bei dem Herr Meyer mir danfen®- 
wertbe Hilfe leiftete, find die Yüden, bie mur durdy mehr oder minder gewagte Cou— 
jecturen ausgefüllt werben können, durch Punkte bezeichnet; Ergänzungen, melde 
entweber jelbftverftändlich find oder doch durch zwar verblafte, aber doch noch durch— 
ſcheinende Schriftzlige gefichert fcheinen, werben durch fchiefliegende Lettern kenntlich 
gemacht. Für das geſchwänzte e ift regelmäßig ae gefekt. 

DD a as een ..... ex his Ro- 
manos DIE.» een ne bell ... vincere non!) 
posset, sibi tandem fideles effecerat. Quas 

35. gazas dum lItalis retribuere haud valeret ex 
suis propris opibus, studuit has colligere de 
subiectis sibi episcopis et abbatibus aliisque suis prinei- 
pibus prope omnibus. Maximam etiam pecuniam de 
Ratisponensibus atque de cunctis fere in reg- 
40, no suo adquisivit eivibus urbanis,  unde 
adversus cum late sucerevit grande odium et 
invidia immanis. Hoc ipso anno Mogon- 
ticensi pontifiei Sigifrido in obstinatione 

II. 1, sua contra imperatorem defuncto, quidam episcopi ei... 
tanei?), id est Saltzpurgensis, Pataviensis, Wirzepur- 
gensis, Wormaciensis, Metensis cum quibusdam 
Saxonieis episcopis cacsari rebellabant conamine 

5. euneto. In papa enim suo Hiltibraudo, quiu ndhue 
vivebat, magnam fiduciam habebant, qnem totis 
sibi viribus favere sciebant. 
MLXXXV. Natale Domini imperator dum Wangione ce- 


1) Die Lüden finb wohl zu ergänzen: Romanos prefio, dum bello vincere non posset, sibi 
tandem fideles effecerat, Meyer meint hinter Romanos principes zu erlennen. 
2) Wahrieinlih war geichrieben: ei consentanei, 


10. 


20. 


25. 


35. 


4), 


10. 
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lebraret atque erroneorum episcoporum machinamenta, 
diu pontificatibus eorum episcopali providentia desti- 
tutis, contra Deum et contra se iniuste multiplicarı 
pertractaret, obtimatum suorum disposuit consilio, 
ut tantis malis finem faceret cum Dei auxilio. 
Denique decrevit, ut Wernheri, tunc Mogon- 


5. tacus ab eo archiepiscopus constitutus caeterique eius 


fideles episcopi et alii principes sui !), ipso imperatore 
absente, cum prefatig erroneis episcopis et eorum sequa- 
cibus colloquium baberent de eo in villa Ger- 
stunga dieta, si imperator dignus esset regno 
pro sun innocentia vel si iuste deponendus esset 
ob capitalia delicta. Ubi dum prope omnes ex 
utraque parte convenirent atque Mogontiacus 
presul Wernheri suique auxiliarii ex sanctis scriptu- 
ris neminem nisi Deum debere vel iuste posse caesarem 
deponere diffinirent,  adversarii ex novis 
suis seriptis conabantur impersatorem H. refutare, 
sieque discessum est ab invicem non facta pace, sed 
— o°) peiore facto priore adeo, ut quidam 
Saxonicus preses, Dietrih vocabulo, cum prius 
rebellis imperatori H. ei ex verbis Werubheris 
archiepiscopi subiugari moliretur, statim a suis 
comprovineialibus per invidiam oceideretur. Hec ergo 
imperator cognoscens, ante quadragesimale 
tempus prefatis episcopis malis legatos suos 
mittens, eos post quatuordecim dies paschalis festi 
Mogontiam nad generalem synodum venire impe- 
ravit, quod si non facerent, paenitus illos ex iu- 
diecio papae Ölementis et aliorum episcoporum deponen- 
dos esse ab episcopiis interminavit. Ipse vero, postquam 
pascha Domini Ratisponae sabbatizavit, ad con- 
dictam synodum cum domni apostolici Romanis 
episcopis multisque cum suis perveniens, emulos suos 
triduo expettavit. Qui dum Mogontiae essent 
et in presentiam synodalis coneilii venire noluissent, 
imperatorex Romanorum aliorumque pontifieum judiciis 
eosdem sibi adversantes episcopos excommunicavit 
et eorum pontificatus fidelibus suis elericis commen- 
davit. Post hane synodum generaliter sic peraetam, 
quamvis in diebus rogationum papa Hiltibrandus 
moreretur, nullus tamen de episcopis predictis studait, 
nt gratiam imperatorisconsequeretur.Ipse quoque papa in 
extremis suis Omnes an se excommunicatos vere 
absolvit de episcopalis panni obligatione, quod episcopi, 


1) Ueberirieben: post epiphuniam Domını 
2) Ein Wort, wie dissicko, Ift zu ergänzen. 
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eius, dum viveret sanus adhuc, sequaces, tunc, 
quando obiit, non credentes, prins ab eo obli- 
gatos permansisse fatebantur in excommunicatio- 
ne.Dixerunt etiam, imperatorem cum omnibussuisesse ex- 
communicatum, unde, si ci humiliarentur, cre- 
debaut, se incurrere grave peccatum. Horum 
nenias imperator spernens, in eudem nestate ad Saxo- 
nes cum exercitn perveniens, honorifice ab eis 
cum omni dediticione susceptus est, et Herman, 
quem prius regem habuerunt, ab ipsis cum... .!) 
deiectus est. Verum dum per aliquot menses 
pacifice cum multa gloria apud illos fuisset 
et quorundam consilio exereitum repatriare permisisset, 
quosdam ?) presidatus inter ipsos absque eorum con- 
sensu permutare voluit, unde posten nimis 
doluit. Prius ergo illis consentientibus in Saxonia 
pontificatus sibi adversantibus cpiscopis auferens 
et ei subditis clericis tribuens, dum seculares®) po- 
testates vellet similiter permutare, sensit prope 
omnes prineipes Saxonicos adversum se coniurare. 
Hac pro causa coactus est oceulte inglorfus 
cum suis reverti in Frantiam, anxie volcus 
celeriter remeando devastare *) Saxonum 
provintiam. Pontifices vero tune constituti in Saxo- 
nia pariter cum imperatoreinde recesserunt absque gloria. 
Depulsiautemepiscopi,auditaimperatoris talidiscessione, 
ad episcopia sua gaudentes redierunt sine dilatione. 


Interea quidem in Juvavensi, id cst Saltzpurgensi, 


IV. 1 


archiepiscopatu Noricae provintiae prius inauditae 
ibi calamitates emerserunt, quae onmes Caesaris 
fideles nimis perterruerunt. Reieeto enim in 
Mogontina synodo cum aliis episcopis Gebehardo 
Iuvavensiarchiepiscopo imperator episcopatum deditsuo 
euidam clerico, Perhtolt dieto. Ad hunc pontificatum 
quidam preses, Engilpreht nomine, miles... .t?), qui 
prius eidem Perhtoldo fratrem suum oceidorat ipsumque 
UM 22.00... am) durac custodiae subegit, 
donece eos inde adhuc rex manens H. redemit. 


HinePerhtolt,episcopi nomen adeptus,dieto presidiinKarin- 


tinis loeis multa sua predia devastavit, preses quoque 


10. econtra cum suis auxiliariis Juvavensem urbem 


1) Meyer meint ‘...mento zu erfennen unb ergänzt: iuramento. 
2) So in der Handſchrift corrigirt für quosdam. 

3) Neberfchrieben : eorum. 

4) Ueberfhrieben: cum erercıtu. 

5) pertinehat wirb zu ergänzen fein. 

6) cum sociis ca;tum ſcheint zu ergänzen. 
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invasit, et sic eam!) possedit multo tempore, wi 
novus episcopus interim nullatenus eam.posset recipere. 
Castellum vero munitissimum, inxta eandem urbem situm, 
afıdelibus caesaris et sui episcopi erat possessum ‚qui, quonium 
15. inibi vietum habuerunt copiosum, nullis hostibus permi- 
serunt illuc fieri ingressum. Imperator autem prefata mala 
andiens in Frantia, studuit ambos, episcopum seilicet 
ac presidem, per internuntios ab inceptis malis compesce- 
re, qui nullomodo ei voluerunt adquiescere. De— 


2. Mia EB rennen 
culpasque presidis dissimulando eum —— et 
..... ecereitui contra Saxones aggregare impe- 


rabat?). Secum ergo iam pridem.......... . .9 
adiutor contra hustes suos extitit, ideoque#) ei... .®) 
25. beneficia augens, illum fideliter se adiuturum in 
adversis rebus credidit. Caeterum ille, qui Pertholtum 
super se dominum constituit, nimis ei infidelis poste«a 
fuit. Hoc caesar nesciene, dum Ratisponam veniret 
eundemque sibi placabiliter occurrere cerneret itidem 
30. ac caeteros comites Noricos cum eorum militibus, ibidem 
pontificee cum aliis principibus expeditionem post 
proximam epiphaniae Domini octavam in Saxonia ci 
promittere impetravit et statim pro auxiliariis 
in Frantiam remeavit. 
35. MLXXXVI. Postquam imperator natale Domini ... 
Wormaciae et ei contiguis locis epiphaniam Christi cele- 
bravit, cum exercitu, quem undecunque ex sibi sub- 
ditis provintiis congregarat, in Saxoniam intravit. 
Cumgne illue pervenisset predietus, dam dietus®) preses 
40. Engilpreht, quamvis Magadapurgensis episcopi es- 
set adversarii caesaris frater, .- v2 euren 
Im Allgemeinen beflätigt ber Inhalt bes Fragmente unſre bisherige Kenntniß 
ber Ereigniſſe der Jahre 1084—1086, doc bietet es auch manche neue, nicht un— 
wichtige Nachrichten. So iſt gleich im Anfange die Notiz von nicht geringem In— 
tereffe, daß Kaifer Heinrich IV. bie in Rom aufgewenbeten und in Italien aufge» 
genommenen Gelder durch Auflagen auf bie beutichen Fürſten und bie Bürger- 
Ihaften der Städte zu bezahlen fuchte und buch biefe Auflagen große Miß- 
flimmung erregte. Dann erfahren wir, daß Heinrich das Weihnachtsfeſt 1084 
in Worms feierte, während früher Stenzel (II. S. 285) nad den Gesta abb. 


1) Ueberſchrieben: cum locis ad eum pertinentibus. 

2) Mit Beachtung ber fehr erloſchenen Schriftzüge in Zeile 20 läßt fih der Sa vielleicht fo 
ergänzen: Deinde iratus caesar contra episcorum animum suum mutabat, culpasque presidis dissl- 
mulando eum laudabat et eum se erercitui contra Saxones aggregare imperabat. 

3) Die Schriftzüge find ganz erlofhen; bem Sinne nach ift zu ergänzen: fortuna necdum va- 
eillante, Ich meine ne in necdum zu erfennen. 

4) Ueberfhrieben von erfter Hand zu ideo; que. 

5) priora wird bie Lilde auszufüllen fein. 

6) predictus . . diotus ift fo deutlich wieberholt. 
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Trud. II. ce. 4 (M. G. SS. X. p. 242) annahm, daß der Kailer damals zu Köln 
geweſen fei, und unter Andren.aud ih (Bb. III. S. 605) ihm in biefer Annahme 
gefolgt bin; aber in den Gesta ift fein beftimmtes Jahr bezeichnet und ihre Notiz 
wird fi auf ein fpäteres Weibhnachtsfeft beziehen. Was fih in dem Fragment über 
die Gerftunger Synode findet, giebt nicht weſentlich Neues; ber bei biefer Synode 
beſonders bervortretende Mainzer Erzbiſchof Wezilo wird hier Werner genannt, doch 
find beide Namen ibentiih. Daß ber Kaiſer das Ofterfeft 1085 zu Regensburg 
feierte, wird erft durch dieſe Annalen befannt, weldhe dann auch über die Borbe- 
reitungen zur Mainzer Synode (Mai 1085) und die Vorgänge auf derſelben einige 
beadhtenswerthe Notizen bieten. Die falihe Angabe, daß Gregor VII. auf dem 
Sterbebette alle von ibm Ercommunicirten vom Banne gelöft habe, war damals weit 
verbreitet; fie berubte auf einem Schriftftüd, welches fi bei Siegbert von Gemblour 
(M. G. SS. VI. p. 365) und an andren Orten findet. Unter dem, was über die 
Heerfahrt des Kaifers nah Sachſen im Sommer 1085 berichtet wirb, iſt bemerfens- 
wertb, daß ber nad kurzer Unterwerfung plöglich erfolgende Abfall Sachſens durch 
bie Abficht des Kailers erklärt wird, die fächfiichen Grafſchaften in ähnlicher Meife, 
wie bie Bisthümer, nen zu beſetzen; auffällig if, daß Efbert ale Haupt des Aufftande 
nicht befonder® genannt wird. 

Sehr zu bedauern ift, daß die zum Jahre 1085 gegebenen falzburgifchen Nach— 
richten in einer Geftalt vorliegen, melde den Zufammenbang derſelben nicht deutlich 
ertennen lafien. Wir wußten allerdings ſchon früher, daf der vom Kaifer eingefete 
Erzbiihof Berthold in dem Grafen Engelbert von Sponheim, dem Bruber des Erz- 
bifchofs Hartwih von Magdeburg, einem in Kärnthen reich begüterten Herrn und 
Bafallen Salzburgs, feinen entichiedenften Gegner batte und daß dieſer Engelbert 
vornehmlich die Rückkehr des gregorianifch gefinnten Erzbiſchofs Gebharb nad Salz— 
burg im Jahre 1086 bewirkte. Aber die Gründe der Zwietracht zwifchen Berthold 
und Engelbert waren bisher unbefannt. Soviel fi aus dem zerriffenen Tert unieres 
Fragments erfennen läßt, hatte Engelbert ſchon vor längerer Zeit mit dem Gefchlech: 
Bertholds in Fehde gelebt, den Bruder befjelben getöbtet, ihn ſelbſt und mehrere beı 
Seinigen gefangen und im Kerker gehalten, bis fie Heinrih IV. noch ale König 
auslöfte. Deshalb nahm Berthold, als er zum Erzbisthum gelangte, Rache und über- 
fiel Engelberts Güter in Kärntben, Engelbert bemächtigte ſich dagegen Salzburgs 
bis auf die Feſte, welche ihm wiberftand. Nach dem ſächſiſchen Zuge verlangte ber 
Raifer Veilegung bes Streits, aber vergeblih. Endlich aber gewann er durch neue 
Lehen ben Grafen, welder dann auch Berthold als feinen Lehnsherrn anerkannte, 
aber ihm feine Lehnstreue hielt. Engelbert kam nad Regensburg, als der Kailer 
dort im November vermweilte und die Vorbereitungen zu einem neuen Sachſenkriege 
traf. Engelbert ſcheint dann mit dem Kaiſer ausgezogen zu fein, aber den Erfolg 
bes Zugs beſonders vereitelt zu haben. Man wird bei ben Worten ber Annales 
Augustani: resistentes ad pactionem compulisset, nisi quorundam sequacinm 
suorum fraudulentia clandestina impedisset befonders an Engelbert zu benten 
baben. Ueber die Borbereitungen zum Sachſenkriege 1086 giebt bas Fragment 
am Schluffe nod einige intereflante Nachrichten. 

Bemerlenswerth ift, daß ſich in diefen Annalen meift für comes der Ausdrudk 
preses findet und presidatus für comitatus gebraudt wird. Die Reimprofa, in 
welcher fie abgefaßt find, ift nicht ungewöhnlich. 


— 
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2. Fragment einer alten Denkfchrift auf Biſchof Otto von 
Bamberg. 


In der Handſchrift der Münchener Hof- und Staatsbibliothef Codex lat. 23582, 
welcher wir die Erhaltung des Herbord verbanfen, folgt auf das Wert deſſelben eine 
Sammlung verfchiedener andrer auf Biſchof Otto bezüglicher Stüde: Wunderge— 
ſchichten, Denkreden n. f. w. Köpfe bat fie, jo weit fie unbekannt waren, als Bei- 
lage zum Herbord Mon. Germ. 55. XX. p. 769 -T71 herausgegeben; nur bas 
Stüd, welches ih im Folgenden abdruden laſſe, ließ er bei Seite, weil er es nur 
für ein Fragment ber Prieflinger Biograpbie bielt, wenn auch von einer urfprüng- 
liheren und vollftändigeren NRecenfion, als wir in ben erhaltenen Handfchriften dieſer 
Biographie befigen. Er begnügte ſich deshalb die Abweichungen von dem Prieflinger 
Werke I. ec. 21-26 in einer Anmerkung auf p. 703 zufammenzuftellen. Dagegen 
bat Haag (Duelle, Gewährsmann und Alter der älteften Lebensbeichreibung Ottos 
3.58 ff.) mit Recht bemerkt, daß wir bier ein Fragment einer Dentichrift befitsen, 
aus welder der Prieflinger Mönch, Ebbo und Herbord in den erften Büchern ihrer 
Biographien in gleiher Weile fchöpften. Wer ben Wortlaut des Fragments mit 
jenen Biograpbien vergleicht, kann dariiber meines Erachtens faum in Zweifel bleiben, 
zugleich muß ihm aber aus diefer Bergleihung und der weiteren zwifchen ber Prief- 
linger Biographie II. e. 21 mit dem bei Edeharb z. 3. 1125 und Ebbo II. c. 12 
mitgetheilten Schriſtſtück Ottos Har werben, daß ber Prieflinger Mönch meift feine 
Quellen faft wörtlich abſchrieb. Sachlich hat er nur Weniges, was fein Klofter be- 
trifft, hinzugefügt, Dagegen hat er, wie er in ber Vorrede zum zweiten Buche Sagt, 
das ibm vorliegende Material mehrfach gekürzt. 

Hiernah wird das ganze erfle Bud des Prieflingers von e. 8 an welentlich 
nichts anbres fein, als eine Abjchrift jener Deukichrift mit größeren Auslaſſungen, 
feichten ftiliichen Aenderungen und dem Zufag der Prieflinger Gründungsgeichichte 
in c. 10. Da wir nur bier ein wortgetreues Stück jener Denfichrift befigen, wird 
die vollftändige Mittheilung beflelben, wie es fih im der bezeichneten Handſchrift 
fol. 88 und 89 findet, nicht ungern gejehen werben. Auf einige willtürliche Ab- 
weihungen vom Original, welde dem Schreiber beizumefien find, ift in den An— 
merfungen verwiefen. Unmittelbar an das in ben Mon. Germ. SS. XX. p. 769, 
19-39 gedrudte, mit den Worten: cor humile possit endende Stüd ſchließt ſich 
mit der finnlojen, fpäter durchſtrichenen Rubrik: „Item aliud miraculum* das 
Folgende an: 

Considerans autem, quia monasteriorum suorum tune robustius structura 
coneisteret, si cam apostolice auctoritatis columpna fuleiret, nec facile posse 
destrui, si vallata fuisset munimine Petri, cam sub Romane defensionis tutelam 
posuit, et a sede apostolica huiusmodi scripta suscepit. 


Privilegium Oalixti pape. 
Calixtus (episcopus) !), servus servorum Dei, venerabili fratri Ottoni, Ba- 
benbergensi episcopo, salutem et apostolicam benedietionem. Bonis fratrum 


nostrorum studiis non solum favere, sed ad ea ipsorum eciam debemus animos 
ineitare. Tuis ergo, karissime et venerabilis frater Otto Babenbergensis 


— — — — 


1) episcopus fehlt. 


fol, 88° 


fol. 89 


fol, 89° 
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episcope, supplicacionibus inclinati, monasteria sancti Johannis baptiste in 
Regenstorf, saneti Johannis ewangeliste in Michelvelt, sancte Marie virginis 
in Lancheim, sancti Jacobi in Entstorf, saneti Laurencii martyris in Urowa, 
gancti Georgii martyris in Bruoveningen, que ipse propriis sumptibus con- 
struxisti et, Babenbergensi eccelesie conferens, apostolice sedis roborari muni- 
mine quesivisti, in beati Petri einsque Romane ecclesie proteetionem susci- 
pimus contra pravorum hominum nequiciam defensandam !). Statuimus ergo, 
ut possessiones, predia et bona omnia, que et fraternitas tua cisdem mo- 
nasteriis divini amoris intuitu contulit, queque aliorum fidelium iusta obla- 
cione concessa sunt aut in futurum iuste legaliterve acquiri vel oflerri conti- 
gerit, firma eis et illibata Domino auctore permaneant. Ördinaciones sane 
abbatum vel monachorum suorum a catholieis episcopis dioecesanis accipiant. 
Rerum vero ipsorum monasteriorum curam ei administracionem in tuo tuo- 
rumque successorum arbitrio et potestate mancere censemus. Nulli itaque 
hominum facultas sit eadem monasteria perturbare aut eorum possessiones 
aufflerre vel ablatas retinere, minuere vel temerariis vexacionibus fatigare, 
sed omnia integra conserventur, eoram, pro quorum sustentacione et guber- 
nacione concessa sunt, usibus omnimodis profutura. Si qua igitur ecelesiastica 
secularisve persona, hanc nostre constitucionis paginam sciens, contra cam 
temere venire temptaverit, secundo tereiove commonita, si non satisfactione 
congrus emendaverit, potestatis honorisque sui dignitate careat, reamque se 
divino indicio existere de perpetrata iniquitate cognoscat et a sacratissimo 
corpore ac sanguine Dei et Domini redemptoris nostri Jesu Christi aliena fiat 
atque in extremo examine distriete uleioni subiaceat. Cunctis autem eisdem 
monasteriis iusta servantibus sit pax Domini nostri Jesu Christi, quatinus et 
hie fruetum bone actionis pereipiant et apud distrietum iudicem premia eterne 
paeis inveniant. Scriptum per manum Gervasii scriniarji regionarii et notarü 
sncri palacii. 

Libet nune intueri, quo studio quave diligencia in monasteriis suis pius 
Otto sacre religionis ordinem observare voluerit. De qua re cum apostolice 
eonfirmacionis privilegium a Romana sede postulasset, huiuscemodi scripta 
guscepit. 

Privilegium Innocentii pape. 

Innocentius episcopus?), servus servorum Dei. Require in primo libro 
capitulo XX: De confirmacione ordinis in monasteriis®). 

Monasterium sancti Michahelis cum paradyso ac universis elaustri edificiis, 
nce non et basilicam sancte Marie cum sacrario et capellam sancti*) Bar- 
tholomei a fundamentis reedificavit. Capollam quoque super portam, sed et 
diversorium et muri ambitum cum universis offieinis construxit. Idem vir 
beatus fontem®) in medio claustri fieri iussit. Itemque venam aque vive de 
vieino monte in claustrum plumbeis fistulis copioso sumptu duci feeit. 


1) &o bie Handſchrift ftatt defendenda, wie Herbord und der Wrieflinger Biograpı 
richtig baben. 2) episcopus ifl fpäter unten am Ranbe hinzugeſetzt. 3) Bermeifung bes 
Schreibers auf die im der Handſchrift vorhergehende Abſchrift dieſes Schreibens im Herbort. 
4) So in der Handſchrift flatt beari, welches fih bei Ebbo und dem Wrieflinger Biographen 
findet. 5) fontem fehlt in der Handſchrift, it aber nah Ebbo und dem Priefinger Biograpden 
zu ergänzen, 
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Pleraque eidem loco ornamenta contulit, inter quas !) duas scutellas argen- 
teas ad suscipiendas oblaciones, aurifrigium quoque et casulam valde pre- 
ciosam. Crucem eciam auro gemmisque nobiliter fabricatam, recondito in ea 
salutari ligno sanctorumque reliquiis, ipse sacravit crucemque salvatoris 
appellari statuit et banni sui interposicione, ne ab ipso monasterio pro aliqua 
unquam necessitate auferretur, indicens, beato archangelo eam devotissime 
obtulit. 

Hanc locum ille Deo plenus Otto fidelissimo semper amore dilexit, hunc 
restauravit, hunc ditavit, huius gloriam quesivit, huic bona tribuit, hunc subli- 
mavit, hunc coluit, huius profectum semper amavit et in ipso se sepeliri 
decrevit. 


1) So bie Handſchrift. Richtig auae in ber Prieflinger Biographie. 
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zur 


Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit. 


Von 


Wilhelm v. Gieſebrecht. 


Vierter Band. 


Regiſter. 


Aachen, Krönungsftabt, 12, 22, 30, 
72, 73, 96, 99, 102. 171, 194, 214, 
260, 330, $ Krönung en Krö- 
nung Konrads 11. 171 Krönung 
Heinrichs, des Sohnes Konrade III. 260, 

Aalft, Burg in Flandern 31. 

Abaelard, franzöfiicher Lehrer, 316, 
319, 321. 

Abbiate graffo, Ort in der Lombar- 
bei, 127, 

Abroditen 49, 70, 99, 178, 300 — 
303, 306, Fürften: - Heinvich, Knud 
award, 9 Nitlot. 


Accon, Stadt und Hafen in Paläftina, 
235, 287290, 293. 

Acerenza, Stadt in Apulien, 143. 

Acqui, Stadt und Bisthum der Lom— 
barbei, 76. Bilhof: Azzo. 

Adalbero, Erzbifcbof von Bremen, 
49, 56, 57, 58, 65, 88, 183, 212, 
213, 299, 303, 304 

— eſehg von I otalng, 84 
I— 35, Zr 

75, ©, % „eo 101 


Adalbert II., Erzbiſchof von en 
174, 181, 182, 183, 192, 193, 194. 
Adalbert IT, Bilhof vo von Ballet, 89, 


Adalt ert, Bilhof von Pommern, 165, 
Adalbert, Sohn — Liutpolde 


UL von Oeflerreich, 9 97. 
Adalbert, Sohn Pfalzgraf Friedrichs 
von Sommerihenburg, 
Adalbert, Graf von Calw, 189. 
Adalb ert, vornehmer Sadie, 127, 
Adam, Abt von Ebrad, 109, 257. 
Adela, Tochter Dietbolds von Bobburg, 
Gemaptin Friedrihs von Staufen, 


Adelbeid, — Sobeſlaws von 
Böhmen, 96, 


Abmont, Klofter in Steiermarl, 232, 
265. 
Adolf, 


Graf von Hovele und Berg, 
182, 347, 348. 
Adolf Lv von Schauenburg, Graf von 


De 97, 126, 178, ae a 297, 
398, 300, 303. 301, 306, 307, 34T. 
354, III. — 


— — [3 — . v 
Adrampttium, Stabt in Kleinaflen, 
281. 


Adrianopel 271, 272, 275. 
Negidienklo fter. er. Siebe rue 
Aegypten 235, 236, 240 

Aelberg (Segeberg) 2. 

Afrika. nn Nogers von Si- 
cilien 106, 268, © 

Agnes, Tochter Kaijer Heinrichs IV., 
Gemahlin des Markgrafen utpold 
Ill. von Defterreih, 4, 20% 

Agnes, Tochter des Markgrafen Yint- 
pold III. von Defterreih, Halbſchwe— 
fter 8. Konrade III., Gemahlin Herzog 
Wladiſlaws II. von Bolen, 203 (Anm.), 
204, 229, 329, 333, 350. 

Agnes, , Nichte Erzbiſchoſ Adalderts L 
von Mainz, Gemablin H. Friedrichs 
II. von Schwaben, 51, 255. 

Ahrensboel. Siehe Darguner Land. 

Aimerich, römiſcher Kanzler unter den 
Päpſten Calixt II. Honorius II. und 
Innocenz Il., 52, 55, 62, 155. 

Akſankar, Emir von Aleppo, 241, 

Alba, Bisthum der Yombarbei, 81, 120, 
Biſchof: Robald. 

Albero von Montreuil, Primice— 
rius bon Ey, SEN: 2 Er nr 
von Trier, 75, 110, 444, 
170-173, 175, 88, 130; 191, 
192, 194, 351, 312-314, 328, 361. 
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Stänbiger des apoftoliichen 
Stubls 147, 

Albano, Stadt und Bistbum im ber 
römischen Campaana, 72, 133, Gar: 
— Matthaeus. 

Albero IL, Bilhof von Lüttich, 46. 

Albero 11, Biſchof von Lüttich, LI, 
181, 194, 345. 

Albert, , Kapları &. Konrads III., fpäter 
Bilcef von Meiffen, 202, 349, 355, 


Albert, Sohn Herzog Konrads von 
Zähringen, 359 

Albert, Graf von Lömwenflein, 93, 4 

Albert, Graf von Berona, Herr bes 
Matbildijchen — 27, ( Besal. 89.) 

Albert, lombardiider Großer, 

Albredt der Bär Siehe Albrecht 
von Ballenftebt. 

Albredt von Ballenfiebt, Mark— 
graf in der Oſtmark und Faufit, 15, 
19, 37; im Kampfe gegen die Böhmen 
gelangen 20; 20; Kämpfe in den Marten 

die Mark mwirb ihm abge 
Iprocen 40, 64; er nimmt an ber 

Romfahrt Dvothars Theil 75, 80; er- 

bält die Nordmark 80, 99; nimmt am 

Würzburger Reichstag von 1136 Theil 

112; erwirft Bifchof Otto von Bam— 

berg reihen Tribut und ben Magbe- 

burger Kaufleuten wichtige Privilegien 

113; kämpft gegen die Menden und 

frbert die Mifften 113, 159, 162, 

166, 167, 297; madht m auf 

das Herzogthum Sachſen 169 

huldigt König Konrad 174; hät 

das Herzogthum Sachſen tämpft 
gen die fächſiſchen Großen 1 138, 1719, 
muß Sachſen verlaſſen 181 — 184; 


Legat 


nene u Eiger Kämpfe in Sadien 


186, 187; erbält die Güter des Wei— 
mar- Orlamindifchen Haufes 188; 
unterhandelt mit den fächfiichen Für— 
fien 195; erhält feine früheren Beſi— 
gungen zurüd 196, 197, 211; über- 
nimmt die Vogtei über bas s Stift zu 
Jerichow 213, 214; führt —— 
verhanblungen mit nit Bolen 2 geräth 
mit Heinrih dem Löwen iiber die Be- 
figungen Bernhards von Plötzle im 
Streit 280; bethei Tat fi an der — 
fahrt geg gegen die Wenden 30030: 

folgt —— dem Löwen gegen Mr 
Dithmarfen 303; erbt Brandenburg 
307, 308; nennt fih Markgraf von 
Brandenburg 308; beihügt Die ber- 
eftellten Bisthlimer Havelberg und 
rg 308—310; das Gebiet 
Albrechts des Bären 310; Albrecht 
auf dem Reichstag zu Frankfurt (1149) 


Regifter. 


328, zu Würzburg (1151) 353: er 
fommt mit König Konrad und —— 
ſchen Fürſten zu Altenburg zuſammen 
355; lämpft gegen Heinrich den Lö⸗ 
wen 362, 363, 

Albwin, Begleiter Ditos von Bamberg 
auf feiner zweiten Miffionsreife, 162. 

Aleppo, Stadt in Syrien, 286. 240- 
43, 288. 


Alelfandria am Tanaro. Siehe 
Gamundio. 
Alerander I., Bilchof von Yüttich, 31, 


33, 111, 119, 

Alerander, Bruder Herzog Rainulfe 
von Apulien, 142, 143, 

Aleranber, Sf von Gravina, 202, 


294, 339, 


Alfons L, König von Portugal, 263. 
allene SI, König von Kaftilien, 


— Sohn König Roger® L von 
Sicilien, 122: befommt Gapua 156; 
gegen Junocenz II. 157; ftirbt vor 
dem Bater 

Alfons Jordan, Sohn Graf Rai- 


munds von ©. Gilles, 235, 268, 
289, 
Almeria, Stadt in Spanien, 370 
(Anm.). 


Alolf, Abt von Fulda, 313, 

Alp Arslan, Sohn Sultan Mabmuds 
von Moful, 

Altdorf, Stammgut ber Weljen, 74 

Altenburg, Kaiferpfalz in der tbürin- 
giſchen Mark, 96, 230, 355. 

Altmart. Siehe Norbmart. 

Alzei in Rheinfranten 233, 

Amadeus, Graf von Maurienne, 127, 
262, 278, 281, 288. 

Amalfi, Stabt in Campanien, 121, 
122, 139, 238, 

Ambras, Burg bei Innsbrud, 92, 

N Stabt im Herzogtbum Spoleto, 


Amida in Diabelr 240, 

NAnagni, Stadt im Kirchenftaate, 133, 
34 

Anaklet II. (Berrus en) Gegen- 
papſt. Schisma 54—63; Anallers 
Wabl 55; Kampf gegen Innocenz II. 

i:. 65, 56; Anftrengungen um König Yo- 
thar md bie deutichen Bifchöfe zu ge- 
winnen 56-59; Mailand auf jeiner 
Seite 59, 60, 119: Anbang in Süb- 

" franfreid 60, 122, 123; Verbindung 

mit Roger und Gewährung köonigli— 
her Rechte und bedeutender Zugeftänd- 
nifje an denjelben 62; Entſetzung Ror- 
bert® und feiner Anhänger burd ibn 
62, 63; das Coneil von Reims ver- 
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hängt über ihn den Bann 71; er unter- 
bandelt mit Lothar 82, 83; er be- 
bauptet fih in Rom 83, 90; Bila und 
Genua treten gegen ihn auf 116, 117; 
die Synode von Piſa ſpricht abermals 
den Bann gegen ibn aus 119; Au 
bang Anaklets in Biterbo ; in 
Benevent 154; bie Mönche von Monte 
Gaffino fiehen zu ibm 138; Benevent 
tritt auf die Seite Raifer Fotbars und 
Papſt Innocenzs 142; ſchließt fich 
wieder Anallet an 152; fein Tod 153. 
Ende des Schisma 154. NRüdblid 332. 

Anar, Vezir des Sultans von Damas— 
cus, 242, 291. 

Ancona, Stadt und Markgrafibaft in 
Stalien, 78, 129. Markgrafen: Wer- 
ner, Friedrich. 

Andreas, Biſchof von Utrecht. 95, 173. 

Anhalt, Stammburg der Grafen von 
Ballenflebt, 187, 

Anjelm V., Erzbifhof von Mailand, 
32, 119. 


— 

Anſelm, Biſchof von Havelberg, 47; 
Geſandtſchaft nach Conſtantinopel, 106, 
112; 124, 166, 213; pãpſtlicher Legat 
beim Kreuzzuge gegen bie Wenden 260, 
300 ; 305, 306, 308, 309, 331 355. 

Ans em, Gardinallegat, 61. 

Anjelm, Markgraf von Busco, M 


Antiohia, Stadt und lateiniſches 
ürftentbum im Orient, 210, 234, 


35, 236, 242—247, 276, 284, 287 
— 289, 336, Flrften: Vohemund TL, 
Bohemund II., Raimund von Poiton. 
Antiohia, Stadt am Mäander, 282. 
Apulien, Herzogthum, 52,53, 78, 106, 
115, 116, 117, 128, 180, 131, 136 
—139, 141, 142, 143, 152— 156, 200, 
203, 210, Herzoge: Wilhelm, Noger, 
ainulf. 
Aauileja, Stadt und Patriarchat in 
Italien, 125, 142, 148, 216, 295, 
327, 352, 


Ayuino, Stadt in Campanien, 146, 

Aquitanien, franzöfiiches Herzogthum, 
60, 103, 242, 248, 371. Hergoge: 
Wilhelm IX., Wilhelm X., Heinrich 
Plantagenet. 

Aragon, Königreich, 219, 

Ardaler an ber Donau, 
Linz, 261, 

Arezzo, Stadt in Zufcien, 148, 

Ariano, Stadt und Grafſchaft in Apu 
lien, 155, 216. 

Arneburg, Stabt in der Nordmark, 310, 

Arnold 1, Erzbilhof von Köln, 170 
17, 113, 188, 818, 318, 316, 340, 


Arnold I, Erzbiihof von Köln, zu- 


unterhalb 
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vor Kanzler Konrads IIT., 173, 177, 
198, 287, 295, 328, 331, 333, 340, 
343, 344; wird Erzbilbof von Köln 
349. 300: 351, 353, 304, 307-359, 
361, 380, 
Arnold Il, Biſchof von Speier, 18. 
Arnold vonBrescia 318-325, 330, 


Arnulf, Biſchof von Liſieux, päpftlicher 
Legat beim zweiten Kreuzzug, 
Arnulf, Graf von Arichot, 263, 
Arſchot, Burg in Flandern, 263, 
Ascalon, Stadt in Syrien, 


1 

Ascoli, Stadt in Unteritalien, Sit 
eines Bisthums, 331, 

Afti, Stabt und Bisthbum in der Yom- 
barbei, 72, 78, 81, 199. 


233, 


Afturien, Provinz des Königreichs 
Gaftilien, 263. 
Atrani, Stadt in Gampanien bei 
Amalfi, 122, 


Attalia, Hafenftadbt im Slein-Afien, 
283, 284. 
Augsburg, Stadt und Bisthum. Zer— 
Bea bare Fotbar, 76, 77; 89, 176, 
177,184. Biihöfe: Hermann, Walter. 
ara Stadt in Unteritalien, 62, 





Arpoele bei Thielt in Flandern. 
Schladt 31. 
Azzo, Biſchof von Mcqui, 76. 


Babenberger. Einfluß des Geichlechts 
auf 8. Konrad III, 181, 188, 
215, 218, 219, 221, 228, 229 

Babylon 250. 

Bagdad, Sultanat, 241. 

Baiern, Herzogthum. Huldigt König 
Lothar 16; fommt au Heinrich ben 
Stolzen u», 23: innere Unruben 28, 
40, 41, 3, 74, 75, 91, 92, 93; der 
Babenberger Leopold zum Herzog ein- 
geietst und in Baieru anerfannt 181, 
184; Widerftand ber Anhänger Welfs 
189, 190, 192, 193; nad Xeopolds 
Zode wird Baiern nicht jogleich wieder 
verliehen 194 ; Heinrich Jafemirgott wird 
mit Baiern belehnt 207; Kämpfe gegen 
Welf und feine Aubänger 207, 208; 
Fehde in Baiern 218, 219, 220, 228, 
229, 257; Heiurich der Löwe erhebt 
Anſpriſche auf Baiern 214, 260, 347, 
348, 352; neuer Aufftaud 350, 352, 
Herzoge: Heinrih der Schwarze, Hein 
ri der Stolze, Leopold von Oeſtreich, 
Heinrich Iafomirgott von Deftreich. 

Balduin I., König von Jeruſalem, 235. 

Balduin ——— von Jeruſalem, 


286, 237, 
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Balduin III. König von Jeruſalem, 
244, 290, 291, 336, 382. 
em 3 102 Kr 118. 160 105 7 
— zu 28 e er nn 
359, 360, 380. Reipetage (1196) 102, 
(1138) 174, (1152) 359. Burggraf 
353, Grab Konrads III. 360. Bi- 
ihöfe: Otto 1, Egilbert, Eberhard 11. 
Barcelona, Grafihaft im Königreich 
Aragon, 219, 370 (Aum.)- 
Bard ewil bei Yüneburg, Burg Yothars, 
dann der Welfen, 99, 108, —* 


Bari, Hauptſtadt von Apulien, 22 
116, 131, 135, 136, 137, 141, 183, 


153, 155, 156, 

Barin, Grenzfefte der Grafichaft Tri— 
polis in Syrien, 24: 

Barletta, Stadt in Apulien, 131. 

Basel, Stabt und Bistbum, 36, 89 
90, 94, 287, 343, 359. Bilhöfe: 
Berthold J. (Heinrich), Adalbert IIT., 
Ortlieb. 

Balilins Eherus, Gefandter Kaifer 
Manuels, 268. 

—— no, Burg in ber Lombardei, 


Batbyffus, Fluß bei Konftantinopel, 
273, 


Bauten, Burg in der Lauſitz, 111. 

Bela II., König von Ungarn, 96, 97, 
105, 106, 204. 

Bela, Obeim König Geifas von Un- 
garn, 2 

Belchamp, Klofter in 
gen, 

Belgrad an der Donau 270, 

Benedictbeuern, Kloſter im 
ern, 

Benedictiner, Berbreitung nah Bons 
nern 

Benevent, Stadt und Erzbisthum, 
Erzbiihöfe: Roflemannus, Gregor. 

Berengar Raimund, Graf 
Barcelona, 219. 

Berengar, Graf von Sulzbad, 3. 

Berengar von Quenſtedt, jüdji- 
idyer Herr, 20, 

Berge, Klofter. S. Magdeburg. 

Bernburg, Burg ber Ballenftedter, LZU 

Bernard, Hofbeamter des Gegen. 
papfts Anallet II, 135. 

Bernhard, Graf von Plögte, 179, 
180, 181, 183, 280, 363. 

Bernbard, Graf von 
279, 282, 

Bernhard der Heilige, Abt von 
Glairvaug, auf Seite Papſt Inno— 
cenzs II. 60, 63, 65, 81; Schreiben 


Oberlothrin- 


Bar: 


von 


Triren, 257, 
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an König Heinrich von England 81 
82; auf dem Bamberger 8: 
’ 


100-128: 


befümpft König Roger 
Bernhard begleitet Kaiſer Yotbar auf 
feinem Heerzuge gegen Roger 132, 


143; ſucht den Kampf zwiſchen Herzog 
Rainulf und König Roger zu hindern 
152; ſucht K. Roger für die Kirchliche 
Einheit zu gewinnen und bejchwichtigt 
die Pierleoni 153, 154; mit Roger 
verföhnt 199, 200; Auffaſſung der 
päpftlien Gewalt im Briefe an K. 
Konrad 201; Brief an die Kardinäle 
über die Wahl Papft Eugens II. 
224, 225; er beflirwortet den Templer- 
orben 237; feine Kreuzpredigt 246 — 
256 ; Bernhard auf der Verfammlung 
zu Chalons 258; zu Frankfurt 259: 
die Oberleitung des Kreuzzuges wird 
ibm wicht übergeben 266; Bernhard 
in Trier in Begleitung Gugens Ili. 
312; fein Auftreten gegen Biſchof Gil— 
bert de la Porree 316, 317; Streit 
mit Abarlarb und Arnold von Brescia 
320, 321; Schreiben an K. Konrad 
im Intereile K. Rogers 337; die Füh— 


rung des neu beabfichtigten Kreuz- 
zuges ibm übertragen 338—340; 


Scheitern des neuen Kreuzzugs 334: 
Bernhards Weltanfibt 318, 319, 366 
—368, 371; fein Tod 381 ’ 
Bernhard, Abt von St. Anaftafto, 
224, Siche Eugen Il. 
— ftaufenfcher Miniſteriale, 109, 


Bertha, Gräfin von Sulzbach, 201, 
210, 211, 215; vermäbhlt mit Kailer 
Mauuel von Konftantinopel 216, 217, 
208, 282; als Kaijerin Irene genannt, 
ftebt mit Konrad Ill. im Briefwechiel 
33h, 

Bertha, Schweſter 


Heinrichs 
Groitih, 33 (Anm.). 
Bertbold J. Bilhof von Bajel, 15, 36. 
Berthold IV., Sohn Herzogs Konrad, 
Herzog von Zähringen und Burgund, 


von 


Berthold, Sohn Dietbolds8 von VBob- 
burg, Markgraf auf dem Wordgau, 

Berthold, Graf von Andechts, 

Berthold von Achem, äfüchſiſcher 
Herr, 20, 

Bertram, Graf von Tripolis, 234, 
235. 


Berytus, Stadt in Syrien, 235, 
Bejancon, Erzbisthum in Burgund, 26, 
Billinger 13, 16, 99, 

Bingen. Nupertusklofter 313, 
Blantenburg am Harz 32. 
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St. Blafien, Klofter im Schwarz« 
walbe, 18, 


—— Bisthum in der Lombardei, 


Böhmen, Herzogthum. Innere Wi: ven 
19; unglüdliher Feldzug K. Lo— 
tbars gegen Böhmen 19, 20, 36, 37; 
Sobeflam mit Böhmen beiehnt 21; 
Einfall beffelben in Polen 104; freund: 
ſchaftliches Verhältniß K. Konrads III. 
zu Scheflam 204; Thronftreitigleit 
nad Sobellams Tode 204, 205; Zug 
Konrabs III. nad Prag 206. Ser: 
zoge: Wlabiflaw 1., Sobejlaw J. Wla- 
dillam II. 
Bohemund I., Fürft von Antiodhia, 


SeLmun II., Fürft von Antiochia, 
Boleilam L Ebabry, Bolenberzog, 
105. 


Boleflamw III, VBolenherzog, 96; fällt 
in Ungarn ein 97, 104; ber Böhmen: 
berzog verbeert fein and, Boleflam 
bezahlt Tribut an den KRaifer und er» 
hält Pommern und Rügen von ihm 
ale Lehen 105, 165, 166; er verjühnt 
fih mit dem Böhmenberzog 106; wirb 
vom Kaifer feierlid in Magdeburg 
empfangen 107; Oppofition in Pom- 
mern gegen ihn 159, 160; er zieht 
gegen — verſoͤhnt ſich aber bald 
mit dem Pommernherzog 163; Otto 
von Bamberg bei ibm in Gneſen 165; 
Boleflams Tod 204 

Boleflam IV., Sohn Herzog Bole- 
jlaws IIT., im Streit mit feinem Bru— 
der Wladiflam und Konrad III. 229, 
230; wird Großherzog von Polen 230; 
ein Kreuzzug gegen bie heidniſchen 
Preußen 301; verlobt feine Schwefter 
Judith einem Sohne Albredhts des 
Bären 302. 

Bologna, Stadt und Bisthum in ber 
Romagna, 80, 128, 148, 318. 

Bomeneburg (Boyneburg in Heflen), 
Burg eines Grafengeichlehts, dann 
Reichepfalz, 211, 212, 

Bona, Stadt an ber nordafrilanischen 
Kifte, 268. 

Boppard am Rhein 349, 

Boris, Halbbruder König Stepbans II. 
von Ungarn, Prätendent auf das un— 
arifche Reich, 96, 97, 106, 215, 218, 
269, 270, 271, 274, 

Bouillon, Burg in Lothringen, 194, 

Bourges, Stadt und Erzbisthbum in 
Franfreih, 248, Reihstag K. Lud— 
wigs VII. (1145) 248 

Boyneburg. Siehe Bomeneburg. 

Gieſebrecht, Kaiſerzeit. IV. 4 Aufl, 


Brabant 238. 

Brandenburg, Stabt und Bisthum, 

166, 167; bie Stabt kommt an Al— 

brecht ben Bären 308, 309, 310. Bor- 

ſtadt Parbuin 308. vifchoſe Har⸗ 
bert, Ludolf, Wigger, Wilmar. Herr 
von Brandenburg: Pribiſlaw (Hein- 
rich) Markgraf: Albrecht ber Bär. 

Brandiz, Stabt an ber Donau unter- 
halb Belgrad, 270, 271. 

Braunfhweig, Burg und Stabt FR. 
Lothars, dann der Welfen, 100, 108, 
149, 207, 355, Megibientlofter 108. 

Breitenwang, Dort in Tirol, 148, 

Do, 178 186, 212 ala, aid 
—— 213, — 4 ! 
304 —307, 353. Erbifchäte: Adalbero, 
Hartwich L 

Brescia, Stadt und Bisthum im ber 
Zombarbei, 42, 78, 89, 318-324, 
Judicarien 89. Bilhof: Mainfred. 

Brindifi, Stabt in Apulien, 143, 

Briren, Stabt und Bisthum, 7, 77 
Bilhöfe: Hugo, Reimbert. 

Brügge, Hauptftabt von Flandern, 30. 

Brunmato, Bisthbum in der Lombar- 
bei, 80. 

Bruno IT, ia von Köln, zuvor 
age von er 66, 72, 75, 87, 
95, 9%, 102, 103, 112 

Bruno, Biſchof von Straßburg, 36, 69, 

Bulgarei 271, 

Burchard II. Biihof von Worme, 171, 
182, 189, 260, 329, 

—— Burggraf von Magdeburg, 

Burchard von Loccum, Vaſall Graf 
Hermanns von Winzenburg, 39. 

Burgund, Königreih, 27, 28, 219, 
220, 317. Herzoge: Konrad von Züh- 
ringen, Berthold IV. von Zähringen. 

Busco, Marklgrafichaft in der Yombarbei, 
31, Markgraf: Anjelm, 

Buzoe (Bofau), Dorf am Plöner See 
im Holfteinifhen, 307, 


Eabes, Stabt an ber nordafrikaniſchen 
üfte, 268, 

Caejarea in Paläftina 289. 

Cajano bei Aucechio im Arnothal 132. 

Calabrien 106, 136, 138, 200, 296. 

Galcinaja ſüdöſtlich von Pila SL. 

Galirt II., Papſt. Rüdblide auf fein 
Bontificat 25, 27, 49, 52, 54, 236, 


Calw, Burg in Franten, 95, 94. 
Cambray, Bistbum, 12, 64, Biſchof: 
Liutard. _ 
Campagna von Rom 52, 133, 147, 
372, 


223, 226, 
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Campanien 117, 128, 139, 145, dien Kaiferreihe, 106, 112, 128, 


152—155, 210. 
Cannae, Stadt in Apulien, 131. 
u Provinz Unter-Italiens, 


Capua, Stabt und Fürftenthum, 53, 
62, 115, 122, 133, 134, 143, 152 
155, 156. — Fürften: Iordan, Ro- 
bert IL, Roger von Sicilien, Alfons. 
Erzbifchof: Beter. 

u Maggiore, Burg in Oberitalien, 


* — am Montone 128, 

Gaftel Bagano, Burg in Apulien, 130. 

Gaftilien, Königreich, 203, 350, 370 
(Anm.). Rönig: Alfons v1. 

Caſauriſches Kloſter an der Pescara 
in Unteritalien 130. 

Ceccano, Stabt in ber Gampagna, 52. 

— Frangipanes4,223(Anm.), 


Ceneſelli bei Mafia am Bo 148. 

Ceperano, Burg an der Südgrenze 
des Kirchenftaate, 223, 341. 

Chalcedon am Boeporus 278, 

nr ons in Franfreih. Berfammlung 


Ghartres in Frankreich 61, 337-339, 

Chörobacdhi in ber Nähe von Con— 
ftantinopel 272. 

Ehriflian, Graf von Rotenburg, 113. 

Chur, Stadt und Bistbum, 359, 

Gilicien 210, 243. 

Ciftercienfer. Verbreitung des Or— 
dens in Deutichland 45, 107, 109, 
186, 365. 


—— Caſtellana, Stadt im Kirchen— 

aat, 

Civita vecchia, Hafen bes Kircheu— 
ſtaats, 53, 

Clairvaur, Ciſtereienſerkloſter in $ranf- 
reich, 22, 250, 317, 318, 382, 
Siehe Bernharb der Heilige. 

Elementia, Tochter Herzog Konrads 
von Zäpringen, Gemahlin Heinrichs 
des Löwen, 220, 347, 


Soncil Bapft Innocenze IT. 
Eluny, Klofter, 54, 60, 160, 321. 
Abt: Peter. 


Soblenz am Rhein 171, 172, 191, 
192, 350, 361. Wahl Konrabe Ill. LZL. 

GöTeftin 11. (Guido von Gaftello), Papft, 
210, 222, 364 

Eollemez; 330, Ortim Marferlande, 133, 


Conftantia, Tochter Bobemunds I. 
von Antiohia, Gemahlin Raimunds 
von Antiodhia, 236, 242, 243, 

Conftantinopel, Hauptflabt bes grie- 


Glermont. 
61, ZL 


166, 201, 210, 211, 215, 216, 





250: 259, 271-276 279, 281, 232. 
294, 351, 354, 355, 357, 


378. 5 Colo nie vorfiadi 
Pera 273. Philopation, kaiſerlicher 
Palaſt, 273. 
Cordova, Hauptſtadt der Araber in 
Spanien, 370 (Anm.). 
Gorreggio-Berde, Ort am Bo, 124 
— Stadt im römiſchen —3 


Co et ‚, römifches Adelsgeichlecht, 55, 

Corſica 80. 

Crema, Stadt in ber Lombardei, 79, 
90, 121. 

Gremona, Stabt und Bistbum in ber 
Zombarbei, 42, 78, 79, 81, 121, 124, 


125, 127, 128, 141, 318, 323, ©v- 
node Gugens III. (1148) 318, 


Bean römifcher Cardinal, 134 
l 5 


Gruco, wendiſcher Fürſt, 178 
Cuzalina (Högersdorf), Ort in Wa— 
grien, 


Dachau, Burg in Baiern, W 
Dänemart. Thronwirren 69, 70: 
ng K. Lothars gegen bie Dänen To, 
Fortfegung des inneren Kriege, 
—— wird von Lothar belehnt N— 
99; Ende des inneren. Kriege 104, 
10; Trennun vi dänischen Kirche 
von Bremen 1 enger Auſchluß Dä- 
nemarks an Deuticland 203, 204; 
Theilnahme ber Dänen an ber Kreuz. 
fahrt gegen die Wenden 299, 300; 
neue Khronftreitigteiten FD, 299, 300, 303, 
304, 353, 354, 371, 372, Könige: 
Niels, Magnus, Erich Emund, Eric 
Lamm, Sven (Erihd Emunde Sohn), 
Knud (Magnus Sohn). 
Dalfi nus, Sohn des Markgrafen Balla- 
vicini, 121, 
Dalmatien 130. Herzog: Simon. 
Damascus, Stadt und Sultanat in 
Syrien, 236, 240, 241, 242,238 — 293, 
Danewirt TO 
Darguner Land, bie Gegend um 
Abrensboef im Holfteinifchen, 297, 
Dartmoutb, Hafen in England, 263, 
Daugendorf an ber Donau in Schwa- 
ben 74. 
Deggingen im Ries, Klofter, 334. 
Demetrius, griechifcher Geſandter au 
König Ludwig VIL, 269. 
Demetrius Macrembolites, 
chiſcher Geſandter an Konrad II, 
— wendiſche Burg, 161, 1er 
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St. Denis, Kloſter bei Paris, 261, 
338. 


Deutihes Reich. Lothars Wahl unter 
dem Einfluß des Erzbiichofs von Mainz 
und päpftliher Legaten 6—12; Be— 
ftätigung der Wahl dur den Papft 
12: Kämpfe Lothars mit den Staufern 
und enger Anſchluß defjelben an bie 
Welfen 16—109; die Wabl Ronrade 
von Staufen zum Gegentönige 28; 
bie Kirche ergreift Bartei gegen bie 
Staufer 29— 32; zeitweife Theilung 
ber Pfalzgrafihaft am Rhein und ber 
Markgrafihaft Meiſſen (Tandgrafichaft 
Thüringen) 37, 38, 39, 173; Lothars 
enges Berbältniß zum Vapſtthum und 
ber Kirhe 44, 45; Feſthalten am 
Wormſer VBertrage 45, 46, 65, 834, 
85; Lothar fucht die Macht des Reichs 

im Norden und Often berzuftellen und 

die alten Miifionsfprengel von Magbe- 

burg und Bremen zu erneuern 48—50, 

87, 88; Beränderungen im der könig— 

lien Kanzlei (Später wieder abgeftellt) 
‚ 51, 87, 146, 173; der Papft 

nimmt die Ertbeilung ber kaiſerlichen 

Gewalt in Auſpruch 53, 85, 87; 8o- 

thars erfter Zug nah Stalten zur 

Kaiferfrönung und PBefeitigung des 

Schisma 78—91; der Papft übergiebt 

Lotbar das Matbildiihe Hausaut 86— 

87; allgemeiner Reichsfriede 103, 104; 

Yotbars zweiter Zug nach Italien, um 

das Normannenreich zu zerftören, 123 — 

146; Streitigkeiten mit dem Papſt 

wegen M. Gaffino und bes Herzog- 

tbums Apulien 138, 141, 142; Aus- 
breitung der deutſchen Macht im Norden 
und Often und Herftellung von Kirchen 

im Wendenlande 158— 167; Erhebun 

der welfiſchen Macht unter Lothar 167, 

168, Die Wahl Konrads III. unter 

dem Ginflufie Roms 169-171; bie 

MWelfen im Kampfe mit den Staufern 

177--195, 206 -208, 220,221, 327 — 

334, 3b2-- 355, 362, bs, I 381; 

enger Anſchluß Konrads an das Haus 

der Babenberger 181, 188, 207, 215, 

218, 221, 228, 229; Berbindungen 

Konrads III. mit dem Hofe zu Con— 

ftantinopel 201, 202, 210, 211, 215, 

94, 334-337, 339, 357, 360; Ber- 

rüttung der deutichen Berbältniffe und 

finfende Macht nach außen 220-222, 

232, 233; Wirlung der neuen Kreuz⸗ 

predigt in Deutichland 250-258, 264; 

Srbebung des Eobnes Konrabs zum 

König und Aufrichtung eines allge- 

meinen Landfriedens 259; ein deutſches 

Kreuzbeer im Orient 270--293; ber 
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Kreuzzug gegen bie Wenben und feine 

Folgen für Germanifirung und Chri— 

flianifirung der wenbiihen Marken 

296-311; Brandenburg an Albrecht 

den Bären (Mark Brandenburg) 308; 

der Bapft refibirt in Deutichlanb 312 

— 314; Berbandlungen Konrabs III, 

mit dem Papft wegen der Kaiſerkrönung 

und bes Zugs gegen Roger 340--351. 

Eingreifen bes Bapfttbume in bie Ver- 

bältniffe des deutichen Reiche 6, HL —53 

169, 170, 171, 221, 356, 357, 374— 

376. Emportommen der Minifterialen 

232, 264, 276. Rührigleit ber beut- 

ſchen Bürger und Bauern 376, 377. 

Eolonien im Often 377, 378, Regun- 

gen beuticher Poeſie 378, 379. Friedrich 

von Staufen zum König gewäblt, um 
den Streit der Staufen und Welfen 

——— ohne —— bes Papſtes 

3219 - 28. Kaiſer: Lothar. Könige: 
Konrad III., Heinrich, Friedrich 1. 

Diabekr am Tigris 240, 

Dietbold J. von Vohburg, Markgraf 
3 32100, 18 —A a. 
SEER: SEIEN: EEE SEE 

Dietbold, äftefler Sohn Markgraf 
Dietbolds L von Vohburg, 23 (Anm), 


312, 

DietboldII., Markgraf auf dem Norb- 
gau, jüngfter Sohn Markgraf Diet- 
bolds L von Bohburg, 217, 

Dietwin, Cardinalbiihof und päpfl- 
liher Legat, 102, 170—172, 189, 
190, 193, 195, 200, 25, 266, 295. 


Dijon in Frankreich 260. 
Ditbmarfjen 212, 303, 304. 
Dobin, wendiſche Feſte, 298, 299, 300. 
Donauftauf, Burg bei Regensburg, 92, 
Donauwörth 334 

Dorylaeum, Stadt in Kleinafien, 278. 
Dibefiras (Meiopotamien) 240, 
Duisburg am Rhein 32. 

Duras (Duraz) bei Lüttich 31, 72, 
Durazz3o, Stadt in Epirus, 295. 


Eberbarb IT., Biihof von Bamberg, 
313, 380. 


Ebrach, Eiftercienferflofter in Oftfranten, 

Echternach ummweit Trier 66, 124, 

Edebard, BProbft von Eimbed, Notar 
Kaifer Lothars, 50 (Anm.). 

Edefia, Stadt am Euphrat und ib 
eines lateiniihen Fürſtenthums, 234, 
235, 236, 241, 242, 244, 245, 246, 
270, 288, 382. Grafen: Balduin 
Balduin II., Zoscelin I., Joscelin II. 

Egilbert, Bilhof von Bamberg, 188. 
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Eichſtädt, biſchöfliche Stadt in Bai- 
ern, 

Eilika, Gemahlin des Grafen Otto von 
gt Mutter . bes Bären, 
38, 39, 40, 179, 181, 

— Biffoof kon Si — 45, 61, 


Gibert IL. von Braunihweig, 
Markgraf von Meißen, 13, 25, 94. 
EI Ariſch, Grenzſtadt von Syrien und 

Aegypten, 240. 
Elbey, Zollftätte an der Eibe, 113. 
Eleonore, Gemahlin 8. Yubwigs VII. 
—— 
tagenet ‚261, 289, 296, 
336, a7ı. — 


Enſe. Tochter König Balduins II. von 
Jeruſalem, Gemahlin Bohemunds II. 
von — 236, 241, 242, 

Eljaß 21, 33, 68, 94, 181, 187 

Elten, Klofter bei Nyınmwegen, 33, 

Emadeddin Zenki, Athabek 
Moſul, 241 -245, 

Emanuel, Kaiſer von Conftantinopel. 
Siehe Manuel. 

Embrifo, Bifhof von Würzburg, 29, 
45, 173, 189, 203, 216. 

Emeifa, a, Stadt in Syrien, 240, 243, 

Emme u, Bilhof von Meklenburg, 


von 


306, 
Engelbert II., Herzog von KRärntben, 


Engelbert III., Sobn des Herzogs 
Engelbert II. von Kärntben, Markgraf 
BR: a. und Zuscien, 103, 118, 
l 
ul, Königreich, 61, 78, 203, 238 

263, 315, 371, Könige: Hein- 
vi L., ., Step an. 

Gnnabeuren, Beſitzung des Klofters 
Zwifalten in "Schwaben, 24. 

Eon, ſchwärmeriſcher Lehrer in der Bre— 
tagne, i 

Ep bet us, Stabt in Kleinafien, 281, 282. 

Erfurt in Thüringen 174, 355. 

... Eiegod, König vor von Dänemarf, 





Ahr Emund, König von Dänemark, 
70, 97, 98, 105, 203. 

Erih Lamm, König von Dänemarl, 
203, 204, 213, 299, 

Ernf, Straf von von Gleichen, 112. 

Siferon, Stadt in Kleinafien, 281. 


Etampes, Königsburg in Frankreich, 
60, 258. 

Etbeler, vornebmer Ditbmarje, 303, 
304. 


Eticho, Magdeburger Arhibiacon, 59. 
Eugen III. (Bernbardb), Bapft, wird ge- 
wählt 224, 225; Gtreitigfeiten mit 
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dem römifchen Senat 225— 227; ver- 

anfaft ben zweiten Kreuyzug Ab — 256 ; 

A den Kreuzzug gegen die Wen- 

den mattes Intereffe am zweiten 
Rreuzzuge 266, 266, 267; verweilt in Franf- 
reich und Deutfehland 311—317; Rüd- 
febr nad Stalien 317, 318; fein Ber- 
.. u . von — 

ekrie om mit Unterflügung 

R®. Rogers 304. 3 325; fordert Beiftand 
von Konrad III . 330, 331; ſcheint 
eine Verbindung Brantreide mn und F 
eiliens zu begünſtigen 388. 336 
denken wegen einer neuen — 
337—339; lange Verhandlungen mit 
R. Konrad wegen ber Kaifertrönung 
340-351; Friede mit dem römifdhen 
Senat und Nüdkehr nah Rom 340; 
verläßt Rom abermals 341; VBerbanpd- 
lungen mit K. Roger 341, 342; Ber- 
Kändigung mit Kourad III. 351; päpft- 
= Geſandtſchaft an Konrad 352, 
Ba. * letzte men, Kon: 
rads an den Papſt 357 
Aufforderung Eugens an bie deut — 
Fürſten zur Unterſtützung der Romfahrt 
Konrads III. 358, Allgemeine Bemer- 
fungen über fein Bontificat 364, 369, 
372, 375, 376, 381, 

Eutin m Holftein 297, 298. 


Faenza, Stadt und Bisthum iu Italien, 
60. Biſchof: Jacob. 

Faldera. Siehe Neumünfter. 

Falkenberg (Bauquemont), 
Niederlotbringen, 214. 

Falkenſtein, Burg norböfllih von Re- 
geneburg, 35, 

Fano, Stadt in der Marl Ancona, 129 

Serie, Abtei in ber Sabina, S1, 147, 


Burg in 


Fatimiden, muhammedaniſche Dynaftie 
in Aegypten, 293. 

St. Felice, Berg bei Benevent, 134. 

Be ae Bilhofsfig in der Markt Verona, 


Ferentino, Stadt in der Gampagna, 


Fermo, Stadt in der Mark Ancona, 
129, 


Ferrara, Stadt im ber Romagna, 120. 
ar Burg in der Näbe von Fermo, 


er Martgraficaft, 6, 30, 31, 
377,  Klandrifche Kreuzfahrer vor 
Liffabon 263. Flandriſche Coloniften 
in Siebenbürgen 377. Markgrafen: 
— Wilhelm Clito, Theoderich vom 


©. Flavianus, Ort bei Biterbo, SL. 
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leury, — Kloſter, 61. 
lochberg bei ah ungen im Nies. 
Schlacht (1150) 33 

lorentius, Graf von Holland, 9b. 
a Stadt in Tuſeien, 131, 227, 


Bontana procca, Ortim Gebiete von 
Reggio, 

Formbach, eines bairiſchen Gra— 
fengeſchlechts, (Anın.). 

Forum imperatoris, Ort in ber 
Gegend von Viterbo, 132 (Anm.). 

F an —A i, zömilches —— 


153, 223, 
33 38. Sie En de ei Obdo 


rangipane. 
—— Siehe Oſtfranken und Rhein— 


franken. 
ee rn am Main, 
251, 259, 327. Reichstage 
am ande) 106, 196, (1147) 259, 260, 
(1149) 328, 329. Franffurter Aus- 
gleich 195, 196, 197, 206,208. Wahl 
riedrichs bs L zum zum deutiche n Rönige 380, 


Fraukreich, Königreih. Tritt auf bie 
Seite Papſt Innocenz8 II. 60--62; 
befondere Betheiligung an der Befit: 
nahme dis gelobten Laudes 237— 
240; Er Re Aa Kre 
prebigt — —2 
Theilnahme am 835 
269, 274 —278, 280—284, 2 
296; Eugen ranfreich 311, 
312, 314 318; "Arnold von Brescia 
in in Frankreich 319— 321; nene Kreuz⸗ 
ugspläne 335 — 340; Machtminderung 
er Krone durch h bie Trennung ber 
She Ludwigs VII. mit Eleonore 371. 
Könige: Ludwig VI., Ludwig VII, 

Kratta an der Küfte Sampaniens 122, 

eh bei Göttingen, Klofter, 





Freiburg im Breisgau, Stabt ber 
Zäbringer, 359, 

— — Stadt und Bisthum, 89, 

208. Biſchof: Otto. 

344 von Staufen (Rothbart), 
Sohn Herzog Friedrichs Il. von Schwa- 
ben und ber welfiihen Jubith, über— 
fällt im Bunde mit jeinem Obeim 
Welf die Befigungen Konrads II. in 
Schwaben und beunruhigt Baiern 207; 
vermählt mit Adela von Vohburg 217; 
flebt in ber bairiſchen Fehde auf Seiten 
ber Babenberger 219; jeine Fehde mit 
Herzog Konrad von von Zähringen 220, 
223; übernimmt ſchon bet Lebzeiten 
eines Vaters das ſchwäbiſche Herzog- 
thum (SFriedrich 111.) 255; Theil— 
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nahme am ge —— 253, 261, 
272, 287, 293, 295; verweigert “der 
—— Welfs feinen Beiftand 327, 
328; auf den Reichstagen zu Beanffu 
(1149) und Speier (1150) 328, 33 
— ſeinem Oheim Welf Verzei Ar 
334; wird mit dem Carbina Ber 
Deilolen befannt 357; bei König Kon- 
rad III. im Anfange bes Jahre 1152 
do: u Balel, Freiburg und Bamberg 359, 
60; wird von Konrad zur Nachfolge e 
den Fürften empfohlen 360; Wahl 
um beutjhen König (Friedrich 1.) 


Brietrih I., MN von Köln, 3, 
6, 12, 2 67,65, 72, 
Belriß se von AR 


burg, 196, 213, 
Sriedrid II, Herzog von Schwaben, 
beansprucht "bie Königsfrone, 3-9, 
330; ertennt Lothar ale König an 12: 
im Kampf gegen — = _ Welfen 


er — —32, 


ou 2 7 ge⸗ 
re ine veramlaßt die Wahl 
— Bruders Konrad zum Gegen- 
fönig 28; beirathet nach dem Tode ber 
welfiihen Judith Agnes von Saar- 
— die Nichte Erzbiſchof Adalberts 
von Mainz, a muß Um preisgeben 
101; unterwirft fih dem Kaifer 102, 
103; läßt den Landfrieben in Schwaben 
beihtwören 104; nimmt am zweiten 
Zuge 8. Lorbare nah Italien nicht 
Theil 113; iſt nad Lothars Tode für 
bie Königswahl Konrads III. thätig 
171; fördert die Wahl Erzbiſchof Adal⸗ 
bert8 IL. von Mainz ; auf bem 
Fürftentag zu Straßburg (1139) 181; 
nimmt an dev Belagerung Weinsbergs 
Antheil 189; bei König Konrab III. 
x Um (1146) 219; frank zu Alzey 
En A —* ei rag zu Speier 
; flirbt 255. 

„erıde) 2 ohn König Konrabs III, 

216, 360. 
Br Markgraf von Ancona, 125, 


Friedrich von 4 
——— Blaharaf, 178, 183 
186, 211, 213, 300, 

$riebrid L, 1, Si — Bo rt 
vogt von Regensburg, 


Kriebrid e Graf a Pc. CORE. Dom: 
bogt von Regeneburg, 
ln Bi en, 51 


— Graf von Saar 


(An 
zaußt, Graf von Stabe, 112. 
viebrid, Graf von Bianden, 191, 
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Friedrich, Propfi von S. Georg in 
Köln, a Biſchof von Utrecht, 
Fried tie, — des Kloſters Grafen⸗ 
—— — 94, 9, 212, 303; fri 
Brieslan rie⸗ 
ſiſche Colomſien in den Weſer⸗ und 
Elbgegenden, im Wendenlande und in 
Siebenbürgen 265, 297, 298, 377, 
— Burg in Tuſcien, 122, 131, 


Bunt Patriarch von Ierufalem, 287, 


Fulda, Abtei in Heflen, 75, 88, 102, 
313, 315, 333, 334. Mebte: Alolf, 
Hogger, Markward. 

Fulko, Graf von Anjou, König von 
Jeruſalem, 241, 242, 244, 

Gabala, Bisthum in Syrien, 246, 
247. Bilhof: Hugo. 

Baliläa 288. 

®allicien, fpanildhe Provinz, 263, 

Gallucio, Burg bei ©. Germano in 
Campanien, 1 

®amunbio, Burg am Tanaro, fpäter 
durch Aleffandria befeitigt, 127. 

Gandersheim, Frauenklofter in Sad. 
ſen, hl.. 

Garda, Bur — Gardaſee, 124. 

Gascogne 

Gebhard, Biſchof von Straßburg, 69. 

Gebhard Tide, u von Eultad, = = 
(Anm,), 10 arlgra 

= dem Nordgau ar, 218, 326, 345, 


Gebhard, Graf von Supplinburg, 13, 
17 (Anm.), 30 (Anm.). 

Gebhard, Graf von Burgbaufen, 125, 

— von Querfurt, ſächſiſcher 
Herr, 20. 

Gebhard von Henneberg, erwählter 
Biihof von Wilrzburg, 25, 26, 29, 66. 

Beiersburg. Siehe Kulmer 4, 

a, Ba aha, Fr 

230, 

Gelafius II., Papſt. NRüdblide auf 
fein Bontificat 54, 60 

Gemona bei livine 328, 

St. Genefio, Burg am Arno, 131, 

Genivolta, Burg ber Gremonefen, 127, 

Gennep, Burg eines Grafengefchlechts 
im Limburgiſchen, 48 (Anm.). 

Bent, Stabt in Flandern, 30. 

Genua, Stabt und Bisthum in SEN 


zum Erzbisthum erhoben 80, un⸗ 
terſtützt Papft en 1. 60; ige 
K. Roger 116—118, 139 hält von 


Konrad III, bas Minz te 1 ; Ber- 
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fehr mit bem Drient 237; unterftügt 
die Ghriften in Spanien gegen bie 
Mauren 370 (Anm.), 373, 

Gerard, Bilhof von Angouleme, 
päpftlicher Legat in Aquitanien, 60. 
Gerhard von Boloana, Garbinal, 
6, 9—12, 26, 46, 54, — -59, 61, 78 
83, 90, 96, 110, 134, 135, 153; als 
Bapft Lucius I. Siehe Su Fucius II. 

Gerhard, Graf von Geldern, 33. 

Gerhard, Guardian des Johannis— 
bofpiz zu Jeruſalem, 238, 239. 

Gerhob, Probſt von Neichersberg, 262, 
263, 324. 

St. Germano, Stabt in Bampanien, 
133, 143, 144, 145, 155. 

Beroi ovit, it, wenbifcher Götze, 160. 

Gertrud von Suljba Gemablin 
K. Konrads IIL., 109, 182, 91,216, 217. 

Gertrud, Schwefter des Markgrafen El— 
bert II., Schwiegermutter X. Lothare, 14. 

Gertrud, Schweſter der Kaiſerin Ri- 
chinza, — des Pfalzgrafen Dtto 
von NRined, 37 (Anm.), 9. 

Gertrud, Stiefihwefter K. Lothar, 
Gräfin von Holland, 30, 95. 

Gertrud, Tochter K. Tothare, 14, 16: 
Gemablin Seryog Heinrichs bes Stolgen 
23, 24, 86, 185; Gemahlin Herzog Hein» 
richs Jafomirgott von Baiern 195 — 197, 
207, 

Gertrud von — Tochter 
Herzog Friebrihs I., Gemahlin des 
—— Hermann von Stabhled, 

195, 380. 


en 4 

Gertrud, Halbſchweſter König Kon- 
rads III., Gemahlin Herzog Wla— 
diſlaws IT. von Böhmen, 205, 215, 346. 

Gibihenftein, Burg bei i Halle, üe, 48. 

Gilbert, Templer, Heermeifter im fran- 
zöfifchen Kreuzbeer, 283. 

Gilbert de la Porree, Biſchof von 
Poitiere, 316, 317. 

S. — franzöſiſche Grafſchaft, 234, 


m Mutter K. Heinrichs I11., 102 

(Anm.). 

a DBebränger ber Utrechter 
Kirche 


Sifo, beififcher Graf, 1 
Gnefen, Erzbisthum He Selen, ver» 
liert feine etropolitanrechte über die 
a ee Pommerns und Bolens 
88; erhält dieſelben zurüd 107, 165. 
— ———— der ———— Bilchof bon 
Hildesheim, 106. 
eh Drt im Mathildiſchen Haus- 


— Kloſter in — 61 
Goſeck, Klofter bei Naumburg, 39. 
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©oslar, rue . — 


63, 96. 108, 110, —— 
Reichstage (1126) 18 et 207. 
Hoftag (1138) 179. 


——— Inſel der Oſtſee, 98, 99, 
377, 


Gottfried von Bouillon, König 
Ierufalem. NRüdblide 235, 238, 


Gottfried, Erzbiihof von Zrier, 51, 

Gottfried, Bilhof von Langres, 248, 
261, 267, 276, 292, 

Gottfried V. der Bärtige, Graf von 
—— Herzo von Niederlothringen, 

— VI. der Jüngere, 
von Niederlothringen, 181, 182, 1 
197, 


Gottfried VII in der Wiege, Her- 
zog von Nieberlothringen, 197. 

Gottfried ven Galw, Pfalzgraf bei 
Rhein, 3, 16, 3 

Gottfried, Graf von Namur, 173, 

Gottfried, Graf von Kuik, 95, 

Gottfried Plantagenet, Sohn bes 
Grafen Fulle von Anjou, zweiter 
Gemahl der Mathilde, der Wirtwe KR. 
Heinrichs V., 241, 

Gottfried, Graf von Rancon, 283, 

en Burggraf von Nürnberg, 


Gottfried, Propſt von Xanten, 72, 

Gottfried von St. Dmer, Mitftifter 
bes Tempelorbens, 237. 

Gottfried von Viterbo, Geſchichté— 
ſchreiber, 362. 

Gozwin, Graf von Falkenberg (Baur 
quemont), 

Grafenratb, Klofter bei Nahen, 75 
(Num.). 

Graitz, Hof ber Bamberger Kirche, 
160, 

Sratiand Decret 364. 

Greding im Norbgau 25. 

Gregor VII, Papfl. Nüdblide auf 
fein Bentificat 61, 319, 320, 330, 
364, 367, 376. 

Gregor, Gardinaldiacon von St. An- 
gelo, Papft unter dem Namen Inno— 
cenz Il, Siehe Innocenz II. 

Gregor, Erzbilchof von Benevent, 142 

Gregor, römifher Garbinal von ber 
Partei Anallets II., jpäter als Gegen- 
papft Victor IV. Siehe Victor I 

mus, Söldnerführer des Abts von 


Gaffino, 
Oriechiſches Reid. Bund mit 
Deutihland gegen Roger 106, 112, 


123, 139, 201, 202, 210, 215, 252, 
268, 294, 3356-337, 339, 351, 354, 
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355, 357, 360; Erweiterung ber grie- 
Silden Herrſchaft in Kleinaften, Gili- 
cien, Syrien 235, 243, 244; Berbanb- 
lungen mit ben en Framzofen und Deut» 
F wegen bes zweiten Kreuzzu = 
258, 269; a... gegen bie deutf 
= ——— eere - vorn jo 
uzzuge — usbru es 
Krieges zwiſchen K. — er und a 


ftantinopel 268, 269, 275, 276, 
a, 336° 337° AIR Deutliche 


Krieger und Kaufleute im griechiichen 
Neihe 378. Kaifer: Johannes IL, 
Manuel. 

auf Ujedom, Prämonftratenfer- 
ftift, 

Gröningen an ber Bode, Burg Al— 
brecht bes Bären, 186, 

Grona, Kapelle bei Göttingen, 217. 

Groſſeto, Stadt in Tufcien, 81, 132. 

Buaftalla, Stadt in ber Combarbei, 


124. 

Gützkow, Stadt in Pommern, 162, 

Guido von Gaftello, römifcher Car⸗ 
dinal, als Papſt Göleftin II. 210. 
Siehe Göfeftin II. 

Guido, —— a IL, 72, 

Guido Puella, Garbinal, 

Guidovon Florenz, Garbinaiprieer, 
Fegat des Papftes im zweiten Kreuz- 
zug, 266, 267, 295. 

Guido, Cardinaldiacon von St. Maria 
in Borticu, Zegat Innocenzs II. in 
Böhmen und in Mähren 321, 322, 
Legal Gugens III. in Polen 305, 306, 


Guido von Piſa, Garbinal, 
Innocenzs Il. in Mailand, 119, 

Guido, Graf von PBiandrate, 126. 

Guido Guerra, Graf in ZTufcien, 
131, 228, 

Guido, Bebränger des Caſauriſchen 
Klofters, 1830. 

Gundersleben, Burg bei Wegeleben 
im Halberftäbtifchen, 38. 

Gunzeulee, Hügel auf dem rechten 
Lechufer bei Kiſſing, 24. 


Legat 


Ben im Elſaß 255. 

———— Stadt und Bisthum, 51 
11, 353, 358. 
Hoftag — 98, Biſchöfe: Otto, 


Rudolf L 
Halle an der Saale 38, 40, 48, 160, 


Auguftinerftift Nen-Werl 


Hama, Stadt in Syrien, 240, 241, 


243, 288, 
Hamburg, Stabt, 180. 
Hameln an der Wefer 49, 
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Harald, Bruder König Erich Emunde, 
105, 


Haran in Meiopotamien 240. 
H —* ert, Biſchof von Brandenburg, 


et im Ried 332. 
arrefledt auf Seeland 70, 
Biſchof von Utrecht, 346, 


Hartung von Schauenburg, Sohn 
des — Adolf J. von Hol ein, 20. 

Hartwid I., Erzbifhof von Bremen, 
Bruber Rudolfe von Stabe. Bremer 
Dompropf, 212, 213, 214, 290, 308; 
wird we von Bremen 
nimmt bie — ber —— 
Kirchen in Augriff 305 
geräth in Streitigkeiten mi 
dem Löwen und vermidelt 
bänifchen ade 353, 

Ha ee I., Bifhof von on Regensburg, 


Havelberg, Stabt und Bisthum, 47, 
113, 160, 161, 166, 301, 302, 309, 
310, 355. Bilchof: a elm. 

Hedwig, Schwefter 8. Belas II. von 
Ungarn, en "Adalberte von 
De erreich, 9 97. 

Hedwig von Formbach, Mutter K. 
Lothars, 17 (Anm.), 30 (Anm). 

Heilsbrunn, Giftercienferflofler in 
Branten, 

— Nichte Gottfrieds von Kuik, 


Hartbert, 
347. 


En ht 
& in ben 


Heiningen an der Oder unweit ©®os- 
far, Klofter, 

Heintid L, beutfcher König. Rückblick 
auf feine Regierun 
Heinrib I, Kaiſer. NRidblide auf 
feine 1 Regierung 6 6, 105, SHeiligipre- 


hun 
— III, Kaiſer. Nüdblide auf 
urn ‚Nesierung, 102 (Anm.), 104, 


PR. irn IV., Kaifer. Rüdblicke auf 
—— Regierung 13, 15, 17, 93, 187, 
Heinrich V., Kaifer, Rüdblide auf feine 
esierung, 3, 4 11, 13—15, 39, 44, 


J Sohn König Konrads IIL, 
verlobt mit Sophie, der 

Schar Belas II. von Ungarn, 204 
232; zum Stellvertreter bes Königs 
ernannt, zum König gewählt und ge— 
frönt 260; Verhandlungen wegen Ber- 
mäblung ang Heinriche mit einer Nichte bes 
Kaiſers von Eonftantinopel 294 ; Schrei- 
ben an Papſt Eug en III. 311; unter ber 
Pflegſchaft Erybifchef einrichs von 
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Mainz 326; in Exrbichaftsftreit mit Geb- 
hard von on Sulzbach 826; bebenfliche 
Lage bes 7 en Könige beim Auf- 
ande Wel 7; er befiegt Welf 332; 
ein Tod . Rüdblid 

a Tu L, König von England, 31, 


deinrid Plantagenet, jpäter Kö— 
nig — II. von England, 371. 

Heinrich, König ber Abodriten, 49, 69. 

Heinrich, wenbifcher Fürft in Branden- 
burg. Siehe Pribiflam. 

Heinrich, Bruber Te Wladiflam 11. 
in IE 5 * = 
einrid 1. ifcho ain 

. bs. 860 ‚2. 318, 3.38 


326, 326: 397° 398 375, 380. 
Deins.® 1, Mel son, Bagretur, 
226, 30, $7, BL, 21. Stan 
von Stalien 146, 173. 
Heinrid, Biſchef von Toul, 262. 
var, art, oe Bo. von Olmütz, 
Seintig, mil Er ter ea von Bafel, 


Heinrich, Bruder des Grafen Siegfried 
von Bomeneburg, Abt von Korvei, 


Heinrich IX. ber er we 
Be von Baiern, 91%, 16, 1 18, 


4* X., der Stolze, Herzog 
von Baiern, Erbe von ausgebehnten 
Befigungen in Sachſen und von Yüne- 
bur 23; heirathet bie Tochter 

—— Gertrub unb gewinnt die 
—5— auf das — 
Sachſen 23, 24; wird mit Nürnberg 
belehnt 25; kämpft ge g Acer! bie —— 

28, 34 75. 101; 


> Ey, Fi 34, 35, ee] 
Aufftand in Baiern —X 41, 43, 
Papft Innocenz II. verleiht ihm bie 
Mathildiſchen Güter 86, 146. Hein- 
ri führt Krieg mit Bifchof . Heinrich 
von Regensburg und Otto von Wolf- 
rathehaufen 9I—93; nimmt am Kriege 
1, ee: Sad Ka, Hält Gare 
— erbält Garda 
und Guaflalla zu eben 124; wird 
Markgraf von Tufcien 146; erhält vom 
fterbenden Lothar bie gr sie 
149; erbt bie billingichen, brunonif 
und jupplinburger Beſitzungen 1 7; 
Heinriche politifhe Madıt 167, 68: 
feine Ausfichten auf bie Königs one 
169; Sachſen wird ihm von Albrecht 
ven —— beſtritten 169, 170; 
Konrad III. gen ihn zum ım Könige 
erhoben 170, ir ; er erſcheint zur 
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—— König Konrads III. in 

amberg nicht 174, 175; liefert bie 
Reiheinfignien an an 8. Konrad aus 176; 
vergebliche Berhandlungen zwifchen Bei 
den 176, 177, Heinrich wird geächtet und 
das enjogihuum Sadjen ihm ge— 
nommen 1 Sachſen wirb größten- 
theils von Mbrecht eingenommen 178, 
179; das Herzogthum Baiern wird 
Heinrich abgeiprochen 179; er kämpft 
glücklich in Sachſen 180-183; nad dem 
zwifchen Sadien und K. Konrad ab: 
eſchloſſenen — bleibt Heinrich 
en in Sachſen 183: ftirbt unter 
neuen Kriegsräftungen 184 -186, 

Heinrich der Löwe, Sohn ... 
bes Stolzen, Herzog von Sadıjfen, 185, 
186, 187, 196, 197, 211; er — 
ſeinen Anſpruchen ı auf Baiecn 207; 
fest fih im ben ze. der Staber 
Eıbihaft 212, 213, 214; heiratet 
Glementia, bie ie Tochter Hei Heinrichs von 


en macht auf Baiern 
niprud 260; be betheiligt fi am Wen- 
denzug 299, | 300 ; erwirbt das Laub 


rn 303; ftellt die Autorität 
bs Grafen Adolf in Holftein wieber 
bir 303; feine Stellung zum Erzbifchof 
Heriwic von Bremen 305; erfennt 
bie Bifchöfe im Wendenlande nicht an 
und nimmt bie ne iche Inveftitur 
in Anſpruch 306, 307; * — 
ſchof Vicelin von re 
hält fi dem Aufftande elfs * 
329; tritt wiederum mit Anſprüchen 
auf Baiern hervor 347; ericheint auf 
dem Reihstag zu Negensburg nicht 
352; nun Heinrichs gegen K. Kon— 
rad IIT. 359, 362; Ag Strei- 
tigfeiten mit en bem Bären wegen 
der Erbſchaft Bernbarbs von Piötste 
und Hermanns von Winzenburg 230 
(Anm.), 362, h en. — zur 
Wahl use: 

Heinri L., Graf ber — zeit⸗ 
weiſe — von Niederlotbringen, 31, 


Heinrich II., Graf von — führt 
ben Titel eines Herzogs 1 182, 
194, 197, 214. 

Heinrich ber a Markgraf 


von Weißen, 15. 

Heinrich, Graf von Groitich, —— 
von Magbeburg, zuletzt auch Mark— 
Re — —— 19, 20, 30, 37, 38, 

44 im hf von Stube, Mark— 
graf ber Nordmark, 34, 39 

Heinrich Jafomirgott, Halbbruder 
8. Konrads IIl., — bei Rhein 
188, 192; Markgraf von Defterreich 
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194, 195; Gemahl Gertrube, ber 
Wittwe He Heinrichs bes ae 196; 
Herzog — Baiern 207, 208, 218, 
219, 228, 229; wird von den Um- 
garn an der Kifcha geſchlagen 230, 
Andi nimmt am zweiten Kreuzzug 
Anteil und vermählt fih mit Theo- 
bora, einer Po 3* Manuels, 
257, 261, 287, 29 

Heinrih Naspe, erg von Thürin- 
gen, 38, 39. 

Heinrich, Graf von Namur und Lu— 
remburg, 
312, 345, 

— Graf von Wolfrathéhauſen, 


191, 192, 194, 214, 21, 


Heinrih, Graf von Katzenellenbogen, 
Bruder bes Pfalzgrafen Hermann von 
Stahled, 328. 

Heinrich, Graf von Geldern, 347. 

Heinrich, Graf von Ale, Bruder re 
mann von uns 211, 212. 

Heinrich von Badmwide, Graf von 
Holftein, danı von Rateburg, 178, 
179, 180, 297, 303. 

Heinric von Witha, Bafall Hein. 
richs des Löwen, 306. 

Heinrih, Notar Konrabs III., 260, 
331, 341, 313, 354, 357. 

Helmold, Ehronift, 177. 

Helmftedt im Braunfchmeigiichen 149. 

Helperidh, Graf von Plögle, Mart- 
graf der Nordmark, 39. 

Hermann, Graf von Luremburg, Ge- 
genfönig, 93, 

Hermann, Biſchof von Augsburg, 76, 
77, 89. 


Hermann l., Biſchof von zen) 
202, 822, 28, 345, 34, Sol, 368, 


Hermann, Bilhef von Utredt, 347, 
318, 350, 353. 

Hermann, Bilheof von Schleswig, 108. 

Hermann — Herzog von 
Sachſen, 107. 

Hermann IIl., Markgraf von Baden, 
181, 189; nimmt am zweiten Kreuzzug 
Theil 295; Marlgraf von Berona 352, 
359, 


Hermann, Sohn Markgraf Hermanns 
von Baden, 359. 

Hermann von Bunt *8 be 
bei Rhein, 195, 209, 211, 301, 329, 
346, 380. 

Hermann II, Graf von FE BF 2 
Markgraf von Meißen 1 
Landgraf von Thüringen a7. ermorbet 
Burchard von Leccum und wirb in 
die Acht erflärt 39, 40; kämpft un» 
glücklich gegen Heinrich den Stolzen 
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180, 181, 182; fließt mit Graf Sr 
fried und Herzog Heinrich Frieden 183; 
fommt in den Beſitz der meiften Yeben 
und Allodien ber Bomeneburger 211, 
212: auf dem Reichstag zu Würzburg 
(1151) 353; wird ermorbet 363. 
en Sohn Albredhts des Bäreı, 


Hermann, Graf von Ruil, W 
Hermann, Graf vou Lüchow, Vajall 
Heinrihs des Fömwen, 213, 214 
Hermann, Graf von Beugen, 218. 
derefeld, Miofter, 183, 211, 216, 217, 


en bei MWolmirftebt 38. 
ildbegard die Heilige, Aebtiſſin 
bes Aupertusflofters bei Bingen, 313, 
Hildesheim, Stabt und Bistbum, 39, 
Hillin, Erzbiichof von Trier, 381, 382. 
Hirihauer Gongregation 
Hochburgund, Grafihaft, 27, 219,220. 
Grafen: Wilhelm III. Rainald, Kon- 
rad von Zähringen. 
Högersborf. Siebe Euzalina. 
Holland, Grafidhaft, 94, 9, 34% 
Holländer ale Goloniften im Wenden- 
land 297, 298, 304. Grafen: Theo» 
berih (Dietrih) VI., Klorentius. 
Holftein, Grafiaft, 178, 179, 297, 
298, 304. Grafen: Adolf 1., 
Adolf IT., Heiurich von Badwide. 
Homburg in Thüringen. Edladt 1%. 
Honorius II. Papft, 6, 12, 26, 44, 
49, 52; Kampf und WVergleih mit 
Roger 53: Tod 54-56. NRüdblide 
auf fein Pontificat 59, 156, 364. 
Hopfgarten in Tyrol 93 (Anm.). 
Hubert, Bifchof von Lucca, 58. 
Hugo, Erzbiſchof von Köln, 136. 
Hugo, Erzbiihof von Balermo, 342. 
Hugo, Biſchof von Briren, 7, 
Hugo, Bilhof von Gabala, 246, 247. 
Hugo von Payens, Stifter und erfter 
— des Templerordens, 237, 


Hugo, Graf von Vaudremont, 262, 
Hugo, polnifcher Anführer, 229. 
Hugo Metellus, Touler Domberr, 


JIbn-Alatir, arabiiher Schriftfteller, 
240, 245, 


Iconium in Klein-Afien, Stadt und 
Sultanat, 271, 275, 278, 279, 286, 
Idro-See in ber Lombardei 89, 
Innocenz II. (&regor), Papſt. Wahl 
55; Kampf mit Anaflet II. 55, 56; 
Annocenz juht 8. Lothars Beiftand 


zu gewinnen 56—59; bie Erzbifchäfe 
Norbert von Magdeburg und Konrad 
von Salzburg auf feiner Seite 57, 
58; Innocenz geht nah Frankreich 
59; Franfreih und Deutſchland er- 
greifen feine Partei 60, 61; kirchliche 
Richtung Innocenzs 61; König Lub- 
wig VI. von Frankreich und Heinrich L. 
von England huldigen ibm 61, 62; 
Innocenz kommt in Püttih mit K 
Lothar zujammen 63; K. Lothar erkennt 
ibn an und verſpricht feine Rückfüh— 
rung nach Rom 63, 64; Innocenz be- 
barrt auf dem Wormfer Bertrage 65; 
Eintracht zwiichen dem Papft und Lo— 
tbar 65, 66; großes Eoncil zu Reims 
71; Imnocenz kehrt nah Italien zu» 
riid 72, 78; ber Papft im Befit ber 
Mathildiſchen Güter 79; Zufammen- 
funft mit Lothar und gemeinjames 
Borrüden gegen Rom 81; Einzug in 
Rom 82; Innocenz krönt 8. Lothar 
83, 84; beftätigt Yotbar die im Wormier 
Vertrage begriffenen Kaiſerrechte 
85; verleiht ihm die Matbildiſchm 
Güter 85—87; verleiht Erzbiſdof 
Norbert von Magdeburg die Mero- 
politanrecdhte über die Bisibilmer oon 
Polen und Pommern 87, 88, 
165; dem Erzbilhofe von Bremex bie 
Metropolitanrechte über bie Bisthilmer 
bes Norbene 88, 108; muf Ron ver- 
laffen und gebt nah Viſa 90; entſetzt 
Biſchof Otto von Halberfiatt 110, 
119; Bila und Genua anf feiner Seite 
117, 121,122; Synode zu Piſa, Bifchei 
Alerander von Lüttich wird entſetzt 
118, 119; Mailand tritt auf Innocenzs 
Seite 1 121 ; Innocenz begleitet das 
deutihe Heer unter Herzog Heinrich 
132; Biterbo unterwirft fi auf Inno- 
cenzs Borftellungen, Zwift zwilchen 
ihm unb Herzog Heinrich 132; Die 
Sefandten Innocenzs an das Klofler 
M. Caſſino werden verjagt, M. Gaf- 
fino wird failerlih 133; Capuas und 
Benevents Unterwerfung 134, 135; 
feiert mit Lothar das Pfingfifet 1137 
zu Bari 135, 136; Mißftimmung 
zwifchen Kater und Papft 137, 138; 
Streit zwiſchen ihnen wegen der Be 
fegung der Abtei M. Caſſino 138, 
143, 144; wegen Belegung bes Her- 
zogthums Apulien 141, 142; Einzug 
Innocenzs in Benevent 142; Innocenz 
er D. al das Mathildiſche 
ut zu Lehen 146: 8. Lothar fucht 
Innocenz Anfehen in der Gampagna 
berzuftellen, Abichied Yothars von In— 
nocenz 147; Innocenz nah Rom zu» 
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rlidgelebrt, behauptet fi) bort mit 
Hülfe der Frangipani 153; Ende bes 
Schisma 155, 154; Eynode in Rom 
154 ; Innocenz wirb im Sriege gegen 
Roger überfallen und zum Frieden ge» 
mungen 155, 156; bält an biefem 
Frieden feft 157; ordnet die Berhältnifie 
in Rom, zerfällt mit den Römern in 
Folge bes Friedensſchluſſes mit Tivoli 
158; fuspenbirt Erzbiſchof Albero von 
Trier und fett ihm wieder ein 191, 
192; flirbt 209, 210. Rüdblide auf fein 
Pontificat 320—322, 364, 372, 
Irene, Kaiferin von Konftantinopel. 
Siehe Bertha von Sulgbad). 


Saal, Bruder Kaiſer Manuels von 


GSonflantinopel, 210, 
Iſtrien, Martgrafihaft, 105. Marl» 
graf: Engelbert II. 
$talien. Konrad III. ala Gegentönig 
in Stalien, von Mailand unterftüßt, 
31, 32; Lebnsconftitution Konrads 41, 
126; vergebliche Bemilhungen Konrads 
das Mathilbifche Hausgut zu gewinnen 
42; bie meiſten lombardiſchen 
Städte verlafien Konrad, Rückkehr 
beffelben nach Deutſchland 42, 43; 
Roger von Zicilien erzwingt von Ho— 
norius II. die Belebnung mit Apulien 
52, 53; firdhliches Schisma und Kämpfe 
zwifchen Innocenz II. und Anallet I. 
in Rem 54-56; Mailand erflärt fi 
für Anallet 59; Anaklet gewinnt Ro» 
ger durch die Königefrone, Capua und 
Neapel 62; Lothars erfter "8 nad 
Italien 78-91; Innocenz 11. nimmt 
das Mathildiiche Erbgut in Beſitz und 
übergiebt es Lothar und Heinrich bem 
Stolgen 79, 85, 86, 146; Yothar 
zum Kaiſer gefrönt 83, 84; Erzbifchof 
Norbert von Magdeburg Erzlanzler 
von Italien 87; Anallet behauptet 
fih in Rom und Innocenz 11. gebt 
nach Pifa 90; Innocenz, Venedig und 
Sonftantinopel fordern Lothar zum 
Kampfe gegen Roger auf 106, 109, 
112, 114, 115, 123; Rogers wachſende 
Macht 115—117; Bernhard von Clair— 
vaur gewinnt Mailand und die Lom— 
barbei für Innocenz 119—121: Piſa 
im Kampfe gegen Roger 122; Lothars 
zweiter Zug nah Stalien 13-141; 
Lothars Yehnsconftitution 126; Rogers 
Macht erjchüttert 136, ; Antbeil 
ber Pilaner im Kampfe gegen Roger 
139—141; Zerwürfnifie zwiſchen ben 
Deutihen und der römifchen Gurie 
137, 138, 141, 142; $Seinrid ber 
Steige wird Markgraf von Tuſeien 
und Biſchof — von Regensburg 


Erzlanzler Italiens 146; Roger gr 
winnt feine Macht wieber 152 - 158; 
Enbe des Schiema und A In⸗ 
nocenzs mit Roger 153-156; Kon» 
rads III. Berbindungen in Stalien; 
der König im Befits des Mathildiſchen 
Hausguts 198 —201; feindliche Abfich- 
ten Konrabs III. gegen Roger 201— 
203; Gimietsung bes römiichen Senats 
209, 210; vergeblibe Bemühungen 
der Päpfte fih der Abhängigkeit von 
Roger und bem römifhen Senat zu 
entziehen 210, 222 —2%6; Baffenfill- 
ftand der Wäpite mit Roger 223, 227; 
Ablommen Eugene III. mit dem rö- 
mifhen Senat und neue Streitigkeiten 
227, 228; Städtefriege im nörblichen 
Italien und Tufcien 227, 228; Golo- 
wien Venebige, Genuas und Pifas im 
Drient 237; Theilmahme von Jtalienern 
am zweiten Kreuzzuge 262, 278, 281, 
283, 295; Bund zwiſchen Roger und 
Welf 293, 297, Bund zwiſchen Kon- 
rad II]. und Gonftantinopel gegen 
Roger 294; Konrad will den Krieg 
in Italien beginnen, wird aber durch 
Welfs Aufftand gehindert 295, 327; 
a. J — — a 
des Papfles in Rom —325; Ber- 
banblungen zwifchen Konrad IN. und 
u D ig ei a at 
329 — s ber Papſt trifft ein Ab— 
fommen mit dem Senat, verläßt aber 
bald baranf die Stabt 340, 341; 
Berftändigung Konrads mit dem Papft 
und Nüftungen zur Romfahrt und 
zum Kriege gegen Noger 351, 353, 
357—359; der Auszug durch Konrade 
Tod verhindert 360, 361; Theilnahme 
Pilas und Genuas an den Eroberungen 
der Gpriften in Spanien und Portugal 
370 (Anm). Beftrebungen des Papft- 
thums feine weltliche Macht in Italien 
auszudehnen 372; Widerſtand Nogert 
372, 373; Erhebung ber Stabtrepu- 
blifen 373; Zerriſſenheit Italiens und 
Verlangen nah dem Kaiferthum 373, 
374, Blübendes Studium bes römi- 
ſchen Eivilrehts 374, 

Jvois, Grenzort des beutichen Reiche 
gegen Frankreich, 314, 

Jvrea, Bisthum, 81. 

mai Bote Biihof Ottos von Bam- 
erg, 


— lince, Feſte Albrechts des Bären, 
Jacob, Biſchof von Faenza, 60, 


Jaquintus, Beneventaner, 134, 135. 
Jaquintus, Vertheidiger von Bari, 156. 
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Jaromir, Neffe Herzog Sobeflams von 
Böhmen, 75. 

Jena an der Saale 160. 

Jer icho w im ag FE a Pra⸗ 
monftratenferftift, 212, 

Zerufalem, Stadt und Königreich, 
234-245, 247, 288, 290-295, 336 
382. Könige: Balduin I., Balduin IT., 
Fulto, Balduin III. 

Johann von Erema, Cardinal, 42, 


Johann Fabricius, Abt vom Klo- 

fter Königslutter, 149, 

Johannes II., Kaifer von Gonftanti- 

nopel, 106, 123, 139, 201, 202, 210, 
268, 378, 


— | 
Johannes, Bilhof von Sutri, 133, 
Johannes, Subdiacon der römijchen 
Kirche, Statthalter von Benevent, 156. 
Johanniterorden 238, 239, 290, 
365. Grofmeifler: Raimund Dupnis. 
Jordan, Fürft von Gapua, 53 
Jordan Pierleone, Bruder des Ge- 
— Anaklets II. Patricius von 
om, 223, 225, 226. 
an Garbinallegat, 352, 356, 


Zoscelin Lvon Gourtenay, Graf 
von Edeſſa, 236, 249. 
oe Graf von Edefla, 241— 


245, 


Zudicarien von Brescia. Siehe 
Brescia. 
Friedrichs 


Judith, Gemahlin derjog 
II. von Schwaben, 4, 23, 21 (Aum.). 

Judith, Gemablin Dttos, Sohns Al+ 
bredts des Bären, 302, 

Judith, Gemahlin des Prätendenten 
Boris von Ungarn, 96. 

Jütland 70, 98, 303, 354, 

Julin. Siche Wollin. 


Kärnthen, Herzogthum, 16, 103, 125 
148, Serzoge: Engelbert TIT., 
Ulrich L 


Kaina, kaiſerliche Pfalz bei Altenburg, 
Reichstag (1146) 216, 220. 

Kaiferhromit 376, 

Kamin, Stadt und Bisthum in Pom— 
mern, 164, 165 Biſchof: Adalbert. 

Karlder Große 182, 374 

Karl, "Markgraf von Rlandern, 6, 8 
22, 30, 


Kefalonia, 275. 

Kelheim an der Donau 3D2. 

Kirchberg bei Jena 160, 

Kiffiner, lintizifher Stamm, 307. 

Kuud Laward, Sohn König Erich 
Eiegods von Dänemark, König von 
Slawien, 69, 70, 9. 


Negifter. 


Knud, Sohn we! ee 2 


nemarf, 299, : ; : 
4 


Kochem, Burg an der Moſel, 209, 349. 
Köln, Stadt und Erzbisthum, 21, 33, 
64 (An), 72, 9, %, 102, 172, 
182, 194, 344, 349, 350, 357. 


173, 
Stift S. Georg 347. Stift ©. Ge- 
reon 72, 347. Stift St. Andreas 170, 


Herzogthum bes Erzbiihofs von Köln 
349, Kreuzfahrer aus Köln vor Liſſa— 
bon 263. Kölner Stiftsvafallen 114. 
Köiner ne. in London 376. 
Erzbiihöfe: Wriedbrih L, Bruno IL, 
Hugo, Arnold, L. Arnold II. 
Königslutter im Braunſchweigiſchen, 
Klofter; Begräbnißſtätte K. Lothars 
und ber Seinigen, 108, 149, 185, 193, 


—— 
Koſoman, König von Ungarn, 96, 215. 
KRouradll., Kaifer, 145, 146. 
Konrad IIl., römischer König. Bruder 
Serzog Friedrichs II. von Schwaben, 
5, 17; mädtig in ben fränkifchen 
Theilen ber ftaufenfchen Befigungen 
24; glüdlider Kampf Konrads gegen 
KR. Lothar 24, 25; Konrad ala Gegen- 
tnig 28, 29; im Banne 19, 32, 57, 
65, 11; in ber Lombardei anerkannt, 
in Mailand gekrönt 31, 32; Erfolge 
und Mifgefhid in Italien 41, 42; 
Rücklehr nah Deutichland und Ende 
feiner Macht als Gegentönig 43; Kon- 
rad muß Ulm preisgeben 101; unter» 
wirst ſich Lothar 108, 109; heirathet 
Gertrud von Sulbah 109: nimmt 
an Lotbars Zuge nah Italien Theil 
113, 125, 126, 130, 148; Rönige- 
wabl 171, 172; SHuldigung in Köln 
und Mainz 173, 174; Reichstag in 
Bamberg und Huldigung dafelbft 174, 
175; SHeinrih der Stolze giebt ibm 
die Neihsinfignien heraus 176; ber- 
felbe wird geächtet und ibm das Her» 
zogthum Sächſen entzogen 177; Kon- 
rad verleiht Sachſen an Albrecht den 
Bären 177; Krieg in Sachſen 178 — 
182; Konrad entzieht Heinrih dem 
Stolzen Baiern 179; verleiht Batern 
an jeinen Halbbruder Leopold, Loth— 
ringen an Gottfried ben Jüngeren 
181; Bertrag mit ben Sadien 183; 
neue Empörung 187; Reichstag zu 
Worms (1140) 187; die füchflichen 
Fürften erfcheinen nicht auf dein Tage 
zu Frankfurt 188; Sieg Konrads über 
Welf ber Weinsberg 189; Xrierer 
gehte 191, 214, 233, DI; Mad 
onrads in Jtalieu, er gelangt in den 
Befig der Mathildiigen Güter und 
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beftätigt ben m Städten ihre 
Privilegien 198, 199; Berbältniß zu 
Vapft ugen IT. 199— 201 ; Bernhards 
von Glairvaur Schreiben an Konrad 
201; Pläne zur Wiederberftellung ber 
faiferlihen Autorität in Italien 201; 
Bündniß mit Gonftantinopel 201, 202, 
203, 210, 211, 215, 216, 268. 286, 
294. 335, 336, 33T, 339; Verbältuiß 
zu Polen, Ungarn, Böhmen, Einfe ung 
Wladijlams in Böhmen 204, 205; 
Aufftand in Böhmen und — 
deſſelben durch Konrad 205, 206; 
Kampf mit Welf und dem — 
Ft von Staufen 206.8 207 
riede im königl. Haufe 209; I; Bome 
neburger und Staber Erbichaftsange- 
fegenheit 211, 212, 213; Konrabs 
entfehiebenes Auftreten im Lothringen 
214; er verfpricht Boris von Ungarn 
Beiftand 215; Tod der Königin Ger- 
trub 216; lirchliche Schenkungen 216, 
217: "Fehde in Baiern, Unruben in 
Ungarn 218, 219; Verhältuiſſe i in Burs- 
gund 219, 9, 220; Schwäche des Reichs 
220 — 222; Febde in Baiern, Beleh— 
—— Herzog a Polen 
r Zug na olen unglüd« 
licher Kopf Herzog Heinrichs von 
Baierm gegen die Ungarn 230, 231, 
232; Erſchütterung ber faiferlihen 
Autorität i in Sadjen 232, 233; Bern- 
hard von Clairvaux bei König Konrad 
in Frankfurt 251; Konrad nimmt das 
Kreuz 252, 253; Enbe der Febde in 
Baiern 257; KR. Konrad tritt wegen 
bes Krenzzugs mit dem franzöſiſchen 
Hofe in Verbindung 258; Reichstag 
zu Frankfurt (1147) und md all; emeiner 
Friede 259, 260; Wabl und Krönung 
des Sohnes Konrade zum beutichen Kö— 
ie 260; Aufbruch ber Kreuzbeere 261, 
Konrads Zug dur Ungarn, Buls 

— nad Conſtantinopel 270-272; 
Unfall des Heeres in der Ebene von 
Chörobachi 272; Mißgefhid deſſelben 
in Kleinaſien n 280; K. Konrad ent» 
läßt einen Theil des Heeres in die 
Heimatb 281; er erfranft und febrt 
nah Conflantinopel zurüd 282; be- 
1gplicht bie Fortſetzung des Kampfes 
7; 8 Konrad in ———— 287, 
Ze unglüdliches Unternehmen gegen 
Damascus 20— 293; Rückweg 293, 
294, 295; zweifelbafte Stellung Kon« 
tade Zum Papſte 326; Roger ſucht 
durch Welf einen Auffland in Deutſch⸗ 
land zu erregen 327, 328; Ankunft 
Konrads in Deutihland nb 328, 329; 
Reichstag zu Frankfurt (1149) 328, 
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329; Konrad will Wratiflam nad 
Polen zurüdfübren 329; Briefe ber 
Römer und bes Bapfles an Konrad 
329, 330, Mißftimmun rin Papſt 
und König 331, 332, 340, 341; Nie- 
berlage Meifs 332, 333; Tag zu Fulda 
333, er .- unge = mit Rom 
340 -351, 310 _35T- 354, Orbnung 
der innere inneren — ve Reiches, 
Fehde in EA Ai Fre Utredhter 
Wahlftreit 345 —351, Konrad 
verliert feinen älteften Sohn 345; 
Heinrich der Löwe fordert Baiern HT; 
drobender Aufſtand in Baiern 350, 
= a ng mit ber @urie 
umb Abficht der Romfabrt 351; Kampf 
jr Otto von Wittelsbach und feine 
u 352; Thronftreit in Dänemart 
3, 354; Kampf gegen Heinrich ben 
nie — nach Con—⸗ 
ſtantinopel pel 354, 357; an Bapft Eugen 
357359; Konrad empfiehlt in —— 
Krankheit Friedrich von Staufen 
ſeinem Nachfolger 360; fein Tod : 
Gharalter 361, 362, ' Rüdblide au 


jeine Begierung, D74, 374, 375, 377—379, 
an Erzbilchof 0 — Das 
6, 111, 125, 

Konrad I, Erzbiihof von — 
86, 107, 1 112, 129, 147, 148, 
179, > 187, 16. 

Renrad, rn nalbifchof von ber Sa- 

na, 

Konrad L, Bilhof von Pafjau, aus 


dem Haufe Babenberg, Halbbruber K. 
Konrabs III., vorher Dompropft zu 
Utrecht und Hildesheim, 207, 334. 
Konrad von Zäbringen, EI 
von Burgund, 27, 28, 94, 174 
181, 209, 219, 220, 299, 327, 333, 
309, 
Biken, 1 von 3 una AR 
eigen, l 
178, 50 188 300, 353, 355; 
er jr —— — — 
Konrad, Graf von Vlötztke, Markgraf 
der jächfifchen Norbmart, 39, 75, 80. 
Konrad von Znaim, Nrätendent auf 
das böhmiſche Herzo thum, = nn 
Konrad, Graf von Dadau, 208, 
Konrad don Eichſtedt (ummeit — 
furt), Verwandter Albrechts des Bä— 
ren, 38, 
Konrad, Sohn Heinrichs des Schwar- 
zen, Mönch zu Clairvaux, 22 
Konftanz, Stadt und Bisthum, 112, 
125, 195, 252, 359 Hoftag (1152) 
359. Bilhof: Hermann. 
Korfu 275, 337, 
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Korinth 275. 

Korvei, Abtei in Sacien, 33, 211, 
213, 282, 302 (Anm.), 331. Hoftage 
(1129) 33, (1145) 213. Aebte: Hein- 
rich, Wibald. 

Kralau, Hauptfiabt Bolens, 229. 

Kreuzburg an der Werra 182 Ber- 
trag (1139) 183, 187. 

Kreuzzüge. Einzelne Kreuzfabrer im 
Anfange des zwölften Jahrhunderts 
236, 237; neue Kreuzpredigt nach dem 
Hal von Edeſſa 246— 256; Nüftungen 
und Aufbruh zum zmeiten großen 
Kreuzzuge 256—270; Lifjabon von 
Kreuzfabrern eingenommen 263, 288: 
ber zweite große Kreuzzug mach dem 
gelobten en 70—2 3 ber — 
ug gegen die Wenden und ſeine Folgen 
3a. «302; : 


neue Kreuzzugspläne im 
Frantieid 335— 340; Ginwirkungen 
bes mißglüdten zweiten großen Kreuz— 
zugs 370, 371, 375, 378, 382, 383, 
Kruſchwitz bei Bromberg 303. 
Kufftein ım Unterinntbal 93 (Anm.). 
Kulmer Burg (Geiersburg) in Böh- 
men. Schlacht (1126) 19, 20. 
Kunigunde von Beidhlingen, Ge 
mahlin Wiprechts II. von Greoitich 
und Dietbolbs L von Bohburg, 217. 
KRunigunde, Tochter Dietbolds L ven 
Vohburg, Gemahlin des Markgrafen 
Dttofar III. von Steiermart, 217. 
Kuno L Biſchof von Regensburg, 74. 
KRuttenberg in Böhmen Son. 


Laach, Sit eines pfalzgräfliben Ge— 
fchlechts in Lothringen, 187. 

Lago Wefole im Gebiet von Potenza 
138, 139, 140. 

Zangenan bei Ulm 345 (Anm.). 

Langres, franzöfiihes Bistbum, 248, 

Biſchof: Gottfried. 
Laodicea am Lykus im KRleinafien 282, 


Laon. Verſammlung franzöfiicher Gro- 
hen 337. 

Lardilago bei Pavia 126. 

Laufanne, Stadt und Bisthbum im 
Königreib Burgund, 317. 

Laufig, Martgrafidaft, 15, 19, 37 
Siehe Sächſiſche Oftmart. 

Leitzkau, Prämonftratenferflofter in ber 
Brandenburger Didcefe, 167, 308. 

Leo Krangipane 78. 

St. Leonardo bei Mantua 38. 

Leopold II. der Fromme, Mark— 
graf von Defterreih. Siebe Liutpold. 

Leopold IV., Markgraf von Oeſterreich, 
174; Herzog von Baiern 181, 182, 
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184; Widerſtand in Baiern gegen ihn 
189: er umnterwirft das aufftändiiche 
egensburg 190: fucht den Anbang 

ber Welfen in Baiern zu vernichten 
192, 193; ftirbt 194. 

Limburg. Herzoglicher Titel IL 

Yinz an der Donau 261. 

Fifieur, franzöfiiches Bisthum, 267, 
Biſchof: Arnulf. 

Liſſabon, ben Ehriften gewonnen, 263, 
288, 378. 


en 

Lintard, Biſchof von Cambray, 64. 

Liutgarde von Stade, nach der 
Scheidung vom ſächſiſchen Bfalzgrafen 
Friedrich Gemablin K. Eric) Lamms 204 
213, Hermanns von Winzenburg 363 

Liutgardevon Sulzbab, Gemahlin 
Gottfrieds des Jüngeren, Herzogs von 
Niederlotbringen, 182. 

iutgarde von Zähringen, Ge 
mablin des Pfalzgrafen Gottfried von 
Calw, 94 (Anm.). 

Liutgarde, Gemahlin bes Grafen Frieb- 
rich L von Bogen, 232. 

Liutizen, wenbifcdher Stamm, 159, 161, 
165, 301, 302, 

Liutpold, Graf von Plain, 218. 

Liutpold III. der Fromme, Mark— 
graf von DOefterreih, 4, 6, 8, 9, 16, 
28, 92, 97 





Liutpold L der Starte, Markgraf 
von Steiermarf, 23, 35. 

Lodi, Stadt in der Yombarbei, 42. 

Ladrone, Burg am Gaffaro, 89. 

Löwen. Herzoglider Titel 31. 

eh Burg in Schwaben, 93, 


Lombardei. Siebe Italien. 

London. Gildehaus der deutichen Kauf: 
leute 3 

Lonzano unmeit Rimini 129. 

r RR ‚ Stadt in Kleinafien, 280, 


Lorch, Kloftr in Schwaben, 360. 

Lothar, römiſcher Kailer. Herzog von 
Sachſen, 4-6; feine Wabl zum Könige 
8 —12 ; von Friedrich von Schwaben an- 
erkannt 12 ; Krönung in Aachen 12; das 
jrübere Yeben und ber Gbarafter Yo- 
tbars 13 — 16; die Anfänge Des Kampfes 
zwifchen Staufern und Welfen 16— 
28: Bund Lothar mit Herzog Hein» 
ri von Baiern 16; Krieg gegen Sobeſ— 
law von Böhmen 19-21; Belagerung 
Nürnbergs 24, 25; Belebnung Kon- 
trade von Zähringen mit Burgund 
27; Konrad von Staufen als Gegen» 
tönig 28; erfte Belagerung und Ueber» 
gabe von Speier 32, 33; Befeſtigun 
ber föniglichen Autorität im (la 
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und in ben rbeinifhen Gegenden 33; 
zweite Belagerung und Unterwerfung 
Speiers 35, 36; Lothars Uebergewicht 
im Rampfe gegen die Staufer 36 
44: Regelung der Berhältnifje in ben 
ſächſiſchen Marken 37; neue Fehden da— 
ſelbſt 38; Achtung Hermanns von 
Winzenburg 39: Nürnberg unterwirft 
fih 41; Lothars kirchlicher Eifer 44; 
er bebauptet die kaiſerlichen Rechte 
ber Kirche gegenüber 4b: Lothar und 
Norbert 48; Yothars Stellung zu ben 
deutichen Biichöfen 50, Sl; zum Papft 
und ben römiſchen Legaten 51, 52; 
Yotbar ertennt Innocenz II. an und 
veripricht defien Rüdführung nad Rom 
61, 63, 64; er nimmt bas Inveftitur- 
recht feiner Vorgänger in Anſpruch, 
lebt aber davon ab 65; Eintracht 
zwiſchen Fotbar und Yunocenz 65, 66: 
Yotbar tritt Friedrich von Staufen 
im Elſaß entgegen 68, 69; fein Zug 
gegen Dänemark 69— 71; er rüftet zur 
omfabrt 71, 75: Austrag ber Händel 
in Lothringen 72, 73; er inveftirt Erz« 
biihof Albero von Trier 73; Tumult 
in Augsburg und Zerftörung der Stadt 
76, 2: Lothars Romfahrt 73—91; 
Zufammenfunft mit Innocenz 81; 
Einzug in Rom 82; Unterbanblung 
mit Anallet, der Gegenpapft und feine 
Anhänger geächtet 82, 83; Kailerkrö- 
nung im Xateran 83, 84; Annocenz 
beflätigt Lothar den Wormſer Bertrag 
84, 85, 87: verleiht ihm die Matbil- 
diichen Güter 85, 86: Nildlehr 88, 
39; wacdlende Macht des Kaiſers I9I— 
101; R. Magnus von Dänemark Lo— 
thars Bafall 98: Befeftigung der 
beutihen Herrihaft im Wendenlande 
99, 100; Erfolge Lothars in Schwaben 
101; Unterwerfung Friedrichs von 
Schwaben 102, 103; Unruben am 
Niederrhein und beren Beilegung 94, 
95, 9%, 102, 103; Neichsfriede 103, 
104: Fothar verföhnt bie Herzoge von 
Böhmen und Polen 105, 106; Ber- 
bindung Lothars mit Venedig und 
Gonftantinopef 106, 112; Hebung 
ſächſiſcher Klöſter 108: Unterwerfung 
des Gegentönigs 108, 109: Borberei- 
tungen zum Nriege gegen Roger 109 
—115; Rüftungen des Kaiſers und 
ber Fürften 112; Bertrag mit Benedig 
124: Acht über Gremona 124; Tag 
von NRoncalia 125, 126; Lothars 
Lehnsgeſetz 126; Badia ergiebt fih und 
zahlt eine Geldbuße 126, 127; Zug 
gcoen Bologna 128; Lothar Herr der 
omborbei und von Ravenna 128; 
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Eroberung von Lutizan, Fano, Gi- 
nigaglia, Ancona, Firint 129; Lothar 
in Apulien 130, 131; Herzog Heinrich 

unterwirft das weftlihe Italien 131— 

135; Eroberung von Rogers Burg bei 

Bari 136; Unterbrüdung bes Auf-⸗ 
ftandes im Heere gegen ben Papſt durch 
Lothar 138; Geſandtſchaft von Con— 
ſtantinopel 139; Zwiſtigkeit zwiſchen 
Kaiſer und Baptt wegen des Klofters 
M. Eaifino 138, 143, 144; Belagerun 
und Webergabe Salernos 140; 334 
zwiſchen Lothar und Innocenz wegen 
Beſetzung des Herzogthums Apulien 
141, 142; Lothar ſucht Rainulf in 
Apulien gegen Roger zu fihern 142, 
143; Nadrichten des Diacons Petrus 
über Lothar 144, 145; Yothar be» 
gründet Herzog Heinrichs Macht iu 
Italien 146; Heimkehr und Ende Lo— 
thars 146—150; die Ergebniffe der 
be Lothars 150-168, Rüd- 
blide 185, 297, 374, 375, 377, 379, 

Yothringen 22, 72, 73, 233, 312, 
313, 326, 330, 345 — 353, Siebe 
Ober- und Nieberlotbringen. 

Yucca, Stadt und Bisthbum in Tus- 
cien, 122, 132, 227, 228, 359. Bi— 
ihof: Hubert. 

2Zucius IL, Papſt, 222, 223, 224, 
227, 364, 372. Siehe Gerhard von 
Bologna. 

Ludolf, Bilhof von Brandenburg, 166, 

Ludwig VI., König von Frankreich, 6, 
60, 6L 

Ludwig VII, König von frankreich, 
vom Bapfte gekrönt 71; Aufforderung 
des Papftes an Yudwig zum Kreuzzug 
247; Ludwig entichließt fich zum Kreuz- 
zug 248, 249: Theilnahme am zweiten 
Kreuzzuge 258, 260, 261, 263, 266, 
267, 269, 274-278, 280-290, 292, 
293, 2%, 296; tritt in perfönliche 
Berbindung mit Roger von Gicilien 
und dem Papfte 236, 336; macht 
Vorbereitungen zu einem neuen Kreuz- 
zuge 337, 338; löſt die Ehe mit ber 
Eleonore von Beiton 

Ludwig ber Springer, Graf von 
Thüringen, Vater Heinrih Raspes, 38. 

Ludwig L, Graf, dann Landgraf von 
Thüringen, 39, 182, 187. 

Ludwig II., Landgraf von Thüringen, 
187, 328, 353, 355. 

Ludwig, Graf von Lohra, 20, 

Ludwig, Burggraf von Trier, 73. 

Ludwig von Jljenburg, erwäblter 
Probft in Coblenz, 191. 

Lübed, wendiſche Stadt in Wagrien, 
49, 99, 100; Zerflörung berfelben 178, 
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179; neubegrünbet als beutiche Stabt 
297. 298, 317. 

Süneburg, Stadt ber Welfen, 22, 99, 
108, 178, 180, 213, 307. Micpaele- 


flofter 108. 
Lüttich, Stadt und Bistbum, 40 
(Anm.), 46, 63-66, TIL, 72, 84, 


119, 181, 194, 335, 353. &. Lambert 
54. ©. Wartin 64 Neihstag und 
Synode (1131) Ar 65. Biſchöfe: Al» 
bero 1., Alerander 4 Albero IT. 

Lützenburg in Magrien 297. 

Lund, Erzbisehum 2 die ſcandinavi— 
ſcheu Länder, 49, 88, 108, 165, 304, 
305. Nieberlage Des Magnus von 
Dänemark 105. 

Lutizan, wahrſcheinlich Lonzano, 129, 

Lutter. Siehe Königslutter. 


Mähren 18, 205, 301. Herzoge: 
Otto II. von rk Otto III. von 
Olmütz, Konrad von Znaim, Wra- 
tijlam von Brünn, Spantopulf. 

Masbehurg. Sud T 3788 10%. 
21, 38, 46— 1 
105, — —— 147, 160, 165, 166, 
167, 196, 211, 212, 213, 260, 299 


300, Marientiofter A 101 1 166, 
167. Kloſter Berge 48, 108, 302. 


Domftift 71 Magdeburger Stittev. 
fallen 114, Burggrafihaft 38, 48 
111. Magdeburger Kaufleute 113, 
ee Ruger, Norbert, Fried— 
ri 
Magnus, Sohn König Nield von 
en 69, 70, 71, 97, 98, 104, 


Mahmud, Sultan von Moful, 241. 
Mailand, Stadt und Erzbisthum, 32 
41, 42, 58, 59, 60, 75, 78, 79. W, 
91, 119, 120, 121, 124, 125, 127, 
318. ©. Ambrogio 32, ©. 5. Forenzo 
120. Krönung Konrads von Staufen 
32. Erzbiihöfe: Anfelm, Robald. 
Mainfred, Bilhof von Brescia, — 
Mainz, re und Erzbistbum, 3, 6 
10, 11, 12, 90, 94, 100 (Anm.), 111, 
169, 170, — 174, 194, 206, 31. 
353. Burggraf 353. Wahl Lothars 
10, Erzbiſchöſe: Adalbert I., Adal- 
bert II., Martulf, Heinrich * 
Malafpina, italieniiher Graf, 126. 
Malchow, unweit de& Müritzſees, Stabt 
ber Yiutizen, 
Malet Schab, Bagdad, 
241. 


Malvafia in Morea 275. 
— Markgraf von Saluzzo, 


Sultan in 


Regifter. 


Mantua, Stadt und Bistbum im ber 
Pombarbei, 90, 121, 

Manuel, Kailer von Konftantinopel, 
—— 

2 

268, 269, 271, 272, 273, 2715--279, 
282, 285, 286, 293, 333, 336 -337, 
339, 354. 


Maridin in Mefopotamien 240, 

Marie, Tochter —** Sobeſlaws von 
Böhmen, Gemablin Leopolds IV. von 
Defterreih, 204, 

—— Erzbiſchof von Mainz, 194, 
95 

Martward, Abt von Fulda, S34. 

Mafja am Bo 148 

Mafriht in Niederlotbringen 181. 

Mathilde, Tochter K. Heinrihs L. von 
England, Wittwe Kaiſer Heinrichs V. 
a” bes en. Gottfried Blantagenet, 


315 (Anm.), 

Matbilde, Herzog Heinriche 
des Schwarzen, Gemablin Dietbolde II. 
von Vobburg, dann Fand II. von 
Sulzbach, 2 03 30 32, 217. 

Mathildiſches Haus Ir 41, 5 


79, 8-89, 91, 146, 158, 167, 198, 
199. 

Mattbäus, Karbinalbiihof von Albano, 
66, 72 119. 


Mattbäusl., Herzog von Oberlotbrin- 
gen, 181, 312 

Mattbäus, Graf in der Mark von 
Teate, 129, 

Mattbäng, Kanzler Anallets II., 158. 

Maurus, griecdiicher Gefandbter, 269, 

St. Marimin, Kloſter. Siche Trier. 

ae Stadt im Polognefifchen, 





ee Erzbifhof von Trier, 42, 


Meingeot, Biſchof von Merfeburg, 149, 

Meißen, Stadt, Pistbum und Mark— 
graffchaft, 15, 19, 37, 39, 111, 147, 
180. Mark fgrafen: Ronrad von Wettin, 
— von Winzenburg Biſchof: 
Albert. 

Meklenburg, Bisthum im Abodriten- 
laude, 306, 307. Biſchoſ: Emmehard. 

Melfi, Stadt in Apulien, 131, 136 
(Anm.), 137, 138, 152, 

Meliiende, TocterKönig Balduins !!,, 
Gemahlin König Julfoe ven Jeru⸗ 
falem, 241, 244, 245, 200. 

Mellingen, Zollfätte an ber Gibe, 
113, 


Memmingen, Ort in Schwaben, 74. 


Re io, run und Bistbum, 22, 
23 1ll, 
353, ur AR 108," Reichstag 


Regifter. 


(1135) 105. SHoftag (1136) 111. 
Biſchof: Meingot. 

Mertingen bei Donaumörtb 334. 
Mesko, Bruder bes Großherzogs Wla- 
— von Polen, 229, 230, 302. 

Mejopotamien 236, 240. 
— ae ehe 
261, 262, 2. Biſchof: Stephan. 
Michael Bardalia, Gefandter Kaiſer 
Manuel von Eonftantinopel, 333. 
Mihaelsliofter. Siehe Yüneburg. 
Mignano, Ortin Campanien, 155, 156. 
Milo, Graf von Ammensleben, 20. 
nt Sieg Albrechts des Bären 
über bie ſächſiſchen Fürften 178. 
Minden, Stadt und Bisthum, 355. 
Modena, Stadt und Bisthum in ber 
Zombarbi, 128, 318, 
Monboire, Herrihaft in Brabant, 233. 
Mondce, Kartbäuferklofter in ber Nor— 
mianbie, 356 (Anm.). 
Monopoli, Stadt in Apulien, 143. 
Monte Eaffino, Kiofter, 133, 138, 
139, 143, 144, 145, 152,343. Mebte: 
Seniorectus, Rainald von Tofcana, 
Rainald von Collemezzo, Wibald. 
Monte Gargauo, Wallfahrtéberg 
und Burg in Apulien, 130 
Monte Sarchio unweit Benevent 152. 
Monticelli, Burg in ber Sabina, 


Schule in Frankreich 


Monza bei Mailand. Krönung bes Ge— 
gentönigs Konrad von Esche 32. 
Morimond, 
Frankreich, 
Morzani, Landflrich zwiſchen Elbe und 
Shle, 167 (Anm.). 

Moful, Stadt und Sultanat in Mefo- 
potamien, 241, 245, 

Mücheln, Befigung ber Bamberger 
Kirche in Thliringen, 160, 162, 

Mühlhauſen in Thüringen. Hoftag 
(1135) 108, 109, 

Miünfter, Stadt und Bisthum, 45, 72. 
Bilhöfe: Elbert, Werner. 

Mitrig, See im Liutizenlande, 161. 

Mugello, Thal des Sievefluffes in 
Tufcien, 128, 131, 148, 

Murbach, Abtei im Elfaß, SAL 


Narni, Stabt und Bisthum im römi- 
hen Gebiet, SL, 147, 
Naumburg an ber Saale, Stadt und 
Sit des früheren Bisthums Zeit, 187, 
9, 282, 288, 353, 355" Bilchof: 
bo. 
Neapel, 62, 116, 117, 139, 144, 152, 
agifter Militum: Sergius. 
Giefebreht, Kaiſerzeit. IV. 4. Aufl. 


225. 
Montpellier. 
174, 


Giftercienferflofter in 


545 


Negroponte (Eubda) 275. 

Neuburg (Klofer-Neuburs‘. Familien. 
ftiftung ber Babenberger, 208, 209, 
Neumünfter (Faldera), Auyuftiner- 

Hofter im SHolfteinifchen, 49, 50, 99, 
167, 178, 179, 298, 
Neuß am Rhein 68. 
Neu-Werk, Auguftinerftift. Siehe Halle. 
Nicka, Stabt in Kleinafien, 278—280, 
N = borus, griedhiiher Gejanbter, 


Nicolaus II. Wabhldecret 55, 

Nicomedbia, Stadt in Klein-Afien, 
277, 278. 

Nieder-Altaih, Abtei in Baiern, 
194, 


Niederlande. Siehe Nieberlotbringen. 
Niederlotbringen, Serpoathum, 22, 
30, 31, 72, 73, 181, 182, 19, 197, 
250, 253, 263, 265, 345, 347, 348, 


350, 351, 368, Hergoge: Golt- 
fried V. von Löwen, Walram von 


Limburg, Heinrih II von Limburg, 
Gottfried VI. von Löwen, Gottfrieb VII. 
von Löwen. 

Niels (Nicolaus), König von Däne- 
marf, 69, 70, 71, 98, 

Nienburg an der Saale, Klofter, 48. 
Niklot, Fürſt der Abobriten, 70, 71, 
99, 298, 299, 300, 302, 303, 307, 
Nifibis, Stadt in Mefopotamien, 240, 

Niifa, Stadt in Bulgarien, 271. 

Nithard, vornehmer Baier, 

Nocera am Sarno, Stadt in Campa— 
nien, 79, 152, 

Nonantula, Abtei in ber Lombarbei, 


— 

Norbert der Heilige, Stifter des 
Prämonſtratenſerordens, Erzbiſchof von 
Magdeburg, 46—49, 58, 59, 61—63, 
71, 77 ro 160, 161, 165; Erztanzler 
Staliene 87, 114; erhält die Metropo- 
litanrechte über bie Biſchöfe Bolens und 
Pommerns 87, 88, 107, 165; Nor- 
berts Tob 107, 

Norbelbinger 97, 99, 178, 

Nordgau (bairiiher), Markgrafſchaft 
32, 217, 218, 345, 346. Marfgrafen: 
Dietbold L von Vohburg, Gebhard 
* Sulzbach, Berthold L von Voh— 
urg. 

Norbmart 34, 35, 38,39, 40, 80, 99, 
113, 187, 310. Siehe Brandenburg. 

Markgrafen: Heinrich von Stabe, Udo 

von Fredieben, Konrad von Plötzle, 
Albrecht der Bär. 

Normandie 

Normannen und Normannenreid 
in Unter-Stalien 53, 114, 129, 136, 
147, 152, Siehe, Sicilien. 

3b 
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Norwegen 305. 

Nürnberg, Burg unb Stabt, 17 
(Anm.); Belagerung der Stabt dur 
Lothar 24, 25, 27, 28, 36, 40, 4, 
43; Heinrich der Stolze mit Nürnberg 
belehut 25; Konrad von Staufen in 
—— pe Gegenlönig gewählt 28; 
Konrad III. belagert Nürnberg 175: 
Nürnberg in den Händen der Staufer, 
häufige Konrads 111. 177, 
182, 205, 206, 216, 250, 261, 334, 
345 (Anm.), 348. Refidenz des jungen 
Königs Heinrich 326, Burggraf 189, 
Hoftage (1147) 261, (1151) 

Nureddin, Sohn Emadeddin Zentis, 
Herrſcher von Aleppo, 245, 246, 288, 
289, 291, 336. 

Nymmwegen, Stadt und Kailerpfalz, 
33, 350. 


— 


Dberlotbringen 17, 21, 27, 30, 
(Anm.), 74 314. Herzoge: Theode— 


ri II, Simon I., Wattbäus L 

Octavianus, Gardinalpriefter, 352, 
356, 387 

Dbbo Frangipane 84, 223. 

Defterreich, Markgrafjchaft, 174, 194, 
218, 219, 230-232. Martgrafen: 
Liutpold UI., Leopold IV., Heinrich II. 
Yafomirgott. 

Oldenburg, Stadt und Bisthum in 
Wagrien, 99, 297, 306, 307. Bilchof: 
Birelin. 

Olmütz, Sit des mähriſchen Biſchofs 
und mähriſcher Herzoge, 13—20, 205, 


257, 259, 267, 301. Herzoge: Otto ll., 
Otto IT. Biihof: Heinrih Zpit, 


Dporto in Portugal 268. 

Orlamünde, Grafidaft, 187, 188. 

DOrta, Stadt im Römijchen, SL 

Ortlieb, Bifhof von Baiel, 287, 295, 
328, 343, 344, 351, 352, 359. 

DOrvieto, Stadt im römiſchen Zufcien, 

Osnabräd 
snabrüd, Stadt und Bisthum, 173 
187. Bifhof: Ude. — 

DOfterburg in der Altmark 310. 

Oftmart, ſächſiſche, (Yaufig) 15, 19, 
37, 40, 64; Bereinigung der Oftmarf 
mit der Martgraffcaft Meißen 111. 
Markgrafen: Wiprecht L von Groitſch, 
Albrecht der Bär, Heinrich von Groitſch, 
Konrad von Wettin. 

Oftfranfen. Befigungen der Zährin— 
et, Bobburger und Staufer 4, 17, 
24; Heinrich ber Stolze mit Lehen 
bort ausgeftattet 25; Kämpfe in Oft- 

franfen unter Lothar & 28, 29, 40, 

41; die Grafen von Sulbadh bort 

begüitert 109; häufige Nefidenz Kon- 


Regiſter. 


rads III. und ſeines Sohnes Heinrich 
in Oſtfranken 177, 189, 326, 328, 
353, 360. 

Oftradien, Gau in Friesland, 95, 
173. 


Dtranto, Stadt in Apulien, 152. 

Dtto der Große, Kailer. NRüdblide 
auf feine Regierung 28, 87, 107, 115, 
150—152, 158, 168, 364, 374. 

Otto II., Raifer, 11h 

Otto III. Raifer, 6, 82. 

Ottonen 15, 45, 81 

Otto der Heilige, Biihof von Bam— 
berg, 44, 47, 51, 100, 113; jeine 
zweite Miffionsreife nah VBommern 
und beren Erfolge 159 — 167, 301, 
302; ift für die Anerkennung Kon— 
tabs III. thätig 175; fein Tod und 
feine Heiligfpredung 138. 

Otto L, Bilhof von Freifing, Halb— 
bruder König Konrads III. Geſchichts— 
ſchreiber, 176, 184, 192, 208, 256, 
257, 261, 270, 282, 288, 337, 319, 
356, BBL. 

Otto, Bilhof von Halberftabt, 51, 56, 
57, 64, 110, 119, 

Otto, Biihof von Straßburg, 198. 

Otto Il., Herzog von Olmüg, 18— 20. 

Otto III., Herzog von Olmütz, 205 
301. 
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Otto, a des Büren, 166, 
211, 300, 302, 

Otto V. von Wittelsbach, Pial;- 
graf von Baiern, 16, 92, 93, 111, 
Die Söhne des Pfalzgrafen 350, 352. 

Dtto von Rineck, Vfalzgraf am Rbein, 
93, 112, 125; entjagt der pfalzgräf- 
lihen Würde 173; 188, 195, 197, 209, 
328, 346. 

Otto, Sohn Graf Ottos von Rined, 
197, 346. 

Otto, Graf von Wolfrathshauien, 92, 

Otto Bisconti von Mailand 199, 

Ottotar III., Markgraf von Steier— 
mart, 193, 217, 218, 57 





Paderborn, Stadt und Bisthum, 49, 
75, 88, 187, 328, 355. 

Padua, Stabt in ber Yombarbei, 227. 

Badula, Ort unfern Benevent, 153. 

Balermo, Haupıftadt des Königreichs 
Sicilien und Grzbisthum, 117, 153, 
155, 157, 342, Erzbifhof: Hugo. 

Baleftrina, Stadt und Bisthbum im 
der römiihen Campagua, 72, 147. 
Cardinalbiihof: Wilhelm. 

Ballavicini, —— 121 

Palma bei Accon 


Negifler. 


Paneas, * — des Königreichs 
Jeruſalem, 242, 

Parduin. Siehe — 

Paris, Hauptſtadt von Frankreich, WBL 


S. Genovefa 320, 321. zen 
Schule 174, 184, 
Parma, "Stadt und mr —* in der 


Lombardei, 42, 43, 66, 81, 88, 121, 

Bald Mr Papft, 54 
aſchalis apft, 54, 

Balfau, Stadt und — 77, 334. 
Biihöfe: Reginbert, Konrad * 

Pataria, kirchliche Bewegung in der 
Lombardei, 319, 320. 

Pavia, Stadt uud Bisthum in ber 
Lombardei, 42, 79, 121, 122, 127, 


128. 

Pegan, Klofter bei Zeig. Annalen 20 
(Anm.). 

— Burg der Welfen in Ober- 
aiern 

Pergamum, Stadt in Kleinafien, 281 

— Erzbifhof von Capua, Arzt, 


Peter, ungarischer Biſchof, W. 

Peter, Abt von Cluny, 60, 121, 137, 
200, 339. 

Peter, Graf von Puremburg, 255, 

S. Peter, Klofter anf dem Schwarz- 
walbde, 

Petrus (Sven), Sohn König Erich 
Emunds. Siehe Sven. 

Petrus Latro, römiſcher Großer aus 
* Geſchlechte der Eorien, 78, 82, 


Petrus Pierleone, römiſcher Cardi— 
nal. Siebe Anallet II 

Petrus Polanus, Doge von Bene- 
big, 202, 

—— von Piſa, römiſcher Cardinal, 


Petrus, Dialon und Mönch des Klo— 
ſters M. Gaffino, Geichichtsichreiber, 
144, 145. 

Pertrufia, Gemahlin Bribiilams von 
Brandenburg, 166, 

—— am Rhein37, 173, 

195, 346, 380. Pfalzgrafen: 
—— von ı Ballenftebt, Gottfried von 
Calw, Dtto von Rined, Yeinrih Ja— 
fomirgott, Hermann von Stabled. 

nenne Stadt in Kleinaſien, 


Philipp, Sohn König Lubwige VI. 
von Frankreich, 

Philipp, Biſchof von Tours, 317. 

Bbilinpenolis, Stadt in Thracien, 


Bhitapetion. Siehe Konftantincpel, 
Piacenza, Stadt und Bistbum, 42, 


547 

78-80, 120, 121, 127, 128, 199, 
Concil 78. 

Pierleone (Petrus Leonie), römiſcher 


Großer, 54 (Anm.), 55. 
Pierleoni, römiſches Adelsgeichlecht, 
52-56, 82, 83,88, 90, 153, 154, 223, 
329, 368. Siehe Anallet t IL, Zordan 
Pierleone, 
Piljfen in Böhmen 206. 
PBiombino, Bistbum in Tufcien, 80. 
Bi u Stadt und Erzbisthum in Italien. 
Bu > Innocenz II. Zuflucht 56, 
103; Junocenz IT. fchlichtet 
Fr Erei gleiten mit Genua 80, 81, 
118; unterüßt Innocenz II. gegen 
Kom 83; gegen K. Roger L 116—118, 
121, 122, 139, 140; Feindſchaft gegen 
Lucca und _ Florenz 138, 1 227, 
228; Friebe mit K. Roger 140, 40, 141; 
R. Konrads III. beftätigt bie € Privile- 
gr des Erzbisthums 199; BVaterftabt 
Eugens HI. 224; Bundesgenoffin 
K. Konrads II. und Eonftantinopele 
egen Roger 294, 327; unterftütt 
a III. gegen en ben r ömiichen Senat 
befämpft die Sarazenen in Spar 
nien 370 (Anm.). Eoncil (1135) 118 
119, 121, Cofonien im Orient 37. 
Seemadt 373, 
Bı u in Wagrien 99. Plönerlanb 


Plötzke (Plötzlau) an der Saale bei 
Bernburg, Bur 

Bolaber, enbiläer Elamm, 70. Po, 
laberland (das Lauenburgiiche) 297. 

ann ae 97, 104, 105, 158, 

165, 204, 229, 230, 

I. 306 ER 334. Bieibiimer 
in Polen 47, 87, 88, Herzoge: 
Boleffan —— Wladillam n.Vo⸗ 
leflaw IV., Mesto. 

Polirome, Klofter in der Fombarbei, 


P F wzer (Valwen), türliſcher Stamm, 


Pommern 44, 47, 105, 159—167, 301, 
302, Biarhümer in Bommern 47, BZ, 
165, Herzoge: Wratiflam, NRatibor. 
Biſchof: Adalbert. 

Vontius, Fürſt von Tripolis in Sy 
rien, 235, 236, 241, 242, 

re Stadt in ZTufcien, 80, 


Poppo, Graf von Andechs, 125. 
Borto kei Rom, —— ha. 
Portugal, Königreih, 263 370. 
Dan Stabt und Bistum in Volen, 


Boten a, Stadt in Iinteritalien, 138, 
141, 296, 336. 
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44 Drt am Mincio, 124. 
monftratenjer 45, 107 166 SL 


"302, 08, S02, 310, 8, ’ 


. eo. — ae — 

ra auptflabt des Herzogthums 
Söhnen und — 64(Aum. — 206 

35 a ——— Prämonftratenfer. 


reßburg, Grenzfeſte Ungarns, 218. 
mrent Ben. Kreuzzug gegen bie Preußen 


Pribiflam (Heinrich), wendifcher Fürft 
in Brandenburg, 166; vermacht Bran- 
benburg an Nilbredht den Bären 308. 

no. wendiſcher Häuptling, 70, 
7, 100, 178, 297. 

—2— lawa, Gemahlin Herzog Rati— 
bors von Pommern, 

Priegnitz, erobert von Albrecht dem 
Bären, 166, 

Proſuch, Heerführer des Kaiſers Ma— 
nuel, 271, 272, 


Brovence 219. 

PBtolemäus, Graf von Tusculum, 
147, 324. 

Ben n : — I, Super daD. Du. 
1, Shr ——— Duedlin 
burger Kaufleute 


Naeca in Mefopotamien 240. 
R ne ‚ Sohn des Eruco, wendiſcher Fürft, 


Rabulf, Kreugprebiger, 250, ZD1. 
Ra 190, 152. in Apulien, unweit Siponto, 


Rapaba in Syrien 240. 

Raimund Berengar, Graf von Bar- 
— Markgraf ber Provence, 219, 
370 (Anm.). 

Raimund, Graf von Poitou, Fürſt 
von Antiochien, 210, 242, 243, 244, 
284, 289, 

Raimund, Graf von S. Gilles, 234, 289. 

nn: Graf von Tripolis, 236, 


Raimund, Graf von Baur, 219. 

Raimund Dupuis, Großmeifter des 
Sohanniterorbens, 

—— Graf von Hochburgund, 27, 


Nainald, Graf von Bar. Siehe Re— 
ginalb. 

Rainald von —— Abt von 
Monte Caſſino, 133, 152. 

Rainald von Dafjel, 
Hildesheim, 315. 

Rainald von Toscana, Abt von 
M. Ealfino 133, 138, 


Propft von 


Regifter. 


NRainersborf an ber Unfirut, Glunia- 
cenjerklofter, 160. 

Rainulf, Graf von Averja, 146. 

REN Hr 

1 l erzog von Apu⸗ 

lien 141, 142, 148, 145, 146, 152, 
158, 154, 156° 

Namesloh bei Lüneburg 212, 

Ranen, wendiſcher Stamm, 300. Siehe 
Rügen. 

Ras-al-Ain in Mejopotamien 240. 

Ratibor, Herzog von Pommern, 165, 
301, 302, 


Nattenberg am Jun 33 (Anım.). 
— A Stabt — — im 
endenlande, 99, 
Ravello bei ei IR, 18 139, 
Ravenna, Stadt und Erzbisthbum, 128, 
227, Erzbifhof: Walter. 
..... Stammſchloß der Wel- 


fen, 22 — 

Re de Stabt und Bisthum, 
—— 
F 207, 218, 259, 
261, 262, 328, 325, 45, 347 7.352. Seide. 
tage (1138) 175, (1151) 352, Hofe 
tage (1125) 16, 6, (1147) 257. Yanbtag 
(i 23. „Bildöfe: Hartwid 1, 
Kuno I., Heinrih L 

Reggio, Stabt und Bistbum im ber 
Lombarbei, 80, 124, 125, 127, 318. 

Neginald (Kainalb) Braf vo von Bar 
und Moufion, 67, 1 

——— — weh Paſſau, 257, 


Reimbert, Biſchof von Brixen, Z 

Reims, Stadt und Erzbisthum, 71 
314—317, 326. Concile (1131) 7L 
(1148) 314-317, Grabiihof: Sam⸗ 


ion. 
Rein, Giftercienferflofter in Steiermarl, 
217, 


Reutte in Tyrol 148. 

Rheinfranten 21, 29, 33, 36. 

Richard von Ruperaniua, Bruder 
des Grafen Nainulf vou Alife, 110, 
142, 143, 155. 

Nihard, d, Befehlshaber von Gaftel Pa— 
gano in Apulien, 130. 

Rider, Abt von Moute Caſſino, 146. 

Rihildis (Richſa), Gemaplin König 
- vi. von Gaflilien, 203 


— 

Richinza, Gemahlin Kaiſer Lothars, 

12—15, 44, 83, 93, 102, 121, 124, 

125, 127, 142, 148, 148, 149, 170, 

173, 174, 178, 179, 183, 185, 186, 
187, 19. 

Richinza, Gemahlin Siegfrieb® von 
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Bomeneburg unb Heiunrichs von Asle, 

211, 212, 

Richle. Siehe Nicildie. 

Richwin, ſtaufenſcher Minifteriale, Diit- 
grünber des Kloſters Ebrady, 109, 216. 

Rieti, Stabt in ber Sabina, 372. 

Nined, Burg am Rhein, 349. 

Ringftedt auf Seeland 70. 

Robald, Biihof von Alba, dann Erz- 
bifhof von Mailand, 81, 120. 

Robert II., Fürſt von Gapua, 53, 78 
83, 90, 110,116, 117, 122, 134, 139, 
143, 145, 146, 152, 155, 201, 202, 
216, 293, 

Robert, Graf von Verde, Bruder K. 
Ludwigs VII, 261, 277. 

Robert, Kanzler König Rogers, 140. 

Römifhes Papſtthum. Römiſche 
Legaten bei der Wahl Lothars 6— 11; 
Einfluß auf die deutſche Kirche zur 
Zeit Honorius II. 51, 52; Eintradt 
zwiichen Kirche und Reich während der 
Regierung K. Lothars 52, 65, 66; das 
Schisma Anallets II. 4—63; Ana— 
flet II. behauptet fih in Rom und 
ſchließt fih Noger von Sicilien an 59, 
62; Innocenz II. von Frankreich, Eng» 
land unb dem bdeutichen Neiche aner— 
tannt 60-66; Innocenz II. von Lo— 
tbar nah Rom zuridgeführt 78—83; 
der Bapft geftebt Lothar die Katlerfrone 
und ben Befig der Mathildiichen Güter 
u 83-86; gefährlihe Conceiflonen 
othbars an das Papſtthum 86, 87; 
Innocenz II. ruft Lothar abermals zur 
Hülfe 103; Bapftthum und Kaiſerthum 
im Bunbe gegen Roger von Sicilien 
und fe Kampf gegen bden- 
felben 123 — 141; Streit wegen ber 
Belebnung mit Apulien 141, 142; 
über Monte Caſſino 143, 144: Tod 
Anallers Il. und Ende des Schisma 
153, 154; der Bapft unter dem Zwange 
K. Rogers 155, 156; veränderte Stel- 
lung des Papfles zum deutſchen Meiche 
157; das Widerftreben bes Papſtthums 
gegen die Wahl Heinrichs des Stolzen 
und Einfluß auf die Wahl Konrads 
von Staufen 168 — 172; das Papfı- 
tbum im Kampfe mit dem römiichen 
Senat 222-228; Eugen III. ruft zum 
zweiten Kreuzzuge auf 247, 249; feine 
ſchwankende Stellung zu dem linter- 
nehmen 255, 256, 266, 267; Eugen IH. 
in Kranfreih und Deutſchland während 
des zweiten Mreuzzugs 318; 
Kampf des Papſtthume gegen Arnold 
von Brescia und bie Revolution in 
Rom 318-325; Widerwille des Papſt⸗ 
thums gegen bie fpätere Kreuzzugsbe— 
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wegung in wo. 337-339; Re- 
elung ber kirchlichen Verhältniffe im 
eiche I er 341, 342: Berhandlun— 
en mit Konrad III. 340-358; das 
apſtthum als die leitende Macht des 
Abenblandes 364 —370; Nequngen ge- 
gen bie Uebermacht bes pſtthums 
in Italien und Deutſchland 370—376, 
Päpſte: Honorius II., Innocenz II., 
Anallet II. und Victor IV, (Gegen— 
päpfte), Eölefiin II, Lucius IL, Eu- 
en III. 
Römiihes Reich. Siehe Deutiches 
Reich. 
Roeskilde, Stadt auf Seeland, 98, 
05, 377. 


105, 

Roger L, König von Sicilien, ver- 
einigt Apulien mit Sicilien 53; er» 
hält durch Papft Anaklet II. königliche 
Rechte und den Befik von Capua und 
Neapel 62; läßt fich zu Palermo frö- 
nen 63; Niederlage bei Norera 78, 

79; er bemädhtigt fi der griechiſchen 

Befisun en in Afrika 106; Gharafte- 

riftit 115, 1165 Machterweiterung im 

Kampf mit den Großen und Städten 

Staliens 117, 122; er belehnt feinen 

Sohn Alfons mit dem Fürſtenthum 

Capua 122; wird von Kailer Lothar 

* Se J —— 
29— 141; er behauptet feine Länder 

152, 155; Verhandlungen Bernhards 

von Glairvaug mit ibm wegen Aner- 

fennung Iunocenzs Il. 153; er erfennt 

Innocenz an 154; wird von Inno⸗ 

cenz II, angegriffen 1534 155; nimmt 

den Papſt gefangen und zwingt ibn 
zum Frieden 155, 156; untermirft 

das ganze füblihe Italien 156, 157; 

feine allgemeine Stellung in Italien 

199, 200, 201; die Väpfte fuchen fi 

der Abhängigkeit von Roger zu ent- 

jiehben 210, 222, 223; Bund Kon 
tabs III. und Kaifer Manuels gegen 

Roger 215, 294, 337, 339, 351, 360; 

Roger im Bund mit Welf 220; feind- 

liches Verhältniß zur Eurie 297: Ber 

reitwilligfeit Rogers bie Kreugfabrt zu 
fördern 258; Kampf mit Conftanti- 

nopel, 268, 275, 286, 287, 293, 294; 

Welf bei Moger 293; Zufammentunft 

mit König Ludwig von frankreich 296, 

336; leiht dem Papfte Beiſtand gegen 
en römiſchen Senat 324, 325; fucht 

einen Aufftand im Deutichland zu er- 

regen 327; von Conftantinopel und 

Venedig angegriffen 336, 337: VBern- 

hard von Clairvaur und Peter von 

Eluny juchen eine VBerftändigung zwi— 

ihen 8. Konrad und Roger herbeizu— 


550 


führen 337, 339; Noger gewinnt den 
Papſt für die Ordnung ber kirchlichen 
Berbältnifie Siciliens 341, 342; Ro- 
gers felbftfländige Stellung gegen das 
Papſtthum 364, 372, 373, 

Roger, Sohn König Rogers L, 155; 
befommt Apulien 156; gegen Innos 
_ II. 157; ftirbt vor dem Water 


Roger, Neffe Tancreds, Herr von An— 
tiochia, 235. 

Noger, Graf von Ariano, 216, 

Nogger, Abt von Fulda, 313, 315, 

Rom, Stadt, 26 32, 41, 53-59, 67, 
18, 80-30, 117, 133, 141, 147, 153, 
157, 158, 166. 169. 209, 210, 222— 
227, 255, 318, 320, 322—325, 329, 
230 332, 336, 340, 341, 351, 357 — 
359, 373, Meoftadt 82, 88. Tras- 
tevere 5, 56, 59, 82, 226. Milviiche 
Briüde 329. Lateran 55, 82-84, 9%, 
224, 2%. S. Veter und PBatican 
55, 82, 83, 88, WO, 25 ©. Paul 

©. Agneſe vor dem Nomenta- 

nifhen Thor S. NAnaftafio bei 
den drei Quellen 24 S. Angelo 
55. ©. Eefario 224, ©. Eroce 22, 
©. Greaorio 53. 55, 224 ©. Marco 
55, 210, S. Maria nuova 5 ©. 
Maria in Traftevere 54. Palladium 
auf dem Aventin 56. Engeläburg 82, 
324, 330. Capitol 209, 223, 224, 
323. Gircus marimus 233 (Anm.). 
Aventin 82, 84. Yateranconcil (1139) 
154, 320, Erbebung des römiſchen 
Senats 209, Herftellung des beiligen 
Senats 223. Römiſcher Patrictus 
eingelegt und befcitigt 223, 326. Nb- 
fommen zwifchen dem Bapft und Se- 
nat 226. 

Romagna 78, 128, 148, 342, 

Romanus, römiicher Kardinal, 6. 

NRoncalia bei Piacenza. MNeichsver: 
lammfungen (1128) 41, (1132) 80, 
(1136) 125, 126. 

Roſenfeld unweit Stade, Klofter, 112, 
306. 





Roſſemannus, Erzbiihof von Bene— 
vent, 134, 135, 

Rotbenburg in Kranken 334 (Anm). 

Nudger, Bilhof von Würzburg, 25. 

Rubolfl., Biichofvon Halberftabt, 110, 
111, 149, 173, 253, 355. 

Nubolf, Verwalter der Norbmart, 35, 


Rudolf, Graf von State, 178, 180, 
184, 187, 212, 308, 

Rudolf, Graf von Bregenz, 23 (Anm.). 

Rudolf, Graf von Baden, 125. 

Rudolf, Graf von Vermandois, 258, 
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Rudolftabt an ber Saale, Burg, 188, 
Rügen 105, 164, 16. Siehe Ranen. 
Nuger, Erzbiihof von Magdeburg, 46, 
Rupertusflofter. Siehe Bingen. 
Nuflfen 97, 229, 

Nufteberg auf dem Cichsfelde 181. 


Sabina, Landſchaft, 

Sachſen. Lothar als Herzog bes Lan— 
bea 13—15; unglüdliher Kampf gegen 
die Böhmen 19, 20; Wirren in Sach— 
jen und Herftellung ber Ordnung 
38-40; die Sächftihen Fürften zu 
Lüttich 63; Hoftage Lotbars in Sach— 
fen 72; Ruhe in Sachſen 99, 111; 
Wichtigkeit der Halberſtädter Kirche für 
das kaiſerliche Anſehen in Sachſen 110; 
Sachſen an Heintih den Stolgen 167, 
168, 176, 177; Albrecht von Ballen- 
ftedt erbebt Anſprüche auf Sachſen 
169, 170; bie fächfischen Fürften auf 
den Tage zu Bamberg 174; innerer 
Krieg in Sadfen 173—182; Waffen- 
ſtillſiand 183; Wibrecht von Ballen- 
ſtedt ſucht vergebens Anhang 186; 
neuer Aufftand 187; den Sadien wird 
ein Termin in Frankfurt geſetzt, fie 
fommeı nicht 188; neue Berbanblun- 
geu, die Sachſen als NReichsfeinde er- 
Härt und ein neuer Zug gegen fie be- 
ſchloſſen 193; Unterbandblungen und 
Unterwerfung 195, 196: Heinrid ber 
Löwe als Herzog von Sachſen aner- 
En er rs 2 ſächſiſchen 

erhältniffe 207, 211-214; ungün— 
ftige Stimmung gegen #8. Konrad 
232, 233: Betbeiligung au der Krenz- 
fahrt genen die Wenden 257 — 260, 
298-302: Hoftag zu Fulda mit ben 
Sadien 333, 334; vereitelter Hoftag 
zu Merieburg 333, 334; vereitelter 
Angriff K. Kontads auf Heinrih den 
Löwen im Sadien 355; neue Kämpfe 
zwifchen SHeinrihb dem Löwen und 
Albrecht dem Bären 355, 362, 363. 
Herzoge: Lothar, Heinrich der Stolge, 
Albrecht der Bär, Heinrich ber Löwe. 

Salerno, Hauptftadt von Campanien, 
52, 53, 79, 115, 117, 139, 140, 141, 
144, 153, 155, 158, 

Saliſche Erbidaft 17, 103. 

Salzburg, Stadt und Erzbisthum. 
1 68 (Anın.), 328. Erzbiihof: Kon— 
ra 

Salzwedel in der Altmart 310. 

Zamaria 288, . 

Samion, Erzbifhof von Reims, 258. 

Sarazenen im Heere 8. Rogers 136. 

rn in Uulgarien, jet Sofia, 
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Sardinien 80, 

Sarepta in Syrien 288. 

Scala bei Amalfi 122, 139, 

Scanbinapien 88, 24. 

Schaiketan in Mefopctamien 240, 

Schaizar in Syrien 243, 

Schauenburg bei Oberfich im Baden— 
ſchen 94. 

Scheidungen in —— Beſitzung 
der Bamberger Kirche, 160, 162. 

Schleſien 9 

Schleswig, däniſches en Stadt 
und Bistum, 69, 97, 105, 108, 
303. Herzog: Knud Faward. Biſchof: 
Hermann. 

Schönburg zwiſchen Caub und Ober— 
weſel, Burg des Pfalzgraſen Hermann 
von Stahlech, 

Schollene, Land am rechten Elbufer, 
212, 213, 

Shonen, Provinz bes dänischen Reiche, 
70, 105. 4 

Her ogtbum, 23 

* 74, 94, 101, 10 02, 104, 


167, 187, 19, 21: 218 ), 233, 252. 35. 
326, 347, 355, 359, Herzoge: { SFried- 
ri. IL, 5 Ösriedrich III. Rotbbart. 

Schweden 305. 

Seeland 7, 

Segeberg (Siegeberg), Burg und 


Klofter ın Wagrien, 100, 178, 180, 
297, 298. 


Segmi in ber römischen Gampagna 52, 


Seifeddin, Sohn Emadeddin Zenlis, 
Herridher von Moful, 245, 

Sergius, Magifter Militum von Nea- 
pel, 116, 117, 139, 152. 

Seftos am Hellespont 272, 

S. Severino, Burg in Campanien, 
140, i41. 

Sfjar, Stadt an der nordafritaniichen 
Küfte, 268, 

Sicher, Abt von Et. Marimin, — 

Sicilien, Inſel und Königreich, 53, 
62, 79, 115, 116, 136 139, IS. 
154, "156, 157, 200, 351, 312, 
König: Roger L 

Sidon in Syrien 235. 

Siebenbürgen. Deutide ‚Soloniften 
377, 378, 

Siegberg, Klofter an ber Sieg, 21 

Siegeberg. Siehe Segeberg. 

tt Biſchof von Speier, 45, 


Siegfried von sad Pfalz. 
graf am Rhein, 37, 23 (Anm.). 

Siegfried, Graf von Bomeneburg, 
112, 178, 180, 183, 211. 

Siegfried, Graf, 126, 136. 
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Siena, Stabt in Tufeien, 227, 228, 

Simeonsbafen an der Orontesmiln- 
dung 

Simon IL, Hero 9 von er 
A (Anm.), (Aum.), 68, 74, 


Simon, Herzog von Dalmatien, 130. 
Sindelfingen, Burg in Schwaben, 


Sinigaglia im Erardat 129. 

Sipouto in J——— 130, 152. 

Sitten, Grafidhaft, 27 

Stawien, Königreid, 69, 70. Könige: 
Heinrich, Knud Laward. 

Smyrna in — 281. 

Sobejlaw 1., Herzog von Böhmen, im 
... gegen Otto von Olmütz und 

Lothar 18-20; wirb von Yothar 

5 21; mit ihm — — 
befreundet 22, 29, 30, 31 
fällt in Shlefin ein ra bee n 
Neichstage zu Merjeburg 105: Waffen- 
fillftand zwiſchen ihm und dem Bolen- 
berzog 106; gewinnt zum großen Theil 
die Erbſchaft Heinrichs von Groitſch 
111; er läßt ſeinen Sohn mit Böh— 
men belehnen 175; nimmt am Zuge 
Konrads 111. gegen en die Sachſen Theil 
181-183; & Sobellans esta er 
Verhältniß zu K. Konrad III. 204; 
fein Tod 204, 205. 

Sofia in Bulgarien. Siehe Sarbica. 

Soncino, Burg in ber Yombarbei, 
125, 


Sophie, Tochter König Belas II., — 


lobte des jungen Königs Heinrich, 
215, 232, BTL u 4, 20, 

Sop opbi ie e, Gemahlin Markgraf Luitpolds L. 
von Steiermart, 23, 35. 

Spanien, 203, 238, 254, 370. 

Speier, Stadt und Bisıhum, 27—29, 


32, 33, 35, 36, 40, 42, 48, 46, 51 
109, 110, 233, 252, 253, 255, 332. 


38. Reichstage (NET) em ( (1135) 
110, (1146) 252, (1150) "332, 333, 


Bilhöfe: Arnold | IL., Siegfried . il. 

Z<pitibnemw, Belter Serzo Wladir 
llaws II. von Böhmen, 

Spoleto, Herzogtum m. Stadt, 
125 (Anm.), 129. SHerzoge: Werner 
und Friedrich. 

Stablo in Nieberlothringen, 


66, 144, 145, 326, 344. bt: Wis 
bald. 
Stader Erbſchaft 212— 214, 304, 
305. 


Stahled, Burg bei Bacharach, 199. 
Staufen, * und Burg F 2, 10. 
it 


3 


17, 24, 25, 
5, 3, 36 Ga 701 04 100 


45, 
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101, 103, 109, 168, 169, 196198, 
209. 219. 220, 22T, 332, 379, 381 


Steiermart 23, — (Anın.). Mark— 
grafen: Zuitpold 1., DOttolar IN. 
Steingaben, Kiofler in Baiern, 257. 
Stendal, Stadt in der Altmarl, 310. 
Stephan, König von England, 315, 


Stepban II, König von Ungarn, 96. 
en, Bifhof von Mey, 66, 67, 


er auptftabt von Pommern, 
159, 163, 164, 301. Bistum 165. 

Stolpe an ber Peene, Benebictiner- 
tlofter, 302. 

Stormarn 179, 297, 

Strabow, Prämonftratenferflofter bei 


Pra 
Straßkurg, © Stabt ih Fr 17, 
181, 


a 


261, kon‘ Side Otto Brunel 
Gebhard. 
Landfirih in Wagrien, 297, 


— er, — a F a Be 6, 248 
258, 237, 205, 311, 336-889, 344 

Supplinburg, Grafſchaft, 

Suja an der nordafrilaniſchen Rift 208, 

Sutri, Stabt und Bisehum im römi— 
fchen Zufcien, 132, 133, 226. Biſchof: 


Johannes. 
u g in Mähren, 301. 


Spantopulf, 
Sven ( etruß _. König Erich 


Emunds, 203, 299, 300, 308, 


354, 
Syrien 210, 235, 240, 241, 243, 244. 


Tanered, Herr in Antiodhia, 235, 
Tancredb von Hauteville 114. 
7 in ber Altmark 113, 


Tarfus im Klein-Nfien 284 
Teate, Nordmark des Königreihs Sici- 
lien im Apennin, 129, Grafen in 
der Marl: Thomas, Matthaeus. 
Tell Baſchir, Burg im Fürftenthum 
223. * St = 97 238 283, 290, 
emplerorben 237, 283, 
291, 365. = 


Termoli in Apulien 130. 

Thebald, Präfect von Rom, 82, 
Theben in Griechenland 275. 

u Erzbifchof von Canterbury, 


Theobald, Graf von ber Champagne, 
248, 


Theoderich II, deräog von Oberloth- 
ringen, (Anm.), 30 (Anm.). 

Theoberich (Dietrih) VI., 
Holland, 94, 95, 111, 347. 


Graf von 
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Theoderich von Elſaß, Sohn Her— 
zog Theoderichs II. von Oberlothringen, 
Graf von Flandern, 30, 31, 292, 

Theodora, Nichte Kaifer Manuels von 
Eonftantinopel, Gemahlin Herzog Hein- 
richs Jaſomirgott von Baieru, 287, 

Theſſalonich in Macedonien 293. 

Thietmar II. Biihof von Berben, 299 

Tbionville in Oberlothringen 74. 

— Graf in ber Marl von Teate, 


Thracien 271, 294. 

Thüringen 37-40, 187, 188, Lanb- 
Bein: ı Hermann von Winzenburg, 

Ludwig I, Zubwig II. 

Ziberias i in Paläftina 290. 

Tivoli, Stadt in ber römiſchen Gam- 


pagna, 158, 209 
Tornines, Ort in Unterlothringen, 


Tortofa in Spanien 370 (Anm.). 
Toscana. Siehe Tufcien. 


Toul, Bistbum, 66, 262 Biſchof: 
Heinrich. 
Tours, franzöfifhes Bistbum, 317 


Biſchof: Philipp. 
Trabacianum, Ort im Gebiet von 
Piacenza, 128. 
Trani, Stabt in BER 131, 137, 152, 
Trangfilvanien. Siebenbürgen. 
Kraftevere ©. Som. 
Trevifo, eg und Bisthum in Norb- 
italien, 199, 227, 
Trient, Er, 123, 148. 
Trier, Stabt und d Erzbisthum, 66 


713 14, 86, 16 183, 190-193, 214, 233, 23% 
251, 31 3j4 = Klofter St. e Parimin 


183, 191, 192. Burggraf 3. Erz— 
bilchöfe : e: Gottfried, Meginber, Albero, 
Hillin. 

Tripolie, Grafſchaft in Syrien, 234— 
236, 242, 239, 2R. Srafen: Bertram, 
Pontins, Raimund. 

Tripolis, Stadt in Aftila, 268, 

Troja, Stadt in Apulien, 131, 155, 
152, 155, 156. 

Tronte, 9, 10. bes Königreichs Si- 
eilien, 129 s 

Troye — in Fraulreich, 237, 260, 


U8Tı 


—— 246, 280, 282-286 


Turin, Stadt in der Lombardei, 127. 

Tufcien, Pr etc 41, 103, 128 
131, 132, 146, 148, 176, 198, 
228, 342, 82 Markgrafen: Engels 
bert, Heinrich ber Stolge, Ulrich von 
Attems. 

Tusculum, Stabt in ber römiſcheu 
Campagna, 147, 324, 330, 336. 
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Tyrus in Syrien, 235, 236, 288, 290. 


Udraner, wenbifher Stamm an ber 

42t Uder, 163, 164. 

Udalrich, Graf von Lenzburg, 125, 182, 

Udalrich, Priefter an der Aegibienfirche 
in Bamberg, Begleiter des heiligen 
Otto auf feiner zweiten Mifftonsreife, 
160, 162 —164. 

Udo, Biihof von Osnabrüd, 173, 187. 

nn von Naumburg, 279, 282, 


Udo von Freckleben, Markgraf ber 
en erandbife: J m 7 101, 209 
m, ſchwäbiſche Stabt, 
219, 220, 347. Hoftag (1151) 347. 
wlrih, Dergog von Kärnihen, 125, 148, 


Ulrih von Attems, Markgraf von 
Zufcien, 198, 228, 352. 

u — rn, Königreich. Thronſtreitigkeiten 
96, 97, 104, 106; enges Berhältniß 
yullden Bela II. und Konrad IM. 

; Konrad III. tritt in Verbindung 

mit dem Prätenbenten Boris 215; 
Krieg zwiſchen K. Geiſa II. und Her- 
29 Heinrih von Baiern 218, 219, 
-232; Ungarn zur Zeit bes zweiten 
Kreuzzugs 254, 269 -271; KR. Ludwigs 
von Frankreich Zufammenkunft mit 
K. Geiſa 274; Aufnahme beuticher 
Eoloniften in Ungarn 377, 378. . 
nige: Stephan II., Bela IL., Geiſa I. 
— = u. —— a 

ontificat 61, 247, N 

ufedom, Infel und Stadt, 161-163 


Uta, Gemahlin des Grafen Wolf, 93, 94, 

Utrecht, Stadt und Bisthum, 33, 77, 
95, 214, 316—350, 353, Biſchöfe: 
Andreas, Hartbert, Hermann. 


Valentano, Ort in Zufciten, 81, 82, 
132, 


Ballei, Burg und Grafengeichleht in 
Baiern, 189, 193. Kampf (1140) 189, 

Balmwen. Siehe Polomzer. 

Bafor an ber Maas, Klofter, 144. 

St.Beit, nördlich von Klagenfurt, 328 

Benedig, Stabt und Republil, 106 
117, 123, 124, 227, 236, 268, 294, 
327, 337, 339, 351. 373, Golonien 
im Orient 237. Doge: Petrus Por 
lanus. 

Vercelli, Stadt in ber Lombardei, 127. 

Verden, Bisthum, 299, Bilhof: Thiet- 
mar 11. 

—— Stadt und Bisthum, 12,312, 


Verona, Stadt und Bisthum in der 
Gieſebrecht, Kaiſerzeit. IV. 4. Aufl. 
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Lombardei, 42, 79, 89, 123,124, 148, 
> Domftft 148. Beronefe Riaufe 


Betralla, Ort im römifhen Zufcien, 


— 5 

Bezelay bei Nevers. Kreuzprebigt des 
heiligen Bernhard 249, 

Bicelın, Miffionar bei den Wenben, 
49, 59, 99, 100, 298, 304; Biſchof 
von Oldenburg 306, 

Bicenza, Stadt in Oberitalien, 227, 

en no: Gegenpapſt Innocenze II., 


Bienne, Stadt und Erzbisthum in 
Burgund, 72, 
Bigberia, Drtim Gebiet von Piacenza, 


Biminacium. Giehe Branbiz. 
zn an ber Leitha. Schlacht (1146) 


Biterbo, Stadt und Bistbum im rö- 
milchen Tufcien. 81, 132, 225, 226, 246, 
313 (Aum.), 32, 324 

Bitry, Burg in ber Champagne, 248. 

Voigtland 188. 


Wagrien, mwenbiihe Provinz, 49, 70 
99, 178,179, 297, 298, 303, 304, 306, 


VaimarlV., Fürſt von Salerno, 146. 
a bei Hagenau, Abtei, 


Balram, Graf von Limburg, Herzog 
von Nieberlothringen, 31,35, 72, 
Walter, arme von Rabenna, 57 — 


Walter, Biſchof von Augsburg, 82. 
Walter, Gefandter König Konrads III. 
in Eonftantinopel, 216. 


Walter von Arnftedt, ſächſiſcher 
Herr, 20. 
Wartenberg, Burg bei Gannftabt, 93 


de im Halberftäbtiihen 38, 
Welf VI, Sohn Herzog Heinrichs bes 
Schwarzen von Baiern, Erbe der Haus- 
üter des melfiichen Geſchlechts im 
chwaben 22, 23; er überfommt bie 
Bogtei des Kloſtere Zwifalten 34; zieht 
mit feinem Bruder Heinrich dem Stolzen 
gegen Negensburg 92; geräth wegen 
ber Erbichaft Gottfrieds von Calw mit 
Graf Albert von Löwenftein in Streit 
93, 9; Kampf mit Herzog Konrad 
von Zähringen 94; Welf übernimmt 
von Heinrih dem Stolgen bie Ber- 
waltung Baierns 180, 184; erhebt ſich 
gegen Herzog Leopold von aiern unb 
mwirb von ihm und KR. Konrab TI. 
befämpft 188—190, 193, 195; tritt 
bem Frankfurter Abkommen nicht bei 
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197; neuer Aufſtand Welfs 200 208; 
Well im Bunde mit König Roger von 
Sirilien 220; er betbeiligt fih am 
zweiten Kreuzzuge 257, 258, 261, 287; 
tehrt auf dem Rüdwege bei 8. Roger 
ein 298, 327; erhebt fih abermals 
327— 229, 332—334; wird von Hein- 
rih dem Löwen nicht unterſtützt 328, 
329; ift am Tode bes jungen Königs 
Heinrich umbetheiligt 345; unterftäßt 
Heinrih den Löwen in feinen Au— 
ſprüchen auf Baiern nicht 347, 348; 
K. Konrad ſucht ihn gegen Heinrich 
den Löwen in fein Intereffe zu ziehen 
359; Welfs Stellung zur Wat K. 
Friedrichs L 380 

Weiſen 4, 16, 24, 91—94, 168, 169 
179, 187, 196, 196, 197, 207, 208, 
220, 221, 228, 379, BL 

Welfendronit 176. 

Welfesholz. Schlacht 14. 

Beimar-Orlamündiihe Erbſchaft 
187, 188, 

— Ben bei Ravensberg, Klofter, 


Weinsberg, welfiihe Stadt, 189, 190. 
Schlacht (1140) 189. 

Weißenburg im Elfaß 181. 

Wenden 14, 47-50, 69, 70, 88, 99 
100, 118, 189-167, 18, 1%, 259, 
260, 263, 296, 305, 307-310, 329 
333, 354. Kreuzzug gegen bie Wenden 
und feine Folgen 296—302, 307, 310, 
370. Bisthiümer im Wendenlande 305, 
306, Deutihe Kolonien im Wenben- 
lande 297, 298, 304, 309, 310, 377. 

Werben, Stadt in der Altmark, 310. 

— ben (Burg⸗Werben) an der Saale 


Werner, Bilhof von Münfter, 173. 
Werner, rg von Ancona, Herzog 
von Spoleto, 125, 126. 
Werner, Graf von Sengburg, 125, 
Weftfalen 263, 297, 353, 376, 377, 
eftfalen vor Liſſabon 3 Me fü 
liſche Goloniften in Holftein und Sieben- 
bürgen 297, 
Weſtrachien, friefiiher Gau, 95, 173, 
Wibald, Abt der Klöfter Stablo und 
N ad Ida ıae 10D, 178, 16. 
— 1 
—— 
7 — 3 3 7 351, 
353, 364, 357—369, 302, 366, 380, 381. 
Widulind, Graf von Schwalenberg, 
112, 113. 
Wied, Orafengefchleht am Rhein, 348. 
Wiejelburg, ungariche Orenzfefte, 230. 
Bigger, Binhof von Brandenburg, 167, 











Regifter. 


Bilbelm, Garbinalbifhof von Pale— 
— ne hu König R 
ilbeim, Sohn König Rogers J. zum 
König gefrönt 342, ur 
Wilhelm, Herzog von Apulien, 52, 
W — IX., Herzog von Aquitanien, 


Wilhelm X., Herzog von Aquitanien, 
60, 242, 248, 

— — rn. Pal. 
traf am Rhein, (Anm. ), 
17, 2 = 

Wilhelm Clito, Markgraf von Flan- 
bern, 30, 

Wilhelm, Warlgraf von Montferrat, 
262, 278, 281, 290. 

Wilbelm, Graf von Macon, 220, 

Wilhelm III. Graf von Hohburgund, 27, 

— Pfalzgraf in Apulien, 129, 


Wilmar, Bilhof von Brandenburg, 
2308 (Anm). 

Winzenburg im Hildesheimifchen 39, 

Wiprecht 1, von Groitih, Markgraf 
von Meißen, 1b. 

Wiprecdt ll. von Groitih 217 (Anm.). 

Wirikind, wendiſcher Häuptling in 
Havelberg, 113, 160, 161, 
Witede an ber Holzemme, Burg Al— 
bredts des Bären, 186. 
Wladiflam J. Herzog von Böhmen, 18. 
Wladiflamw, Sohn Sobejlaws 1. von 
Böhmen, 204, 208, 

Wladijlaw II, Sohn Wladiſlaws I. 
Herzog von Böhmen, 205, 206, 214, 
215, 230, 267. 


Wiladiflaw II. Großherzog von Polen, 
203 (Anm.), 204, 209, 230, 329, 
355, 

RULES ERIRNIEN: Burg in Baiern, 
92, 

W — ſt, Handelsſtadt in Pommern, 

W nn), Stabt und Infel, 159, 


Worms, Stadt und Bisthum, 33, 183, 
187, 262, 345 (Aum.), 353. Reide- 
tag (1140) 183, 187, 188. Bilchef: 
Burdard 11. 

Wratijlaw von Brünn, Herzog im 
Mähren, 301. 

—— Bonmernherzog, 159, 

Ge OL. 119, 118, 149, 
——— 60, 16, 

177, 181, 188, 193, 195, 208, 2IL, 
214, 233 (Anm.), 334, 345 (Anm), 
353, 356. Synode (1130) 60. Wei 

tage (1136) 112, 113, (1188) 177, 
(1141) 193, (1151) 353 Du 


Regifter. 


rienberg 26. Burggraf 353, Bifchöfe: 
Nudger, (Gebhard), Embrito. 

Bulfbild, Gemahlin Herzog Heinrichs 
bes Schwarzen, 22. 

Wulfhild, Tochter Herzog Heinrichs 
bes Schwarzen, zweite Gemahlin bes 
Grafen Rubolf von Bregenz, 23 
(Anm.). 

Wyſoka bei Kuttenberg in Böhmen. 

lacht (1142) 208. 


Xanten am Rhein 7 
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Ziähringen im Breisgau, Stammburg 
336 De 27 8 36, 94, 219 
rınger 4, 36, 94, = 

2,2, 3 

Zauche, Land jüblih der Havel, 166. 
eig, Bisthum. Siehe Naumburg. 
enfi. Siehe Emabebbin. 
irzipaner, wenbiiher Stamm, 307. 

Znaim, Stabt in Mähren, 205. 

Züri, Stabt, 220, 321. 

an I, Eiftercienferflofter in Defterreich, 
1 


Zwifalten in Schwaben, Klofter, 34. 





Drud von M. Bruhn in Braunfchweig. 
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